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1. 


Nachrichten von dem Schulden; und Penfionswefen 
des vormaligen Kur: und Oberrheinifchen Kreifes 
und den desfallfigen Arbeiten des Frankfurter 
Konvented. Gortſetzung.). 


. Surrbeim - 


§. 5. 
De kurrheiniſche Kreis beſtand aus 10 Ständen: Kur— 
Mainz, Kur-⸗Trier, Kur-Kölln, Kur-Pfalz, dann Arenberg, 


Taxis, — Naſſau Beiſſtein, Nieder⸗Iſenburg, 
Rieneck. * 


$. | 
I Schuldftand Der Eurcheinische Kreis hat. fol 
gende Schulden ; a ! 
1) Ein. Kapital von 2 » 2 2 2 00: 200,000 fl. — 
In den Jahren 1790 und 1791 nahmen die 4 rheini⸗ 
ſchen Kurfürften, Mainz, Trier, Köln, Pfalz, zur Ber 
ftreitung der damaligen Lütticher Erefution, und zwar: 
a) am 19. Dftober 1790 von der Reichsritterſchaft im 
Schwaben, Kantons Kraichgau — 115,000 fl., und 
b) am 14. April 1791 von Franffurs 
ter Keebltotn 2 2 0 0 0.9 85,000 — 





— 200,000 I 


auf die kurrheiniſche Kreiskaſſe auf. 
1. 
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Diefes Kapital von 200,000 fl. ward demnächſt aus 
der kurrheiniſchen Kreiskaſſe von dem kurrheiniſchen Kreis: 
Dbereinnehmer Belli auf dem Römer dahier, pro rata ber 
Truppen, die jeder der vier eheinifchen Kurfürften zur Lüt: 
ticher Exekution ftellte, alſo vertheilt, daß 

N fr. 
Kurs Mail 2» 2 2 ee 668,110 52 

Een 87,920 BB 

ss een. 22,408 Mo 

sl een MB 20 


Summa 200,000 — 





erhielt. 

Da feiner von den genannten vier Kurchöfen feine aus 
der kurrheiniſchen Kreiskaſſe erhaltenen ebengenannten Ratam 
bis jetzt in die kurrheiniſche Kreiskaſſe zurückgezahlt har; ſo 
iſt natürlich, daß jeder noch ſeine gedachte Ratam in die 
kurrheiniſche Kreiskaſſe zu zahlen ſchuldig ſey. 


$. 7. 
A) ur. Mainz — 6B,ı10 fl. de fr. 


Der vormalige Kurftaat Mainz lag bekanntlich zum 
Theil auf der linfen, zum Theil auf der vechten Nheinfeite; 
jener fiel durch den Lüneviller Frieden ıBoı an Franfreic, 
diefer ward durch den Neichsihluß 1805 unter mehrere 
Keichsftände, - und was defien diesſeits cheinifchen Steuers 
ſchulden infonderheit betrifft, unter folgende Stände vertheilt. 

König von Preußen — Kurbrandenburg. 
Kurerzkanzler. 

Kurwürtemberg. 

Kurheſſen. 

Landgraf von Heſſen. 

Fürſt von Naſſau⸗-Uſingen. 

: 2 s Löwenftein. 

Graf von Werthheim. 


Fürften und Strafen von Solms, 

Fürſt von Hohenlohe ; Singelfingen. 

3 83.8 8 5 Meuenftein. 163 
s : » Sfenburg. 

s s Leiningen. 

s s s Salm : KNeiferfcheid. 
Straf Leiningen; Sundersblum, f 
s ⸗ Heidesheim. 
s ; :e MWefterburg. 

s 8: Ältere Linie, 

s 3 8. jüngere Finie, 
Reichsſtadt Frankfurt. } 


* 


Als nun hierauf, in Gefolg des Reichsſchluſſes 1805, 
$. 78. 83. 84., die ſämmtlichen kurmainziſchen Staatsſchul⸗ 
den, und inſonderheit auch die befragte kurrheiniſche Kreis— 
ſchuld des Kurſtaats Mainz, bei der zur kurmainziſchen 
Staatsfihuldens und Laftenvertheilung 1804 zu Frankfurt 
angeordneten Kommiffion, unter die betheilten Stande aus; 
geglichen und vertheilt wurden, und dem fürftlichen Haufe 
Naffau:Ufingen von der gemeinfamen Maffe der furmainzis 
fchen Staatsfchulden als eine zu ‚übernehmende Mainzer 
Steuerfihuld, zu deffen Rata 453,488 fl. zufiel, und in diefe 
Summe das befragte kurrheiniſche Kreiskapital der Kurmainz 
ä 68,110 fl. 52 kr. dem fürftlichen Haufe Naffau ; Ufingen 
zugetheiit und von Naſſau übernommen ward, fo wurde eis 
ne förmliche Uebereinkunft dariiber abgefchloffen. 


Bei diefer Naffauer Schuld waltet demnach das ganz 
befondere Verhältniß ob, daß diefe Schuld auf die Baſis 
der allgemeinen turmainzifchen Staatsfchulden gegründet ift, 
dafs fofort Naffau nicht fowohl feine, als vielmehr die ge; 
meinfame Schuldigkeit des alten Kurflants Mainz abträgt, 
wenn Naffau die befragte Summe in die kurrheiniſche Kreis; 
faffe zahle, indem dieſe Summe dem Kaufe Nafjau-lifingen 
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bei deſſen allgemeiner Obliegenheit an den kurmainziſchen 
Steuerfchulden bereits zu gut und abgerechnet worden ift. 

Naſſau ift nach ganz eigens, vermöge vorgedachter 
befonderer vertragsmäßiger Uebereinkunft, diefe furmainzifche 
Kreisihuld a 88,110 fl. 59 fr, in die kurrheiniſche Kreis 
kaſſe zu zahlen fchuldig. 

Vide Prot. ı805 ad [35.} j 

Fürft : Primatifher Rommiffarius bemerft anbei, daf 
die obengedachten, von der kurmainziſchen Ausgleichungss 
fommiffion gefertigte kurmainziſche Steuerfchuldenvertheilung, 
namentlich von Kurerzkanzler, Kurfürſt von Heſſen, Fürſt 
von Naſſau-⸗Uſingen, Fürſten und Grafen von Löwenſtein⸗ 
Merthheim, Landaraf von Heſſen und Firft von Naffau s 
Ufingen für Solms, Fürft von Hohenlohe; ngelfingen und 
Neuenftein, Fürſt von Leiningen, Fürft von Salm und 
Reichsſtadt Frankfurt ausdrücklich anerfannt, und fürmlic) 
beftätigt worden ſey, welches alles denjenigen Kern Bes 
vollmächtigten, welche das furmainziihe Ausgleichungsges 
ſchäft nicht betrifft, nicht befannt ſeyn konnte, und daher 
bier aufgeklärt werden mußte, 

Endlich bemerkt Firrft: Primatifher Kommiffarius, daß 
zwar. dem Könige von Preußen, Kurfiirften von Brandens 
burg, durch den Reichsſchluß 1803, $. 5, von dem alten 
Kurftaate Mainz aud) einige Fande, namentlich das Gebiet 
von Erfurt, mit Untergleichen (Blanckenhain), und alle 
mainziſche Rechte und Beſitzungen im Thüringen, dag Eichs— 
feld, und der mainziſche Antheil an Treffurt zugewieſen 
worden ſey, daß aber, nachdem der kurerzkanzlerſche Kom— 
miſſarius bei der kurmainziſchen Ausgleichungskommiſſion die 
Erläuterung zu Protokoll dahin gegeben hatte, daß, nach 
den von königlich-preußiſcher Seite. damals aufgeſtellten 
Srundfägen und Aeufferungen des Königs von Preußen Mas 
jeftät: Erfurt, Eichsfeld und Blandenhain u. ſ. w. in Ger 
folg Ihres eigenen Friedensſchluſſes, und noch vor dem 
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Neiihsdeputationshauptfchluffe als fouveraine Macht offupirt 
und in der Folge Sich lediglich dahin erkläre hätten, daß 
der König alle jene Schulden und Laften,. das ganze Civil; 
und Militaiv;Perfonafe, alle Befoldungen und Penfionen 
übernommen hätten, welche auf den Provinzen Erfurt, 
Eichsfeld und Untergleichen hafteten, und welche bei weiten 
die Repartitionsſummen iiberftiegen , die auf den gedachten, 
des Königs von Preußen Antheil gefallen feyn würden, und 
der Kurfürſt Neichserzkanzler den iibrigen in die Lande des 
diesfeits vheinifchen Kurftaats Mainz getheilten Fürften, das 
allenfalls gefällige Einfchreiben bei Sr. des Königs Majeftät 
zu machen iiberließen; fo murden bei dem Zufammenfluffe 
diefer Umftände die Schulden und Laften, welche auf dem 
an Preußen damals gefommenen furmainzifchen Lande hafı 
toten, in die Repartition der brigen furmainzifchen Staats: 
ſchulden und Laften nicht aufgenommen. 

Man hielt es fiir zweckmäßig, um jedem Mifverftänd: 
niß vorzubeugen, auch diefe Aufklärung des befragten Punk; 
tes denjenigen Herren Bevollmächtigten, welchen diefe Vers 
hältniſſe noch nicht befanne find, Hierdurch mitzutheilen, 

$. 8. 
B) Sur; Trier — 37,922 fl. 20 fr. 

Nach dem Keichsichluffe 1805, $. ı2. kam der Neft 
des eigentlichen Kurflirſtenthums Trier auf der rechten Rhein: 
feite an Naffan » Weilburg. Mach dem rheinifchen Bunde 
1806 ward Naffau : Ufingen und Weilburg in Naſſau vereis 
nigt; Naſſau hat alſo jetzt diefe 37,922 fl. eB Er, in bie 
kurrheiniſche Kreistaffe zu zahlen. 

Der Umftand, daß Kurerier zum Theil auf der linken 
Rheinſeite lag, und Naſſau-Weilburg nur den diesjeits 
Rheins gelegenen Reſt des Kurthums Trier erhielt, . kann 
das Haus Naffau von der Uebernahme der ganzen befragten 
vormals Furtrierifchen Kreisſchuld nicht frei machen, wie 
denn auch Die Fürſten, unter welche nur die diczfeits Rheins 
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gelegenen furmainzifchen Lande kamen, dennoch die ganze 
kurmainziſche Kreisfhuld, ohne Widerrede mit Naffauer Eins 
flimmung übernahmen, wenn fhon ein Theil davon auf den 
jenfeits Rhein an Frankreich gefommenen furmainzifchen Sans 
den lag, indem nah dem Reichsſchluß 1803 , $. 84. der 
Antheil der jenfeits Rheins gelegenen weltlihen Kreislande 
an den Kreisfchulden, wenn ihn Frankreich fi nicht zurechs 
net und nicht auf fi nimmt, auf die diesfeits Nheins ent: 
fhädigten Fürften, in gegenwärtigem Falle auf Naffau al; 
lein, in dem erften auf die obengenannten Fürſten insge: 
fammt, auf jeden pro rata iibergieng, von welchem Grund; 
faße mehr zu fprechen nachher Gelegenheit feyn wird. 
| $. 9. 
C) Kurs Kölln — 22,408 fl. 20 fr. 

Nach dem Heichsichluffe 1805, $. ı2. fam der Heft 
des eigentlichen Kurſürſtenthums Kölln auf der rechten Rheins 
feire (mit Ausnahme der Aemter Altwied und Nurburg) an 
Naffan: fingen, Altwied und Nurburg kamen im Reiches 
ſchluß 18:3, $. o1. an Wiedruntel; daß alfo nad dem 
Reichsſchluſſe 1805 Naffan:Ufingen und Wiedrunfel, jedes 
pro rata, feinen Antheil an der gedachten Summe hätte 
tragen müſſen, ift fein Zweifel. 

Im rheinifhen Bunde ı806 trat aber Naffau die zu 
Kurköln gehörig gewefene Stadt Deuß mit ihrem Gebiete, 
die Stadt und das Amt Königswinter, und das Amt Bil: 
(ih, mit vollen Eigenthums: und Souverainitätsrechten an 
den Sroßherzogen von Berg, Art. 16. und 20., ab. 

Die Souverainität iiber die vorgedachten Aemter Alt: 
wied und Nurburg befam-im rheinifchen Bunde, Art. 24. , 
der Herzog von Naffau. “ 

Es wird alfo Naſſau, fo wie die Sache hier jet vors 
liegt, unter Bezug auf die bei den Mainzer und Trierer 
Kreisfchulden aufgeftellten Grundfäße an vorgedachter Sum— 
me jenen Antheil, welcher auf feine eigenthimlich behalte: 
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nen und unter feine Sonverainität gekommenen Landen haf— 
tet, und Berg jenen, welcher auf den gedachten, durch 
den rheinifchen Bund an Berg gefommenen kurköllniſchen 
Landen fällt, in die Eurrheinifche Kreistaffe zu zahlen, fi 
iiber die Ratas unter einander zu verftehen, und die Ratam 
eines jeden dem gegenwärtigen Konvent alsbald anzuzeigen 
belieben, um demnächft den Kreisobereinnehmer darnach bes 
fcheiden zu können; und wenn von Seiten Sr. faiferlichen 
Hoheit des Großherzogen von Berg und Kleve indeffen fein 
Bevollmächtigter bei dem Konvente erfcheinen follte, und 
man doch nicht weiß, ob nicht allenfalls befondere Verträge 
zwiſchen Berg und Naffau deffalls beftehen; fo werde es 
ſich der Naffauifche Herr Bevollmächtigte nicht entgegen feyn 
laffen, über die deffallfigen Verhältniſſe den Konvent in 
Kenntniß zu feßen. 
$. 10. 


D) Kurpfalz. — 71,558 fl. So fr. 

Die dieffeits vheinifche Kurpfalz ward durch den Reichs⸗ 
ſchluß 1803. unter folgende 4 Stände getheilt: 

a) Baaden erhielt davon die pfälzifchen Aemter, Ladens 
burg, Bretten und Heidelberg, mit den Städten Hei— 
delberg und Mannheim, $. 5. — 

b) Darmftade erhielt die pfälzifhen Aemter, Lindenfels, 
Umftadt, und Ozzberg und die Nefte der Aemter Alzei 
und Dppenheim ‚97. 

e) Naffanstifingen erhielt das pfälzifche Amt Kaub 
nebft Zugehörden, $. ı2. 

d) Leiningen erhielt die pfälzifchen Aemter Borberg 
und Mosbach, $. 20. 

Im rheinifhen Bunde 1806. Art. 24. fam das Fürs 
ſtenthum Leiningen unter die Souverainität des Großherzogs 
von Baaden. 

Die hier genannten Herren Fürften zufammen, werden 
daher, ebenfalls unter Bezug auf die bei A. B. nnd C. auf: 
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geftellten Grundſätze bie ganze obengedachte Summe der als 
ten Kurpfalz mit 71,558 fl. 2o fr. jeder pro rata in die 
furcheinifche Kreisfaffe zu zahlen, fofort die ratam eines 
jeden alsbald anzuzeigen belieben, um das Erforderliche als: 
dann an die Kreiss Obereinnahme erlaffen zu können, 

# Ueber Die bereits zur Zeit des Konventes 1806. und 
1806. entftandene Frage : ob nebft den vorgenannten DBefiz: 
gern der dieffeits rheiniſchen vormaligen Pfalz, auch Baiern 
bei der bier befragten Eurrheinifchen Kreisfchuld der vorma: 
ligen Kurpfalz, pro rata der jenfeitigen Rheinpfalz mit 
beizutragen habe — molle Er zwar feine Meinung noch zur 
Zeit nicht äußern, fondern nur die beiderfeitigen Griinde, 
fo viel fie Ihm bekannt find, anführen. 

Für Baiern fcheine der 6.83. des Neichsfchluffes 1808, 
zu fprechen, wo verordnet ift, daß die Gläubiger der fur, 
und nberrheinifchen Kreife wegen ihrer Kapitalien und Zin: 
fen fih an die dieſſeits cheinifchen Lande zu halten 
allerdings befugt feyen, und die Herren der dieffeits 
rheiniſchen Lande, welche zu einem diefer Kreife gehören, 
fih über die DVerzinfung und Abführung diefer Kapitafien 
zu verftehen hätten; bekanntlich beſäße aber Baiern fein 
dieffeit8 rheinifches vormals kurpfälziſches Neichsland mehr. 

Dagegen feheine aber fiir die andere Seite der, auf 
den angejogenen $. des Neichsfchluffes, folgende $. 84. zu 
fprechen, welcher verordne, daß, in fo fern der matrikular⸗ 
mäßige Antheil der jenſeits Rheins gelegenen Kreislande 
an dieſen Schulden von Frankreich nicht unter die Kategorie 
der von Frankreich zu übernehmenden Schulden gerechnet 
werde, der Antheil der jenſeits Rheins gelegenen welt— 
lichen Kreislande von den dafür entſchädigten Reichsſtänden 
zu übernehmen, wie dann Baiern für die Rheinpfalz, laut 
des $. 2. des Reichsſchluſſes 1803, entſchädigt worden ſey. 

Sollte ſich indeffen ein Theil entſchloſſen haben die be: 
fragte, Summe ganz zu zahlen, fofort der Anftand wegfals 
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len, oder ſollten die beiden Theile ſich indeſſen desfalls in 
Güte verſtanden haben; fo wäre ſehr zu wünſchen, daß dem 
KRonvente Nachricht davon alsbald ertheilt werde. 

Wäre das aber nicht, fo könnten fich-doch die Beſitzer 
der dieffeits vheinifchen kurpfälziſchen Lande nicht entfchlagen; 
die auf die dieſſeits Rheins fallende ratam einsweilen zu 
zahlen. 

Auch könnte man vielleicht noch im allgemeinen bie Ein: 
vede machen wollen, al& fcheine es, daß die vier rheinifche 
Kurhöfe , modo die Beſitzer der dieffeits rheinifchen Kur 
(ande, nur pro rata der dieſſeits rheiniſchen Nefte, die ber 
fragten Schulden zu zahlen hätten! — 

Allein wenn man erwägt, daß es Hier nicht um einen 
neuen Steueranfak — nicht um einen Matritularanfchlag, 
fondern Iediglih um die Bezahlung des Kapitals zu thun 
if, welches Kapital die vier Kurfürften aus der furrheinis 
fchen Kreisfaffe erhalten haben — wenn ‚man fi hinzu 
denkt, daß, wenn man auc auf einen Augenblick annehmen 
wollte, daß hier die Nata der dieffeits vheinifchen Reſte zum 
Maaß zu nehmen fey, es am Ende dennoch, durchaus auf 
Eins hinaus läuft, indem, da die Pacticier bei dem kur— 
rheinifchen Kreife nichts als Ihre Pactitien und namentlich) 
an dem befragten Kapital Nichts, fondern die vier Kurhöfe 
allein das ganze Kapital zu zahlen haben — und zwar jeder 
pro rata der Summe, welche er aud ber kurrheiniſchen 
Kreiskaſſe von dem befragten Kapital baar erhalten hat, fo: 
fort jeder der vier Kurhöfe fo viel an dem, was abgeht, 
beitragen müßte, als nöthig ifk, das Ganze aus eines jeden 
Antheil zu ergänzen, fo viel wiirde man gerade das, was 
man jedem mit einer Hand gäbe, oder doc) zudächte, mit 
der andern Hand jedem wieder nehmen, 

Es iſt nämlich hier in Hinſicht der vier Kurhöfe, modo 
der jeßigen Beſitzer der Befragten Sande nit von einer 
Paſſivkreisſchuld, fondern von einer Activkreisſchuld bie 
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Sprache, welche dieſe vier Kurhöfe an den Kreis zu zahlen 
ſchuldig ſind, womit alsdann der Kreis ſeine Schuld an die 
Kreiskreditoren tilgt. 


Alles das liegt zugleich in dem ganz beſondern und ei— 
genen Verhältniß des kurrheiniſchen Kreiſes, und des befrag— 
lichen Gegenſtandes, wie das alles die Subdelegation in ih— 
ren oftgedachten kommiſſariſchen Vorträgen 1806 und 1806. 
mit Mehrerem ausgeführt hat, wonach alſo die blos — 
bare Einrede von ſich ſelbſt zerfällt. 


$. 11. 

2) Die Zinſen. Die Zinſen, welche die 4 Kurhöfe, modo die 
Beſitzer der befragten Lande von dem befragten Kapital von der 
Aufnahme an, bis Ende 1807. in die kurrheiniſche Kreiskaſſe, nach 
Abzug deffen, was die vier Kurhöfe bereits in die furrheini: 
fche Kreistaffe an Zinfen bezahlt haben, noch fehuldig find, 
beftehen in 115,154 fl. 19 fr. 

Gleichwie die vier rheinifhe Kurhöfe für fich allein 
bas-aus der Eurrheiniichen Kreisfaffe 1790 und 1791. erhaltene 
Kapital, zurückzuzahlen haben; fo find fie auh für ſich 
allein die Zinfen davon, von Zeit der Aufnahme bis zum 
Abtrag des befragten Kapitals in die furrheinifche Kreiskaffe 
zu zahlen verbunden. Die ganze Summe der Zinfen von 
den befragten Kapital a 200,000 fl. von der Aufnahme an 
bis Ende 1807. beträgt — 135,278 fl. zo fr. 

Die Kuthöfe Haben nach des Kreis ; Obereinnehmers 
Belli Bericht (vid. Prot. 1805. und 1806, [25.] bereits 
einen Theil Zinfen in die kurrheiniſche Kreiskaſſe bezahle, 
infonderheit 

fl. fr. 


a) Sumail > 2 2 een. 120828 — 
b) Ructtir . © 2 00 0.00 2.1000 — 
co) Aunföln oo 020000. 1985: 8 
d) Surpfal > Se en 2 nen. 6552 55 
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Diefe von Ihnen bereits bezahlte Summe & 20,144 fl. ı fr. 
muß denjelben natürlich pro rata zu gut gefchrieben wers 
den, daher von obiger Schuldigkeit à 135,278 fl. 2o fr. 
die ». . .» a are a rer 20,144 8,1 35 


abgezogen, bleibt Reſt an Zinſen bis Ende 
BI ae are . — 115,134 fl. 19 fr. 

Die Kurfürſten haben aber auch zur Zahlung der Zins 
fen an die Gläubiger nicht nur die obengenannte Summe 
a 20,144 fl. ı kr. aus dem Shrigen, fondern auch zugleich 
einsweilen die Kaution des Kreis: Obereinnehmers Belti 
a 8000 fl. und die Taxiſche Pactitien von 1797. bis 18044 
größtentheils, und das übrige diefer Pactitiengelder zu ans 
dern kurrheiniſchen Kreisausgaben verwendet; allein da die 
Kaution des Kreis:DObereinnehmers Belli nicht den Krebdis 
toren, fondern dem Kreis + Obereinnehmer Belli, und’ die 
Pactitien zu andern kurrheiniſchen Kreisausgaben gehören, 
fo konnte die befragte Kaution eben fo wenig als die befrags 
ten Pactitiengelder zu den Kapitalzinfen, deren Zahlung les 
diglich den vier Kurhöfen aufliegt, definitiv, fgedern nur 
proviforifch und einsweilen, auf Abrechnung, von den Kurs 
fürften dahin verwendet werden; aus welcher Bemerkung 
fi) auch zu gleicher Zeit die von dem Arembergifhen Herrn 
Sefandten verlangte Aufklärung (vide Prot. ı805. und 
3806. [40.]) iiber den Unterfchied zwifchen der Summe der 
an die Kreditoren bezahlten Zinfen, und der Summe der 
Zinfen, welche die vier Kurfürften in die Kreiskaffe zu zah— 
len fchuldig find, herausftellt. 

Diefes vorausgefeßt, haben die vier Kurhöfe, modo 
die Befißer der befragten Lande bis Ende 1807. an Zinfen 
in die kurrheiniſche Kreiskaſſe folgende einzelne Summen 


noch zu zahlen. 
$. ı2. 


a) Kurmainz — 35,241 fl. 3g fr. 
An diefer Summe haben vermöge dev bei. der Furmain: 
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zifchen Ausgleichungskommiſſion zu Frankfurt getroffenen 
Uebereinkunft 
ı) die Theilhaber des Kurftaates Mainz insgefammt durch 
ihre fogenannte gemeinfchaftlide Legekaſſe bis zum 
Joten November 1802. . . . . 21,ögı fl. au fr. 
2) Naſſau vom ıten Dezember 1802. 
bis Ende 1807. 2 2 2 2. 0. 13850 2: ıB * 





| Gumina — 35,241 fl. 89 fr. 
zu ——— Was den Antheil betrifft, welchen die vorger 
dachte - Semeinfchaft fämmtlicher dabei betheilter Fürften bes 
trifft, wird Fürſt⸗ Primatiſcher Kommiſſarius beſorgt ſeyn, 
und nachdruckſamſt mitwürken, daß, ſobald, als die in die 
Legekaſſe gehörigen Gelder aus den verſchiedenen vormals 
kurmainziſchen Landen eingekommen ſeyn werden, welche zur 
Tilgung dieſer befragten Zinſen beſtimmt ſind, alsbald in 

die kurrheiniſche Kreiskaſſe bezahlt werden. 
b) Kurtrier modo die Beſitzer.44,660 fi. 26 fr. 
c) Kurkölln modo die Befitr . 13,175 : 40 
 d) Kuppfalz modo die Beier . 42,068 r 34 : 
Zufammen a. b. c. 115,134 fl. 19 ft. 
Um den hier befragten Gegenftand der Zinfen ins volle 
Licht zu fielen, bemerkt man ferner, daß die furrheinifche 
Kreistaffe von den 200,000 fl. Kapital vom Tage der Ans . 
lage bis Ende 1807. an Zinfen die Summe von 156,300 fl. 

zu zahlen habe, und zwar: 

a) von 115,000 fl. Kapital vom Novbr. 1790. bis Ende 
ı807. an den Kanton Kraichgau . . 179,990. fl. — 

b) von 85,000 fl. Kapital vom April 

1791. bis Ende 1807. an die Frank 
furter Kreditoren . oo 56,950 s us 


Summa ber Zinfen — 136,300 fl. — 
Die kurrhemiſche Kreiskaffe hat an vorgedachte Kreditos 
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ren bereits bezahlt u. 2 12 2 2 3 » %» 60,600 fl. — 
und zwar: 

a) an den Kanton Kraichgau.... - 32,550 fl. — 

b) an die Frankfurter Kreditoren . . 28,050 s — 


. — 60,600 fl. — 
Diefe bereits bezahlte 60,600 fl, Zinfen von obigem Sol 
a 156,300 fl. Zinfen abgezogen , bleibt die kurrheiniſche 
Kreistaffe bis Ende 1807. an Zinien nh . 79,700 fl. 
zu zahlen ſchuldig. | 
Wenn man nun die Summe der Zinfen a 136,300 fl. 
welche die turrheinifche Kreiskaffe von dem Kapital der 
200,000 fl. vom Tage der Anlage bis Ende 1807. zu bes 
zahlen hat, mit jener Zinfen; Summe & 135,278 fl. 2o fr. 
melde die vier Kurhöfe wegen dem aus der Eurrheinifchen 
Kreiskaffe erhaltenen Kapital A 200,000 fl. zu entrichten 
verbunden find, vergleicht, fo entfteht hiebei eine Differenz 
von 1000 fl. 40 fr., welche namlich die Furrheinifche Kreiss 
kaſſe mehr an Zinfen als die vier Kurhöfe bis Ende 1807. 
zu zahlen hat, und diefes rührt daher, weil die befragte 
200,000 fl. bei der Kreisfaffe einsweilen in deposito lagen, 
bis folhe !unter die vier Kurhöfe wirklich vertheilt wurden, 
diefe Depofitionszeit aber weder die Kreiskaffes Kreditoten, 
noch die vier Kuchöfe als Schuldner der Kreiskaffe berüher, 
indem Erftere die Zinfen vom Tage an, wo fie die befrags 
ten 200,000 fl. zur Kreiskaſſe ſchoſſen, zu fordern haben, 
legtere aber ihre rata in die Kreiskaffe nicht eher zu verzins 
fen ſchuldig find, als fie folhe von der Kreiskaffe erhalten 
haben, 


Mach vorftehender ausführlichen — und wie man glaubt, 
durchaus vollftändigen Aufklärung ergiebt fich: 

2) daß die vier Kurhöfe an Zinfen von dem befragten 

Kapital bis Ende 1807. in die Eurrheinifche Kreistaffe 

die Summe von . .. . . 215,184 fl. ıg kr.; 
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daß dahingegen — 

2) die Eurrheinifche Kreiskaffe an die Kreditoren bie Ende 
1807. an Zinfen die Summe von 75,700 fl. noch zu 
zahlen habe; welche leßte Summe fomit hier das eigents 
liche Soll der Eurrheinifchen Kreiskaſſe mit Pr fl. — 
ausmacht. 

Die Eurrheintfche Kreiskaffe hat ferner zu bezahlen: 


m 38: 
5) die Kaution des Dbereinnehmers Belli. 
a) das Kapital ad . » 2... Booofl. — 
b) die davon fälligen Zinfen, vom ıöten | 
Sept. 1806. bis dahin 1807. zu 5pCt. Zoo fl. — 
c) Zinfen von da bis Ende 1807. für 
zZ Mn 2: 2... n6fl. do fr. 


Summa — 8516 fl: 40 fr. 
welche Berechnung bis 1807. man um deswillen bier beibes 
hält, weil man einmal dieſes Ziel bei dem kurrheiniſchen 
Kreife durchaus nufgeftellt hat. 

5 14 
4) Den Antheil des furrheinifhen Kreifes an 
den Koften der Baiferlihen Reichs-Exeku— 
tions: Subdelegation mit . 21,601 fl. 3o fr. 
Bekanntlich wurde in dem Keichsfchluffe 1803. den beis 
den hohen Kuren, Kurs Erzanzler, und Kur-Heſſen, bie 
Vollziehung der in dem gedachten Reichsſchluſſe $. 85. Bis 
88. bezeichneten Beſchlüſſe, namentlich das Proviforium wer 
gen der Rammerzieler, das Kreismatrifular Schulden; , und 
Suftentationswefen am fur : und oberrheinifhen Kreife aufs 
getragen, fofort von diefen beiden „Raiferl. Reichserekutoren 
eine eigene Subdelegation zu diefem Ende zu Frankfurt ans 
geordnet, die Subdelegationskoſten für die Kommiſſarien, 
Sekretarien, Kanzliſten und Wärter von Höchſtdenſelben ge⸗ 
meinſam genau beſtimmt, und namentlich die ſonſt bei den 
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kaiſerl. Kommiſſionen gewöhnlichen Diäten a 16 fl., ben 
fubdelegirten Kommiffarien auf 11 fl. pr. Tag moderirt, 
wovon das pünktliche Verzeichniß dem oftgedachten Protos 
folle sub [42.] beiliegt. 

Diefe für den fur: und oberrheinifchen Kreis zugleich 
beftimmte Kommiffion, nahm am Gten März ı8o4. ihren 
Anfang, und am Sıten Auguft 1806. ihr Ende. Die Ko; 
"fen derfelben betrugen im Ganzen, nad) oben gedachter 
höchfter Beftimmung 43,203 fl., fir jeden der beiden Kreife 
die Hälfte, mithin fir den turrheinifchen Kreis die oben 
ausgeworfene Summe a 21,601 fl. 50 fr., wovon die Bes 
zahlung in die kurrheiniſche Kreiskaffe noch zurückſteht. 

6 15. 

5) Das Quartiergeld für den Konferenzfaal nebft Zugehös 
rungen laut Anlage Mo. ı. der Deputirten der kurs 
und oberrheinifihen Kreisftände, in der Behaufung des 

Herrn Kreis; Obereinnehmers Belli im Ganzen 357 fl. 

16 kr. alfo fir jeden Kreis zur Hälfte, mithin fir den 

urcheinifchen Kreis - 2 2 2.178 fl. 38 fr. 

. 16. 
6) Der Gehalt bes — — Belli beim 

Kurrhein pro 1807. . . .» .. 400 fl. — 

Da nad) dem Reichsfchluf 1808, * 59. namentlich die 
Kreisdiener ihren unabgekürzten lebenslänglihen Fortgenuß 
ihres ganzen Gehalts und vechtmäßiger Emolumente, unter 
der Bedingniß gelaffen ward, daß fie dafiir Dienfte leiſten; 
fo ift kein Zweifel, daß dem genannten Kreis:Obereinnehs 
mer diefer fein Gehalt lebenslänglich zu belaffen ift, wofür 
berfelbe die Eintreibung und Ausbezahlung fammtlicher kurs 
rheiniſcher Kreistaffengelder wird fort zu beforgen haben. 

$. 17. 

n) Der Sehatt des Eurrheinifchen Kreis Miünys 

wardeins Dieze bis Ende 1807. . . 1125 fl, 

Der General: Müngwardein Dieze Mater, welcher als 

2. 
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General⸗Münzwardein beim kurrheiniſchen Kreiſe, aus der 
kurrheiniſchen Kreiskaſſe 1000 fl. Gehalt jährlich zu ziehen 
hatte, trat am ıdten November 1606. in großherzoglich 
Badische Dienfte zu Mannheim, bis zu welchem Tag aud) 
derfelbe feinen Gehalt aus der £urrheinifchen Kreiskaſſe er⸗ 
halten hat. 


Da der Sohn Dieze als General-Münzwardeins⸗ 
Adjunkt bei dem kurrheiniſchen Kreiſe durch einen eigenen 
desfallſigen kurrheiniſchen Kreisbeſchluß längſt vorher dekre— 
tirt iſt, und mithin demnach ipse jure et facto in den 
durch den Abgang feines Vaters bei dem kurrheiniſchen 
Kreife offen gewordenen General ; Münzwardeinsgehalt A 
"000 fl. eintrat; fo ift dieſemnach die furrheinifche Kreis: 
faffe dem Dieze Sohn, vom ıöten November 1806. ‚dis 
Ende 1806. : 3 4 En re DB 


pro 1807. f7 . . . * 4 A A = 1000 H — 





Summa — 1125 fl. — 


noch ſchuldig. 


Indeſſen wird es rathſam ſeyn, daß der genannte Dieze 
als General: Miinzwardein iiber eine Strecke mehrerer föde— 
vierter Staaten zufammen, zur gemeinen Wohlfahrt des 
Münzweſens eigends angeftellt, und die furrheinifche Kreis: 
kaſſe fernerhin von diefer Laſt befreit werden möge, — 


Ob aber übrigens die neue Anftellung des General: 
Münzwardeins Dieze bei mehreren füderirten &taaten, 
dem bevorftchenden Bundestage zu überlaffen fern möge, 
wolle Er dem Ermeſſen diejes hochanſehnlichen Konvents 
anheim ftellen. 


Wenn man nun die fammtlichen einzelnen Poften des 
Solls bei der Eurrheinifchen Kreistaffe bis Ende 1807. wie 
foigt, zufammenjekt: 
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ı) Kapital 2 2 2 2 2 2.2 2 200,000 fl. — 
2) Zinfen davon . . „ . 75,71000 — 
5) Belli's Kaution nebſt Zinſen V 8516 ⸗ 
4) Subdelegationstoften . » .» „21,601 +; 
5) Quartierged „2 2 ven ı78 38 
6) Schalt Belli . . 2.204. 490 # 
7 Sehalt Die . » 2 4m 1125 + 


fo ift das ganze Soll der furrheinifchen 
Kreiskaffe bis Ende 1807. . , „ 307,521 fl. 48 Er, 


I. Schufldentilgungsplan, 
*6. ıd. 

Wenn jeder dem, in den fommiffarifchen Vorträgen 
ber Faiferlichen Reichserefutiong s Subdelegation bereits aufs 
geftellten und ausgeführten Grundſatze zufolge, in die As 
rheiniſche Kreiskaſſe zahlt, was er in diefelbe ſchuldig iſt; 

Vid. Prot, 1806 und 1806. [21.] und [35.). 
ſo kann das vorſtehende ganze Soll der kurrheiniſchen Kreis⸗ 
kaſſe folgendermaßen getilgt werden. 

Es haben nämlich zu zahlen: 

1) Die obgenannten Befiker der kurrheiniſchen vormaligen 
Kreislande das Neo. 1. befragte Kapital mit 200,000 fl, 

0) Ebendiefelden die Zinfen von diefem Kapital, nad 
Nie, 2., mit 115,134 fl. ı9 fr. Dann find 

19. 

3) Die übrigen ———— kurrheiniſchen Kreisſtände, 
welche jährliche Paktitien in die kurrheiniſche Kreiskaſſe zu 
zahlen haben, folgende Summen dahin zu zahlen ſchuldis: 

a) Aremberg. 

Der Herzog von Aremberg bekam im Reichsſchluſſe 1808, | 
$. 3., fiir das auf der linfen Nheinfeite gelegene Fürſten⸗ 
thum Aremberg das Amt Meppen mit der köllniſchen Graf— 
ſchaft Recklingshauſen zur Entſchädigung. Aremberg hat 
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alfo das Paktitium, welches es vorhin wegen Aremberg dem 
furcheinifchen . Kreis zahlte, jetzt wegen feiner Entſchädi— 
gung zu zahlen. 

Aremberg bat diefe feine DObliegenheit auch im Allge: 
meinen in feiner Erklärung d. d. Frankfurt den g. April 
ı806 (vid. Prot. [40.]) anerfannt; nur behauptete dort 
Aremberg , daß, da daffelbe bereits im Juny 1794 vom 
Feinde offupirt geweſen, und der Befiß der Entfihädigung 
erft vom ı. Dezember 1800 zu laufen anfange, auch die 
Obliegenheit feines Paktitiums nur vom ı. Dezember 1802 
wieder zu laufen angefangen habe. 


Die Gründe, welche Aremberg in der gedachten Erklä— 
rung anführt, find: 


»Es ſey Reichs- und Kreisverfaffungsmäßig,, daf jene 
Stande, deren Lande vom Feinde eingenommen, von allen 
Meihs: und Kreisbeiträgen befreit fenen, indem bei einem 
folhen Falle die Subfolleftation nicht mehr Statt finden 
fünne.< — 

+  »Diefer Grundſatz fey vom Reich und feinen Kreifen 
in ununterbrochener gleichförmiger Ausübung eingehalten, 
und beim jiingften Neichskriege, durch das am Neichstage 
den 2. April 1799 zur Diktatur gebrachte Reichsgutachten, 
beftätigt worden, indem in dem zweiten Abfchnitte von der 
ftändifchen Unvermögenheit mit dürren Worten verfehen fey: 


»» Sänzlich oder zum größten Theil vom Feinde offupirte 
oder verheerte Stände find nach produzierten Kreiszeugs 
niffen von allen Präftationen frei. «« 


»Ohne allen Zweifel fey es, daß aus diefer Entfcheidung 
die gerechte Dispofition des $. 83. des Neichsdeputationgs | 
fchluffes vom Jahr 1805 über die Beitreibung der erigiblen 
oberrheinifhen KreistaffensAusftände, in fofern folherwegen 
feine rechtliche Entfehuldigung obwaltet, gefloffen ſey. « 


21 


»Wie nun offenfiindig die vormalig KHetzoglich : Aremberg; 
fihen, jenfeits Rheins gelegenen, zum kurrheiniſchen Kreife 
gehörigen Lande bereits im Junius 1794 von der franzöfl: 
ſchen Armee okkupirt worden ſeyen, eine beffer gegründete 
Entichuldigung aber nicht aufgefunden werden fünne, als 
‚ jene, welche in dem Reichsgeſetz fo klar nr und 
wie endlich dasjenige, was in diefer Hinſicht für den obers 
theinifchen Kreis ausdrücklich verordnet fey, analogiſch auch 
für den Eurrheinifchen Kreis gelten müſſe. « 

Daß alfo Aremberg fein Paktitium jährlich mit 600 fl. 
vom ı. Dez. 1802 anfangend, zu zahlen verbunden ſey — 
ift nach deffen eigner Anerkenntniß auffer Zweifel — wobei 
aber die weitere Frage entfieht: mie lang Aremberg das bes 
fragte Paktitium zu zahlen verbunden fey? Daß Aremberg 
folches bis zum ıc. July 1806, two durch den rheinifchen 
Bund, oder doch bald nachher, Neich und Kreis aufgelößt 
worden, ‚zu zahlen habe, ift ebenfalls auffer Zweifel. — 
Ohne nun in die Prüfung der von Aremberg angefiihrten 
Entichuldigungsgrimde einzugeben, bringt Fürſt-Primatiſcher 
Kommiffarius vor der Hand Lediglich" dag durchaus unftreis 
tige Soll von Aremberg, das ift, deſſen Paktitium vom 
ı. Dezember 1800 bis. ı2. July 1806, hier in Anſatz, mo: 
nach Aremberg in die Eurrheinifche Kreiskaſſe jest zu zahlen 
hat — 2175 fl. — 

b) Taris. 

Der Fürft von Thurn und Taris war furrheinifcher 
Kreisftand — Perſonaliſt. Als foicher hatte Taris jährlich 
ein Paktitium von 4000 fl. in die kurrheiniſche Kreiskaffe 
zu zahlen, und zahlte ſolches aud bis 1804 einſchließlich; 
Taris ward daher als Eurrheinifcher Kreisftand von der kai— 
ferlichen Reichserefutions ; Subdelegation, mittels Schreibens 
d. d. Frankfurt den ı. Sept. 1805, mit gemeinfamer höch— 
ſter Genehmigung der Eaiferlichen Reichsexekutoren, Kurerz 
kanzler und Kurheffen, zu dem turrheinifchen Kreistonvente 
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1805 nach Frankfurt zur Regulirung der turrheinifhen Kreis: 
ſchulden, mir eingeladen; Taris erfchien aber nicht; es warb 
dader von der Erefutionstommiffion mit höchfter gemeinfa: 
‚mer Wenehmigung der obengenannten beiden Faiferlichen 
Neichsercfutoren befihloffen, ein Erinnerungsfchreiben an den 
Herrn Fürth von Thurn und Taris zu erlaffen, des wes 
fentlichen Inhalts: 

»Der Herr Fürſt habe zwar unterm 27. Nov. 1804 der 
Subdelegation erklären laffen, daß ſich der Fürſt von der 
Schuldigkeit, das jährliche Paktitium a 4000 fl. unter den 
noch unentichiedenen DVerhältniffen des Kurfreifes, mit wel: 
chem der befannte Vertrag von 1704 des Paktitiums wegen 
abgefchloffen worden fey, fortzubezahlen, auf feine Weife 
überzeugen könnte, daher die Bezahlung des gedachten Pak; 
titiums, jedoch nur fiir das Jahr 1804 gefchehen laffe; al 
fein wenn der Herr Fürſt näher erwäge, daß der furrheinis 
fhe Kreis durch den Neichsfhluß 1805 nicht aufgehoben, 
fondern vielmehr eben durch diefen Neichsichluß dadurch bes 
ftätige worden fey, daß den beiden hohen Kuren, Kurerz— 
kanzler und Kurheſſen, darinn der ausdrückliche Auftrag ges 
fchehen fey, die Vollziehung des Neichsichluffes, namentlich 
am fur: und oberrheinifhen Kreiſe, fich gemeinfam 
angelegen ſeyn zu laffen; daß der kurrheiniſche Kreis fich 
wirklich zu Frankfurt in einem Zufammentritt befände; daß 
das fürrftliche Haus Thurn und Taris, da, ale Es vermöge 
Kreisichluffes vom 6. Jänner 1720, auf die Fürſtenbank des 
furrheiniichen Kreifes, unmittelbar nach Aremberg, auf mehr: 
mal dringliches Anfuchen aufgenommen worden, fich vers 
tragsmäßig verbindlich gemacht habe, jährlih zum Kurven: 
tenbeittage, wegen diefer Aufnahme, 4000 fl. in die kurs 
rheinifche Kreisfaffe zu zahlen, zu welchem Ende der Kerr 
Zürft specialiter nicht nur ein Kapital von 100,000 fl. zur 
Sicherheit des jährlichen Kaffebeitrags, an den Eurrheints 
ſchen Kreis, fondern auch das ganze kaiſerliche Reichs-Poſt⸗ 
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Generalat, generaliter in dem dariiber ausgeftellten Ne: 
vers verpfandet habe; daß es ferner in der Willkühr eines 
fontrahirenden Theils nicht ftehe, von dem feierlich einge: 
gangenen DVertrage einfeitig, ohne Einwilligung des andern 
Theils der ſämmtlichen höchſt- und hohen turrheinifchen 
Kreisftande abzugehen; daß das fürrftliche Haus für feinen 
auf der Linken Rheinſeite erlittenen Verluſt an Einkünften, 
nach dem Neichsfchlufe 1863, °$. ı3., mit Land und Gü— 
tern diesfeits Rheins enefchädigt, und in dem gedachten Ne 
vers fogar ausdrücklich bedungen worden, daf, wenn Thurn 
und Taris firftenmäfige Gitrer im Reiche erwerben follte, 
dennoch dem kurrheiniſchen Kreife in allem zugethan, ver⸗ 
haftet und verbindlich bleiben wolle; und daß endlich Thurn 
und Taris bei dem kurrheiniſchen Kreiſe, vor tote nach dem 
Reichsſchluſſe 1803, furtheinijcher Kreistand geblieben ſey; 
ſo werde ſich der Herr Fürſt von ſelbſt überjeligt finden, 
daß fich fein fürſtliches Haub der Neichs: und Kreis-, auch 
Vertragsmäßi igen Obliegenheit, das jährliche Paktitium à 
4000 fl. an die kurrheiniſche Kreiskaſſe fortzrzahten nicht 
entheben könne. 3 


Nach diefer Vorausfekung ſey die kaiferliche Reichs— 
erefutions:Subdelegationsfommiffion von Ihren beiden höch— 
ften Kommittenten beauftragt, an das fürftliche Haus Thurn 
und Taxis die Bezahlung des fiir das Jahr 1606 noch rück— 
ftändigen Paktitiums ’a.4000 fl. mit: dem vollen Berttauen - 
zu gefinnen, daß der Herr Fürſt die gemefjenfte Weifung 
an die firrftliche Behörde erlaffen möge, damit die befragte 
Summe nunmehr, ohne Verzug, längft innerhatd vier Wo— 
chen, an den furrheinifchen Kreisobereinnehmer m dahier 
gegen Quittung ausgezahlt werde. « 


Welches Schreiben aber, fo wie die ſämmtlichen bereits ab: 
gefaßt gewefenen Erinnerungsfihreiben an die übrigen kur— 
rheiniſchen Kreisftande, die mit der Zahlung ihres Solls 
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zurückſtanden, wegen der Dazmwifchenkunft des am ı2. July 
"1806 erfolgten rheiniſchen Bundes, nicht erlaffen wurden. 

Diefes voraus bemerkt, wird nun die Frage: ob Taxis 
noch fchuldig -fey, das rückftändige Paktitium vom Jahr 
1805 bis zum ı2. July 1806, wo Reich und Kreis erſt 
aufgelößt ward, zu zahlen ? defto leichter zu beantworten 
ſeyn! — 

Furt: Primatifhee Seite halt man dafür, daß Taris 
aus den oben angeführten Gründen dazu noch an fih vers 
bunden fey; fo hart. es auch ‚jeßt it, da Taris durch den 
theinifchen Bund fo viel verloren hat. , 

Der Eurrheinifche Kreis beftund, feiner im Reichsſchluß 
1805 erlittenen Erfchütterung ungeachtet, bis zum ı2. July 
1806; Taris blieb fo lange kurrheinifcher Kreisftand, vor 
wie nad) Perfonalift ; feine Kreisftandichaft und jährliche 
Obliegenheit erlofch exit an gedachtem Datum; Taxis wird 
diefemnah an fih Bis dorthin fein Paktitium zu zahlen 
haben. — 

Sn diefer Vorausfegung wird. Taris mit der Summe 
a 6166 fl. 40 fr. anzufeßen feyn. 

c) Ballei Koblenz. | 

Der, Landkommenthur der Deutfchordeng ; Balfei —— 
gehörte unter die kurrheiniſchen Kreisſtände. 

Die Ballei Koblenz hatte ein jährliches Paktitium von 
Zoo fl. tn die kurrheiniſche Kreiskaſſe zu zahlen, hat aber 
feit 1795 nichts mehr davon in die furrheinifche Kreiskaſſe 
bezahlt. — 

Der deutfche Orden ward in dem Keichsfchluffe 1803 
nicht fäkularifire, es wurden ihm vielmehr file feinen Vers 
luft auf der linken Rheinfeite, im Reichsſchluß $. 26, Die 
mittelbaren Stifter, Abteien und Klöfter im Vorarlberg, in 
dem öfterreichifchen Schwaben, und überhaupt alle Mediats 
Eiöfter der Augsburger und Konftanzer Diöcefen zugewieſen, 
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und blieb übrigens damals bei feiner Verfaſſung auf der 
rechten Niheinfeite vor wie nach. — 

Nach der Verfaffung des deutfchen Ordens waren bie 
Balleieh lediglich Zugehöre des deutfchen Ordens, feine ei- 
gene fir fich beftehende Etabliffements! Der deutfche Orden, 
war und blieb in feiner Gefammtheit, der Eigenthümer feis 
ner diesjeits Rheins noch iibrigen Parcellen. 

Die Ballei Koblenz war zwar mit. den übrigen jenfeits 
Rheins gelegenen deutfchen Ordens-Balleien und Kommenten 
mit der Abtretung des linken Rheinufers im Ganzen auc) 
an Frankreich mit übergegangen — die diesfeits rheinifchen 
Zugehöre der gedachten Balleien und Kommenten aber find 
dem deutfchen Orden, nebſt der fir den jenfeitigen Verluſt 
erhaltenen Vergütung, nach feiner Verfaſſung und in Ge: 
folge des Heichsfchluffes verblieben. 

In dem NReihsfhluß, $. 84., welcher von den Kreis; 
ſchulden fpricht, heißt es: | 

»Nur der Antheil der geiftlichen Kreisfande an den Kreis: 
ſchulden fällt ohne Uebertragung hinweg, und vermehrt die 
Schuldenmaffe der diesfeits Rheins übrigen Kreisgebiete, 
weil fir diefelben feine Entfchädigung gegeben wird. « 

Der. deutſche Orden wurde von jeher unter die geifkli; 
hen Inſtitute gezählt, und die Ballei Koblenz felbft war 

“ein geiftliches Kreisland; aber der Reichsſchlußmäßige Grund 
der Nichtübertragung fiel bei dem deutfchen Orden hinweg, 
weil er Entſchädigung im Reichsſchluß erhielt. 

In Erwägung diefer Umftände, vorzüglich aber in der 
Hinſicht, daß der Landkommenthur der Ballei Koblenz, oder 
vielmehr der Hochs und Deutfchmeifter, ı805 noch kurrhei⸗ 
niſcher Kreisſtand war, und Kurerzkanzler und Kurheſſen 

ſich nicht für berechtigt hielten, den Hochs und Deutſchmei— 
fter von feiner Kreisftandfchaft bei dem damals noch nicht 
aufgehobonen kurrheiniſchen Kreiſe einfeitig und eigenmäch; 
sig, ohne deffen Einwilligung, zu entfegen; fo haben Kur; 
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i erzkanzler und Kurheſſen allerdings Urſache und die Oblie— 
genheit auf ſich gehabt, den Hoch- und Deutſchmeiſter, in 
Hinſicht der Ballei Koblenz, als kurrheiniſchen Keeisſtand 
zu dem damaligen Konvent, die Regulirung des kur- und 
oberrheiniſchen Kreisſchulden- und Penſionsweſens betreffend, 
gleich andern kurrheiniſchen Kreisſtänden, mittels des dama— 
ligen gemeinſamen Cirkular-Schreibens einzuladen, welches 
auch geſchah, worauf aber der Hoch- und Deutſchmeiſter 
beim Konvente 16085 nicht erſchien. 

Indeſſen kam der Preßburger Friede am 26. Dezembe 
1805 zu Stande, welcher Art. 12. verordnet: 

» Die Würde eines Großmeiſters des deutlichen Ordens, 

die Rechte, Domänen und Einkünfte, die vor dem gegen: 
wärtigen Kriege mit Mergentheim, dem Hauptorte des Drs 
dens, verbunden waren, die iibrigen Nechte, Domänen und - 
Einkünfte, die mit der Grofmeifterfchaft zur Zeit der Aus— 
wechslung der Natififationen des gegenwärtigen Vertrags 
verbunden find, fo wie auch die Domänen und Einkünfte, 
in‘ deren DBefiß befagter Orden fich zu derſelhtn Zeit befindet, 
ſollen in der Perſon und der direkten männlichen Nachkom— 
menſchaft nach der Ordnung der Erſtgeburt desjenigen Prins 
zen vom faiferlichen Haufe, der von Seiner Majeftät dem 
Kaiſer von Deutfchland beſtimmt wird , erblich wer: 
den. « | 

Hierauf erfolgte der rheinifche Bund, am ı2. July 
1806, welcher nicht nur die Reichs- und SKreisverfaffung 
gänzlich auffſob, fondern aud das durch den Prefburger 
Frieden dem Grofjmeifterthum bereits entzogene Deutfihor: 
densgut, von Art. ı7. bis 2ı., unter die Föderirten ver: 
theilte! — Ä 

Diefes vorausgefekt, Kann die Frage: ob der deutfche 
Orden, oder der Srofmeifter, das Paktitium, welches der 
jenfeits rheiniſchen Deutſchordens-Ballei Koblenz vorher auf: 
lag, den befragten Rückſtand, oder gar noch weiter zu zah— 
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len fchuldig fey? gründlich und leicht entfchleden werden, 
wenn man num folgende Umftände zufammenfekt: 

Die jenfeits Rheins gelegene — ſchon feit den 1790er 
Sahren von Frankreich okkupirte Deutichordensbalfei fiel im 
Lüneviller Frieden 1801. mit dem ganzen linken Rheinufer 
an Franfreih, und hörte ſomit fihon damals, was jene 
Rheinfeite betrifft auf. 

Die kurrheiniſche Kreisftandfchaft und die Obliegenheit 
des befragten Paktitiums der jenfeits Rheins gelegenen Bal; 
fei Koblenz haftete lediglich auf der zur Ballei Koblenz ges 
hörig gewefenen damaligen, unmittelbaren Reichsherrſchaft 


Eifen, welche Neichsherrfchaft jenfeits Rheins gelegen, fomit. _ 


ebenfalls ſchon 1801. an Frankreich fiel. 

Der deutfihe Orden befam in dem Neichsfchluß 1803. 
$.26. nicht eine Scholle Erde unmittelbaren Gebiets, nichts, 
als mittelbare Stifter, Abteien und Klöfter in den genann: 
ten Landen zugemiefen. 

Die Ballei Koblenz felbft Hatte dieſſeits Rheins nur 
einige Mediargüter, nämlich die Kommende Waldbreitbach 
und das Gut Moßbruf, welche unter anderer Fürften Lan, 
deshoheit lagen und noch liegen. 

Der oben angeführte Hauptgrund, warum Kurerzkanz; 
fer und Kurheffen 1805. den Hochs und Dentfchmeifter im 
Sjahre 1805. zum Konvente einlud, fälle nunmehr vollends 
ganz hinweg, weil jest die kurrheiniſche Kreisſtandſchaft des 
Hoch: und Deutfchmeifters, wenn derſelbe anders ſolche da— 
mals wegen der befragten Ballei.noch hatte, vollends durch: 
aus erlofchen ift. 

Der Hoch- und Deutfchmeifter kam überdies, ſelbſt nach 
dem Reichsfchluffe 1809., auch felbft von den vormaligen 
diejfeits rheinifchen oben genannten zwei bloßen Mediatgiir 
tern, nie zum Genuß, und ifk jeßt gewiß weder im Beſitze 
noch im Genuffe diefer ehemaligen fo «gearteten Parzellen 
ber jenfeitigen Ballei; nicht zu gedenken, daß der Deutfch: 
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meifter feit dem Keichsfhluffe 1803. nachher weit mehr ver: 
loren hat, als er darin zur Entſchädigung hat erhalten 
follen. 

Fürſt Primatifcher Kommiffarius ift daher bei dem Zus 
fammenfiuffe faämmtlicher rein und offen, fiir und wider, an: 
geführter vorſtehehender Umftände feines Orts volllommen 
überzeugt, daß dem Großmeiſter ein Anfinnen wegen des 
befragten Paktitiums der vormaligen Ballei Koblenz, mit 
Recht und mit Anftand nicht gemacht werden fonne, wonach 
auch Fürſt Primas den Großmeiſter zu dem gegenwärtigen 
Konvente desfalls nicht eingeladen hat. 

Der Anjab des befragten Paktitiums , der Ballei 
Koblenz fällt dieſemnach feines er hinweg. 

d) Naffau; Beilftein. 

Deilftein, eine Herrfchaft dieffeits Rheins auf dem We⸗ 
ſterwalde, zwiſchen Naffau:Dillenburg, Hadamar, Weilburg 
und der Solmifhen Herrſchaft Sreifenftein, gehörte dem 
fürftlihen Haufe Naffau:DOranien:Diez, welches diefer Herr⸗ 
fchaft wegen kurrheiniſcher Kreisftand war. 

Diefe Herrfchaft Beilftein, hatte jährlih ein Paktitium 
von 750 fl. in die Eurrheinifche Kreiskaffe zu zahlen. 

Sm Jahr 1794. wurde durch einen furrheinifchen Kreis: 
ſchluß d. d. Sranffurt 12. July 9.5. fammtlichen statibus 
pactitiis die eilige Aufitellung der denfelben obliegenden 
Kontingentsmannfchaft beftens empfohlen, wogegen diefelben 
fo lange von den paktirten Geldfurrogaten (jedoc, ohne Ber 


zug auf die zu dem übrigen Kreiserforderniffen aufhabende 


Konkurrenzverbindlichkeit) frei zu belaffen feyen ; dahingegen 
wegen der Herrfihaft Beilftein der von mehreren Jahren her 
bis hun aufgelaufene, der Kreisfaffe zum merklichen Abbruch 
gereichenden Paktitiengeldrückſtand ohne weitere Zurückhaltung 
zu entrichten fen. 

As nun Beilftein 1794. fein Kontingent am aoten 
Juni gedachten Jahrs zur Neichsarmee wirklich ausrücken 


29 


ließ ; fo wurde in dem am 2oten April 1796. ergangenen 
kurrheiniſchen Kreisichluffe feſtgeſetzt, daß der Beilfteinifche 
Paktitienrückſtand nur bis zum 2oten uni 1794. zu berech⸗ 
nen und anzufeken fey. 

Diefemnac wurde in der 1796. furrheiniichen Kreiss 
kaffes Rechnung pag. 5. der befragte Riickſtand auf 4104 fl. 
10 fr. berechnet, mit welcher Summe Beilftein nad) dem 
Berichte des Eurrheinifchen Kreis: Obereinnchmer Belli vom 
Sahr 1805. [a83.] noch zurückſtand. 

Den gten Hornung 1801. erfolgte der Lünneviller Reiches 
friede, die Stellung des DBeilfteinifchen Kontingents hörte 
fomit auf, und deffen Obliegenheit des jährlichen Paktitiums 
fing nad) obengedachtem kurrheiniſchen Kreisihluß nunmehr 
wieder fir die kurrheiniſche Kreiskaſſe zu laufen an. | 

Sm rheinifchen Bunde vom ıaten Juli 1806. fam 
Art. 24, die Srafihaft Die, mit allem, was davon abhängt, 
unter die Hoheit von Naffau : Ufingen und Weilburg. 

Berechnet man nun den Beilfteinifchen Rückſtand fei: 
nes jährlichen Paktitiums von 750 fl. vom gten Febr. 1801. 
bis ı2ten Juli 1806., welches die Summe a 4062 fl. 30 fr. 
ausmacht, und jeßt den obengedachten Rückftand von 1789. , 
bis 2oten Juni 1794. mit 4104 fl. 10 fr. hinzu; fo befteht 
das Beilfteiniihe Soll nunmehr in 8166 fl. 40 fr. 

e) Nieder : Sfenburg. 

Der Kurfürft von Trier hatte wegen der Grafſchaft 
Nieder-Iſenburg Sitz und Stimme bei dem enrrheintihen 
Kreiſe. 

Da Kurtrier wegen dieſer Grafſchaft kein beſonderes 
Paktitium, ſondern nur den kurtrieriſchen Hauptanſchlag zu 
zahlen hat; fo hat desfalls kein befonderer Anſab ſtatt. 

f) Rieneck. 

Der Herr Graf von Sinzendorf war wegen der Burgs 
grafſchaft Rieneck kurrheiniſcher Kreisftand, und hatte als 
ſolcher wegen Riene ein jährliches Paktitium mit 100 fl. 
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in die kurrheiniſche Kreisfaffe zu zahlen, welches derfcibe 
aber feit 1799. nicht bezahle hat, wie ſich aus dem Berichte 
des furrheinifchen Kreis, Dbereinnehmers Belli v. 3. 1805. 
[25.) ergiebt. 

Der Herr Graf von Sinzendorf erhielt im Reichsſchluß 
1803. $. 24. wegen der befragten jenfeits Rheins gelegenen 
Burggrafichaft Rieneck, das Dorf Winterrieden unter der 
Benennung einer Burggrafichaft, nebft einer jährlichen 
Rente von 1500 fl. von Tannheim, hätte alfo, als für 
Rieneck entfchädigt, fein Paktitium fort zu zahlen. 

Im rheinifchen Bunde Art. 24. kam die Burggrafichaft 
Winterrieden unter die Souverainität von Baiern, und 
Baiern wurde auch laut Protokoll d. d. Minden. ıöten 
September 1806. vom franzöfifhen &ouvernement in die- 
Burggraffchaft Winterriden wirklich eingewiefen, und von 
demfelben Mo. 2. die Kreisjchulden namentlich von defjen 
Souverainitätsianden , in Gefolg des rheinifhen Bundes 
Art. 29. eigends übernommen. 


Der furrheinifhe Kreis-Obereinnehmer Belli, vechnet 
in feinem Bericht vom Sjahr 1805. [25.] den Rieneckiſchen 
Rückftand von 1799. bis 1805. ununterbrochen fort. 


Da aber Rieneck, als jenfeits Rheins gelegen, feit 
1799. vom Feinde okkupirt war, und dann durch den Fries 
den von Lüneville ıBoı. an Frankreich abgetreten ward, und 
der Genug der Entfchädigung dafür, erft für den Grafen 
von Sinzendorf vom ıten Dezember .ıBoo. zu laufen an: 
fing, fo wird das Rieneckiſche Paftitium, wenn der von 
Aremberg oben aufgeftellte Grundſatz angenommen werden 
ſollte, nach gleichem Verhältniſſe ebenfalls nur vom ıten 
Dezember 1802. bis ı2ten Juli 1806. folglich die Summe 
mit 562 fl. 30 fr. in Anſatz zu bringen feyn. — 

Sest man nun die einzelnen Paftitiengelder, wie bier 
folgt zufammen:; 


31 


2176 fl. — kr. 
—A—————— 
c) Ballei Koblenng.. — z - 
d) Naffau:Deilftin . 2 2 .. 8466⸗ 40⸗ 
.e) Nieder: fendug . 2.2. 2.2 — — ⸗ 
EI MINE 562 ; 30 ; 


fo entfteht aus ſämmtlichen die Summe von 16,870 fl. 50 fr. 
Wenn man nun ferner die fämmtlichen einzelnen Pos 
ften ‚des Schulvdentilgungsplang, bei der furrheinifchen Kreis; 
kaſſe bis Ende 1807., wie folgt, zufammenftellt: 
ı) An Kapital 2 2 2 2.2.2. 200,000 fl. — 
2) s Zinn 2 2220. nd ig 
35) : Paktitin . . 2 2.2.2... 16,890 s 50 


— — — 





ſo iſt die Summe des Schuldentilgungs— 
plans bis Ende 1807. . . x . 333,005 fl. g fr 

Vergleicht man endlich die ganze Sculdenmaffe der 
turrheinifchen Kreiskaſſe bis 1807. einfchlieflich , welche 
RE: a la a a a 507,521 fl. 48 fr. 
befteht, mit der Summe der Schulden; 

tilgungsmafe a . a a 333,005 fl. g fr. 
fo bleibt ein, freilich noch idealifcher Ak— | 

evregeß von. 2 2 22222 24,483 fl. 21 ie. 

Was die Bezahlung des Kapitald à 200,000 fl. infon: 
derheit betrifft, werden fih die Kreditoren, wenn fie ihre 
Zinjen richtig erhalten, gerne längere Zahlungstermine ges 
fallen laffen. 

Was dagegen die Bezahlung der Zinfen von dem Kas 
pital à 200,000 fl. und die Bezahlung der Paktitiengelder 
betrifft, könnten allenfalls vom Tage des erfolgenden Kons 
ventsbeſchluſſes an zu rechnen zwei Termine, allenfalls zur 
Zahlung der einen Hälfte — zwei Monate, und zur Zah⸗ 
lung der andern Hälfte wieder zwei Monate geſetzt werden. 
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Um das Gefchäft nicht einer unüberſehbaren Stockung 
und Verwirrung auszufeßen; fo müſſen nach dieffeitigem Ers 
meffen vorerft alle Gelder an den furrheinifchen Kreis:Obers 
einnehmer Behli gezahle, von demfelben alle rückftehende 
Kechnungen dem Konvente vorgelegt; die Nechnung, bis 
alles abgetragen ift, von demielben fortgeführt, nach geendes 
tem Konvente einer zu ernennenden Deputation zur Nevifion 
jährlich vorgelegt werden, wovon, wie fich von feldft vers 
fteht, allen und jeden Betheilten die Einficht frei fteht, wos 
gegen Belli feinen jährlichen Gehalt a 400 fl. als Penfion 
fort zu ziehen habe. — 

Was die aus den einfommenden Geldern zu leiftende 
Bezahlung felbft betrifft, wird demfelben bei dem furrheini: 
ſchen Kreife eine zweckmäßige Weifung von dem Konvente 
allenfalls dahin zu ertheilen feyn, daß derjelbe daraus vorerft 
die rückſtändigen und laufende Gehalte den obengedachten 
zween furrheinifchen Kreisdienern Belli und Dieze jebt als 
Penſion, dann die Zinfen, — dann die Kaution (woͤgegen, 
um die Zinfen zu fparen, eine Kaution in Bonis in fo 
lange geftellt werden könne, als Belli Gelder in Handen 
und darüber Rechnung zu führen habe), hierauf die Subs 
delegationskoften und das Quartiergeld — hierauf die Ra: 
pitalien zu bezahlen Habe. 

Il. Oberrhein. 
$. 20. 

Bei dem Konvente 1805. und 1806. hat die Subdeles 
gation in Ihrem kommiſſariſchen Vortrage über den Vollzug 
des Neichsfchluffes 1803. die oberrheinifchen Kreisfchulden 
und Penfionen betreffend [41.) erft den damaligen Schul; 
denftand — dann den Beftand der oberrheinifchen Kreis; 
fände und Lande wie er vor und wie er nach dem Neichss 
fhluffe 1803. war — und dann die Art vorgefhlagen, wie 
die damaligen Schulden und Penſionen bei dem oberrheini: 
fchen Kreife, beftritten werden fünnten, vorgelegt. 
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Fürſt Primatifcher Kommiffarius legt nun den gegen: 
märtigen Schuldenftand — dann den Veftand der oberrhei: 
nifchen Kreislande, wie er jetzt nach dem rheinifchen Bunde 
vom Jahre 1806. ift, in Verbindung wie er vor — und 
nad) dem Neichsfchluffe 1805. war, und nebft dem damali— 
gen Vorfchlage, einen- den neueren Verhältniffen angerheffes 
nen Schuldentilgungsplan vor. 


$. 2ı. 

L Schuldenftand. Aus dem von dem Kreis:Ober: 
einnehmer Belli gefertigten, und durch die Dictatur das 
mals mitgetheilten Etat, [26.) des Aktiv: und Paffivftandes 
der oberrheinifchen Kreistaffe (welcher bis Ende Febr. 1806. 
lauft, ale wo bei dem Oberrhein das Kreisjahr fich fchließe) - 
ergab fih im Wefentlihen folgendes Refultat: 


A. General; Kaſſa. 


Status Activus 
beſteht: * 
a) An rückſtehenden römermonatlichen 
Bewilligungen in . . .fl. andren - 6%, — 
b) An guthabendem Vorfhuß in. : 10,954 31%, — 


Summa — fl. 256,681 37%, kr. 
alfo an barem Vorrath in Nichts. | 


Status Passivus. 


a) An verzinslichen Kapitalien in . . fl. 209,500 — 
b) Das Soll an die Speziallaffe . . s 9559 26% 
c) An Zinfen von Kapitalien mit . . s 17,670 — 
d) An viickftehenden Sagen und Befols 
dungen . » .. 29,587 30 
e) An vlichfiehenden. Kednungs” s Abhör⸗ | 
Din - 2 2 2 2 0 —6,906 — 








Summa — fl. 250,522 566%, 
Be | 


34. 
B. Speyial : Kaffe. : 
Status Activus, 
a) An vömermonatlichen Bewilligun⸗ 
gen hat diefe Kaffe gut - - . fl. 51,885 19%, 
b) Bei der General: Kafle. - -» » s 955g 26% 
ec) An Borfhußgeden - ». » .. 3 985 59 


Summa — fl. 62,408 45 fr. 
| Status Passivus. 
a) An verzinstichen Kapitalin . . fl. 256,500 — 
b) An fonftigen Kapitalin . - - 5 30,739 14% 
e) An Zinfen bivon . 2... 5 29,257 30 
d) An rückfichenden Sagen . . . 2: 8,68. 
e) An fihuldigen Werpflegungsgeldern + 355 — 











Summa. — fl. 325,491 44kr. 
Im ganzen vefultirte daraus eine Schuld des oberrhei: 
nifchen Kreifes für beide Kaffen zufammen von fl. 575,613 — 
Bei dem vorfichenden Anszuge Der Berechnung des 
Ober ;Einnehmers Belli, finder Fürſt ‘Primatifcher Kommifs 
forius folgendes zu bemerken, und zwar: 
— 
Erſtens, bei der Generalkaſſa und deſſen statu 
activo und zwar! 
a) Die rückſtehende vömermonatlichen Bewilligungen bes 
treffend, wird es vorerft darauf anfommen, ob fie erigibel 
find, und ob dabei nach dem Ausdrucke des Reichsſchluſſes 
$. 83. eine rechtliche Entjhuldigung obwaltet oder nicht? 
Was den sub b) angezogenen guthabenden Vorſchuß 
ä 10,954 fl. 31%% kr. betrifft, wovon der Kerr Generak 
major Rheingraf von Salm 10,554 fl. 51% kr. — und der 
Auditor von Lüder 460 fl. erhäften hat, legt Fürft Primas 
tiſcher Kommiſſarius, was den erſten Vorſchuß betrifft die 


bereits im Febr. l. J. vom Kreis-Obereinnehmer Belli ver: 


langte, und von demſelben in dem hier anliegenden Prome- 
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moria d. d. Frankfurt 28. Febr. 1807. enthaltenen Aus: 
funft vor, | 


Es wird nunmehr darauf anfommen, ob die vorge: 
nannten Vorſchüſſe durch den Fürſt Primatifhen Kommiſſa— 
rius Namens des hochanfehnlichen Konvents mittelft Schrei; 
bens eingefordert werden follen ? 


Bei dem statu activo der Generalkaſſe bleibt es alfo 
bei der dort angefegten Summe von 236,661 fl. 57%, fr, 
und im baaren Vorrathe noch zur Zeit Nichte, bei dem 
statu passivo lit. c) ift zu bemerken, daß die hier auf 
17,670 fl. berechnete Zinjen bis Ende Februar 1808, um 
18,570 fl. fih vermehrer haben, und diefemnad nunmehr 
der Anfaß davon mt . . 2 2.2... 6,240 fl. — 
gefihehen müſſen. Bei lit. d) die rückſtehende Sagen und 
Befoldungen betreffend, bemerkt man, daß diefe bis Ende Febr. 
- 1806. hier berechnete Sagen und Befoldungen & 7587 fl. Soft. 
feit Febr. 1806. bis Ende 1808. fid um 10,000 fl. — 
vermehrt haben, und zwar bei jedem einzlen: 

Feldmarfchalls:&agen - - » fl. 6000 — 
Kriegs: Sekret „2 0 tn 8 40 — 
Münzwardein Dieze Vater fl. 708 20 
Sohn + 1291 40 
— — ⸗2000 — 
Obereinnehmerr1650 — 


fl. 19,050 — 
wonach im*ganzen ſtatt 7587 fl. 30 fr. die Summe mit 
fl. 17,657 30 fr. anzufeken iſt. 

Was die lit. e) bemerken rückſtehenden Rechnungs 
Abhördiäten a 5926 fl. 15 fr. betrifft, glaubt man, daß da 
die befragten Rechnungen noch nicht abgehört find, die da; 
fiir angefegten Rechnungs-Abhördiäten hinweg fallen, und 
daß der Kreis:Dbereinnehmer Belli diefe Rechnungen und 
die weiteren bis jeßt dem Konvente vorzufegen habe, der 
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eine Deputation ernennen möge, welche alle dieje Kechnuns 
gen abhört, für deren Abhörung die Deputation ſich wohl 
begnügen wird, wenn Ihr fir die Abhor aller eine einmaliz 
ge Gebühr mit 1185 fl. 15 fr. bewillige wird; wonach alfo 
bei diefer Rubrik 4741 fl. ausgefchieden werden könnten. 

Wenn man nun die befragte Verminderung und die 
einzelne Vermehrungen bis Ende Febr. 1808. zufammenftelit; 
fo entfieht bei dem statu passivo nunmehr die Summe 
Fvon .. fl. 274,201 56% fr. 

| $ 23. 

3we tens bei der Spezial: Kaffa und zwak 
bei dem statu activo derfelben tft zu bemerfen: | 

a) die rückſtehende römermonatlihe Bewilligung betreffend : 
Daß es dabei wieder darauf anfomme, ob fie erigiöfe, 

und ob eine vechtlihe Entſchuldigung vorwalte, bei b) bei 
der Generalkaſſe 9559 fl. 20%, fr. d. i. der Vorfchuß, den 
die Generalkaſſe an die Spezialkaſſe zu erfeßen hat, betref: 
fend: wobei es fein Verbleiben haben wird. 

c) An Vorſchußgeldern — werden diefe Vorfchußgelder 

einzufordern ſeyn. 
Bleibt mithin die Summe des sta- 
tus activus & .. 0: .... 68,408 fl. 45 kr. 
Dei dem statu passivo: 

a) An verzinslichen Kapitalien, bleibt wie vor. 

b) Die fonftigen Kapitalien betreffend: find eigentlich kei: 
ne aufgenömmene Kapitalien; die Spezialfaffe hat die: 
felben jedoch wieder zu erfeßen. - 

ce) Die hier bezeichneten Zinfen A 29,257 fl. 3o kr, betref: 
fend, lediglich die sub a) bemerften Kapitalien, und 
müſſen nun bis zum Ende Febr. 1808. berechnet wer⸗ 
den; der Mehrbetrag macht die Summe von fl. 27,226 
23 fr. aus; ed muß alfo der Zinſenanſatz Überhaupt bie - 

. zum lebten Febr. 1808. berechnet mit 56,465 fl. 53 Er. 
angeſetzt werden. 
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d) Die riickftehenden Gagen betreffend, welche nach [26.) 
in 8682 fl. beftchen, müffen folche ebenfalls bis Ende 
Febr. 1808. berechnet werden, wenn nicht einer oder 
der andere davon indeffen geftorben iſt, wobei * 
haupt die Verfiigung des Neichsfchluffes 18098. , 
Verfiigung des vheinifchen Bundes 1806. zufolge, = 
tritt, und in diefer Vorausſetzung betragen ſolche für 
die zwei weitere Jahre vom ıten März 1806 bis Ende 
Febr. 1808. — = 6396 fl. und zwar bei jedem einzelen: 


Regiment /Pfalzbaiern. 
Oberſt-Inhaber o 2 2... fl. 1800 
Oberſt⸗ Lieutenantsgage..0918 
Majorsgage . on 0 nn nn. 3 480 


Regiment SolmssBraunfele, 
Dberftsnhaber . 2 2 00.0. fl ıdon 
Oherſt Lieutenantsgage EEE s gıd 
Majoisgge rent 480 
| fl. 6596 
und muß demnach) ſtatt 8682 fl. bis Ende Febr. 1808. 
nunmehr die Summe von . = 2... 15,08 fl. 
hier angefeßt werden. | | 
e) Die fihuldigen Verpflegungsgelder, welche nach [26.] 
in 535 fl. beftehen vermehren fih bis (Ende Febr. 
id08.rm. . . .» 8% DO, 
— ergiebt ſich — die desfall · 
ſige Summe mt . 2 2 2222. Bu 
Und die Summe des status passiye u 
überhaupt muß nun mit . . fl. 359,418 3% fr. 
angejeit werden, 
Zu diefem ‚Soll der oberrheinifchen Kreiskaffe — nun 
noch der bei dieſem Vortrage das kurrheiniſche Kreisfchuldenwe; 
fen betreffend, bereits bemerkte Antheil an den kaiſerl. Reichs— 
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Erekutiond :Subbelegationskoften von . fl. 21,601 30 fr. 


. 
* 


von welcher Summe a . 2 2... fl. 21,601 30 fr. 
Die Hälfte davon auf die Generalkaſſe mit fl. 10,800 45 fr. 
und die andereHälfie aufdieSpezialkaffemit fl. 10,800 45 kr. 
des oberrheinifchen Kreijes fällt. 


Endlich kömmt auch noch die Hälfte des Mierhgeldes fiir 
den Konferenzfaal bei dem Kreis; DObereinnehmer Belli für 
den im Sahr 1805. und 1806. abgehaltenen Konvent zu 
sablen it . . 2. 2 2 02 fll. 178 Be. 


wovon wieder die Hälfte mt . . . . fl. 89 ıg fr. 
auf die General; und die andere Hälfte mit fl. 89 ıg kr. 
auf die Spezialfaffe kömmt. — 
Wenn man nun den Schuldenftand des oberrheinifchen 
Kreifes nach den beiden Kaſſen trennt ; fo hat die General; 
kaſſe an Schulden bis Ende Febr. 1808. fl. 285,092 — % 
zu zahlen, wie die hier folgende ‚Spezialberechnung der eins 
zelnen Poften zeigt. Nämlich: 
Schuldenftand nah [26.)] .- . - . fl. a60, 320 56%, 
Vermehrung wegen Zinfen fl. 18,570 
Gagen und Bejoldungen + 10,050 





8,620 — 


| — fl. 270,942 56% 
Verminderung bei lit. c, des [26.) 
werden hier ausgefchieden 4jährige Rech: 
nungs»Abhörgebühren mit. . » » 5 474 — 
Bleibt status passivus bei der Generak — — — 
fe 2» 2 2 0 02er. fl 274001 56% 
hierzu das Quart der Subhelegations— | 


eften 2 2 20 e ee. fl 10,800 45 
das Duart des Mierhzinfens a... 5 89 19 


Summa — f. 285,098 _y, 
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Die Spezialtaffe hat laut folgender Opeslalbeterhuung 
bis zum, gedachten datum. | 
Status passivus nah [26.] ». - » » fl. 325,492 44% 
Vermehrung | 
an Zinſen . . fl. 27,226 23 fr. 
Sagen . . 2: 6596 — 


Verpfleaunasaelder : 5a — 
— — s 53,926 23 





Ä Summa status passivi — fl. 559,418 7% 
Hiezu das Quart der Subdelegationgs | 
koſten %._.. . > 22.0. fl 10,800 49 
das Quart des Mierhzinfens — 89 19 





Summa — fl. 370,508 11%, 
Schulden zu zahlen. 

Setzt man nun diefe beide Summen zufammen, fo ev; 
giebt fih, daß der ganze oberrheinifche Kreis die Summe 
von — fl. 655,400 ı2 fr. zu zahlen hat, 

$. 24. 

Nach dem nunmehr vorgelegten Schuldenftande legt man 
nun den Beſtand der oberrheinifchen Kreislande, wie er vor 
und nach dem Reichsſchluſſe 1809. war, und jet, nad) dem 
rheinifchen Bunde 1806. ift, vor; wobei man die alte Rei: 
he nad) dem, bei dem oberrheinifchen Kreife hergebrachten 
Aufrufe einhält. 

1. Worms Das Bisthum Worms war ein jenſeits 
Rheins gelegenes geiſtliches Reichs- und Kreisland. Die 
linke Rheinſeite davon fiel an Frankreich, der dieſſeits Rheins 
gefedeile Neft des Pischums Worms fiel an Heſſen⸗ — 
ſtadt, ($. 7. des Reichſchluſſes.) 

Da Worms ein geiftlihes Kreisland war, ſo fällt der 
(inkerheinfeitifche Antheil dieſes geiftlichen Kreislandes an den 
Kreisfchulden, nach dem $. 84. des ——— 1808. 
ohne Lebertragung hinweg. 
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Die Landgrafihaft Heſſen hat aber die auf dem vecht: 
.theinfeitigen Nefte des Bisthums Worms haftende ratam, 
des Bischums Wormg zu übernehmen —. Großherzog. von 
Heſſen behielt im rheinifchen Bunde 1806. den diesrheinis 
ſchen Reft des Bisthums Worms, hat alfo die darauf fal: 
fende Quote des oberrheinifchen Kreismatrifels zu überneh— 
men und die Quoten dem Konvente gefällig bald vorzu— 
legen, 


2. Pfalz Simmern. Simmern, war ein Oberamt 
in der Unterpfalz an den furtrierifchen Gränzen, und er i 
auf der linken Rheinſeite. 

Der Kurfürft von Pfalzbaiern ward fiir — wie 
für alle ſeine jenſeits Rheins gelegenen Lande, dieſſeits 
Rheins entſchädigt, laut Reichsſchluß $. 2., ohne zu beſtim— 
men, welche Lande dieſſeits Rheins für jedes ſenſeitige 6 das 
Surrogat feyn foll. 


Kurpfalzbaiern jekt König von Baiern, hat aljo 


jene ratam an den oberrheiniſchen Kreisfhulden zu zahlen, 
welche auf Simmern lag. 


5. Speier. Kurbaden erhielt nah dem Reichs; 

fchluffe $. 5. die diesrheinifchen Refte des Bisthums Speier; 
Kurbaden modo Großherzog hat alfo die ratam zu zahlen, 
welche auf diefe Reſte fallt, und fo fort die danach berechne: 
te Summe der rata dem Konvent alsbald gefällig vorzu— 
fegen. 
4. Pfalzlautern. Der Kurfürft von Pfalzbaiern 
ward fir das Fürſtenthum Pautern nach dem Neichsfchluffe 
$. 2. entfchädigt — der Künig von Bgiern hat, alſo ⸗deſſen 
alte ratam zu tragen. 

5. Straßburg. Kuͤrbaden erhielt deſſen dieſſeits 
gelegenes Gebiet $. 5. im Reichsſchluſſe. Großherzog von 
Baden trägt alfo die. darauf liegende Matrikel. Der Straß; 
burger Matrikel war ſchon vorher nur auf die dieffeits vheis 
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nifche Lande berechnet ; diefer Matrikel bleibt alfo deshalb 
unabgeändert. 


6. Pfalz-⸗Veldenz. Wie bei No. 2. und 4. König 
von Baiern hat nämlid die ratam von Velden; zu 
tragen. 

7. Bafel. Kurbaden erhielt die dieffeitigen Reſte 
$. 5. im Reichsſchluſſe —. Großherzog von Baden zahlt als 
ſo die auf diefe Reſte fallende ratam des Matrikelanſchlags, 
welcher fofort dem Konvent alsbald vorzulegen ift. 


8. Pfalzzweibrücken. Kurpfalz Baiern ift für 
Pfalzzweibrücken $. 2. des Reichsſchluſſes entſchädigt, der 
König von Baiern hat alſo die ratam für Pfalzzweibrücken 
zu übernehmen. 

9. Fulda. Der Fürſt von Naſſau-Dillenburg (Naſ— 
ſau-Diez-Oranien) erhielt das Bisthum Fulda $. 12. im 
Reichsſchluſſe. Dieſe Matrikel hat alfo der Beſitzer von 
Fulda zu tragen. = 

10. Heffen:Darmftadt. Blieb. 


11. Sohannitermeifter blieb im Reichsſchluſſe 1808. 
und hätte alfo feine Matrifel, nad) wie vor, fortzutragen. 
Da aber der Großherzog von Baden im rheiniſchen Bunde 
Art. 9. das Fürſtenthum Heidesheim als Eigenthum nebſt 
allen Beſitzungen des Johanniterordens, ſo wie ſie im Groß—⸗ 
herzogthum Baden liegen, erhalten hat; ſo wird dieſer Ma⸗ 
trikularanſchlag an Baden übergehen. | 

12, Heffen:Kaffel. Diefe Matrifel hat der Beſiz⸗ 
zer von Heſſen⸗Kaſſel zu tragen. 

15. Prümen. Die Probſtei Prümen war geiſtlich, 
liegt jenſeits, hört für dieſe Seite auf. 

14. Hersfeld. Heſſen⸗Kaſſel hatte als Fürſt von 
Hersfeld dieſe Matritel zu tragen, Diefe trägt alfo der 
Befiger von Heusfed. ° - 

Bu} Weifenburg. Dig Prodftei Weifenburg war dem 
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Bischum Speer einverleibt, liegt jenfeits Rheins, Hört für 
diefe Seite auf. 

16. Pfalz: Sponheim. Wie oben No. 2. 

17. Odenheim. Kurbaden erhielt im Reihsihluffe 
$. 5. die Probftei und das Stift Odenheim ; die Matrifel 
von Odenheim war und ift lediglich auf die vechtrheinifchen 
Vefisungen von Odenheim gegründet. Großherzog von Ba; 
den trägt alfo die alte Marrikel von DOdenheim. 

18. Baden:Sponheim. Sponheim liegt jenfeits 
Kheins. Kurbaden ward dafiir entfchädigt, laut Reiche; 
fchluffes $. 5. Großherzog von Baden trägt aljo die auf 
der Srafichaft Sponheim gelegene Ratam. 

19. Nonieni. Perfonalift — Cessat. 

20. Balm : Sulm Iſt entſchädigt, $. 3. des 
Reichsſchluſſes, zahlt den ‚alten Antheil. 

21. Weilburg. Iſt entſchädigt, $. ı2. des Reiche: 
fchluffes. Naſſau zahlt diele Matrikel. 

22. Ufingen. Wie bei Nro. 2ı. 

05. Idſtein. Bleibe — und mithin auch deffen 
Matrifel auf Nafau. 

24. Saarbrüden. Saarbrücken liege jenfeits, hört 
als folches auf. Der Firft von Naffau : Ufingen ift wegen 
Saarbrücken entſchädigt, $. ı2. des Reichsſchluſſes Naffau 
hat alfo die Ratam, welche auf Saarbrücken lag, zu tragen. 

05. Dttenmweiler, Nafau:lfingen ift dafür, $. 12. 
des Reichsſchluſſes, entfchädigt. Naffau zahle alfo den Det: 
weilerifchen Antheil. 

26. Waldeck. Bletbt, wie vorhin. 

07. Hanau: Miümnzenberg. Heſſenkaſſel befaß Has 
nau : Minzenberg, diefe Matritel bezahlt alfo der Beſitzer 
von Hanau : Minzenberg. 

28. Hanau sLihtenberg. Lichtenberg liegt jenfeits 
Rheins. Darmſtadt ift dafür entſchädigt, $. 7. des Reichs: 


ſchluſſes. Darmftadt trägt alfo diefe feine Ratam. 


— 
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29. Solms: Braunfels. Der Herzog von Naffau 
erhielt imm rheinifhen Bunde, Art. 24., die Souverainität 
über Solms: Braunfels. Naſſau zahlt alſo diefe Matrikel. 

30. Solms: Rödelheim. Großherzog von Heſſen 
befigt die Souverainität iiber Solms-Rödelheim, zahlt alfo 
diefe Matrifel. 

31. Folms-Laubach. Wie bei Nro. 30. 

32. Solms-Hohenſolms. Herzog von Naſſau ers 
hielt im rheiniſchen Bunde, Art. 24., die Souverainität 
über Hohen: Solms , zahlt alfo diefe Matrikel. 

3. Solms-Lich. Wie bei Nro. 30. und 3ı. 

54. Königftein. Königftein erhielt der Fürft von 
Naffau:Ufingen, $. 12. des Reichsſchluſſes. Naſſau zahlt 
alfo diefen alten Königfteiner Antheit. 

3. StollbergsGedern und Ortenberg. Groß— 
hergog von Heſſen erhielt im rheinifchen Bunde, Art. 24., 
die Souverainität iiber den Theil der Grafſchaft Königftein, 
welchen der Fürſt von Stollberg-Gedern befikt. Großherzog 
von Heſſen zahlt alfo diefe Matrikel. | 
56. Iſenburg-Birſtein. Bleibt, wie vorhin. 

97. Iſenburg-Wächtersbach, Meerholz und 
Büdingen. Der Fürft von Sfenburg : Birftein ward im 
eheinifchen Bunde Souverain iiber die Vefißungen der Gra— 
fen von Iſenburg-Wächtersbach, Meerholz und Bidingen, 
der Fürſt von Iſenburg zahlt alfo diefe Matrikel. i 

38. Kyrburg Salm-Kyrburg iſt entfchädige, $. 3. 
des Neichsfchluffes — Fürſt von Salms Kyrburg zahlt alfo 
feinen alten Antheit. 

59. Grehweiler. Die Rheingrafen wurden für ihre 
Jenfeitigen Beflsungen, welche zu dem oberrheinifchen Kreife 
gehörten, mit den Reſten des Amtes Horftmar, $. 3. des 
Reichsichluffes, entfhädigt; die Aheingrafen hätten alfo dar- 
nad) ihre alte Ratam fortzuzahlen. Da aber der Groß— 
herzog von Berg die Hoheit über die Grafſchaft Horfimar + 
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ein vormals KHochftift : Münfterifchesg Amt, im rheinifchen 
Bunde Art. 24. erhalten hat, fo zahlt jeßt der Großherzog 
von Berg diefe Matrikel. 

40. Grumbach. Wie Mro. 3g. 

41. Daun. Gleichfalls. 

42. Leiningen:Faltenburg (KHeidesheim). Die 
Grafen von Leiningen wurden entfchädigt, $. 2o.Mbdes Reichs: 
ſchluſſes, und zwar Leiningen » Keidesheim mit der Kellerei 
Neudenau, und Leiningen ⸗Gundersblum mit der Kellerei 
Billigheim; dieſe Grafen hätten alſo ihre alte Ratam 
fortzuzahlen. Da aber der Großherzog von Baden die Ho⸗ 
heit über derſelben Beſitzungen im rheiniſchen Bunde, Art. 
24., erhalten hat; ſo liegt nun dieſe Matrikel auf Baden. 

43. Leiningen-Falkenburg (Hartenburg). Wie 
in Nro. 42. | | | 

44. Leiningen-Grünftadt (Leiningen s Wefterburg 
älterer Linie) erhielt im Reichsſchluß 1805 1. c. die Abtei 
und das Klofter Ilmſtadt in der Wetterau; die Herrſchaft 
Ilmſtadt (vormalige Abtei) kam im rheiniſchen Bunde, 
Art. 24., unter die Hoheit des Großherzogs von Heſſen — 
Großherzog von Heſſen trägt alſo die Matrikel. 


45. Leiningen-Weſterburg (neuerer Linie) erhielt 
im Reichsſchluſſe 1. c. zur Entfchädigung die Abtei Engel 
thal in der Wetterau. Diefe liegt unter, der Hoheit von 
Darmftadt — Großherzog von Heſſen trägt alfo diefe Ma; 
trifel. 


46. WittgenfteinWirtgenftein. Großherzog von 


Heſſen erhielt die Hoheit über die Grafſchaft Mittgenftein 
und Berlenhurg im vheinifhen Bunde 1. c., trägt alfo * 
ſe Matrikel. 
47: Wittgenfteins Berleburg. Wie Neo. 46. 
48. Falkenſtein. Falkenſteiu liegt jenſeits Rheins. 
Oeſterreich ward zwar entſchädigt für Ortenagu, $. 1. im 
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Reichsſchluſſe, aber nicht fiir Falkenſtein; wird arte für diefe 
Seite aufhören. - 

49. Reipoltskirchen. Reipoltskirchen liegt jenſeits 
Rheins. Die Gräfin von Hillesheim erhielt für ihren An— 
theil an der Herrſchaft Reipoltskirchen, $. 6. im Reichs⸗ 
fchluffe 1803, eine Rente von 5400 fl. auf KRurwiirtemberg; 
biefe Gräfin hätte alfo darnach diefe Ratam zu zahlen: — 
König von Würtemberg wird —— für die Bezahlung 
dieſer Matrikel ſorgen. 

50. Oberſtein. Dei Graf von Limburg⸗ Styrum 
erhielt im Reichsſchluſſe, $.6., flir die Herrſchaft Oberſtein 
eine Rente à 12,000 fl. auf — — hätte alſo 
deſſen Ratam zu zahlen; übrigens wie bei Nro, ag. 

51. Criehingen. Der Fürſt von Wiedruntel er: 
hielt fire die jenfeits Rheins gelegne Grafſchaft Eriechingen 
die $. 21. im Neichsfchluffe genannten töllnifchen Aemter 
Nurburg und Altwied, und- die Kellerei Dillmar, ift alfo - 
für Criechingen entfchädigt, und hätte demnach den Antheil - 
an den oberiheinifchen Kreisfchulden, der auf der Grafichaft 
Criechingen lag, förtzubezahlen: Der Herzog von Naſſau 
erhielt. aber im vheinifchen Bunde, Art: 24., die Hoheit 
über Altwied und Nurburg ; vorhin kurköllniſche Aemter, 
Villmar liegt im Herzogthum Naffau an der Lahn zwifchen 
Weilburg und Diez. Naſſau Hat Alfo demnach ale Souves 
van auch diefe Matrikel zu zahlen. 

52. Wartemberg. Die Grafichaft. Wartembergsliegt 
jenfeits Rheins. Der Graf ward dafliv Mir der Abtei Noch 
und einer jährlichen Rente von 8150 fl. von Ochfenhaufen, 
$. 24. des Reichsſchluſſes, entjihädigt. Der Graf von Wars 
temberg hätte aljo demnach den auf Wartemberg gelegenen 
Antheil der oberrheinifchen Kreisfchulden zu tragen. Der 
König von Würtemberg befam aber im vheinifhen Bunde 
1. c. die Hoheit über Ochfenhaufen und Roth, zahlt ef 
jeßt diefe Matrikel. 
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55. Brezenheim. Die Herefchaft Brezenheim liegt 
jenſeits Rheins. Der Fürſt von Brezenheim ward dafür 
mit der Stadt und dem gefürſteten Damenſtift Lindau am 
Bodenſee, $. 22. des Reichsſchluſſes, entſchädigt, hätte 
demnach feine Ratam an der oberrheinifchen Kreisfchuld zu 
tragen. Im rheinifchen Bunde erhielt aber der König von 
Baiern die Hoheit iiber die- ganze hohe Strafe von Mens 
mingen nach Lindau, 1. c. Diefe Strafe führe zum Theil 
durch Lande, die ufter Würtembergs Hoheit ftehen. Inter 
weſſen Hoheit nun die Stadt und das Damenftift Lindau 
ſteht, Hat diefe Matrikel zu tragen. Die abgefchloffenen 
Gränzverträge zwifchen beiden Höfen werden hierüber Ziel 
und Maas geben. 

54. Dachſtuhl. Der Graf von Dettingen : Baldern 
erhielt fir die jenjeits gelegene Herrfchaft Dachſtuhl, $. 15. 
im Reichsſchluſſe, die Abtei Heiligenkreuz zu Donauwörth, 
das Kapitel St. Magnus in Füffen, und die Klöfter Kivcchs 
. heim, Degsingen und Maihingen im Wallerfteinifchen, hätte 
aljo demnach feine alte Ratam an den oberrheinifchen Kreis: 
fehulden zu zahlen. Der König von Balern erhielt im vhei: 
nifchen Bunde, Art. 24., das Firftenthum Dettingen. — 
Dettingen wird von zwei Linien, Spielberg und Wallerftein, 
befeffen. Wer num die Hoheit fiber die genannten Entſchä⸗— 
digungsobjefte, die im Wallerfteinifchen liegen, ie itzt, trägt 
nun diefe Matrifel. 

55. Dllbrüden. Der Graf von Baffenheim erhielt, 
wegen Pyrmont und Ollbrücken, „die Abtei Hegbach, $. 24. 
im Neihsfchluffe, Hätte alfo demnach feine Ratam an den 
oberrheinifchen Kreisfchulden zu zahlen. Der König von 
Würtemberg erhielt aber die Hoheit iiber Hegbah im rhei— 
nifchen Bunde Art. 24., trägt alfo diefe Matrikel. 

56. Stadt Worms. Hört auf. | 
- 5. . Stadt Speier. Hört auf. 
58. Stadt Franffuürt. Fürſt-Primas erhielt im 
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rheinifchen Bunde, Art. 24., die Stadt Frankfurt, zahlt 
alfo diefe Matrifel. | 

59. Stadt Friedberg Darmftadt erhielt Frieds 
berg, $.7. des Neichsfchluffes; Großherzog von Heſſen zahle 
alfo diefen Antheil. 

60. Stadt Weplar. Der Kurfürft Reichserzkanzler 
erhielt, $. 25. des Neichsfchluffes, mit zu feiner Ausftattung 
die Reichsſtadt Weblar, in der Eigenfchaft einer Grafſchaft; 
Fürſt-Primas trägt alfo jeßt diefen Matrikularanfchlag. 

Was Übrigens Anhalt: Schaumburg und Münzenfeld ber 
trifft, fo ſtehen zwar ſolche nicht in dem bei dem obertheis 
nifhen Kreije hergebrachten Aufrufe, find jedoch in dem 
oberrheinifchen Kreismatrifel enthalten. Man hat daher die 
felben, in Hinficht des Matrikularanſchlags Hier nicht unanz 
geführt laffen wollen. 


III. Schuldentilgungsplan. 
$. 5. Ä 
- Die damalige Subdelegation hat in ihrem PRO 
fhen Vortrag dom g. April 1806 — Tilgungsplan 
vorgeſchlagen: 

» Da nach der Vorſchrift des — vom Jahr 
1803, $. 83. zur Bezahlung der oberrheiniſchen Kreisſchul⸗ 
den die exigiblen Ausſtände, in fofern feine rechtliche Ent— 
ſchuldiguug obmalte, vor allem beigetrieben, und das weis 
tere Erforderliche durch gewöhnliche Kreis:Nömermonate bes 
wirkt werden follte, bei der Eintreibung der Ausftände aber 
vorzufehen ſey, daß Ddiefes nicht fo. bald, als das Geſetz 
wollte, vollbracht werden, und den Släubigern und Dienern 
des oberrheinifchen Kreifes vechtlich nicht zugemuther werden 
fönne, auf die Bezahlung ihrer rückſtändigen Zinfen und 
rückſtändigen Gehalte noch länger und bis zur vollen Ber _ 
vihtigung der gedachten Ausftände zu warten; fo fen es uns 
umgänglich nothwendig, der Matur der Sache und dem 
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Seifte des Geſetzes offenbar volltommen angemefien, daß bei— 
de Zahlungsmittel, - die Eintreibung der Nückftände und die, 
Erhebung einiger Nömermonate, als die wahren Mittel zum 
gefeßlichen Zweck, mit einander verbunden umd zu gleicher 
Zeit in Vollzug gefeßt würden. Die beiden hohen Kuren, 
Reichserzkanzler und Heften, hätten daher zu diefem Ende, 
Kraft Ihres allerhöchften Eaiferlihen und Reichs Auftrags, 
als reichsſchlußmäßige Erefutoren , fämmtlihe höchſt und 
hohe oberrheinifche Kreiss und andere dabei betheiligte Stäns 
de, welche im $. 7. diefes kommiſſariſchen Vortrags nament: 
lich' bezeichnet find, in dem damaligen kommiſſariſchen Vor: 
trage feierlichft aufgerufen, ihre in dem durch die Diktatur 
am ı0. Dez. ı805, sub [926.) mitgetheilten Verzeichniſſe 
Neo. I. und II. des Kreisohereinnehmers Belli bezeichnete 
Rückſtände an die Generals und vefp. Spezialfaffe nunmehr, 
1806 , ohne Verzug, längft innerhalb zwei Monaten vom 
Tage der Diktatur diefes kommiſſariſchen Vortrags an ges 
vechnet, durch ihre Kameralbehörde bezahten zu laffen, mo: 
bei jedoch jenen Ständen, welche eine rechtliche Entfchuldis 
gung. hätten, - unbenommen bleibe, ſolche der £aiferlichen 
Reichsexekutions Subdelegationg : Rommiffion baldmöglichft, 
fängft in obengedachter Frift vorzulegen; und da zur drin 
genden Berichtigung der rückſtändigen Zinfen und Gehalte, 
das natürlichſte, einfachefte, Teichtefte und gleich gemeinfame 
Mittel ſey, einsweilen für die Jahre 1805, 4, 5 und 6, 
fir welche bei dem Oberrhein nod Nichts an Kreis:Römer: 
monaten ausgefchrieben worden, einige Römermonate zu evs 
heben, wozu, nad) dem Berichte des Kreisobereinnehmerg 
[96.], .2°%, und mit Einfchluß des von beiden Exekutions⸗ 
höfen genehmigten sub [42.] anliegenden Subdelegations⸗ 
Erekutiongkoften : Verzeichniffes, vom 6. März 1804 bis zum 
6. März 1806, noch ein halber, mithin in allem drei RO: 
mermonate, nämlich das Drdinarium zu jeder Kaffe fiir ein 
jedes der gedachten vier Jahre, erforderlich und hinreichend 
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feyn würden; fo febten die beiden hohen Kuren, Kraft und 
in Gefolge Ihres allerhöchften Auftrags und Reichsſchluß— 
mäßiger Volziehungsgewalt, Sich und fammtlichen höchſt— 
und hohen Ständen drei Nömermonate fiir ein jedes der 
gedachten. vier Jahre zu diefem Ende an, welche nah Maaß 
der bei dem oberrheinifchen Kreiſe hergebrachten und sub 
[43.] anliegenden Matrikels, wovon man Abſchrift durch 
die Diktatur zur allgemeinen Kenntniß habe mittheilen laſ— 
ſen, alsbald, und vom Tage der Diktatur längſt innerhalb 
zwei Monaten, zu zahlen ſeyen. 

Die ſubdelegirten Kommiſſarien vertrauten auf die er— 
habene Denkart der ſämmtlichen Herren Bevollmächtigten, 
daß Dieſelben von der Gerechtigkeit dieſer zweck: und reichs— 
Sfchlußwäßigen, auch unumgänglich. nöthig: und dringendeh 
Verfiigung überzengt, die Sache Ihren höchſt- und hohen 
Kommittenten durch eigne, nachdruckſame Berichte angele; 
gentlichft zu empfehlen, nicht fäumen würden. Es ſey doch 
äufferft traurig, daß die rheinifchen Kreife die einzigen’ feyen, 
die nicht einmal fo viel zufammen brächten, daß ſie ihren 
Dienern den Gehalt fortbezahlen könnten, da andere Kreiſe, 
z. B. der fränkiſche Kreis, fir das Jahr 1806 wieder 36 
Römermonate ausgeſchrieben habe, um nicht nur ſeine Kreis— 
diener und ſeine Zinſen zu bezahlen, ſondern auch um plan— 
mäßig an den Kapitalien abzutragen. *) 

Was nun diejenigen höchſt- und hohen Stände betreffe, 
welchen ihr diesfeits Rheins gelegenes oberrheinifches Kreis; 
land ganz verblieben, oder jene, welche fir ihr jenfeitiges 
oberrheinifches Kreisland diesfeits Rheins entfchädige worden 
fenen, fo fey bei der Rata, welche vor wie nach ganz zu 
zahlen‘, fein Anftand möglich. 








*) Auch für das Jahr 1807 wurden in der XIV. Konferenz 
‚des Comite in Nürnberg für den vormaligen fränfifchen Kreis 
20 Römermonate bewilligt. 
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Diejenigen Stände aber, welche an ihren vorherigen 
oberrheinifchen Kreisianden einen Theil verloren, und für 
diefen Theil nicht entfchädige worden feyen, fo mie jene, 
weiche nur einen Theil, eine Parcelle, von einem Kreis, 
lande im Neichsfchluß erhalten, welches lediglich Kurbaden 
und die Landgrafichaft Heften betreffe, hätten vorerft ihre 
Steuerregifter von dem Hefte, oder von der neuen Parcelle 
(wie bereits in dem am ı. Sept. 1805 erlaffenen Cirkular— 
fhreiben verfügt worden fen), nunmehr längſt innerhalb 4 
Wochen der Eaijerlichen Neichserefutions: Subdelegationsfoms 
miffion vorzulegen, um die betreffende Ratam darnad) res, 
guliven zu fünnen. « 

Das Wefentliche diefes von der damaligen Subdelegas 
tion vorgefchlagenen Schuldentilgungs : Dans beftand alfo 
darinn : 

Zahle. Jeder feinen im Derzeichniffe [26.] berechneten 
- Riückſtand, oder lege feine rechtliche Entfihuldigung vor, 
und Seder zahle zwölf Nömermonate nach dem -Matris 
tel [43.] zu jeder Kaffe. — 
Fürſt⸗Primatiſcher Bevollmächtigter findet dieſen Vorſchlag 
noch immer der Natur der Sache und dem Geiſte des Ge— 
ſetzes angemeſſen, kennt wenigſtens noch zur Zeit feinen ans 
dern, der zu dem vorgeftecften Zwecke näher, ficherer und 
gefeßlicher führt, erſucht aber die fammtlichen anmwefenden 
„Herren Rommiffarien angelegentlichft, entweder einen beffern 
mitzutheilen, oder. diefen zum Grunde zu legen, und deu: 
felben, wo es nad) Umftänden erforderlich oder zuträglich 
ift, ausbeffern zu helfen. 

Lege man diefen Vorfihlag zum Grunde, fo fihläge 
Fürſt-Primatiſcher Kommiffarius ſchon ſelbſt folgende Aus; 
beiferung und Ausführung fogleich vor : 

Fürs Erfte glaubt Er, daß ein Termin gefebt wer: 
den müſſe, wo die Zahlung der Rückſtände gefchehen fol. 
Da bereits im April 1806 ein zweimonatlicher Termin dazu 
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vorgefihlagen worden, und feitdem wieder mehr als ein Jahr 
verfloffen»ift; fo fiheint, daß dazu nunmehr ein definitiver 
Termin von zwei — oder gleichwohl auch von mehreren 
Monaten,, vom Tage des desfallfigen Konventsbefchluffes 
angefeßt- werden möge, wenn man fih nicht in Anfehung 
der Rückſtände auf eine andere gütliche Uebereinkunft verftes 
hen follte. | 

Was aber die 12 Nömermonate betrifft, daß folche, 
ohne alle Einrede, von jedem, und foviel es jeden nach obis 
ger Auseinanderfekung betrifft, an den Kreis:Obereinnehmer 
Belli in die oberrheinifche Kreiskaſſe in einem feftzufegenden 
furzen Termin, unfehlbar bezahle werden; damit dadurch 
wenigftens die dringende Nücftände den Kreisdie: 
nern, und einsweilen doch ein Theil an den Kapitalzinfen 
getilgt werden könne; wobei Fürſt Primatifcher Kommiffa: 
rius die wahre und wefentlich wichtige Bemerkung nicht uns 
angeführt laffen Fann, daß Seder, in jedem Falle (die Rück— 
fände mögen nicht — oder zum Theil — oder ganz bezahlt 
werden) , ı2 Römermonate und mehr bezahlen müſſe, weil 
auch alle Rückſtände auf ı2 Nömermonate zufammen , bei 
weitem nicht das Soll des oberrheinijchen Kreiſes decken, 
daß alfo der, der ı2 Römermonate zahlt, in feinem Falle 
zu viel, fondern. in jedem Falle weniger als er zu zahlen 
fchuldig iſt, zahle, und unfehlbar noch mehr zahlen mug; 
daß 

Zweitens, wenn Einer in Hinficht der Nitckftände 
rechtliche Entfchuldigung zu haben glaubt, folche innerhalb 
eines ebenfalls feftzufegenden Termins bei dem gegenwärtigen 
Konvente vorbringe, nach deren Verlauf Er damit nicht 
mehr gehört werden fol; daß demnach 

Drittens bei dem Konvente ein Ausſchuß niedergefeht 
werde, welcher das Mechtliche der allenfalligen Entſchuldi— 
gungen fummarifc zu. prüfen — und dann definitiv zu ent: 
ſcheiden habe; daß 


Viertens der Ausschuß, duch die Mehrheit der 
Stimmen der anwejenden Herin Kommiffarien beffinnmt und 
feftgefeßt werden möge. 

Fünftens, daß feftgefest werde, daß das, was diefer 
Ausſchuß für rechtlich erklärt, alle uud jede, Betheilte auf 
Art eines fompromiffarifchen Ausjpruchs verbinde, und der 
Ausſchuß feinen Ausfpruch in Vollzug zu feßen habe. 

Sechſtens, daß, wenn bei dem Ausjchuffe ein Rück— 
ftand vorfomme, welcher den Hof eines Mitgliedes vom 
Ausfchuffe ſelbſt betrifft, die fibrigen Mitglieder des Kuss 
ſchuſſes fid) ein anderes Mitglied vom Konvente für dieſen 
Fall auszuwählen haben follen. 

. Wenn man den gegenwärtigen Gegenftand dem Gutbes 
finden eines jeden einzelnen Betheilten überläßt, nicht allges 
meine Grundſätze aufftellt, nicht dabei die Mehrheit der 
Stunnen entfiheiden laßt, nicht für den Vollzug forgt, fo 
ift Nichts gedeihliches zu hoffen. 

Kommen 
a) die in [26.] bemerfte 
Vorſchüſſe a . . 10,994 fl. 31% 
983 + 59 
in Summa — — 11,958 fl. 30 '% 

Kömmt 
b) der agrömermonatliche Matrikel (der ſich aber den oben⸗ 

‚angeführten Umftänden wegen, noch nicht genau berechnen 
läßt), der nadı [45.] bei der Generalkaſſe 7ogı fl. 38% fr. 

beträgt, wo man jeßt aber einsweilen ftatt diefer die runs 
de Summe. von 7000 fl. annimmt ; dieſe mit ı2 

multipfizirt, fo kömmt dabei die Summe von 84,000 fl. 
heraus, und bei der Spezialkaſſe nach [45.] 2450 fl. 48 fr. 
ausmacht, und man jetzt einsweilen auf 2400 fl. anfchlägt, 
und mit ı2 multiplizirt, fo ergiebt fih die Summe von 

28,800 fl., und wenn man fofort beide mit ı2 vervick 

fahte Summen zufammenfeßt , fo ergiebt fih die Sum— 
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me fiir beide Kaſſen zuſammen mit 112,800 fl., welche 
Summe aber, nah der neuen Abänderung , faum 
100,000 fl. wirklid ertragen wird. 


Kömmt 
c) der Rückſtand nad) [26.) des Protokolls 1806. mit 
277,612 fl. 25:4 Er. fiir beide Kaffen hinzu, wenn 


d) die Spezialkaſſe ihre Schuld an die Generalkaſſe, welche 
nad) [26.) 9559 fl. 26%, fr. ausmacht, berichtigt; fo 
entfteht aus den hier sub lit. a. b. c. und d. bemerften 
4 Hauptfummen die Totalfumme von 411,890 fl. 21%, fr. 
Zieht man nun diefe Summe ä 411,890 fl. 21% Mr. 
von obiger Summe a 655,400 fl. ı2 fr. ab, fo bleibt die 
oberrheinifche Kreiskaffe dennoch noch fchuldig 243,8og fl. 
50%, kr., und diejes fekt ohnehin zum Voraus, daß obis 

ge Summe an NRückftänden und ı2 Römermonaten ganz 
eingehen. - 


Dem feye aber wie ihm wolle, laſſe man es einsweilen 
hiebei, und ſehe vorerſt, was für eine Summe wirklich ein— 
geht; dann wird ſich zeigen, wie viel Römermonate noch 
nöthig ſind, um das Ganze zu tilgen. 

Verwende man übrigens die einkommende Summe nach 
folgender Gradation, zahle man vor allem, 

1) die rückſtehende und laufenden Gagen und Penſionen 
vorzüglich an jene, welche es beſonders bedürfen, dann 

2) die rückſtehende Zinſen an die Gläubiger — dann 

3) die Subdelegationskoſten, und Quartiergeld — dann 

4) die verzinsliche Kapitalien, und 

5) die unverzinsliche Kapitalien, und endlich dann 

6) die Kapitalien, welche eine Kaffe der andern Schul: 
dig ift, wobei bemerkt wird, daß die Gläubiger, wenn den; 
felben dig, Zinfen richtig bezahlt werden, ſich gewili auch 
längere Termine zur Abbezahlung der Kapitalien ſelbſt wers 
den gefallen. laffen , welches: Alles noch zur Zeit, (bis ein: 
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mal die gemeinfame Abminiftration bei dem Oberrhein wird 
aufgehoben, und allenfalls jeder Gläubiger und jeder Kreis: 
diener an einzelne Behörden mit ihren Forderungen defiz 
nitio werden hingewiefen werden fünnen) von dem Kreis: 
Dbereinnehiner Belli beforge ; und mworiiber wie oben bei 
dem Kurrhein bemerkt iſt: von demfelden die rückſtehenden 
ſowohl jährliche Rechnungen gegen feinen Gehalt oder Pen: 
fionen zu ſtellen feyn werden, 

Auf diefe Art kann menigftens alsbald die dringendfte 
Bedürfniß gehoben werden. 

Schließlich wiederholt Fürſt Primatiſcher Kommiſſarius, 
daß alles, was Er bisher vorgetragen, als ein bloßer un— 
maßgeblicher Borfihlag " anzuſehen ſey, wobei es nunmehr 
darauf ankommen werde, ob man über die einzelnen Punkte 
deijeiben, erſt den Kurz und dann den Dberrhein betreffend, 
ſich erſt mimdtich befprechen — dann berathen — und dems 
nächſt abfiimmen und beſchließen wolle, wobei wohl, um 
ans Ende zn kommen majora werden entfcheiden miiffen. 


=. >>>. ————— 


2. 


Beſtimmung der ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe der 
mediatiſirten Fürſten und Grafen im Großher— 
zogthum Heſſen. 
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LTudewig von Gottes Gnaden Großherzog von Heſſen, 
u Herzog in Weſtphalen ꝛc. ꝛc. 
Wir haben für nöthig erachtet, die ſtaatsrechtliche Vers 

hältniſſe der — in der Rheiniſchen Conföderationsakte vom 

asten July 1806 Uns zugewieſenen — vormals Reichsſtän—⸗ 
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difchen, nun mebiatifivten, Lande und Gebiete uud. deren Bes 
fißer, der nunmehrigen Standesherren, auf eine, der Grund: 
lage und dem Geift gedachter Confüderationsafte entfprechens 
de Weife zu beftimmen, und daher bejchloffen, die nachfok 
gende Deklaration zu erlaſſen, behalten Uns jedoch vor, die 
über einzelne Gegenftände noch demnächſt erforderliche nähere 
Beſtimmungen zu treffen. | 
A) Derfönliches Verhältniß der Standesherren, 

$. 1. Die Standesherren haben, als nunmehrige Staats 
bürger, Uns und Unſern Nachfommen, auf. Erfordern, Die 
Huldigung perfünlich zu Teiften, Sie find indeffen fchon jetzo 
verbunden, eine von Ihnen eigenhändig unterzeichnete Sub— 
jektionsurkunde an Uns einzufenden: 

„Ung, als Defiger des, Unſerer Souverainität unterges 

„denen Fürſtenthums, (Grafſchaft) N. N. getreu und 

„gehorfam zu feyn, alles das abzuwenden und zu thun, 

„Wozu Sie, in obiger Eigenfchaft, als getreue und ge 

„horſame Unterthanen, Uns und Lnfern Nachkommen, 

„als Ihrem gnädigften Souverain, verpflichtet find.’ 

$. 2. Sie führen den Titel fort, welchen Sie vor ber 
Medintifation geführet haben, jedoch fallen alle jene Beiſätze 
und Würden weg, welche entiweder ein vormaliges Verhält— 
niß zu dem deutfihen Neich ausdriicken, oder welche Sie als 
Hegenten Ihrer Herrfihaften bezeichnen würden. 

Dieſemnach können Sie | 

a) Sich nicht mehr Reichs-Fürſten, Reichs: Grafen, 
fondern nur Fürſten, Grafen, nennen, fo wie auch Ihren 
Herrfchaften das Beiwort „Reiche nicht m vorgefent 
. werden darf. 

b) In Ihren Wappen find alle jene Zeichen, die auf 
Ihr vormaliges Verhältniß zu dem deutfchen Reich Bezug 
haben, künftig hinweg zu laffen. 

e) Die von Ihren uefprünglichen — und 
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Befisungen herrührende Benennung z. E. Fürft von N. N. 
verbleibt Ihnen. Der Zuſatz „Regierend“ aber, fann von 
Ihnen weder hierbei, noch fonft wo, fo wenig wie 


d) das Prädikat „von Gottes Gnaden“ fiir die Zukunft 
gebraucht werden. 


e) Der mehrfachen Benennung‘ „Wir können &ie 
Sid) nur in Schriften und Handlungen bedienen, die nicht 
an Uns und Unſere Behörden gerichtet, oder mit Uns und 
Denfelben verrichtet werden. 


Ale Privilegien und Eremtionen, die aus dem DVerhält; 
niß zum deutjchen Reich ihren Urſprung herleiten, find erlos 
fchen. 

$. 3. In dem gewöhnlichen Kirchengebet ift, nach Uns 
und Unferer Familie, auch der Standesherrlichen Familie, 
auf die bereits vworgefchrichene Art, Erwähnung zu thun. 

G. 4. In Trauerfällen der Standesherrlichen Familien 
wollen Wir das Kirchengeläut in dem Standesherrlichen Bes 
zirk, in der Maaße, geftatten, daß folches 

ı) für den Standesherrn und deſſen Gemahlin ſechs 
Wochen, 

2) für den präſumtiven Nachfolger eines Standesherrn 
drey Wochen, und 


3) für die übrige Mitglieder der Standesherrlichen Fa— 
milie vierzehn Tage, andauere. Eine eigentliche Landes; 
trauer aber kann nur für den Souverain, oder auf deſſen 
beſondere Anordnung, ſtatt finden. 


6. 5. In den Erlaſſen Unſerer Landes-Collegien an die 
meiediatiſirte Fürſten und Grafen, ſoll Ihnen das Prädikat 
„Herr“ (dem Herrn Fürſten, Grafen von N.) ohne weitere 
Titulatur, gegeben werden. 

In den Schriften an Uns, Unſer Staats-Miniſterium 
und übrige höhere Landes-Collegien haben Sich die Standes; 
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herren nach dem. bei Unſern Unterthanen üblichen Ceremoniel 
zu richten. 

$. 6. Die Wahl Ihres Wohnorts bleibe Ihnen, info: 
fein Sie nur die, in dem $. 31. der Bundesafte enthaltene, 
Bedingungen beobachten, gänzlich überlafien. Auch find Wir, 
Ihnen aufferhalb der, in diejer Akte genannten Lande, einen 
temporären Aufenthalt, nach Umftänden , zu bewilligen, 
geneigt. 

$. 7. Die Standesherrlihe Familien können fünftig 
nach) der, in Unfern Landen allgemein ergangenen, und Ih— 
nen bereits bekannt gemachten Verordnungen, ohne Sich 
vorher zu Unferm Militairdienft angeboten zu haben, und 
davon difpenfirt zu feyn, auswärtige Kriegsdienfte nicht an: 
nehmen. 

$. 8. Die Unterthangp in den Standesherrlichen Be 
sirten haben Ins, als Ihrem Souverain, Kuldigung zu 
leiſten, Ihrem Standeshern aber KHandgelöbni an Eides 
ftatt dahin abzulegen, daß fie Ihn als folchen en 
und den hm in diejer Hinſicht gebüihrenden Gehorfam , 
fofern e8 den, Uns, als Landesheren, fehuldigen — 
nicht zuwider läuft, leiſten wollen. 


9. 9. Ihre bisherige und künftige —— 
Fideikommiſſe, und insbeſondere Ihre Succeſſions-Ordnun⸗ 
gen, bedürfen zu ihrer Gültigkeit Unſerer Einſicht und Be: 
fätigung. Die bereits vorhandne Familiens Statuten find 
binnen drey Monaten an Unſer Staats; a in 
beglaudter Abfchrift einzufenden, 

$. 10. Bei flreitigen Nechtsfachen, iſt in Perfonatfas 
chen Ihr Forum Unfer Ober: ‚Appellationsgericht. 

Bei den in erfter Inſtanz von Unſerm Ober ;Appella; 
tionsgericht entfchiedenen Nechtsfachen tritt, unter den in Un— 
ferer Verordnung vom 22. April l. J. enthaltenen näheren 
Beſtimmungen, das Rechtsmittel der Nevifion ein. 


\ 


1610) 


In Hinficht der, durch den Bundesvertrag den Mebiatifirs 
ten ausdrücklich verliehenen Nechte, fo-wie auch in Anfehung Ih⸗ 
res übrigen Eigenthums, als Güter, Gefälle, Zehnten und derz 
gleichen, welche in der Hegel als Canzleyſäßig zu betrachten 
find, haben Sie das gewöhnliche Neal: Forum, nemlich das 
Hofgericht der einfchlägigen Provinz, anzuerkennen. 

Gegen Ihre Verwaltungs; Behöiden aber, in der Eigens 
ſchaft als folche, kann keine Klage ftatt finden, fondern dieſe 
nur allein gegen den Standesherrn angebracht werden. 


Denjenigen der mediatifirten Fiirften und Grafen, der 
ven Befisungen unter -Unferer und der Hoheit mehrerer Sour 
verains gelegen find, die aber Ihr Domicil nicht in Unſern 
Landen haben, wollen Wir zwar die Indigenats-Rechte bes 
laffen, wogegen jedoch Diefelde zu fo viel die perfönliche Kla⸗ 
gen Unſerer Unterthanen betrifft, fir in Unſern Staaten 
wohnhaft angefehen und vor * Ihnen angewieſenen Sr 
I belangt werden können. 


Diejenige, welche nach) dem Nechtsbegriff des Domicils, 
ein mehrfahes Domicit.haben, fünnen von Fremden ſowohl, 
als Unfern Unterthanen, entiveder vor Unſern, oder den Ges 
richten der iibrigen Wohnorte, belangt werden, und Unfere 
Juſtizſtelle hat, im Fall diefer Grundfag in den andern 
Staaten ebenfalls angenommen wird, auf beigebrachte Ber 
fcheinigung der Prävention, die Klage ab; und an dag präs 
venirte Gericht zu. verweijen, j 


Auch wollen Wir gefihehen Taffen, daß, in geeigneten 
Fällen. die Anordnung eines univerfellen Gerichtsftandes in 
demjenigen Lande ftatt finde, in welchem der größte Theil 
des Vermögens ſich befindet. Wir fegen jedoch hierbei vor: 
aus, daß diefer Grundſatz in. den Staaten, welche hierbei 
concurriren, ebenwohl zur Richtſchnur angenommen werde, 
widrigenfalls in Anſehung des, in Unſern Landen vorhander 
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nen Vermögens, das erforderliche , rechtlicher Ordnung ge⸗ 
mäß, beſonders zu verfügen iſt. 


F. i11. In Sachen der willkührlichen Gerichtsbarkeit 
ſtehen die Standesherren und Ihre Familien gleichfalls uns 
ter Unferm Ober: Appz ellationsgericht, jedoch mit den Modis 
ficationen, daß Wir 


a.) Uns unmittelbar die Beſtätigung der Vormünder 
über Standesherrliche Minorennen, fo wie auch die Ernen; 
nung derſelben in dem Fall, wo folche von Obrigkeits wegen 
eintritt, vorbehalten, und 


b.) in Perlaffenfchaftsfachen dem Chef der Standes: 
herrlichen Familie geftatten, die desfallige Verhandlungen 
und Auseinanderferungen in fo lange, als hierüber fein 
Rechtsſtreit entftcht, auf eine legale Weiſe vornehmen zu 
laſſen. 


Sn ſolchen Bevormundungsfällen, in welchen dag Ver— 
mögen in Unfern und andern Staaten befindlich ift, wollen 
Wir den Grundfak eintreten laffen, daß die Bevormundıng 
von dem perfünfichen Gerichtsftand der Eltern beforgt werde, 
wenn bierunter von den auswärtigen Dupilfarbehörden ein 
gleiches beobachtet wird. In ſolchem Fall haben die anders 
wärts beftelite Borminder in Anfehung des, in Unſern fans 
den befindlichen, Vermögens, vor Unſerm Oberappellationg; 
gericht den Vormundseid abzulegen, und, auf — Erfor⸗ 
dern, Rechnung zu ſtellen. 


Im Fall eines mehrfachen Domicils der Eltern, erach⸗ 
ten Wir diejenige Pupillarbehörde zu Anordnung der per: 
ſönlichen Vormundſchaft ausſchlieſſend für competent, in de— 
ren Gebiete der größere Theil des Pupillarvermögens befind⸗ 
lich iſt, und verordnen, daß ſich gegen diejenige Staaten, 
welche die Reciprocität beobachten wollen, hiernach ii 
werden folle, 
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F. 12. In -peinfihen Sachen kommt ben Häuptern 
der Standesherrlichen Familien die Ihnen in der Bundes: 
akte zugeſicherte Aufträgalinftanz zu. Auch Ihre Gemahlins 
nen und fämmtliche Kinder haben Sich, fo lange Ihre Ehe; 
gatten und Väter (eben, diefer Inſtanz zu erfreuen. 

Andere Glieder der Fürftlichen und Gräflihen Familien 
aber, haben in peinlichen Fällen die nämliche privilegirte 
Inſtanz, wie in Perſonalſachen. 

Die in Criminalfällen vor Konſtituirung des Auftragal; 
gerichts etiwa nöthige Sicherheitsmaasregeln, werden in dem 
gewöhnlichen Wege, jedoh auf eine, Ihrem Stande anges 
meffene Art, ergriffen werden. 

“Die nähere Beftimmungen iiber diefe Aufträgalinftanz 
behalten Wir Uns noch vor. 

$. 13. Die Standesherren haben alle Polizeigefege zu 
beobachten, Sie ftehen jedoch in Polizeifahen für Sich und 
Ihre Familien in Ihrem Standesherrlichen Bezirk unmits 
telbar unter Uns, aufferhalb deffelden unter Unſern Regie 
rungen, oder da, wo bejondere Polizeikommiſſionen mit Ju⸗ 
risdiktionen angeordnet ſind, unter dieſen. 

B) Auswärtige Verhältniſſe. 

$. 14. Die repräſentative Gewalt gegen andere Staa⸗ 
ten ſteht allein Uns, als dem Souverain, zu. Dieſemnach 
können Wir den Standesherren 

a.) nicht geſtatten, an auswärtige Regierungen Agenten 
mit diplomatifchem Charakter, wegen Staatsangelegenheiten, 
die Hnfere Staaten betreffen, abzufenden, oder folche von 
Auswärtigen bei Sich anzunehmen, um mit Ihnen zu uns 
terhandeln. 

b.) In Ihren Angelegenheiten bei auswärtigen Regie— 
ungen, wenn foldhe Ihre, unter Unſerer Souverainität ge: 
fegene Gebiete, betreffen , haben Sie alles dahin einichlägige 
Uns, als Ihrem Souverain, anzuzeigen, wo Wir Sie fo: 
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dann durch Unfere Behörden werden vertreten laffen. Hier⸗ 
unter find jedoch jene Angelegenheiten nicht begriffen, welche 
Sie mit auswärtigen Staaten, vückfichtlich Ihrer darin lie⸗ 
genden Beſitzungen, zu verhandeln haben. 


C) Recht der Geſetzgebung und allgemeinen 
Oberaufſicht. 

$. 15. Die Geſetzgebung und die allgemeine Oberauf— 
fiht fiber alle und jede Gegenftände, fteht in ihrem vollen 
Umfnnge Uns, als Souverain, zu. 

Den Standesherren bleibt es iiberlaffen, geringere Vers 
fügungen und Anordnungen in Polizeifachen, welche haupt: 
fächlih die Fefthaltung der beftehenden Landesgefeke bes 
zwecken, zu erlaffen, wofür Sie Uns verantwortlich find. Es 
dürfen jedoch diefe Verfügungen Unfern Landesherrlichen Ver: 
ordnungen nichr mwiderfprechen, und die auf die Webertretung 
derfelben zu ſetzende Strafe fann die Summe von ı5 fl. 
oder eine ı4tägige Einthürmung, ‚nicht überfchreiten. 

$. 16. In den mediatifirten Landen bleibt es bei den 
bisherigen. Gefeken und Gewohnheiten, bis Wir etwas ande; 
ves zu. verordnen für gut finden. 

$. 17. Die Ertheilung von Privilegien und Difpenfas 
tionen gebührt, als ein wefentlicher Theil der Gefekgebung, 
alleinig Uns, 

Die mediatifirte Fürſten und Grafen können blos von 
den Verfügungen und Anordnungen diſpenſiren, die Sie 
nach dem $. 15. zu treffen befugt find. 

$. 18. Die Publikation der Landesherrfichen Gefeke 
Hefchieht auf die, in Unfern übrigen Landen übliche Meife, 
oder wie Wir folches weiter zu verordnen für gut finden 
werden, 

D) Staats; Zuftiz: Gewalt. 

$. 19. Die Obergerichtsbarfeit in ihrem ganzen lm: 

fange ſteht Uns, ale dem Souverain zu, und obngeachtet 
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die, nach dem Bundesvertrag den Standesherren zugeficherte. 
basse et moyenue jrstice nicht einmal die Erfenneniß 
über alle gerichtfiche Gegenftände in erfter Inſtanz in füh 
begreift, eine zweite Inſtanz aber fhlechterdings nicht bes 
gründet, fo wollen Wir Ihnen dennoch eine erfte Inſtanz 
durch die Beamten, und eine zweite durch die Juſtizkanz— 
leien, folgendermaßen geftatten: | 

Sie haben innerhalb Ihres Standesbezirks in erfter 
und zweiter Inſtanz über Amtsſäßige, und in erfter Inſtanz 
fiber Schriftfäßige und zwar, in ſoweit Wir feine Ausnah— 
me machen, in eben dem Umfang, wie linjere Kofgerichte, 

ı) die Civil⸗Gerichtsbarkeit, und zwar ſowohl die ſtrei— 
tige, als willführliche, zu welcher letzteren auch insbefondere 
das Pupillenwefen gehört; 

2) Die Kriminal-Serichtsbarkeit, welche von Ihren Ins 
ter: Serichtsbehörden und Suftizkanzleien, nach, Vorfehrift Unz 
fers Organifationsedifts vom ı2. Dktober 1803 $. 5. zu 
verwalten ift. 


Die Zuftizkanzlei hat das in Kriminalfachen fällende 
Urtheil förmlich zu publiziren. Wenn der verurcheilte Vers 
brecher dadurch befchwert zu feyn erachten follte, fo fann er 
nach. der, in Unſern übrigen Landen beftehenden Verfaffung, 
die Berufung an Hufer DOber:Appellationsgericht ergreifen. 
Thut er folches nicht, .oder wird das Erkenntniß beftätige, 
fo Hat gleichwohl die Juſtizkanzlei in denjenigen Fällen, in 
welchen die Verbrecher zu einer Todes; oder mehr als einer 
dreijährigen Zuchthausftrafe verurtheilt worden, ehe fie zur 
Vollſtreckung fehreitet, fämtliche Akten an Unſer Staatsmi; 
niſterium einzufenden und Unfere Beftätigung abzumarten. 

Das VBegnadigungs s und Strafverwandlungsrecht in: 
peinlichen Fällen, fteht allein Uns zu. 

Die Standesherren haben alle in Kriminalfällen ange 
feste Geldftrafen zu beziehen, auf der andern. Seite aber: 
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auch die ſämtliche Kriminalkoſten, in ſoweit ſie nicht den 
Unterthanen verfaſſungsmäßig oder herkömmlich zur Laſt lie— 
gen, zu tragen. 

Wir bewilligen Ihnen noch hierzu in gleicher Maaße, 
wie den Hofgerichten und Aemtern in Unſern übrigen Lan— 
den, die brsher von den Konſiſtorien und Offizialaten ausge— 
ibbte Gerichtsbarkeit, mit alleiniaer Ausnahme der, nach den . 
Grundſätzen der katholiſchen Kirche, ausjchließlich zur geiftlis 
chen Gerichtsbarkeit gehörigen Sachen, welche dem Erfennts 
niß des Biſchofs, oder feiner fellvertveteuden SIR über; 
laſſen bleiben. 

Ueber die von den Standesherren und in Ihrem Nas 
men aufferhalb ihres Standesbezirks ausgeiibte Jurisdiktion 
und zentbare Nechte und Unfre Jurisdiftion und zentbare Rechte 
in den Standesherrlichen Bezirken, behalten Wir Uns vor, nach 
Befund der Umſtände, demnächft weitere Verfiigung zu treffen. 

$. 29. Zu Ausübung Ddiefer verfchiedenen Arten von 
GSerichtsbarfeiten in zweiter Inſtanz iiber Amtsfäffige, und 
erfter Inſtanz über Schriftfäffige, haben die mediatifirte 
Fürften und Grafen eine förmlich Eonftituirte (eigends und 
allein hierzu beftimmte) und von den Standesherren in Ih— 
ver Amtsverwaltung - ganz unabhängıge Juſtizkanzlei, und 
zwar auf Ihre Koften, gegen Bezug der davon fallenden 
Tagen und Sporteln, zu halten. 

Diefe Mediat-Juſtizkanzlei muß wenigſtens aus einem 
Direktor, zwei Räthen, und den dazu nöthigen Subalternen 
beſtehen. 

Es iſt Unſere Intention, daß da, wo die Einkünfte ei— 
nes der Standesherren zu Unterhaltung einer ſolchen Juſtiz— 
kanzlei nicht hinreichen, mehrere Standesherren zuſammen 
eine gemeinſchaftliche Juſtizkanzlei halten, und werden Wir 
überhaupt die nähere Verfügungen, wegen Organiſation der 
verſchiedenen Juſtizkanzleien, ſobald die eingeforderte Plane 
von Uns genehmiget ſeyn werden, nachfolgen laſſen. 
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Dieſe Juſtizkanzleien haben ſich » Großherzoglich Heſſi— 
ſche, zur Fürſt- oder Gräflichen (z. E. Fürſtlich Wittgen— 
ſteiniſchen, Gräflich Erbachiſchen, Fürſt- und Gräflich Solm: 
ſiſchen Geſammt) Juſtiz, Canzley verordnete Direktor und 
Räthe« zu nennen. 

Sie müſſen in dem unter Unferer Souverainltät befind: 
lichen Standesbezirf ihren Sit haben. 

$. 21. Unter die fchriftfäffige Perfonen, welche unter 
den Mediat s Sjuftizfanzleien in erfter Spnftanz ftehen, find, 
« Bis auf weitere Anordnung, alle diejenigen zu zählen, wel: 
che in den verfchiedenen Standesbezivken, nach dem bisheri— 
gen Herkommen, als fihriftfäffig betrachtet wurden. Unſere 
eigene innerhalb des Standesbezirfs angeftellte höhere Die: 
nerſchaft, fo wie die Standesherrlichen Juſtizräthe und Aſ— 
fefforen, find jedoch hierunter nicht begriffen, fondern. Haben 
ihr Forum bei Unferm, in der einichlägigen Provinz ange— 
srdneten Hofgericht. Unſere niedere, in den Standesherrli: 
hen Bezirken anſäſſige Dienerfchaft Hingegen, fteht, in fo 
weit nicht von Dienftfachen die Nede ift, bis zu weiterer 
Verordnung, unter den Standesherrlichen Aemtern. 

Eben fo gehören alle fisfalifche Sachen nicht vor die 
Mediat: Zuftizfanzleien, fondern vor das einfchlägige Hofge— 
richt. 

$. 22. ‚Die Ernennung des Perfonals bei den Juſtiz⸗ 
Fanzleien und der Juſtizbeamten, verbleibt den Standesher, 
ven. Jedoch Eönnen zu diefen Stellen 

a) Feine andere, als Inländer, wozu auch dermalen die 

in den mediatifieten Uns zugefallenen Landen angeftellte Die: 
ner der Mediatifirten zu rechnen find, ernannt werden, in 
fofern Wir nicht befondere Dispenfation ertheifen. 
) Sind in Zufunft nur ſolche Subjefte zu wählen , 
welche, nach den beftehenden Randesgefeken, von Unſern ein: 
fchlägigen Provinzialfollegien geprüft und zu dergleichen 
Stellen fir fähig erfannt worden find. 
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©) SE Bei jedem Fall die erfolgte Ernennung Unferm 
Staatsminifterio fogleic) anzuzeigen, und entweder die nd; 
thige Befcheinigung, daß deren Qualififation bereits aner; 
fannt worden, beizubringen, oder um Prüfung derfelben zu 
bitten. 

$. 235. Das Perfonale bei den Mediat⸗Juſtizkanzleien, 
und die bei den Standesherrlichen Aemtern angeſtellten u; 
ſtizbeamte, ſind bei der Regierung der einſchlägigen Provinz, 
oder dem hiezu beauftragten Kommiſſario, Uns, als dem 
Souverain, zu verpflichten. 

f Den Standesherren bleibt es verftattet, von obgedachz 
ten Dienern Sich eidlich verfprechen zu laffen, den ihnen 
übertragenen Dienft auf das gewiffenhaftefte zu verfehen. 

$. 24. Die Entlaffung des Derfonale bei den Juſtiz⸗ 
kanzleien und der Juſtizbeamten kann, wenn ſie nicht ſelbſt 
darum nachgeſucht haben, nur nach rechtlichen Gründen ge⸗ 
ſchehen, und muß ſofort Uns, als dem Landesherrn, ange⸗ 
zeigt werden. 
$. 25. Die Erkenntniß über die Befähigung der Kan: 
didaten im juriftifchen Fache überhaupt und die Licenzerthei⸗ 
lung, in dieſem Fache zu prakticiren, ſteht alleinig Uns zu. 
| $. 26. In Betreff des Anpellationszuges an Unfer 
Dberappellationsgericht, und der von demſelben zu verwaltens 
den dritten Inſtanz, haben Wir bereits: die geeignete Verfils 
gungen erlaffen. 
$. 27. Die Inſpektion und Direktion des ganzen Ju⸗ 
flizwefens, gehört in eben der Maaße, wie in Unſern übri—⸗ 
gen Landen, in den Geſchäftskreis Unſers Staatsminiſteriums. 


E). Staatspolizeigemwalt. 


$. 28. Die hohe Polizei, in ihrem ganzen Umfange, 
feht Uns, als dem Souverain, zu. 
Die niedere Polizei verbleibt den mediatiſirten Fürften 
und Grafen; Sie haben folhe durch Ihre Sufizbeamten, 
5. 5 
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oder durch die allenfalls neben den AYuftizbeamten bei dem 
Aemtern befonders anzuftellenden Polizeibeamte, jedoch nad) 
Unfern Landesgefeken und unter der Auffiht und Leitung 
Unferer einfchlägigen Landesbehörden, ausüben zu laffeı. 

Die Standesherrlihe, Aemter können in Polizeifachen 
bei Legalſtrafen auf die durch das Geſetz beftimmte Summe, 
bei arbiträren Strafen aber bis zu fünfzehn Gulden ein: 
fchließlich, oder vierzehntägige Einthürmung, erfennen. Es 
fteht Sshnen bei arbiträren Strafen die Strafverwandlung 
in der Maafe zu, daß, wenn nicht von der erfannten för; 
perlichen Beftrafung beſſere Wirkung und belehrendes Ber 
fpiel zu erwarten ift, fie fiir ı. Tag Einthürmung einen 
Gulden Geldftrafe, und umgekehrt, anfeben oe fofern 
fie felöft die Strafe erkannt haben. 

Strafnachläffe bei Legalftrafen können Sie nicht bewil; 
figen ; rückſichtlich der arbiträren Strafen aber ift Ihnen 
‚vergönnt, bis zur Hälfte, ohne Berichtserftattung an Uniere 
einjchlägige Landesbehörde, nachzulaffen, oder zu mildern. 
Bei Einthürmung unferer niederen Dienerfihaft, ift die Ein: 
willigung Unſerer höheren Dienftbehörde, unter welcher fie 
fieht , einzuholen. 

In fo weit als. den Standesherrlichen Aemtern die Pos 
ligei zuftehe, können die Standesherren Ihre Polifeibeamte 
über Gegenftände derfelben mit Bericht vernehmen, und auf 
die Berichte nad) dem Sinn Unferer Landesgefeke, und un: 
‚ser Beobachtung der obigen und nachfolgenden desfallfigen 
Beſchränkungen, Nefolutionen ertheilen. Den Zuftizkanzleien 
bleibt aber alle und jede Einmiſchung in Polizeifachen unter; 
fagt; vielmehr find Nekurfe fowohl, als Anfragen in Poli: 
jeifachen, an en Regierungen, als PolizeisDivektivbehörs 
den, zu rächten. ; 

Da, wo bei Etanbeibäriiher Aemtern befondere, dem 
Juſtizbeamten nicht ſubordinirte, Polizeibeamte ernannt ſind, 
tritt, hinſichtlich ihrer Ernennungen, Verpflichtung und Ent⸗ 
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laffung, das nämliche ein, was oben bei den Ssuftizbeamten 
beftimmt if. Dei der Beftellung der untern Polizeibediens 
ten bei den Aemtern, treten jedoch dieſe Einfhränfungen 
nicht ein. 

Die Grenzfcheidung der hößeren und niederen Polizet. 
muß fich bei den einzelnen Gegenftänden ergeben, und mer; 


den Wir daher die hauptſächlichſten Gegenſtände der Polizei 
berühren. 


$. 29. Die Sicherheits⸗Polizei wird, in fo weit 
ſich die dahin gehörigen Maafiregeln auf die Bezirke einzel 
ner Aemter befchränfen, von den ftandesherrlichen Beamten, 
unter der höheren Aufficht Linferer einfchlägigen Landesbe⸗ 
hörden, ausgeübt, wogegen dieſen letztern die Anordnung 
und Direktion aller auf das Ganze, oder größere Landes; 
theile, Bezug habenden Maafregeln und allgemeinen Anftal; 
ten, wie z. B. Brandaffefuranz:Anftalten, Zuchthäufer und 
dergleichen, allein zukommt. 


$. 30. Die Errichtung und Auflöfung von — 
und ſonſtigen Korporationen und Staatsanſtalten, die Be— 
ſtimmung ihrer Verfaſſung und die Ertheilung von Rechten 
und Privilegien an ſi ie, gebührt Uns, als dem Souverain; 
wogegen im Uebrigen, die Vormundſchafts- Polizei 
über Gemeinden, Lofalftiftungen und Zünfte, vorbehaltlich 
der höheren Aufficht und Leitung Unferer einfchlägigen gan; 
desherrlichen Stellen, den Standesherrlichen Aemtern ver; 
bleibt. Diefen fteht hiernach die Beftellung der Drtsvorges 
festen und Gerichte zu. 


Doch müffen fie bei den erften Ortsvorgeſetzten die Ein: 


willigung Unferer einfchlagenden Landespolizei⸗Behörde, rück⸗ 
ſichtlich des zu ernennenden Subjekts, einholen. 


Bei ſtädtiſchen Vorſtandsbeſtellungen iſt in den Fällen, 


in welchen, nach dem bisherigen Herkommen, der Standes— 
herr, oder Seine Behörde, die Ernennung oder Beſtätigung 
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hatte, die Betätigung Unferer höheren Landespolizei s Bes 
hörde erforderlich. 

$. 31. Nückfichtlih der Gefundheits; Polizei, ges 
hören insbefondere zur hohen Polizei die Einrichtungen und 
Anordnungen, die in die Gefebgebung einfchlagen, die Er; 
Eenntnif iiber Befähigung der Subjefte zu medizinifchen und 
chirurgiſchen Stellen, die Lizenzertheilungen, zu praftiziven, 
die Errichtung von neuen Apothefen, und die jeweiligen Bis 
fitationen der Apotheken und fonftigen medizinifchen und chis 
rurgiſchen Anftatten, wogegen die ftandesherriichen Beamte, 
die Phyſikatsärzte und Chirürgen alle übrigen in diefem Fach 
vorftommenden Gefchäfte, unter der höheren Anordnung und 
Peitung Unferer einfchlagenden Landesftellen, beſorgen. 

Die Ernennung von befolderen Phyſizis und Chirurgen 
fieht, in fo weit die Befoldung ganz, oder zum gröliten 
Theil, aus folhen Kaffen, welche Uns zugefallen find, oder 
ganz, “oder zum größten Theil, aus Landes:, Amts: oder 
Gemeindskaſſen beftritten worden find, Uns, als dem Sou: 
verain, zu. Hat aber der Standesherr aus Seinem Ein: 
kommen den größten Theil der Befoldung, oder die ganze 
Beſoldung, verabreicht, fo verbleibt Demfelben die Ernens 
nung von Phyfizis und Chirurgen, unter den nämlichen Eins 
fchränfungen, welche bei den Juſtizbeamten Statt finden. 

$. 52. Die Beforgung dev Grenz; Polizei verbleibt 
den flandesherrlichen Aemtern, unter der Leitung Unſerer 
einfchlagenden Landesbehörden, in fo weit als nicht von 
Grenzirrungen die Rede ift. 

Die Berichtigung der Pandesgrenzen kann nur von Un; 
fern Behörden beforgt, und von diefen die dahin gehörigen 
Merträge abgefchlojfen werden, mobei es ſich von felbft ver: 
fieht, daß die dabei intereſſirten Standesherren zugezogen 
werden. * 

5. 35. Das zur Bevölkerungs-Polizei gehörige 
Necht, Unterthanen, Bürger und Veifaffen zu vezipiren, 
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verbleibt, in fo weit die Rezeption Eingeborne des Stan: 
desbezirks, oder ſolche, die aus einem andern Diſtrikt Un— 
ſerer Lande in den Standesbezirk überziehen, betrifft, den 
Standesherren, mit Vorbehalt des in Weigerungsfällen an 
Uns und Unſere einſchlagende Landesſtellen zu nehmenden 
Rekurſes, welche befindenden Umſtänden nach, zu verfügen 
und zu remediren haben. 

Die Rezeption von Ausländern, fo wie die Aufnahme 
ſämmtlicher Schutzjuden in den ſtandesherrlichen Bezirken, 
ſteht Uns zu, und wird durch Unſere Landesbehörden be— 
forgt werden. 

Temporäre Aufenthalts-Geſtattungen find den Standes; 
Herren zwar nachgelaffen , Sie find Uns jedoch benie vers 
antwortlich. 

Eben fo verbleist die Entlaffung der Unterthanen,; in 
fo weit es den Ueberzug in einen andern Diftrit Unſerer 
Lande betrifft, den Standesherren, vorbehaltlich des NKekuwn 
fes an Uns in Weigerungsfällen. Die Entlaffung ins Außr 
land aber, kann nur von Unfern einfchlagenden Randesbe: 
hörden gegeben werden. 

$. 54. Die Gemwerbs: und Handlungs: Potizei 
betreffend, können alle Privilegien, deren Ertheilung bloß 
von dem Landesheren abhängt, namentlich Stadt: und 
Markt: Gerechtigkeiten, Privilegien fir Fabrifanten und 
Handelslente, zu Errichtung von neuen Zünften, Monopo: 
lien jeder Fet, u. ſ. w., nur von Uns ertheilt werden. 

Das nämliche tritt bei den Dispenſationen von dem 
Meiſterſtück, den Wanderjahren u. ſ. w., als Ausflüſſen der 
Geſetzgebung, ein. Alle übrigen Konzeſſionen von Lofalge: 
werben , zu welchen Konzefiionen jedoch, die Standesherren 
die Genehmigung Unferer einfchlägigen Landesbehörden ein: 
zuholen haben, das Necht, in fchon beftehende Zinfte, wenn 
alle gefeglihe Requifiten vorhanden find, aufzunehmen , 
u. ſ. w., bleiben dem Standesherrn überlaffen. 
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: 935. Das Münzs Recht fommt alleinig Uns, als 

dem Souverain, zu. 

$. 36. Ein gleiches tritt bei dem Pofts Recht ein. 

$. 57. Die Straßen:Polizei fteht, rückſichtlich der 
Chauffeen und fonftigen Landesftraßen, Uns, als dem Sou— 
verain, zu, und wird durch Unfere Landesherrliche Behör— 
den verwaltet. | 

Kinfichtlih der Nebenftraßen und Dorfwege, behalten 
die Standesherrliche Aemter die Strafen ; Polizei unter der 
Aufficht Unferer einfchlagenden Landesbehörden. | 

$. 58. Die gefammte Fluß ; Polizei, mithin aud) 
das Hecht, Flofigerechtigkeiten zu ertheilen und die beftchen: 
den zu handhaben, Fährrechte zu geftatten, Markefchiffprivis 
legien zu ertheilen, - gebührt Uns, als dem Souverain. 

$. 59... Den Standesherren verbleibt im Allgemeinen 
die Forft: und Zagd: Polizei, und die Forftgerichtsbars 
teie in Ihren eigenen und den Kommun: und Privat: Wals 
dungen Ihrer Standesbezirke, jedoch vorbehaltlich der Uns, 
vermöge des Geſetzgebungsrechts und der DOberauflicht zuftes 
henden Nechte, wohin Wir insbefondere das Necht, Forft: 
und Jagd-⸗Ordnungen zu erlaffen, Forft: Vifitationen, Ver—⸗ 
hinderung der Wald » Devaftationen, und Verbot des Holzs 
verfaufs auffer Landes, "wenn folches. nöthig erachtet wird, 
zählen. Auch fteht in Anfehung der Kommun: und Privat; 
Waldungen Unfern einfchlägigen Landesftellen die wähere Auf: .- 
fiht und Direktion der Forftwirthfchafe, auf die nämliche 
Meife, wie in Unfern übrigen Landen, zu, unter deren Lei: 
tung die Standesherrlichen Behörden folhe zu verwalten 
haben. Ä 

Die Standesherren Haben Uns die Ernennung Ihrer 
Forftbedienten jedesmal anziızeigen. 

Das Jagd- und Fiſcherei-Recht verbleibt Ihnen 
überall, wo Sie es bisher auszuüben hatten, gleichfalls vor: 
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behaltlich des Uns hierüber zuſtehenden ——— 
und Oberaufſicht. 


F) Staats -Kirchengewalt. | 

I $. 40. Das Jus circa sacra, und bei Fer proteffan: 
tifchen Kirche das Episkopalrecht, ftehen- ‚Uns, als dem Son: 
verain, in ihrem völligen Umfange zu, fo wie auch die da; 
mit in Verbindung ftehende Oberaufſicht über Schulen, Sit: 
ten und Unterricht. Vermöge deffen gebithrt Uns das Necht, 
Neligionen zu dulden, und Religionsübung zu geftatten, die 
Aufſicht über alle religiöfe Gefellfchaften, die Oberaufſicht 
über Kirchen-, Schulen: und Lokal- milde Stiftungen, und 
die dabei angeftellte Dienerfihaft, die Prüfung der Kandidas 
ten. zu Lehrftellen, die Anordnung von Kirchenbaulichkeiten, 
die, Regulirung der Hffentlichen Trauer und des Kicchenges 
bets, u. f. w., Ddesgleichen insbefondere noch-.bei der prote: 
flantifchen Kirche, das, Necht, Konfiftorien anzuordnen, und 
mit den erforderlichen Räthen zu befegen, Superintendenten 
und Inſpektoren zu ernennen, die Kandidaten zu geiftlichen 
Stellen zu prüfen, die Anftellung von Kivchenvifitationen, 
Die, Drganifirung der Diözeſen, das Recht, Kirchenordnungen 
zu machen, und dergleichen mehr. er 

Den Standesherren bewilligen Wir bei Befebung der 
in Ihren ftandesherrlichen Bezirken befindlichen Pfarr: und 
Schulftellen ein allgemeines Präfentationg : Recht. - Sin Aus: 
übung diefes Rechts find Sie jedoch- an die gefeßliche Nor— 
men gebunden. Sie fünnen daher nur folche Subjekte pra: 
fentiven, welche Sinländer, von den einfchlagenden Stellen 
geprüft und fir fähig erfannt find; die Beſtätigung, und 
hinfichtlich proteftantifcher Pfarreien die Ordination und Bor: 
ftellung , bleiben jedoch Uns vorbehalten. 

Die unmittelbare Auffiht und Verwaltungsobſorge iiber 
die Kirchenfäften, Schulfonde und milde Stifiungen ver: 
bleibt, unter Unferer Oberaufficht, den Standesherren, die 
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jedoch insbefondere an folgende Beſchränkungen gebunden 
find : P 

a) daß ſie alle von Uns über die Verwaltung und Ver— 
rechnung des Stiftungsvermögens ergangene, oder noch zu 
erlaſſene, Verordnungen genau zu befolgen haben, daß 

b) die Ernennung der Verwalter, wozu nur Inländer 
zu beſtellen ſind, Uns jedesmal anzuzeigen iſt, und daß 

c) alle dabei verfaſſungsmäßige Gnadenſachen, wohin 
Mir insbefondere Befoldungszulagen, Ertheilungen von Stis 
pendien und fonftige Bewilligungen an Geld und Naturalien 
zählen, als Ausflüffe der Uns zuftehenden Landeshoheit, Uns 
allein vorbehalten bleiben. 

Die Uns bier im allgemeinen vorbehaltene Gegenfände, 
werden Wir durch Unfere Kirchen s und Schulrathskollegien 
verfehen laffen , und behalten Uns vor, über Einzelne ders 
men: noch nähere Erklärungen zu ertheilen. 3 

“ G) Militair s Gewalt. 
$. 41. Die Militairgewalt, insbefondere das Konfkrips 
tionsrecht, nebft allem, was davon abhängt, fteht in feinem 
ganzen Umfange Uns, als dem Souverain, zu, und wird 
auf gleiche Weife, wie in Unfern übrigen Landen, verwalect 
werden. 
H) Staats: dtnannwalt 

6.42. Bei der Ausiheidung der Einkünfte und Gefälle, 
welche an Uns, ale den Souverain, übergehen, von denen, 
welche den mebdiatifirten Fürften und Srafen verbleiben, 
tommen Uns zu: 

I. Die aus dem Necht der Gefeßgebung fließenden Diss 
penfations: und Konzeſſionsgelder. 

II. Die aus der Obergerichtsbarkeit herrührende Spor⸗ 
ten, Taren und Strafen. 

III. Die. aus der Oberpolizei herriihrende Sporteln, 
Taren, Strafen, Konzeſſions-Rekognitions- und Nezeptiongs 
gelder , bei allen Geſchäften, und in allen den Fällen, wels 


79 


he. nad obigen Beftimmungen zur hohen Polizei gehören, 
. und die aus der Verwaltung der Koinmun- und Privatwal: 
dungen, in fo weit Wir folche übernommen haben, fließen: 
de Gefälle mit einbegriffen. 

IV. Die Abgaben zu allgemeinen Territorialanftalten, 
als Chauſſee Wegs und Brickengeld von Heerſtraßen und 
Flüſſen, Flußbaugelder und dergleichen, welche in die dazu 
beſtimmte Kaſſen fließen. | 

V. Die Nußungen von Heerftraßen und Flüffen, als 
z. B. Seleitsgeld, Fährrecht, Floßrecht, Hafengelder. 

VI. Die direkte und indirekte, ordentliche und außer— 
ordentlihe Auflagen jeder Art, deren feine mehr den media: 
tifieten Fürften und Grafen zuftehen können. Dahin gehört 
namentlich | 

ı) Die Schagung in ihrem ganzen Umfange, worunter 
mithin alle Landesfteuern, fie mögen in Grunds Perfonals 
Vieh- oder Gewerbfteuern beftehen, die vorhin eingeführt 
gewefene, und nun aufhörende Reichs- und Kreisfteuern, 
Kammerzieler u. f. w. gehören. Damit ift zugleich das 
Recht verbunden , die künftige Beſteuerung zu reguliren. 
Alle, in den Souverainitätslanden bisher beftandene, Steuer; 
freiheiten finden fo. wenig, wie in Unſern übrigen — 
zoglichen Landen, mehr ſtatt. 

9) Alle Konſumtionsſteuern, als Acciſe auf Salz, gar 
bak, Kaffe, Wein, Fleifh u. f. w. Licent, Pfundzoll, 
Trankſteuerabgaben von aller Art Getränke, und was fonften - 
noch dahin gehört. Kein Standesherr darf hiernach in feis 
nem Gebiete irgend. eine Konfumtionsabgabe, unter feinerlet 
Namen, erheben. Für den dadurch erleidenden Verluft wers 
den Wir Ihnen von Ihrem bisherigen Bezug einen gewiffen 
Theil zur Vergütung ausfegen. 

5) Alle Abgaben auf Artikel des Lurus. 

4) Lands und Wafferzoll. 

In Anfehung derjenigen Zölle, welche von Uns, oder 
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einem andern Souverain, titulo oneroso erworben worden, 
wollen Wir den Standesherren eine angemefjene Entſchädi⸗ 
gung ausmitteln laffen. 

5) Die Stempelpapier : Tare. 

6) Kollateralgelder. 

Die, wegen Defraudation der Uns zufallenden Auflagen, 
erfolgende Strafen und Konfiskationen,. gebühren, wie füch 
von felbft verfteht, Unferm Fisko. 

" VO. Das Salpeter : Negal. 

VII. Das jus fisci und ale am ef alle Ders 
mögenstonfisfationen. 

IX. Das eigentliche. Judengeleit. Was — den ges 
wöhnlichen Judenleibzoll anbelangt, ſo hört folder da, wo 
er annoch eingeführt iſt, gleich in Unfern übrigen Staaten, 
gänzlich auf, und darf hiernach fein Judenleibzoll mehr er: 
hoben werden. | 

x. Der Novalzehnte von künftigen Anrottungen an allen 
Orten, wo nicht der Standesherr decimator universa- 
lis ift. 

XI. Die Landes; und — 

Alle vorſtehende landesherrliche Gefälle und Einkünfte 
gehören Uns, von der Zeit der ER) aan vom 
ıten Dftober 1806. an, zu. 

$. 45. Die Rezeptions: Eins und Ueberzugsgelder fon 
nach einer 10jährigen Duchfchnittsfumme den Standesher: 
ren ganz vergittet, ‚die. Sjudenfchußgelder aber, weil. hierunter 
die Steuern begriffen find, in der Maaße zwifchen Uns und 
den Standesherren getheilt werden , daß eine Berechnung 
aufgeftellt wird, mie hoch fich der reine Ertrag diefer Ges 
fälle, nach einem Durchfchnitt der 10 letzten Sahre, belaus 
fen bat, und alsdann die Hälfte der hieraus fich ergebenden 
Summe, als Averfional- Quantum, ohne Nitekfiht, ob fie 
in Zukunft mehr oder weniger ertragen, jährlich von ling 
an die Standesherren ahnegeben werden, 
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$. 44. Wir bewilligen den Standesherren und den itbris 

gen Sliedern Ihrer Familien die Zollbefreiung von allen, zu 

Ihren eigenen KHausbedürfniffen erforderlichen Konſumtibi— 

lien, jedoch Haben Sie die Verfiigungen zu befolgen, welche 

im allgemeinen, zu, Verhütung des Unterfihleifs, werden ge 
troffen werden. 

Eben fo bewilligen Wir Ahnen und’ Ihren Familien 
die Freiheit von Entrichtung des Chauffee : und Meggeldes 
innerhalb Ihres Standes: Bezirks. 

$. 45. Den Standesherren verbleiben, neben den, Des 
nenfelben ohnehin zuftehenden eigenthitmlichen Gebäuden, 
Mühlen, Höfen, Brauereien, Brennereien, Güthern, Schäs 
fereien und Erbleihen — wovon Wir jedoch diejenige Ges 
bäude, die einzig dazu beftimmt waren, bei Ausübung der 
Pandeshoheit und bei Erhebung der Uns zugejnilenen Gefäß 
fe, gebraucht zu werden, ald Steuerhaufer, Zoll: und Chauf: 
feehäufer u. f. w. als welche zu dem Zweck ferner dienen 
folfen, ausnehmen — annoc, folgende Einkünfte : 

1) Alle bisher bezogene Zehnten und die Finftige No— 
valzehnten da, wo fie decimatores universales find. 

2) Alle bisher bezogene Srundzinfen und Gülten. 

5) Alle aus der Leibeigenfchaft fließende Einkünfte, als 
Handlohn, Leibsbeet, Leibhühner, Todfall, Beerbungsrecht 
der Baftarde, wo es hergebracht ift, Manumiffionsgebühren. 

4) Die Einkünfte der Bergwerke. 

5) Die Forftgefälle unter der alleinigen im $. 42. ents 
haltenen Beſchränkung. 

6) Die bisher bezogene Jagd- und Fiſchereieinkünfte. 

7) Die Konzeffionsgelder, in allen Fällen, in welchen 
Sie Konzeffionen zu ertheilen haben. 

8) Die Pezeptionsgelder in denen Fällen, in welchen 
Ahnen die Nezeptionen zuftehen. 

9) Die Taren und Sporteln von allen denjenigen Ger 
ichäften, die von den fiandesherrlichen Behörden beforgt 
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werden, in foweit fle nicht die Standesherren den betreffen: 
den Dienern überlaffen, wobei Sie fid jedod nad den er: 
gehenden landesherriichen Tarordnungen zu richten haben. 

! 10) Die von den ftandesherrlichen Stellen , vermöge 
ihrer Befugniß, angefegten Geldftrafen. 

11) Die bisher in die ftandesherrliche Karen gefloffene 
Meg: und Bridengelder von Vicinalwegen, in fofern fie 
nicht in die Kategorie der Zölle gehören, gegen Tragung der 
darauf ruhenden Laſten. 

12) Die Abzugs- und Nachfieuergelder mit der Eins 
ſchränkung, daß diefe bei Ueberzügen in einen andern, im 
Unfern Landen, jedoch außer Ihrem Standesbezirk liegew 
den, Ort wegfallen, und die Standesherren hierbei Unfern 
jeßigen und zukünftigen Abzugstonventionen unterworfen 
find. 2 | 

13) Die bisher unter Ihrer Dispofition geftandene 
herrſchaftliche Frohnden, und die dafiir entrichtet werdende 
Frohnd s Neluitionsgelder. 

$. 46. Da bei der Verfchiedenheit der Abgaben eine vollftän: 
dige Aufzählung derfelben nicht möglich iſt, fo behalten Wir 
Uns , wenn eine oder die andere, unter den vorhergehenden 
nicht begriffene, verfaffungsmäßige Abgabe vorkommen ſoll— 
te, die weitere Beftimmung darüber vor. 

I) Ausfheidung der Schußden. 

$. 47. Nach Inhalt der Bundesakte follen die, auf den me: 
diatifirten Landen verfaſſungsmäßig haftende Schulden, zwi— 
fchen dem Souverain, und den mediatifirten Herren, nad) . 
dem Verhältniß der Einkünfte, getheilt werden, welche Sjener 
erhält-und diefem verbleiben.. Diefem gemäß mitffen | 

1) diejenige Schulden , welche verfaffungsmafig auf 
Landeskaſſen, oder folchen Kaffen haften, die zu allgemeinen 
Territorialanftalten beftimmt find, auch fernerhin auf diefen 
Kaffen ruhen bleiben, vorbehaltlich der Befugniß, diejenige 
Schulden, welche allenfalls durch eine dem Lande gefchehene | 


74 


Vorlage für Kriegskoften zugewachfen feyn follten, auf das 

Land zu repartiren. | 
2) Die verfaffungsmäaßig kontrahirte Kammerfchulden 

der mediatifirten Fürften und Grafen find, nad dem Ders 

hältniß der Kamernleinküinfte, welhe Wir als Souverain 
erhalten, und welche den Standesherren verbleiben, zwiſchen 

Uns und Diefen zu theilen. 

5) Die perfünliche Schulden der Standesherren bleiben 
diefen allein zur Laft. 

4) Die Amts: und Gemeindefihnlden find von den ves 
fpeftiven Aemtern und Gemeinden zu übernehmen. 

K) SKünftige Dienerfhaft der Standesherren 
und deren Verhältniß zu Unfern Landes 
Behörden. 

6.48. Sn Betreff der, von den Standesherren zu Verwal: 
tung der mittleren Gerichtsbarkeit zu errichtenden Juſtizkanzleien 
und dabei anzuftellenden Dienerfchaft, enthalten fihon die 
obigen $$. die nähere Beftimmungen. 

Die Anftellung der, zu Verwaltung ihrer Gitter, Eins 
fünfte und Waldungen nöthigen Kameral: und Forftdieners 
fhaft, fo wie zu Beforgung Ihrer Nechts: und Familien: 
angelegenheiten, Patronatrechte, Aktivlehen u. f. w. bleibt 
Ihnen überlaffen, und wenn ein mediatifirter Fürſt, oder 
Graf, die Adminiftration Seiner Revenüen mehreren, in 
eine Stelle vereinigten Dienern anvertrauen will, fo fteht es 
Shm frei, derfelben unter der Benennung »Rentkammer« 
eine £olfegialifche Verfaffung zu geben. Die fämmtliche das 
hin gehörige Diener haben Uns keinen Dienfteid, fondern 
blos als Unterrhanen den Huldigungseid, zu leiften. . 

Auf gleihe Weiſe verbleibt den Standesherren die Ber 
ſtellung Ihrer Hofdienerfchaft, und Sie können die bisher 
an ihren Höfen übliche Hofwürden, wie zuvor, ertheilen, 
auch der Ihnen geftatteten Kollegialdienerfchaft das Prädikat 
von Juflizs und Kammerräthen geben. 
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$. 49. Bloße Titularertheilungen ftehen den Standes: 
herren nicht zu, indem alle Extheilungen von Charakteren, 
Würden und Prärogativen allein von Uns, als dem Sou— 
verain, abhängen. 

$. 50. Sn foweit, als die fandesherrliche Behörden 
Unfern Pandesbehörden untergeordnet find, tritt die, in Un: 
fern Landen übliche Form der Berichtserftattung ein, und 
jede ftandesherrliche Behörde hat an Unfer Staatsminifte: 
rium, fo wie an Unfere andere ihr vorgefeßte Behörden, die 
Berichtsform zu beobachten. 

In nicht fubordinirten Verhältniffen fünnen Unſere und 
die ftandesherrliche Behörden unter fid) die Form der Pro; 
tofollarertrafte, immer jedoch unter Beobachtung der den 
wechfelfeitigen Dienftverhältniffen angemeffenen Kurialien, 
worüber Wir die angemefjene Vorſchrift nachfolgen laffen 
werden, gebrauchen. 


L) Ausfheidung der Diener und Penfionen. 


$. 51. Bei. der Ausfheidung der Dienerfchaft der me: 
diatiſtrten Fürften und Grafen, fünnen nur diejenige Diener 
in Betracht fommen ,, welche bisher durch fürmliche Dekrete 
angeftellt waren. | 

Wir werden hierbei! 

1) Das ganze Militair, fo wie auch die Mititairpenfic 0: 
niſten, allein übernehmen. 
| 2) Ein gleiches tritt, bei der, in auswärtigen Verhält: 
niffen angeftellt gewefenen Dienerfihaft ein, welche förmlich 
in Dienften und Befoldung des Standesheren ftunden, und 
nicht blos befondere Aufträge von hm. erhalten Hatten. 

Auch die Beiträge zur Suftentation des noch übrigen 
Derfonale des ehemaligen Kammergerichts, find darunter mit 
begriffen. 

3) Aus dem bisherigen Kanzleiperfonale haben die me: 
diatifirten Fiirften und Grafen, Sowohl das Juſtizkanzlei— 

x 
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Perfonale, als Ihr fonftiges Dienftperfonale zu Bilden. Da 
jedoch vorausfichtlich nicht. überall das fämmtliche bisherige 
Kanzleiperfonale dabei wird angeftellte werden fünnen, fo 
fo wird in dergleichen Fällen gedachtes Perfonale, in foweit 
es nicht bei den Juſtizkanzleien feine Unterkunft findet, nach 
einem billigen Verhältniß, zum Theil von Uns, vermöge der 
Uns angefallenen Landesadminiftration , zur weiteren Anftel: 
lung, oder Penfionirung übernommen werden, zum Theil 
den Standesherren, da Diefe zu Beforgung derjenigen Ges 
fchäfte, welche die Ihnen verbleibende Gerechtfame betreffen, 
noch immer vechtsfundiger Männer bediirfen, verbleiben. 

4) Hinfichtlich des Rameralperfonale werden Wir 

a) diejenige Dienerfchaft, melde alleinig zu Erhebung 
von folchen Einfiinften und Gefallen befiimmt war, die an 
Uns übergehen , ganz zu weiterer Anftellung, oder Penfios 
nirung, übernehmen. 

b) Derjenigen Dienerfchaft, welche bisher die Verwals 
tung von dergleichen Einkünften und Gefällen, neben ihrem 
eigentlichen Dienft, befonders geführt, und dafiir eine befons 
dere beftimmte NKemuneration erhalten hat, entweder die fers 
nere Erhebung gedachter Einfiinfte und Gefälle, gegen Be 
zug diefer Remuneration, belafjen, oder Penfion geben. 

Die übrige Kameraldienerfchaft bleibt in den Dienften 
der mediatifirten Fürften und Grafen. 

5) Das ganze Forftperfonale, die fammtliche Hofdieners 
Schaft, und das bei den ftandesherrlichen Aemtern angeftellte 
Perfonale verbleibt den’ Standesherren. 

6) Die geiftlihe Dienerfihaft und Penfioniften beziehen 
fernerhin ihren Gehalt aus den bisherigen Fonds. 

n) Was die fihon vorhandene Penfioniften betrifft, deren 
in obigem noch nicht gedacht ift,, fo werden Wir die Pens 
fionen, welche verfaffungsmäfßig auf, an Uns übergehenden, 
Kaffen ruhen, ganz Übernehmen, die aus den Kammerfaffen 
bisher bezahlte Penſionen hingegen, werden zwifchen Ung, 
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und den Standesherren, nach dem Verhältniß, gethetlt wer; 
den, in welchem die bisherige Kameraleinkünfte der Stans 
besherren an Uns übergehen, und Diefen verbleiben. 


M) Lebens : Verband. 


$. 52. Hinfichtlih der Paffivfehen der Standesherren, 
beziehen Wir Uns auf die, ſchon an Sie ergangene Erfläs 
rungen und Aufforderungen. 

Die Aktivlehen der Standesherren verbleiben Ihnen, in 
fo weit fie Nechte, Güter und Einkünfte betreffen, welche 
die Standesherren, als folhe, beſitzen fünnen, und in fo 
weit nicht das dominium utile fouverain gewordenen Herz 


ren zufteht. 





Nach dem Inhalt diefer Unferer obigen Erklärung, find. 
die nunmehrige ftaatsrechtliche Verhältniffe der Standesher:; 
ven fowohl, als deren in Unſern großherzoglichen Panden be; 
legenen Standesbezirke und Gebiete, zu beurtheilen und zu 
beffimmen. Unſere fammtliche Landesfollegien und übrige 
Behörden, fo wie die Unſerer Souverainität untergebene 
Fürften und Grafen, deren Kanzleien,” Beamte und alle Un: 
fere Unterthanen haben derfelben ihrern Yangen Inhalt nach, 
gebührend Folge zu feiften. Urkundlich Unſerer eigenhändts 
gen Unterfchrift und beigedruckten Stautsſiegels. 

Darmftadt den ıten Auguft 1807. 


(L.S.) Lu dewig. 


Frh. v. Lehmann, 
Staatsminifter. 
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Ueber die Staatsſchulden der rheinifchen Konfödera⸗ 


tionslande, und a a RUE zu 
ihrer Tilgung. 





Üknter allen bleibend traurigen Folgen ber Testen Kriege iſt 
eine der eingreifendften und nachtheiligften die täglich wach 
fende Unordnung in dem Schuldenwefen der deutfchen Staas 
. ten,.und des dadurch nothwendig ganz zu Grund, gegange⸗ 
nen Staatskredits. 

Beim Abſchluß des Reichsdeputations Rezeſſes von 1808 
waren Staatsfchulden ein wichtiger Gegenftand ber Bera— 
thungen ; die Gefeßgeber Hatten vorausgefehen ; daß der 
veränderte Beſitz der Lande darauf, großen Einfluß haben 
mußte; es wurden daher eigne Derfiigungen getroffen, wel⸗ 
che eine fortdauernde regelmäßige Zahlung der Staatsſchul—⸗ 
den zum Zweck hatten... Gerade ſeit dem ergriffenen . Lan⸗ 
desbeſi izze iſt hier eine faſt allgemeine Stockung eingetreten; 
der vermehrte Landesreichthum der Fürſten, der hergeſtellte 
Ruheſtand konnten eine Ordnung hierin nicht herbeiführen 
und während des Friedens ſind die Staatsſchulden überall 
weit weniger und unregelmäßiger als felöft im Krieg RAR 
worden, a 
Nothwendlg mußte dieſes ci ſchnelles Sinken des 
Staatskredits herbeiführen; nicht allein die alten Staatsob⸗ 
ligationen find feit 1803 in immer ſinkenden Verfall gekom— 
men, fondern die Regierungen finden faſt Feine Bereitwilligs 
keit zu ‚öffentlichen Staatsanlehen mehr, und wo eins ders 
felben nod) unternommen wird, milffen enorme Provifionen 
bezahlt werden; ſchon im Entſtehen ber neuen Anleihepapie; 

6, 
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ven verlieren diefe viele Prozente, und ber Staat an feinem 
reellen Vermögen. Das Uebel ift fo reißend, daß es eine 
tiefe Beherzigung der Regenten verdient. 


$. 1. 
Schädliche Folgen der Unordnung beiden Staats 
ſchulden. 

Die harte und ſchreiende Ungerechtigkeit, worun:er die 
Staatsgläubiger liegen, und das Öffentliche Beiſpiel einer 
wahren Rechtsloſigkeit re weder das einzige noch das größte 
Bee, 

Die Nichtzahlung der Staatsfhulden greift in das 
——* Leben und Gewerb ein; Staatspapiere je⸗ 
der Art vertreten ſeit langem das baare Geld, ſie ſind ein 


| Zeichen des Werths der Dinge, und beleben wie baares Geld 


die ganze“bürgerliche Thätigkeit. 

Die Vorenthaltung der Zins: und Kapitalzahlungen hat 
dieſe Papiere zum ſchnellen Sinken gebracht; fie haben da: 
durch in der öffentlichen Meinung einen großen Theil ihres 
Werths verloren, und fo iſt der inneren Cirkulation ein gros 
fed Kapital entzogen worden, es iſt fo gut, als ob man fo 
viel baares Geld weggenommeh hätte. 

Das Vermögen der Bürger hat ſich ſchnell vermindert, 
die Sefchäfte mußten vermindert werden, weil’ man ihnen 
feinen Nachdrud geben konnte; viele häußliche Einſchrän⸗ 
kungen wurden zur Nothwendigkeit; dadurch wurden mans 
he Arbeiten entbehrlich, viele Menfchen find arbeits: und 
brodlos. Sowie Die Stodung der Geldzirkulation zus 


nimmt, vermehrt ſich die Armuth. 


Auch der bürgerliche Kredit mußte ſinken, weil ſelbſt Be: 
deutende Kapitaliften oft in Zahlungsverlegenheit kamen; 
auch hier verminderte fih das Zutrauen zu Gefchäften und 
der Bürger uͤnter fi ch; wo nun das baare Geld ſich findet, 
wird es aus Mangel des Vertrauens und aus Mangel an 
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Selegenheit in großen Maſſen aufgehinft und fo der Zirku; 
lation und der Thätigkeit entzogen. 

Noch ſchlimmer iſt die Einwirfung der Aglotage. Dies 
fes wahre Anzardfpiel hat fehr überhand genommen, und 
an vielen fonft nützlich befchäftigten Orten, bei manchen Fa⸗ 
milien, die durch große rechtliche und regelmäßige Geſchäfte 
einen Theil ihrer Mitbürger nährten, alle andere Thätigkeit 
verdrängt. | an. 
Die Staaten felbit haben fi) durch die verminderte 
Thätigkeit und die herabgebrachte Geldzirkulation ihre 
Staatseinfünfte vermindert; und fo wie die Nothwendigkeit 
öſfentlicher Staatsanleihen deswegen dringender wird, weil 
den augenblicklichen Staatsausgaben nicht immer durch re⸗ 
gelmäßige Steuern abgeholfen werden kann, ſo finden ſich 
die Regierungen bei dieſen Anleihen immer in größerer 
Derlegenheit, weil fie das Vertrauen verloren haben fie 
mitffen fih Wucherern Preiß geben; ihre Papiere find ſchon 
vor dem Entſtehen tief geſunken, und das Uebel nimmt hier 
wie bei jedem ſchlimmen Käushälter einen veißenden Folk; 
gang. ES rn 


ee ra 
. 2. —* —* 
Wahre Urſachen des Verfalls des öffentlichen 
Kredits. | 
Unftveitig liege eine große Urfache des Verfalls des 
Staatsfredits darinn, daß ſeit mehreren Jahren Finſen und 
Kapitalien nur fehr unrichtig und meiftens gar nicht bezahle 
wurden, Den Auellen diefes Uebels näher zu kommen, 
wird ehr wichtig feyn. Die Fändervertheilung von 1803 
hat unter den gebliebenen Fürſten die verfchiedenartigften: 
Verhältniſſe hervorgebracht; fie Auferten ſich vorzüglich bei 
den Schulden, die auf den ſäkulariſirten und vereheilten: 
Yanden- Tagen. | ir J 
Die zu Ausgleichung dieſes Gegenſtandes verordnete 
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Kommifjionen hatten lange ‚uber. die Srundfäße der Schul 
denvertheilung unter ſich zu flreiten, meiſtens wurde dies als 
ein, willtommner Zeitgewinn angeſehen, und. ohnerachtet der 
beſtimmten Verfügungen des Reichsdeputgtionsſchluſſes von 
1805, wurden weder, Zinſen noch weniger Kapitalien bezahlt. 
An Verichtigung jener Schulden, welche man nur anſchei⸗ 
nend mit dein linken Rheinufer gemein machen. konnte, wur⸗ 
de gar nicht gedacht. Die Kreditoren dieſer Art wiſſen bei, 
det, ‚unbeftritiendften Liquidität, ihrer. Forderungen, bie auf diefe 
Stunde ihren. eigentlichen Schuldner nod) nicht, zu finden, ; 

Dei, den unſtreitig deutſchen Schulden, wollte feiner der 
gürfen, den im, Reichsdeputationsſchluß für. die generell vers 
ficherte, Schulden wenigftens verordneten Zinſenvorſchuß über⸗ 
nehmen, ſelbſt aus den Spezialunterpfändern wurden. bei 
auch nur einigen Scheingründen die Zahlungen vorenthalten, 
u urerbeffen, aber doc die Einkünfte diefer Unterpfänder ein⸗ 
gezogen und verzehrt; fo find. die Kapitalien alle ſtehen ge⸗ 
blieben, und die Zinſen zu ſchreckbaren Summen angewach⸗ 
fen. - - 

| Der "eeihsbeputationsfehluß hatte war eigene Erefus 
tionstommiffionen verordnet, aber die einzige, welche zur 
Thätigkeit kam. hat bei dem Schuldenpunft nicht eine ihrer 
Verfügungen realiſiten können, weil entweder: die betheiligten 
Fürſten zum Theil auffer ihrem Wirkungskreis lagen, zum 
Theil andere Hinder niſſe eingetreten. waren. ı 

Manche Kreditoren wandten ſich in dieſer — 
Lage auch an die Reichsgerichte; aber keines der von dieſen 
erkannten Mandaten iſt bis jetzt zur Exekution gekommen, 
und hier zeigte ſich der — BE der ‚alten Re 
tion. nn 

Reichsſtändiſche FRE wurden ‚sioher ganz 
nach den. Prinzipien des Privatrechts zu Stande gebracht; 
man kontrahirte mit den Kreditoren, diefe erhielten beſtimm⸗ 
tes-nnd;;fpezielle Unterpfünder, die Rezeptoren murden der 
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Zahlungen wegen verpflichtet, und ffreuge rechtliche Erekutions⸗ 
mittel auf den Fall der Nichtzahlung bedungen u. ſ. w. 

Alles dies iſt nun umgangen; man hat erfahren, daß 
gegen den Willen der Mächtigern dieſe Foörmlichkeiten nicht 
ſichern, und die erlangte Salt läßt auch gar keine 
Hoffnung zur rechtlichen Huũife.“ 23 

Hierzu kömmt die Geöiltee: undn die: täglich mehr all: 
gemein werdende Ueberzeugung der völligen Unmöglichkeit, 
die Staarsfchulden aus den dazus angewieſenen und verpfün: 
desen igewöhnlichen Staatseinfünften. bezählen zu können. 

Mit unbegreiflicher. Leichtigkeit. find bisher Staatsfchul 
den kontrahirt und die: Rückzahlungen der Kapitalien und 
Zinfen: auf die ordinairen Steuern und Staatseinkünfte ans 
gewiefen worden, als ob hiebei einem Staatsmanne : nit 
eingefallen wäre, daß die ordinaire Steuern und Einkünfte 
Thon jeßt-zu Zahlung der laufenden Staatslaften nicht Hinz 
reichen, weil fonft: eine Kapitalaufnahme nicht nöchig gewe— 
fen wäre, daß eben die Staatsausgaben fich nicht mindern 
tönnen, fie alfo unmöglid, die neue: Kr der Sauidentilgung 
ertragen. 

Die Erfahrung lehrt * mit allen hewöhnlich traurigen 
Folgen das, was man vorher hätte berechnen können und 
ſollen; und fie dringt diefe Ueberzeugung jedem einzelnen 
auf. Darinn, daß diefe Wahrheit fo "lebhaft geſühlt wird, 
daß jeder. einſehen muß, die zugefiherten Zahlungsmittel ge 
währen feine Hilfe, und daß man bis. jeßt noch feine fiche: 
rere Vorkehrung getroffen hat, darin liegt die. Schuld des 
täglich wachfenden Mifkredits und Mißtrauens ). =. vi 

Kommt noch dazu, daf bei. den neuen politifchen Ereig: 
uiffen wieder neue-Schwierigkeiten.bei Ausgleichung der Schuk 








*) Der Hauptgrund des Miskredits liegt jetzt in der Souberainität felbft. 
„Hierüber ein anderesmab; „Einsweilen perweiſe ich auf die Anffühe über. land: 
fändifhe Verſaffungen und über ein Bundesgericht, 
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den entſtehen müffen, und immer die Kreditoren weiter bins 
gehalten werden, fo, müffen alle jetzt beftehende Staatspa: 
piere ganz fallen, und dadurch ein wahrer. Staatsbanfernt 
herbeigeführt werden. 
| | a et 
Nerfhiedene Natur der Schulden. 

Deutſche Fürſten haben Schulden verfchiedener Art kons 
traleiret, mehrere find blos perſönliche Schulden, die den 
Staat: nichts angehen, fündern lediglich dem-Privatvermögen 
des Fürſten zur Laſt fallen. diefe find leicht aus der Urkun—⸗ 
de fetbft, oder aus der Art ihrer Aufnahme zu ertennen. 

Die eigentliche Staatsſchulden warden. zum Theil ohne 
ſpezielle Unterpfänder, zum Theil wit ſpeziellen —— 
dern kontrahirt. 

Erſtere gehören an — Orten u. zu. ben, Stantss 
geheimniſſen, die Regierungen verbergen deren. Betrag oft 
noch forgfältig, und. deswegen wird es [chwer und faft ums 
möglich, fie unter eine ‚allgemeine Maasregel zu fallen. 

: Ein anderes iſt es mit den vadigietem: Schulden; mei 
ftens find diefe durch öffentliche Anleihen negozirt, und ‚bes 
fonderg auf den Handelsplätzen bekannt, und zur allgemeis 
nen Kenntniß gekommen; die hier-abgegebene Partialobligar 
tionen. find ein Gegenſtand des KHandels:;sdaher , leiden - und 

erfordern ‚fie auch eine andere Behandimg,- weil von ihnen 
der Staatskredit am meiſten abhängt: ia Reit als tao 
res Geld behandelt werden. Zur 
Von faſt gleicher Art find alle — die Bir 
falle — unbekannt — 


a * 4. Mona 1 
——— der Kreis— und — 
Schulden, und deren gewiſſe nn 

ı) Kreisſchulden. 
Dei ginigen Krrifen iſt es der Fall, deßeſ ſie ne ber 
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trächtliche Aktivausſtände haben, wodurch alle: oder doch der 
größere Theil ihrer Schulden bezahlt werden können. Dieſe 
Ausſtände follten beigetrichen werden, ‚und hierüber mit je: 
nen. dentfchen Staaten, die der rheiniſchen Konföderation 
noch nicht beigetreten find, * DEEP: — — 
delt werden. 

2). Speziell — Schufden: 

„Der ‚ungleich größere Theil aller: diefer Schulden iſt ſeit 
— während den lezten Kriegen entſtanden. Die Staats— 
ausgaben hatten ſich durch den Krieg ſchnell vermehrt, ſie 
waren ſo dringend, daß beſonders hierwegen zu erhebende 
Steuern unmöglich waren, und den Se en e 
| Sand. gerichtetihätten.. © . Ä it 

Die Fürſten -verfeßten desiwegen zur Sierbeit der * 
— und um die nöthigen Kapitalien ſchnell zu. erhaften;! 
das Stantsvermögen und “die gewöhnlichen Staatseinfünfte. 
Hütten, die, Negierungen. nicht mit Gewisheit gehofft; ein’ 
baldig eintretender Ruheſtand und Friede mache eine ftrenge: 
Ordnung in den Finanzen wieder möglic) ;> fie hätten fich? 
ſelbſt mit der Ausſicht nicht täufchen können, daß dieſe aufs‘ 
ferordentliche Kriegslaften aus den gewöhnlichen StaatseinN 
fiinfien bezahlt werden Fonnten. : 

Die Erfahrung hat diefen gutmiüchigen Kalkül zu nichte 
gemacht, aber leider "hat man bis jetzt dieſe Erfahrung noch 
nicht genützt, und bis jetzt noch kein Radikalmittel gegen 
das einreiſſende Uebel eingeſchlagen. si: 

Immer hat man nur theilweis helfen wollen; hier, um 
Zinſen zu zahlen, den jbrigen Staatsausgaben die Fonds 
entzogen, und dieſe zum Stocken gebracht; dort neue Kapi⸗— 
talien mit ſchweren Koſten aufgenommen, die Staatsſchuld 
vermehrt, oder die Zinſen zu. eignen groſen Kapitalien auf⸗— 
ſchwellen laſſen, wofiir man nicht mehr Rath zu ſchaffen 
weiß, dadurch überall Verwirrung geſchaffen, und meiſtens 
gegen die Staatsgläubiger ohne Rückſicht hart verfahren, 
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weil dieſe gegen: alles echt ihr. .—. — und 
darüber zu Grund gehen. 

Will man jezt einem gewiſſen und stof en Ueber entges 
— fo muß der Staat bezahlen, was der Staat ſchuldig 
iſt 3 das Ganze muß die Schuld tilgen, "die fiir das Ganje 
und deffen Erhaltung zur Zeit der Noth gemacht wurde, die 
Regenten müſſen ihret Seits vorzliglich. dafür forgen, daß 
diejes alla und hierzu fchnell die Mittel — 
werden. ar 

Es iſt einleuchtend, es bedarf — — — 
als die vor uns liegenden Thatſachen, daß die gewöhnlichen 
Staatseinkünfte zu. Tilgung der Staatsſchulden nicht hinrei⸗ 
hen. Es bleibt daher nichts übrig, als Zw auſſerordentli⸗ 
hen Mitteln, alfo zu Ta Seeitern wid — 
lagen zu ſchreiten. * 

Eine ſolche auffeordentiihe: Steuer!.ift ohne allzugroge 
Bedrückung der Nation nicht allein möglich, ſondern ſie 
wird, wenn fie mäßig und zweckmäßig angelegt, und gewiſ⸗ 
fenhaft verwendet wird, ohne Unzufriedenheit bezahle wer; 
den‘, und in a — Belt * REN Solgen 
haben. 

$. 5. | 
Bon der nothwendigen Liquidation der Schulden. 


Vor allem miffen die Schulden und ihr Totalbetrag: 
gekannt ſeyn, welche durch eine — Steuer getilgt 
werden ſollen. 

Dieſes iſt nothwendig, um einer Seits die Schranken 
der Mäßigkeit und Nothwendigkeit nicht zu überſchreiten, 
weil bei dieſem Unternehmen durchaus zum Mifvergniigen 
und Mißtrauen kein Anlaß gegeben werden darf. Der Vor: 
wurf der Meberfchreitung: iiber die Gränzen der Beditrfniffe 
darf die Megterungen hier nicht treffen. Andern Theils aber 
darf auch nichts Halbes gefchehen; der. befchloffene Plan: 
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muß vollſtändig und ficher ausgeführt werden: die Mittel 
dazu milffen hinreichen, weil ein — Verſuch mehr 
verderben als beſſern würde. | 


Da vorerſt nur alle radizirte Schulden auf ok Art 
getilgt werden follten, fo ift es ein Leichtes, zu ihrer Kennt; 
mi zu kommen; die meiſten derſelben find durch öffentliche 
Anleihen entſtanden, fie Furfiren auf den Handelsplätzen U 
da8 wenige Uebrige iſt durch die noch beftehenden Ausgler 
hungstommiffionen zu erfahren. - 


Unterdeffen milrde dieſes, und die Negulirung neuer 
Steuern, doch einige Zeit erfordern; während derſelben dürf— 
ten keineswegs die laufenden Zahlungen an Zinſen aufgehal⸗ 
ten werden; die einzelnen Regierungen müßten ſich verftehen, 
aus den laufenden Staatsreveniien wenigſtens die Zinszah⸗ 
lungen ſo lange vorzuſchießen, bis die neuen Steuern im 
Gange wären, und daraus zu zahlen angefangen werden 
könnte — und wo diefes nicht möglich wäre, müßten zur 
ununterbrochenen Zinszahlung eigne Kapitalien aufgenommen 
werden; dieſe und die Vorſchüſſe der Regierungen würden 
fodann aus jenen Steuern wieder getilgt werden. Hätte 
man ſich hierüber„verftanden, fo würden durch einen gemein; 
famen Bundesbefhluß alle eben angefiihrte specialiter va; 
dizivte Schulden aller Bundeslande fiir "eine geiheihnjame 
Nationalfchuld erklärt. 


Die Natur der Föderativſtaaten erlaubt dieſes nicht at 
fein, fondern fie fordert es auch; denn alle Foͤderativſtaaten 
haben jetzt nur ein politiſches Geſammtintereſſe, das ihrer 
gemeinſamen Erhaltung, und dieſes iſt Ihnen gleichwichtig. 


Durch dieſe Maaßregel würden mit einemmale alle ver⸗ 
derbliche Liquidationen der verſchiedenen Regierungen unter 
ſich, und dieſer wieder mit den abgehenden Fürſten, alle 
daraus entſtehenden Verzögerungen und ſo viele traurigen 
Folgen abgeſchnitten; die Schuld wird nur Eine und die— 
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felbe im. Ganzen, zu deren. Tilgung. die; ganze Nation, ; im 
richtigen Verhältniß eineg,,jeden Einzelnen, beiträgt. 

Die jeht beftehenden und fo driickenden Staatsſchulden 
Deutſchlands haben alle faſt nur eine Urfache, namlich die 
ſeit 1798: auf, dem ganzen Vaterlande geführten ‚Kriege, — 
Allgemein war das Uebeh aber zu der Idee einer gemeinfas 
men, Abhülfe hat ſich Deusfchland noch, nicht. empor, gehoben: 
Das. feit Jahrhunderten beſtehende Iſolirungsſyſtem hat bie 
jekt, felbft durch die dringendfte Moyh, noch ‚wicht: verdrange 
werden können. Mit, der kleinlichſten Bifferrichterei ‚unter 
ſucht man — nicht von Staat zu Staat oder von Provinz 
zu Provinz, fondern von Dorf zu Dorf — die paar Sul: 
den, die an einem oder dem andern Orte meh bezahlt wurz 
den. —  Diefen zernichtenden Egoismus läßt man alg eine 
arofie. Maßregel der ſtrengen Gerechtigkeit ‚(der justitiae 
distributivae) gelten, In der Nation and ihren Indivi⸗ 
duen liegt diefe tödtende Einfeitigfeit nicht, Die Regierung 

gen folften der. Stimmung der Nation nicht unmittelbar 
entgegenhanden, — 


eh en, di N $£ Er. uni Cn2 veetn 
eiteung der Srastergutsen ari — 
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Das auf Biefe At, ‚yur Natigmalichuld erklärte Gefammts 
apital wird durch einen gemeinfamen Beſchluß ausſchließend 
uf die dazu eingeführte beſondere Steuer angewieſen, und 
| Ki nach dem Beiſpiel aller Staaten, fundirt, und die Stener 
wird allgemein durch ‚alle Föderativſt aaten zu diefem, Zwecke 
eingeführt. — — — 
So wie nun die ganze Schuld sine einige, Netienen 
ſchuld iſt, wie fie auf, eine allgemeine Steuer fundirt iſt; 
ſo muß dieſe Steuer auch nur in eine Generaftaffe fließen, 
welche, ſanimt ihrer Berwaltung, einzig, fir diefen Gegen; 
and, beftimmt it. 
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+, Diefe Kaffe muß ‚unmittelbar unter. der Aufficht des 
Bundes ſtehen; durch Eeine Zufälle darf die Perzeption der 
Bundesfteuer gehemmt, und noch weniger darf diefe Steuer 
je. zit andern, Zwecken verwendet, und regelmäßig müſſen 
dur) ‚fie von halb dnalb Sr die — aller Kapitalien 
bezahlt werden. 1... 4:4 -, s 

Die Steuer * Pr Ba —* af wertigftene Pr 

auäfige Summe zur Kapitalabzahlung übrig, bleibt, und fo 
ein Amortiſationsfond gegriindet wird. Zugleich" verbindet 
ein ‚gemeinfamer Beſchluß alle Negigeungen , in Zukunft auf 
die gewöhnlichen Staatseinkünfte feine Echulden mehr an: 
zuweiſen. \ Durch diefe Einrichtung wird, allen Regierungen 
die drückende Sorge ihrer Staatsſchulden abgenommen, die 

gewöhnlichen Steuern werden frei, und zweckmäßige, wohl—⸗ 
thätige Einrichtungen ſſud nicht mehr durch die beanſtändi⸗ 
gende Rückſicht auf: das Schuldenweſen beeinträchtigt. 
Die nun fundirte Staatsſchuld iſt geſichert; die Staats⸗ 
gläubiger haben die Gewißheit der regelmäßigen Zinszah⸗ 
lung; nach und nach werden. die Kapitalien abgetragen; das 
Zurranen.(ebt wieder. ‚auf; ein großes Kapital kommt wieder 
in die Zirkulation; die innere Thätigkeit, wird neu belebt; 
und. ſelbſt gegen. Auſen werden wir mit vndem Kredit vors 
Br Banden ug: ram „erh 


T* 
Von Anfegung, der PR 

Der unverfennbare Nutzen und. die, abſolunt Nochwen: 
digkeit e einer aufferordentlichen Steuer 3 zu diefem Zwecke, recht⸗ 
fertige ſolche ſchon an und für ſich. 

Die Natur der Schuld, die Umſtände, "unter weichen 
fie entftand, und die heilige Verpflichtung, fie vedlich zu 
zahlen, läßt hierüber keinen Zweifel übrig. Nur Ausmitt— 
lung und Anlegung einer neuen Steuer hat Schwierigkeiten. 
| ‚ Die unerläßlichen Bedingniſſe dabei ſcheinen folgende ji 
feyn: ——— En su 
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1)Da ſie einen auſſerordentlichen Zweck hat, fo muß fie 

nur temporär fein; ” dauert nur io Kat, bis der Bee 
erreicht ift. mn. 
9) Da ſie die auffetordentlchen Ausgaben der vergangenen 
gJahre decken und: tilgen’ fol, fo darf ſie weder 'in einer 
Grundſteuer bejtehen, noch weniger die nothwendigen Lebens⸗ 
bedürfniſſe affiziren 5, den Mia, der blos vom Tagelohn 
Tebt, folt fe gar nicht in ſeinein nothdürftigen Auskommen 
treffen — ſie muß alſo blos auf Gegenſtände bes Luxus und 
des Wohllebens falen,® wodurch keinem Staatsmi tgliebe die 
Exrwerbung feines Wigenitich nocheioirgen. Eee er 
ſchwert ind, 5 Ei , 

3) Da fie jur "Tilgung der Nationalſchuld, d. i. aller ie 
dizirten Schulden ſämmtlicher Foöberativſtaaten Ber fe, 
fo -miiß- fie allgemein für alle dieſe· Lande ſeyn. 

4) Man’ belaſte nur die? Gegenſtãnde des hoherta Lurus 
und Wohllebens; dadurch wird die Abgabe dem eigentlichen 
Eriverbe im Staate ganz fremd, und wird wenigſtens den 
Arbeitenden Klaſſen der Staatsbürger ſo weit aus den Ge⸗ 
ſichte gerückt, daß ſie ihr Daſeyn gar nicht ee Steig 
und Arbeit alſo gar nicht geſtört wird. | 

: 8)! Man belafte nicht ein oder dem andern Scheitend zu 
* ſondern mehrere gering, und ſolche Gegenſtände des 
Luxus, die am allggmeinften find; und forge dafür, daß es 
eigentlich, nur "eine Auflage auf den Genuß werde. 

Das Verfahren, die Staatsfchulden auf ſolche Art durch 
Auflagen, und zwar durch Auflagen auf den Genuß und 
das Wohlleben der reicheren Voltstlaſſen, zu tilgen, " em: 
pfiehlt ſich noch aus manchen Gründen. 

1) Iſt nicht zu befahren, daß durch ſolche Steuern Se, 
werbe und Fleiß im Staate gehemmt werden, und der 
Nahrungsftand feide. Der Geniefieride foll bei dieſen Luxzus⸗ 
artikeln nur in etwas geſteigert werden; nie wird ihn dies 
beftimmen, einen gewohnten Genuß aufzugeben, 
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2) Ohnehin ift bei allen Steuerfuftemen zum Vortheit des 
Reichern im Staate eine merkliche Ungleichheit. 

5) Das nothdürftige Auskommen der arbeitenden untern 
Volksklaſſe trifft die Abgabe nicht, fie wird, aljo. nie drückend 
oder verderblich. 

4) Wird dadurch nicht allein der Staatskredit — 

und eine der erſten rechtlichen Staatsverbindlichkeiten erfüllt, 
ſondern die ganze Steuer fließt auch ſogleich wieder aus, 
die Staatsmitglieder genießen ſie alsbald wieder, und ſie 
wirkt wohlthätig auf die Thätigkeit des Ganzen. — Die 
Staatskreditoren find meiſtens Inländer, das Geld geht fos 
hin nicht auffer Land, J befördert vielmehr durch ſeinen 
Zurücklauf in den Staat das Gedeihen vieler Geſchäfte und 
großer Thätigkeit. 
Hat man nur erſt die Ueberzeugung belebt, daß dieſe 
Steuer zu dieſem heilſamen Zwecke der Staatsſchuldentilgung 
vexwendet wird, fo wird. die Auflage, in ſofern fie nicht 
überſpannt iſt, und vegelmäßig verwendet wird, keine Schwie⸗ 
rigkeit finden. 

Sehr zu. wünſchen wäre es, daß auch, fiir jene Staats— 
fehulden geforgt- würde, die nicht specialiter verfichert find, 
die entweder mur generelle Unterpfänder oder gar feine has 
ben. Wäre es möglich, jo follten auch diefe auf eine eigene 
Steuer angewiefen werden, . wobei freilich die erſte Schwier 
rigkeit ift, diefe Schulden. alle genau zu kennen. 

Steuern bleiben immer ein Uebel im Staat; fie find 
aber. hier ein. nothwendiges Uebel geworden, wodurch das 

große Unrecht. „und, die fehreiende Grauſamkeit aufhören fol, 
die man. ſeit Jahren an den Staatsgläubiger verübt, indem 
man ihnen die dem Staat zur Zeit der Noth vorgeſchoſſene 
Gelder vorenthält, und dadurch Verderben und Verzweiflung 
in Tauſende von Familien bringt. | 

Endlich hat der Friede von Lüneville und der Reichs— 
deputationsſchluß von 1808. eine eigene Arc Staatsgläubis 
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ger geſchaffen; ſolche nämlich, die dem linfen und rechten 
Nheinufer gemein find. Die Eigenthäimer folcher Forderun⸗ 
gen find vollends in der desperateften Page; bei voller Liqui— 
dität ihrer Anſprüche haben fie feinen ficheren Schuldner, 
meiftens fiehet man diefe Unbeftimmtheit als eine willkomme⸗ 
ne Gelegenheit der Nichtzahlung an, und hat hierin fiir 
eigne Staatsbürger noch gar nichts gethan. “rcm 

Der Weisheit der Negenten würde es Ehre und Vor 
theil bringen, hier ſichere Normen auszumittien. 

Fürs erſte müßte eine gemeinſame Sundesforihiffi: 
mit Frankreich ermwirkt werden, um genau zu beſtimmen, 
was’ jedem der beiden Staaten wisichließend zur Laſt fältt, 
und welche Schulden ihnen gemein find. Seit 1808." ſtehen 
viele Staatsgläubiger hierunter noch in völliger Ungewißheit. 
Die ſeit 1804. ſchon in Mainz beſtehende Schuldenliquidas 
sion hat hierin noch nichts gedeihliches thun fünnen ‚weit 
von Seiten, Deutfchlands noch nicht ernftlich zum Zweck F 
Schuldenſonderung gewirkt wurde. 

Ein zweites gleich wichtiges Geſchäft wäre alſo für * 
Schulden, welche beiden Staaten gemeinſchaftlich angehö⸗ 
rend erkannt würden, die Grundſätze der Vertheiluns aus⸗ 
zumitteln. 

Es beſtehen hierüber viele verderbliche Prozeſſe, und 
oft iſt ſchon durch Zwiſchenbeſcheide der Territorialgerichte 
den einzelnen Kreditoren der höchſt anmögliche Beweis auf⸗ 
gegeben worden, das Verhältniß “der beiderſeitigen Staats⸗ 
revenüen anzugeben, und ſo nachzumeifen‘,; "wie dieſe Schül⸗ 
den auf die beiderſeitige Lande repartirt werden ſollten, ein 
Geſchäft was doch allein die beiderſeitigen Regierungen ver 
wirken fünnen und wozu fie verpflichtet find. 

Zu wünſchen wäre es, daf eine ‚allgemeine Liquidation 
dieſer Art Schulden gemeinſchaftlich vorgenommen, und end— 
üüch den Kreditoren beſtimmt würde, wo fie ihre Schuldner 
finden und bei getheilten Forderungsſuͤnmen, wie viel der; 
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felber auf die‘ Nett, wie‘ viel auf die linke Rheinſelte 
falle. | 

Die Hülfe in dieſen Segentänden ift eines der drin 
gendften Nationalbedürfniſſe. ‚Möchten die Negenten dartibee 


in Ihrer Weisheit ————— und heitſame Beſchliüſſe 
mit — vonyieffen, 


> 


| 





Fortgeſetzte Beantwortung einiger Durch die vheinifche 
| Bundesakte veranlaßten Fragen *). 


”) Treten die neue Souverains in die Rechte 
Kaifers und Reichs ein? 


I 





yo 
un 


Die vheinifche Bundesakte vernichtet Art. 2. und 5. alle 
Verhältniffe und Verbindlichkeiten‘,; in welchen die neuen 
Souverains zu dem ehemaligen deutfchen Reiche ftunden, 
gänzlich, und fie univerſaliſirt diefen Vernichtungsate fo sehr, 
daß fie nur zwo Ausnahmen zum Vortheil der Staatsgläus 
biger und Penſionairs und der Rheinſchiffahrts-Oktroi ſtatt 
finden läßt: Sie verleihet den neueu Souveraing ihre fünf: 
tige Eriftenz; ex nove titulo singulari ; fie transmittire 
nicht alte Rechte, fie hebt alfo den Begriff einer Nahfols 
ge, eine Kepräfentation des Kaiſers und Reihe 
ganz auf. 

Es iſt daher feinem Zweifel unterworfen, daß die neuen 
Souverains nicht Nachfolger vom Kaifer und Reich find, 











*) Vom nämlichen Verfaſſer, welcher im RR Defte Seite 264. u. f. 
ſechs aufgeworfene Fragen beantwortete 
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mithin auch Rechte, welche ‚biefe vormals auf den deutfchen 
Heichslanden hatten, nicht, als auf fie übergegangen, an— 
fprechen können ;- fie haben vielmehr ihre Rechte titulo sin- 
gulari durch die rheiniſche Bundesafte erlangt, und nur, 
was ihnen diefe zufpricht, können fie fi zueignen. 

Wir dürfen für diefe unfere Anficht der Sache ung den 
Beifall der Souverains um fo mehr verfprechen , weil fie, 
wenn fie Nachfolgev- Raifer und Reiche ſeyn wollten „ leicht 
in den Fall kommen könnten, daß ihnen aud) die Verbind; 
lichkeiten des Kaifers gegen die Stände aufgebiirdet würden, 
was ihnen denn doc) vielleicht nicht ganz paffend fcheinen 
möchte, menigftens foll die — ungefähr nach einer. folchen 
dee bearbeitete Abhandlung: Was ift Souverainität? 
und was ift Landeshoheit? an mehreren Höfen der. 
Souverains nicht gut angefehen worden fen * 


8) Gebührt den neuen Souverains das dominium 
directum der in ihrem Gebiet DEIHBREIMER 
Reichslehen? 


Die rheiniſche Bundesakte enthält Benin feine Silbe; 3 
fie beſtimmt bios Art. 34., daß Rechte welche ein Souve⸗ 
rain vorhin auf dem Gebiet des andern gehabt haben möch— 
te, aufhören und, auf, den Souverain des betreffenden Staats 
übergehen follen, 

Wenn nun nad ber vorhergehenden Erörterung Die 
Souverains nicht Nachfolger des Reichs find, und wenn ih; 
nen auch die Bundesafte das dominium directum der 
Reichslehen nicht zufpricht; ſo wiflen wir feinen Titel zu 
finden, aus welchem fie fich daffelbe anmaßen könnten, weil 
auch die bisherige Obfervanz und die Meinungen der Lehen⸗ 
Rechtslehrer nicht darüber einig ſind, wem nach Erlöſchung 
der Familie des domini directi das dominium directum 
der Lehen zufallen ſolle? 

Einige verſtatten nämlich in einem ſolchen Fall dem Va⸗ 
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fallen die appropriation des dominii directi a), andere- 
unterfcheiden unter feudis Jatis und oblatis, und. geftatten 
den Bafallen diejes Recht nur Bei diefen, bei jenen bins 
gegen nicht b), noch didere eignen dag dominium direc- 
tum dem Fisfus zu Cc), und wieder andere geben es dem 
Befißer des Gebiers, zu deffen Beftandtheilen das Lehen ge: 
Höre d). } 

Nach unferer Meinung fcheinen die leßtere den wichtigs 
ften Ausspruch zu thun. Ohnehin paßt auch derfelbe mit 
den Beftimmungen der drei Vunpesafte am beften 
zufammen. r 

Weil nun aber durch die eheinifche Bundesafte das 
Territorium und die-demfelben anflebende Rech— 
te der verfchiedenen Parzellen des deutfchen Reichs, nad) 
dem Begriff nad welhem fie jene Rechtstehrer 
vor Augen hatten, nimmer in der Hand eines: Beſiz⸗ 
zers, fondern zwifchen dem Souverain und dem vormaligen 
Landesheren getheilt. find , fo folgt wohl von ſelbſten, daf 
nach der gänzlüchen Zernichtung des deutfchen Kaifeis und 
Reichs, als domini directi die Neichsiehen, dag domi- 
nium directum der vormaligen: Neichsiehen mit dem’ Ge; 
biete, von. welchem fie Beftandtheile — Nach ao 

















a) In dem von Böhmier in princ. jur. feud. $, 371. nota a) Megirten 
Falir hatte der Reichshofrath dur ein Urtheil vom 20ten DE. 39. dem 
Vaſallen Die appropriation des dominii directi. verfiattet. In %- 








wurde zwar jenes Ürcheil durch ein neueres vom i7ten Gebr. ieder 
aufgehoben, wahrſcheinlich jedoch nicht aus dem Grunde, Wei appro- 
priation an und für fi für unzläßig gehalten worden, fondern vielmehr, 
weil in dem in Frage geftandenen Fau die Fumilie des domini direct noch 
nicht ganz erlofhen mar, fondern in weiblihen Nachkommen noch fort: 
biühete, und Diefe vielmehr dur das dazwiſchen gekommene Ausiterben des 
männlichen Stammes des Wafallen das Recht erlangt hatten, die blos als 
Mannslehen verliehen gemefene Herrfhaft Adelmannsfelden ‘als heinigefallen 
anzufeben, und mut ihren übrigen allodialen Zerritorio zu vereinigen. 

p) Mofer deutfche Lehensverfaſſung ©. 567. 

e) De success. ab Stryk int. diss. 5. C. 2, $. 7. 

d) Böhmer 1, c. 
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reunirt worden fey, und daher aud) eben fo.unter den je tzi⸗ 
gen Beſitzern dieſer Gebiete und der darauf haftenden Reech⸗ 
te zu vertheilen ſey, wie die andere Rechte durch die rheini⸗ 
ſche Bundesafte yertheilt worden find ; accessoriüm eninz 
sequitur prineipale. 

Dieſemnach hätte alfo 

1) der Standesherr oder Mediatifirte als durch 
die rheiniſche Bundesakte beſtätigte Beſitzer Grund und 

Bodens und der darauf haftenden droits seigneuraux 

und féodanx ſich auf das dominium directum des 

Grund und Bodens und der darauf haftenden droits 

seigneuraux et föodaux, in fo weit eines und das 

andere ‚vormals veichslehenbar gewefen iſt, in feinem 

Gebiete zuzueignen, und eben fo; wiirde 
) nach gleichen Nechte dem Souverain das domi- 

_nium. directum. der auf diefen Gegenftänden haftenden 

‚droits de souverainete zuzufcheiden ſeyn. 

In jedem Falle fcheint uns die Sache fo. beichaffen, daß 
die Mebdiatifirten gegen die hie und da von ihnen verlangte 
Muthung der vormaligen Neichslehen beſcheidene Vorftellung 
machen, und bitten können, der Sache bis zur Entfcheidung 
des Stifters und: Befhüßers des. eheinifchen Bundes Ans 
ftand zu geben. BR : 

ebrigens muß die weitere Frage: — 

9) Weine Belehnung mit vormalig reichslehen—⸗ 
9 Gegenſtänden für die Zukunft ſtatt 
den könne? — — 

nicht nur nach unſerer obigen Meinung, ſondern auch um 

enigen verneinend beantwortet werden, weil. | 

i a) der Sonverain die hie und da veichslehenbar gewe⸗ 

ſene Tandesfürfttige Obrigkeit und andere Re— 
galten ‚in fo fern fie nur zu Souverainitätsrechten 
umgeſchaffen ſind, niemals wieder an einen dritten wird 
verleihen wollen, und I — 
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— der Standesherr die Rechte, in welchen Beſitz ihr 

— die Bundesakte beſtätigt, und die er als accessoria 

derſelben anzuſprechen hat, von der Gnade des Sou— 

verains zu empfangen nicht mehr nöthig, ſondern aus 

gleichem Rechtstitel, wie jener ſein Souverainitätsrecht, 
fuür die Zukunft zw beſitzen hat. 

Ohnehin würde es zu vielen nachtheiligen Folgerungen 
gegen die Souverains ſelbſten Anlaß geben, wenn ſie ſich, je 
nachdem es ihr Intereſſe foderte, bald als Nachfolger vom 
Raifer und Reich geriren, bald aber blos auf den in der 
rheinischen Bundesakte für fie liegenden fresiellen — 
berufen wollten. 

Am wenigftenfann fibrigen untere Meinung dort Ap 
ſtand finden, wo die Reichslehen nicht aus Grund und Bo 
den, ſondern blos aus Regalien und anderen Rechten beſte— 
hen, weil dieſe in dem Art. 26, und 27. der rheiniſchen 
Bundesakte ſchon gehörig. vertheilt und angewieſen ſind, ſo 
daß beſondere Verleihungen weder verlangt, noch eriheil 
werden könnten. 2 ni 


— Sind ‚die Gayarrains, befugt. die Standes; 
bern zur Refidenz in Idee, Gebiet zu nö; 
thigen? 

Der Art: Sic der eniſchen —— ſchränkt die 
Standesherren in der freien Wahl ihrer Reſidenz nur in ſo 
ferne ein, daß fie verlangt, ſie ſollen in dem Umfang der 
Bundesſtaaten, oder der. mit der Konföderation alliirten 
Staaten ‚, oder. falls diefelben außerhalb derfelben eigenes 
-fouveraines Gebiet bätten, auf diefem ihre Reſiden; da 
ben. 
Diefe Beftimmung- iſt zu deutlich und klar, als daß *. 
eines Kommentars bedürfte, und man dauf daher eine an; 
dere ‚Verfügung von. Seiten der Souverains nicht erwar⸗ 
ten. Ä 
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11) Sind die Souverains befugt, die von eh: 
maltgen Reihsftänden errheilte Würden und 
Titel zu faffiren, oder ihrer Berätigung uns 
terwürfig zu machen?‘ 

Die Rechte der neuen Souverains fünnen nur von dem 
Moment des Vollzugs der vheinifchen Bundesafte, alfo von 
dem Tag der — durch die franzöfifche Kommiſſairs gefche: 
henen Einweifung an, ihre Wirkung hufern; und alles; was 
die mediatifirten deutfchen Landesherrn vor diefem Zeitpunfte 
in Kraft ihrer Iandesherrlichen Nechte gethan haben, muf 
auch für die Zukunft feine Gittigfeit behalten, wenn nice 
entweder wichtige mit dem Wohle des Staats unzertrennlich 
verbundene Urfachen ein anderes erheifchen, oder, wenn nicht 
etwa die Natur der Sache auch fchon dem vormaligen Lan; 
desheren den Widerruf verftattet hätte. f 

Das Wohl des Staates kann aber von diefer oder je 
ner perfönlihen Würde und Titeln unmöglich gefährdet wer: 
den, auch fund die Zurücknahme einer folchen Würde oder 
Titels niemals in der Willführ eines Regenten, fondern es 
mußte der Titular diefelbe entweder durch Vergehungen ver; 
würkt, oder freiwillig etwa beim LU in ein anderes 
Amt niedergelegt haben. 

Es ift kein rechtliher Grund — welcher die Sou⸗ 
verains berechtigen könnte, die von den mediatiſirten Landes— 
herren vormals ertheilten Würden und Titel zu kaſſiren, 
oder zu verlangen, daß fie erſt noch von ihnen — vielleicht 
gar nad) bezahlten Targebühren — beftätiget werden follen. 

Vernünftigen Männern kann es zwar ganz gleichgültig 
feyn, ob man fie blos mit ihrem Geburtsnamen ſalutirt, 
eder ihnen einen anderen Titel gibt ; wehe müßte es aber 
verdienftvoflen Staatsmännern thun, wenn ihnen die Ehren: 
Auszeihnung, die fie ſich duch treue Dienfte erworben has 
ben, nur durch einen Federftrih oder durch eine üble Laune 
abgenommen werden könnte, 
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So wie von der Berechtigkeitsliebe:der Souverains zu 
erwarten iſt, daß fie den — unter der deutſchen Staats⸗ 
metamorphoſe ohnehin ſchon genug leidenden Dienern der 
mediatiſirten Länder die öffentlichen Merkmale der Zufrieden⸗ 
heit ihrer Regenten bis an ihr Lebensende belaſſen werden; 
fo iſt Hingegen auch von der Klugheit der mediatiſirten 
Reichsſtände zu erwarten, daß fie für die Zukunft ſolche 
Karakterertheilungen fidy nicht mehr anmaßen werden, die 
in dem: zn Umfang ihres Weſens nun we nicht mehr 
paffen. * 

12) Bas — die vormaligen — in 
Rückſicht auf perſönliche Achtung von ihren 
Souverains zu erwarten? 

"Die meiſten der mediatiſirten Reichsſtände können ihre” 
Ahnen mit den neuen Souverains von denſelben — manche 
noch von früheren — Jahrhunderten her nachweiſen, ſie ſind 
alſo ganz dazu gemacht, die glänzendſte Umgebungen 
und Stiützen des Throͤns ihres Souverains zu ſeyn, und 
der Staat liefert nun aus weit edleren Kaſten diejenigen 
Perſonen, welche die Höfe vorhin mit ſchweren Koſten aus 
dem Auslande verſchreiben mußten. Der Thron, der ſich vors 
hin blos auf fremde Söldlinge ftüßen “mußte, fann nun auf 
Eingebohrnen ruhen, denen auch der firengfte Hofmarſchall 
die Tafelfähigkeit nicht wegdifputiren fann; und was das 
Wichtigfte iſt, alle diefe Qualitäten find nicht erſt von ger 
ftern her, fondern ſchon vor Sahrhunderten erworben wors 
den ; die Souverains können nun in einem weit höheren 
Sinn, als ehemals Suftinian e) ſich rühmen: 

Quanto quilibet praeest meliorikus , tanto major 

'ipse et honestior est. 

Warum follten alfo die neuen Souveraing nicht alles 
thun, um das perfönliche Anfehen und die Achtung ber Mes 

m ln m ——— — — —— —— 


#) Nov. 15, in pr. 
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biatifirten zw. erhalten, und ihnen auch an ihrem Hofe Jolche 
Auszeichnungen angedeihen. zu lajjen, welde einestheils: ihrer 
Geburt ihr Recht anthun, und anderntheils. ihnen die Opfer: 
einigermaßen erträglicher machen, welche fie.dem Genius der: 
Zeit nn darbringen: müſſen? — 

Nit Bergnitgen ‚nehmen wir wahr daß die meiſten der 
neuen — — dieſer unſerer Anſicht ſchon zum Voraus 
ihren Beifall geſchenkt haben, und! mit Recht dürfen wir. 
hoffen, daß auch dort, wo nod einige. Ausnahmen Statt; 
finden ſollten, die tnitdere * ht doch noch die "DIEB 
geiwinnen werde, : - ‘) 

3 A. v. ‚und Kr. 


ıH IE} . ‚ &, 
rt 


9. J il — UN, % 14 
re nenn 4— il ı 
Fids.. sed cui.ride! — 


Ein woh lmeinender inf für die hohen Souverains des 
Rheinbundes und ein Gegenſtlick zu den, Auffägen 
des Sekretairs Doͤrr zu Braunfels. Baud 5, Heft 1. 


VE 





ud von einem —— Unterthan der nunmehr ſublizirten 
Fürſten zu Solms » Braunfels, | 





E— thut dem gebildeten Menſchenherzen allemahl wohl, 
wenn es fe zuweilen bier und da einen finder, dev erkennt⸗ 
lich gegen ſeine Wohlthäter, ſich auf alle mögliche Art ihnen 
dankbar zu beweiſen beſtrebt, und fo an. feinem Theil dag - 
ihm erzöinte Gute wieder mit Gutem zu vergelten fucht. 
- Don der Seite betrachtet, erhält dann das, wag der Sefre; 
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tair Dörr: zu Braunfels in diefem Journal fiir die media⸗ 
tiſirten Fürſten, zu denen auch die ehemalige *) Fieften zu 
Solms; Braunfelsugehören ‚gefprschennhat, doppelten Werth: 
intden: Augen des: Bebildeten. Denn unſere ehemalige Herr⸗ 
fehaft 2) iſt es doch wohl zunächſt, um derentwillen er hier 
öffentlich als Füeſprecher auftritnund da darf er ſich auch 
des. Geſtändniſſes nicht. fchämen daß dankbare Ergebenheit 
ihn dazu beſtimmt, "und: feine Feder’ geleitet hat. Sie war 
ihm ja immer mehrals Vater, und es iſt ſchön, daß er 
dies auch jetzt nicht vergißt, wo er nicht mehr fo wiel;r wie 
vorher, »ſich von ihr verſprechenkannge Spricht ſich gleich: 
nur» fein dankbares Herz gegen ſeine Wohlthäter in ſeinen 
beiden Aufſätzen aus: fo fand er doch wohl‘, weder in dem 
Betragenader hohen Souverains von Maffeu, nach in 
dem Detragen ihrer: Diener gegen "dia ſubmittirten Fürſten 
von Solms: Braunfels, eine Veranlaffung; gerade. den Ge 
nn nn — — — — 

Rehemalig? — Man -fagt- wohl ehem alige 
Reichs fürſtenz aber ehemalige Fürſten? Sie find es 
noch ‚Kraft der Konfdderationsafte und nach ‚allen bis jetzt 
erſchienenen | und Deklarationen “der. 
Souveraind. ara 
Ja ſo viel ich weiß, a. ja in — * 
nach dem Gebete für den Souverain, auch für den Fürſten 
von Solms wie allenthalben gebetet werden. Jedes Kind 
weiß alſo, daß ſie — — — u 
fürften ſind. ° WW. 

2y ehemalige PER — Sm. Großherzog! 
thum Badenlautet die Formel; wornach die Unterthanen 
den Standesherren huldigen: «Dem. . „und dereinſt 
deffen Erben und: Nachfolgern in der Herrſchaft, als eure 
nähere Obrigkeit treu und hold zu fern — und alles dasje⸗ 
nige zu thun, was getreue Unterthanen ihrer näheren 
Herrſchaft fohuldig und pflichtig find, » Wu 


104 


genftand. zu „Berühren, den ‚er wirklich berührt hat 2). Bie 
jegt ſind dieſe, weder ‘von ‚der, einen noch: der andern Seite 
ber, Bundesaftwidrig;umd ungerecht behandelt worden. — 
Dder glaubt er, - daß as gegen den inhalt der Bundesakte 
ſey, wenn die genannten Souverains ſich ſchon das Recht, 
Predigerſtellen, die nicht PDatronatlz,d.d. Präſenta— 
tionsftellen find, zu vergeben, und. alle öffentlichen Aems 
ter, vom Schultheißen-an bis zum Präfidenten hin, zu 
beſetzen, herausnahmen? — Hält er es für eine. ungerechte 
Behaudlung ſeiner ſubmittirten Fürſten, wenn ihnen, bet 
fortgeſetzter willkührlicher Beſtimmung in dieſen Fällen, das: 
manus de taleula, mit; mächtiger Srimme von oben ‚herab 
zugerufen: ward? *) 21 

ben, dieſer Gegenſtand iſt es benn mie: den ich: Hier’ 
einige: Gedanken, zum Beſten der hohen Souveraing dee 
Rheinbundes, und auchnaus dankbarer Ergebenheit, 
ãuſſern will. — — — 
— — is — 
>) Darüber mag. Herr R. S. Dörr ſelbſt ſprechen, 
wenn ev es nöthig: findet. Aber fo viel kann doch vor der 
‚Hand das Publiftum aus der. Abhandlung defjelden fehen, 
daß das ganze in allgemeinen Ausdrücken abgefafit ift, und 
gewiß von niemand auf die hohen Souverains von Naffau 
oder auf ua Diener u nur von — gedeutet werden 
— ei 393 W. 

0% Hier wird von Thatſachen —— von denen ich 
unterrichtet bin, und ich muß alſo Herrn R. S. Dörr 
ũberlaſſen, ob er fr gut finder, hierüber Aufſchluß zu er⸗ 
theilen. Was aber das: manus de tahula betrift, fo ſollte 
ich meynen, es bedürſe bei der in Händen habenden Macht 
keines Zurufens mit mächtiger Stimme, ein ganz einfacher 
Befehl, ja eine leiſe Erinnerung an die Konföderationsakte 
und die Uebergabsprotokolle geniüige, welche dos manus de 
tabula aber auch allen und: jedem (zurufen, W 
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Die Tendenz ber zu Paris entworfenen: Bundesafte 
lüuft Doch unſtreitig auf innere fefte Begründung des rhei⸗ 
niſchen Bundes hinaus: Alle dazu gehörigen Linder haben 
aber bekanntlich nicht: eine: und dieſelbe Verfaffung, und in 
manchen befteht eine folche Einrichtung, daß ‘der Zweck ganz 
ficher verfehlt werden würde, wenn die in der Afte erörters 
ten Punkte alle gerade fo buchftäblich in Anwendung kämen; 
Nach den verfchiedenen Verhältniffen ‚eines einzelnen Landes 
müſſen fie alfo auch verfchieden er und nad — 
Tendenz beſtimmt werden. °) 
— — — — — 
5) Wenn die. Souverains bei Aoſaſſung des Vertrags 
eben. fo räſonirt hätten; fo iſt nicht abzuſehen, warum fo 
forgfältig die Rechte beftimmt worden, welche die Souver 
rains ererben, und‘ die mediatiſirte Fürſten behalten ſollen. 
Sie hätten ja ganz kürz ſagen können: » Da der Zwek der 
»Konföderation iſt, den rheiniſchen Bund im Innern feſt zu 
Wegründen, die Verſchiedenheit der Verfaſſung der Lande 
»aber keine allgemeine Normen geftatter; fo bleibe jedem 
»Souverain anheim geſtellt, in feinem alten Lande und im 
den. ihm duch die Akte. unterworfenen. nun einverleibten 
»reichsunmittelbaren Landen zu wirtbfchaften, zu fehalten und 
»zw falten, wie ihm das zur. Begriindung des Bundes. gut 
»fcheint.»... Das thaten fie num aber nicht, ſondern, übers 
zeugt, daß willführlicher Genuß der Souverainitüt den eins 
zeinen Souverains fowohl, ale dem. ganzen Bunde höchſt 
gefährlich, werden könne und müſſe, verpflichteten fie ſich, 
gegen - einander und. gegen den Protefter des Bundes vor 
den Augen von ganz Europa, die Mediggifirten found nicht 
anders zu: halten : Es ſteht daher nicht in der Gewalt der 
einzelnen. Souverains, allgemeine Vorfchriften des Bundes 
zu ımodifiziren , man müßte denn annehmen , die Rehre einiger 
Kadi’s; »Der Sultan ‚dürfe ſelbſt eine eidliche Zufage bre— 
»chen, wenn fie von der Art fey, daß fein Anfehen und feine 
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Sey nun immerhin die Beſtimmung der. Are, in Rück⸗ 
ſicht der mediatiſirten Fürſten und ihrer Rechte, welche ſier 
wolle: fo dürfen einmal Dieſelben, ſoll der Keim des 
Verderbens für den Rheinbund nicht gleich, wie ein Ichlei⸗ 
chendes Gift, in die innere Einrichtung deſſelben gelegt wer⸗ 
ben, gar feinen-Einfluß, weder aufidie Regierung 
ihres chemaligen Landes, ‚noch aufıdie Beſetzung. 
eines, auchſdes geringften Dienſtes in demfelben, 
haben. ). — Jeder der fubjizinsen Fürſten, habener aud: 
Schaafsgeduld, erträgt doch fein Schickſal, das ihmm unter 
der Hand der Vorſehung das größte Genie unferer- Zeit an 
wies, nur mit;dem größten Ingrimm, und erbost übet den 
Souverain, der fein Erbtheil annahm iſt er der erſte Geg⸗ 
ner. deſſelben. Könnte er nur awie er nicht kann, ‚er wird 
de, vereint mit feinen Leidensbriidern, die ganze jetzt beftes 
hende Verfaffung, “mit ihrem Urheber, bis gu Atomen zer⸗ 
triümmern — Die Regierungsangelegenheiten würden alfo , 
wo nicht gerade Alle, doch die Meiſten, ſobald fie darauf 
Einfluß hatten, immer gegen das gemeinſchaftliche Antereſſe 
und Beſte der jeßigen Verfaffung zu teitemfuchenz- fie wür⸗ 
den auch den geringften: Dienft,, der: ihnen‘ zu* beſetzen bliebe, 














» Gewalt dadurch leide» — eine Lehre, die: nicht einmal von 
allen fonft: doc fo -gefchmeidigen Kadis behauptet wird. .— 
fen bei uns. einheimiſch geworden, oder die ‚mit Recht nicht 
nur von proteftantifchen und katholiſchen Gottesgelehrten und 
Moraliften, fondern auch von’ allen vechtlichen Menſchen vers 
abfcheute Lehre: von der reservatio mentalis habe 'nene 
Kraft gewonnen. „Sch mag den Herrn Verfaſſer nicht au 
Hugo Brötius, Puffendorf, Garve —— andere erinnern. Die 
Sache fpricht für ſich. Wa 

6) Daß die Souveraingd ſeibſt über dieſen Punkt anders 
denken, davon Beweiſe in allen bis jet befannten Deklara⸗ 
tionen der Souverains. | | W. 
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nut mit ihrem Leuten, d.h. Klienten, die, belebt ‘von ihrem 
Geiſte, mit ihnen einftimmten,  verfehen, und fo: gleichſam 
einen befondern Staat im Staate bilden‘, der als die erſte 
Segenparthei gun: befrachten, ſtets zu bekämpfen, und bei 
nicht. genauer Wachfamfeit im Stande wäre, völlige, Zerriier 
tung herbeizuführen; : und dem Einzelnen unter ihrem Kalb: 
Jepter,; der. vielleicht mehr feinen hohen Souverains, wie ihr 
nen, zugethan ware, mie erbärmlich. wiirde es ihm bei eis 
vier: ſolchen Verfaſſung gehen? Er wiirde, zurückgeſetzt von 
denjelben und geketzert, auch noch alle Thüren und Thore 
zu: feinen weitern Ausflucht durch fie oft verrammelt „; und 
feinen Zutritt an den höheren Drt nicht ſelten verfperrt fin: 
der... So müßte er, nur feufjen unter dem Drucke, und fein 
Winder, wenn fich auf ‚dieje Art, nach und nach, - eine 
Menge Unzufviedener ſammelte, die Anfangs wohl, es ‚bei 
heftigen. Klagen über die jegige Verfaffung bewenden liefen, 
aber vielleicht zur Zeit einmal ‚einen heftigen Bürgerkrieg 
verurſachten. ar 
N) Daß alle dings ; pormalige Neichsftände es ſchmerzen 
müſſe, ihre Unmittelbarkeit verloren zu haben, verſteht ſich 
wohl von feldft.; And; wer mag, wer kann grauſam genug 
ſeyn, dieſes Gefühl: zu tadeln? Aber wenn: die Medistifirten 
an den gefeß: und rechtloſen Zuftand- zurückdenken, in wel 
chem ſich ale ſchwächere Reichsſtände »vor--der rheiniſchen 
Kouföderation befanden — und das thun gewiß, alle — fo 
werden ſie ſtatt der Geſinnungen, die ihnen der Verfaſſer 
beimißt, bei einiger Beſonnenheit zufrieden mit ihrem Looſe, 
nur ein Gefühl, nur einen Wunſch haben, den nämlich, daß 
das Geſetz regiere und die Verſicherungen gehalten werden, 
welche die Sonverains bei Uebergabe der mediatiſirten Lande 
fo feierlich dem Protektor des Bundes geben; daß fie aber 
gehalten werd n mer, dafiir bürgen Napoleons Geift und 
Kraft, Geift und Krafı der ganzen Konfüderation, die auf 
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Soll demnach, der geftiftete Rheinbund ein glücklicher 
Fürftensund Völkerverein fern, der unter dem Schuße 
feines großen Oberhaupts ein: mächtiges Ganze bildet, und 
einer frohen Zukunft entgegen geht: ſo muß Einheit in 
bie innere Verfaffung gebraht, und demnach jeder einzelne 
Theil des vheinifhen Bundesftaats von: feinem Oberhaupte > 
das allein ®) wahres Spntereffe am Hauptzwecke hat, vegierk 
werden. — Jeder Souverain und feine Fora müſſen der 
Endpunft feyn, von dem alles, in Negierungss und 
Dienftbefeßungs : Angelegenheiten, aus: und eingeht. Den 
fubmittirten Firften, Grafen x. mag. dann auſſerdem ims 
mer, zur ftärkenden Ritcferinnerung an ihr Ehemals, die 
Berwaltung der Juſtiz in ihrem Namen, doch nur durch eis 
nen: vom Souverain gefeßten Beamten, bleiben,‘ Auch mag 
es ihnen, um in den Augen. der niedern Volksklaſſe noch ei: 
— — — — — — 
vertragsmäßige Erfüllung aller Pflichten, aber auch auf Err 
haltung zugeficherter echte gegriinder iſt. Es ift nicht sta« 
tus in state, wenn-alle Birger, wenn. alle - Glieder der 
Sefellfhaft, vom Fürften bis zum ärmſten Taglöhner Rechte 
haben; es tft gute Staatsverfaffung. Und -wohl dem Sons 
verain, der Nechte ehrt. Er verſichert ſich dadurch daß die 
Pflichten vom Birger gern erfüllt werden. Bürgerkriege 
find da unmöglich, nur dort denkbar, wo Willkühr ftatt des 
Geſetzes herrſcht. Uebrigens mag der Herr Verfaffer den 
unedlen Ausdrud: Schaafsgeduld bel dem großen Pır, 
blikum ſelbſt vertreten, das nach uralter deutfcher Sitte: feis 
nen Fürſten liebt. W. 

e) Allein? Wir alle famt und fonders, der Souves 
rain, die Mebiatifirten und die ganze Nation haben das 
größte Intereſſe, nicht nur zu winfchen, fondern auch, fo 
viel an uns liegt und in unfern Kräften fteht, mitzuwirken, 
daß der Hauptzweck des Bundes innere und äAuffere * 
nud aka zu erhalten, erreicht werde, - W. 





— 
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nen. Schein von Anfehen zu behalten , erlaubt: feyn, fich 
eine zweite Inſtanz, unter dem Namen einer Juſtiz— 
Kanzlei, für ihre eigene Koften, zu errichten; doc) 
darf dieſe immer nicht mehr als ihre erfte Inſtanz gel: 
ten, und von ihr nicht an das Hofraths- oder Oberappella: 
tions:Kollegium geradezu , fondern nur an die Regierung des 
hohen Souverains, und von da dann erft weiter, zu appel: 
liren erlaubt feyn. — Bie darf fehlechterdings über nichts 
mehr, als iiber Szuftisfachen zu fprechen haben, und dabei 
doc) noch obendrein. direkte unter dem Souverain ftehen. 9) 

Zweitens müffen auch, um die durchaus nöthige 
Einheit in der Staatöverfaffung zu bewerkftelligen, die 
Öffentlihen Stellen in den mediatifirten Landen 
nicht blos mit Bedienten 2°) der ehemaligen Herr— 
(haft, oder mit dafeldbft einheimifchen Kandidas 
ten, fondern wechfelsweife bald mit diefen, bald 
mit Männern aus den Erblanden der hohen Sous 





5) Wie das alles gehalten werden folle, jagt die Bun: 
desafte, fagen ſelbſt die Deklarationen der Souverains. Was 
der Herr Verfaffer mit der flärkenden Erinnerung an’ das 
Ehemals, was er mit einer zu ertheilenden Erlaubnif "einer 
zweiten Inſtanz, um in den Augen der niedern Volksklaſſe 
noch einen Schein von Anfehen zu behalten, fagen wolle, ift 
mir und wohl jedem ganz unverſtändlich, der Buchftaben 
und Geift der Konföderationsakte kennt. Was es mit der 
zweiten Inſtanz, die nun doc für die erſte gelten fol; für 
eine Bewandniß habe, iſt mir ebenfalls ganz unverſtändlich. 
| | W. 
20) Unter Bedienten verſteht man gewöhnlich nur Pi 
vree⸗Bedienten; ſonſt gebraucht man gewöhnlich: Staats⸗ 
Landes-Lokal-Diener oder Beamten, für diejenigen Männer, 
welche der Herr Verfaſſer hier im Sinne gehabt zu haben 
ſcheint. V. 
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verains, und wohl am meiſten mit ſolchen beſetzt 
werden. 

Es nähme ſich nicht nur — ſehr ſonderbar aus, 
wenn die verſchiedenen Länder, die durch die Bundesakte uns 
ter eine Sonverainitdt gefommen, und zu cinem Staate 
gebildet worden- find, fernerhin noch eben fo verjchieden, tie 
vorher, unter ihren befondern Regierungen; in Nitckficht der 
Dienftbefesungen, behandelt würden; fondern dies würde 
auch die fo. nöthige politifche Amalgamation, die’ ohnehin 
ſchon etwas ſchwer halt, noch. mehr erfchweren, ja ganz um? 
möglich machen. Denn dies, fo gleichgültig es and) fcheis 
"nen mag, bindet nicht, fondern ſtößt ab. Jedes befondere 
Land: nnd Ländchen wiirde dabei ganz in feiner ifolirten Lage, 
und-Gemeingeift und Waterlandsliebe den Blirgern 'deffelben 
in Rückſicht des ganzen Staats, wozu fie nun gehören,’ etz 
was ganz Fremdartiges: bleiben. — Doch das ift noch nicht 
alles, was bier in Betracht kömmt. Es fragt fih au: 
Läßt ſich bei den angeftellten Bedienten *°) der mediatifirten 
Herrichaft, wie auch bei den eingebornen Kandidaten die 
Treue. und Anhänglichkeit gegen den Souverain erwarten, 
die doch demfelben jo viel werth ſeyn muß, und zum Wohl 
des Ganzen erforderlich ift? Sch geftehe es, in Rückſicht 
Aller mögte ich dies nicht bejahen, und eönnte — wenn 
ich wollte, hinlängliche Beweiſe liefern. 

Da iſt ſo mancher, mag er ein Einheimiſcher, oder aus 
fernen Gegenden Herbeigeſchlichener ſeyn, der von 
der alten Herrſchaft beionders begünſtigt ward, dieſen oder 
jenen Genuß von ihr hatte, und deswegen mit Leib und 
Seele ihr anhäng:, ihr auch, da er mit ihrem Sturz ſelbſt 
viel verloren hat, gerne alles wieder verfchaffte, - wenn er 
nur fönnte, und was er von Amtswegen fiir den Souverain 
thun muß, mit dem größten Widerwillen thut, es demnach 











») S. oben Anm. ?°). 
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zu verdrehen und zu verhindern ſucht. — Auch giebt es ſo 
manchen Kandidaten, dem vielleicht die vorige Herrſchaft viel 
verſprach, der aber mit ihrem Fall auch feine Hoffnung ges 
ſcheitert fieht, und deswegen ergeimmt tiber die neue Geſtalt 
der Dinge, ein "Gegner Aller ift, die daran Antheil haben 

Läßt fih wohl von folchen etwas Erfprießliches für das 
Sjntereffe des Souverains und feines Staats: erwarten? — 
Werden fie nicht ſtets, im Fall ihnen allein die Dienfte eis 
nes ‚mediatifirten. Fandes anvertraut werden, dem Haupt 
zwecke entge beiten ?_ Im Amte ſelbſt treiben. fie Unters 
fchleife, und breiten dabei. auch ihre gehäflige Stimmung 
unter dem niedern Volke aus; machen Allen die neue Ords 
nung der Dinge zuwider, und erfticlen ganz den Keim der 
Liebe gegen den Souverain im Kerzen der Unterthanen. 

Soll nun diefer Nachtheil verhiitet werden, und das 
Ganze mehr Einheit gewinnen; ſo muß nun Verfekung der 
Staatsdiener, aus den’ mediatifirten Ländern in die Erblans 
de, und aus diefen in jene, bei jeder Gelegenheit vorgenom⸗ 
men, und ſo Alles in Eins verſchmolzen werden. — In 
der Nähe des Souverains, und umgeben von alten treuen 
Dienern deſſelben, wird die egoiſtiſche Anhänglichkeit an alte 
Verfaſſungen gedämpft, und ihr Ausbruch verhindert; und 
die Treue der in die mediatiſirten Länder verſetzten Diener, 
die erprobt ſeyn muß, wird, trotz den Beſtechungsverſuchun— 
gen, worinnen man fie fiihrt, tiber die Rechte des Souve— 
vains wachen, fich allen Bewohnern. des Landes nach und 
sach mittheilen; das Alte wird vergeffen, und ihr Herz 
fchläge ihrem neuer Oberherrn entgegen. So geht dann Als 
fes nad) Wunſch, und jeder Staatsbürger freut ſich einer 
glücklichen und ſegensvollen Regierung. **) 

— IE 

2) Die Hohen Souverains fheinen nicht fo ängſtlich 
zu feyn, wie der Here Verfaſſer. Dies beweilen die baieri⸗ 











ı12 


fehen und badifhen-DOrganifationen. Die Gefahr bei Anftel 
lungen mag doch wohl alfo nicht fo groß fenn, als fie ders 
feibe fi) denkt. Mehr mag ich fiber diefen Gegenftand nicht 
fagen; er fcheint lofale Beziehungen zu haben, die ich nicht 
fenne, und derea allenfallfige Erörterung ich dem Herrn N. 
S. Dörr überlaffen muß. Aber die Einheit? Sonderbar ! 
Sin der ganzen Natur herrfcht die größte Mannigfaltigkeit, 
und der Schöpfer fcheint den ſchwachen Menfchen dadurch 
die Wege vorgezeichnet zu haben, welche fie zu gehen haben, 
wenn fie ein fchönes Ganze hervorbringen wollen. Aber- wie 
ſchwächeren Kreaturen, wir wollen alles uniformiren — bis 
| auf unfere Kleider. 2 W. 


—⸗ — > > — — — — ————— —— nn 
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Etwas über die gerechten Anſprüche der bei den 
Reichskammergerichts⸗Prokuratoren angeſtellten 
Protokolliſten und Schreiber auf eine Entſchädi⸗ 


gung. 





6. 1. Sin ſchon verſchiedene Schriften nad der Auflöfung 
des Neichstammergerichts wegen des Unterhalts und Schick; 
fals jener Männer , die an demjelben ihre Eriftenz hatten, 
erfchienen ; fo ift doch noch in feiner das Ganze — in feis 
ner noch find alle nothwendige Theile und ihre Verhältniſſe 
unter fihb und zum Ganzen zu Erreihung jenes 
grofen — von dem DVerfaffer, iiber die Berechtigung der 
Advofaten und Profuratoren am ehemaligen Kammerge— 
richt 2c. ($. 4. daf.), erwähnten — Staatszweds der 
Quftizpflege am Rammergeriht—in feiner noch deffen 
Anordnung und Bildung feiner Verfaſſung, wie fie dieſem 
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Zweck entſprach — ſie mag unmittelbar oder mittelbar heiſ— 
ſen — ganz aufgeſtellt und anſchaulich gemacht. 

Durch dieſe Erörterung, der Anordnung und Bildung! 
feiner Verfaſſung wie fie diefem Zweck entfprah, durch Die 
Zergliederung des Ganzen in feine Theile, und NHinftellung 
eines jeden in feinen nothwendigen Wirkungsfreis, wird 
fih — alfo aus der nothwendigen Einwirkung aller IM 
zum Ganzen — die Frage; 

Ver zum Kammergerichte zu Erreichung jenes großen 

Staatszwecks der Juſtizpflege noth wendig gehörte? 
nebſt ſeinen weitern Folgen richtig beſtimmen laſſen. 

$. 2. Das Kammergericht beſtund aus innern und 
äußern Dienern, 

Unter den inneren verftand man die, welche die Ans 
gelegenheiten der ftreitenden Theile im Gericht zu entfcheis 
den hatten, — die Richter —; umd die, welche deren Er— 
£enntniffe nach der Gerichtsform auszufertigen, und die Afs 
ten in der Regiſtratur aufzubewahren hatten, — die Kanzlei; 

Unter den Aufern, die, welche die Angelegenheiten der : 
ftreitenden Theile oder Parthien außer dem Gericht zur Ent 
Scheidung an das Gericht zu bejorgen hatten — die Advofa: 
ten, Profuratoren und Gehülfen oder Amanuenfen derfelben, 
deren Gefchäftsbeforgung zu den Prokurarurgefchäften in dem 
nämlichen Verhältniß ftund wie die Gejhäftsbeforgung der 
Kopiften oder Kanzelliften auf der Kanzlei zu den Kanzleis 

geſchäften. 

Dieſes machte ſeine nothwendige Beſtandtheile — außer“ 
den Pedellen und Bothen — zu Erreichung jenes großen. 
Staatszwecks der Juſtizpflege aus. m 

$. 3. Ihre Entftehung und Anordnung war eben fo 
verfchieden wie ihre Wirkungskreis ($. 2.) und eben fo vers 
fchieden die Quellen woraus ihr Unterhalt floß. 

Don Kaifer und Neich wurde fiir die Anordnung. der 
innern Diener nach der von demjelben angenommenen Ders - 

D. 
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faffung unmittelbar geforgt, von dieien ‚hatte das Nichterper: 
fonale, — von dem Kurerzkanzler die Kanzlei ihre unmit— 
telbare Anftellung; — 

Von dem Gericht oder Nichterperſonele wurden die 
äußern Diener, die Advokaten und Prokuratoren — und 
von dieſen ihre Amanuenſen angenommen. — 

Von Kammerrichter und Beiſitzer erhielten Pedellen 
und Bothen ihre Annahmsdekrete. 

F. 4. Die innere Diener waren beſoldet. Das Rich⸗ 
terperfonale erhielt als Stellvertreter feiner allerhöchft und 
hohen Kommittenten von Kaifer und Neich feine Befoldung 
und Unterhalt nach den feftgejeßten Normen; ⸗ 

Die Kanzlei in eben dieſer Eigenſchaft des Kurerzkanz— 
lers von demielben aus der Kanzleifportelkaffe ꝛc. 

Die äußere Diener — die Advokaten ımd Prokurato— 
ren, als Anwälde und Stellvertreter ihrer Partheien am Ge: 
richt — waren unbefoldet, und füchten von diefen für ihre 
Arbeiten, theils in ausgefeßten jährlichen Befoldungen von 
ihren veichsftändifchen Agentien — mer dergleichen hatte — 
theils in Bezahlung ihrer Deferviten;Nechnungen in den 
Prozeßfachen der Keichsftände und Privatpartheien, den 
ihrigen ; | 

Die Amanuenfen und Gehiilfen derfelben erhielten ihn 

ı) Bon den Profuratoren: 

a) An jährlihem Gehalt für Beſorgung der fammers 
gerichtlichen Audienzien und dahin einfchlagenten Sejchäfte, 
und andern auferordentlichen Kameralbefoldungen in den 
Prozeffachen. 

b) An Bezahlung für die Abfchriften der gericht: und 
Aufergerixhtlichen Schriften und was dazu gehörte *). 


— — — — — — — — — — 








*) Wo der Prokurator für den in extenso geſchriebenen — Oder angerech— 
neten Bogen 8 kr. annehmen durfte, davon bekam fein Amanuenfis 3 — 
auch bei einigen 4 fr. Daß ih demnach an den Kopialien die Ein- 
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ec) Für die auf“ den Schreibſtüben su verrichten gehab⸗ 
fen und vorgekommenen Norariatsarbeiten, für Vidimaliß⸗ 
nen ꝛc. ꝛc. — 

Außerdem hatten ſie noch als kaiſerl. Notarien die Ne 
viſtonen in denen Sachen, wo dieſes reichsgeſetzliche Rechts⸗ 
mittel ergriffen wurde, für höchſt⸗ und hohe Stände des 

Reichs und "Ändere Privatpartheien einzuführen ich ain 
Kammergeriöit prochrando zu beforgeh,, wofür fie auch 

2) von den Partheien ihre” Deferviten nad, der 
Taxordnung wie did Profuraroren bezogen. hit: 

$. 5. Es waren alfo in Aufedung der Anſtellung an 
mittelbare und mittelbare — ($. 3.), — und in Anfehung 
des Unterhalts beſoldete und unbeſoldete Diener ($. 4.) nad) 
der Einrichtung des’ Gerichts am Gericht. — Alle von’ der 
oberfien Staatsgewalt von Kaifer und Neich präfentirte, öder 
angeordnete und befoldete Diener, waren in Beziehung auf 
daſſelbe unmirtetnare — das Richterper ſonale und bit Kanji 
li —; 7 

Alle Nichtbeſoldete im diefer Beziehung mittelbate, te 
entweder vom Gericht oder von den Dienern des Gerichts 
als nothwendige Diener zur Geſchäftsbeforgung an das Ge 
richt, angeſtellt waren, — die Prokuratoren und ihre Ama— 
nuenſen — die aber alle in Beziehung auf den Geſchäfts⸗ 
gang als nothwendige Theile zum Ganzen gehörten und kei⸗ 
ne Art in ihrem Wirkungskreis ohne den Geſchäftsgang des 
Ganzen zu hemmen davon fehlen durfte. Nahm man eine 
z. B. die Protokolliſten der Prokuratoren hinweg, fo ſtun— 
de, wie bei Kinwegnahme einer jeden andern Art, das 
Sanze ftill. 








Eünfte des CO chreibers zu den Ein ften des Proknrators wie 3 u S oder 
im legten Falle wie 1 zu 2 verhielt. An 800 fl. Kopialgebühren trug es 
alfo dem Profnrator soo — und den Amanuenfen 300 fl. oder in letztem 
Falle jedem die Hälfte, die letzterer durch feiner Hände Arbeit — und alſo 
das Ganze für-fih und den Profurator verdiente , und fo verbielt es Ad 
altentbalben, . 
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$. 6. Der Wirkungskreis der Adpvokaten und Proku— 
ratoren mit ihren Gehülfen — die in demſelben eins auf 
machten — war der erfte im Gejfchäftsgang am Gericht. 
Sie, beforgten außer dem Gericht Die Angelegenheiten der 
ftveitenden Theile zur Entfcheidung ans Gericht. Sie war 
ven unbejolder und fuchten mit und durch ihre Gehilfen ihr 
ven Unterhalt von deh © Ständen des Reichs und. ihren Par⸗ 
thien durch ihre Arbeiten für dieſelbe an das Gericht zu er⸗ 
werben; ihr Einkommen hieng von ihren, Geſchäften, von 
deren Größe, die mancher ererbte und mancher durch ſeine 
Geſchicklichkeit erwarb, und deren Beſorgung ab *), die 
ohne ihre Gehülfen gar nicht denkbar war. Dieſe waren es, 
welche nebſt mehreren in die Prokuratur einſchlagenden Ges 
ſchäften die Abfchrifien der gericht; und. außergerichtlichen 
Handlungen und Supplifen zu beforgen hatten, foldhe ang 
Gericht zur Uebergab befördern, ſollizitiren, die Defrete auf 
der Kanzlei in Empfang nehmen, fie zur Expedition gericht; 
ficher Ausfertigungen dajeluft bejorgen, Ertrajudicial: und 
Sudicials Protokolle fiihren, Extrakte aus denfelben verferti, 
gen, die Audienzien mitbeforgten „ und überhaupt alie — 
auch in Abwefenheit des Prokurarors in die Profuratur ein; 
fchlagende mannigfaltige gericht und aufergerichtliche Ger 
fchäfte zu verrichten hatten, fo, daß die Führung derfelben 
ohne fie unmöglich, gar nicht denkbar, und Advofaten und 
Prokuratoren und ihre Protokolliften in diefem ihrem Wir: 
kungskreis — jeder in ſeiner Art — für den Geſchäftsgang 
unzertrennlich waren und auf demſelben zuſammen eins 
ausmachten; fie waren es, welche fo lange das Kammerges 


FE EEE ——— m eG." WERNE . 4 


*) Daher kam es, dag mancher Prokurator ſehr viele, mancher mittelmä— 
gige und mancher ſehr wenige Geſchäfte errichten hatte; daher kam es, daß 
mancher Profurarer 2 bis 3 Gehülfen od Mprotokolliſten auf feiner Schreibftus 
be, und inancher Vrotokolift 2. 3 b13 4 Schreibſtuben der Profuratoren 
und die dahin einſchlagende Geſchäfte zu beforgen hatte. Hatte der Proku— 
rator gar keine Geſchäftez fo brauchte er auch keinen Gehülfen und war 
wie ein Titularräth zu betrachten; er hatte alſo auch kein Einkommen. 
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vicht eriſtitt dieſen BWirfungstreis hatten ausfüllen — und 
auf demſelben mit den Froluratoren die Geſchäfte n und 
au er dem Gericht gemeinfchaftlich hatten beforgen 
helfen ; die in Beziehung uf die Prokuraturgeſchäfte mittel 
bat — und in Beziehung anf die Kevifi onsfashen als Faifer: 
liche Notarien unmittelbar am Gericht dienten. 

.. shre Stellen waren, wig alle anderg, lebenslän nglich, bie 
nur durch den Tod *), Reſignation, oder Remotion aus 
rechtlichen Urſachen **) ſich endigten, die alle Kameralfrei— 
hei: en in ihrem ganzen Umfang zu genießen hatten, und 
vom. Gericht als Kameralperſonen zum Gericht erklärt und 
als nothwendig dazu anerkannt waren. 

$. 7: Das Verhältniß des Protofolliften gegen den 

Prokurator mar eben jo tie das Verhältniß des Profuras 
tors gegen feine Parthien, Er beforgte ins und auffer 
dem Gericht indem ihm angewiefenen Wirkungs— 
etc is die Progeßgefchäfte der Parthien fiir den Profurator, 
wie d’ejer ſolche für die Parthien zu beforgen verbunden 
war. Diefer war das Organ feiner Parthien, und jener, 








en — J 7 7 
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*) Dieſer Fall iſt im zweifachen Sinne denkbar: entweder ſtarb der Protos 
kolliſt pder Der Profurgtor. Sm erſten war die Sache im Keinen. Im letzten 
fhien nur in Beziehung anf die Profnratnrgefchäfte feine Stelle unficher zu 
feyn, ſie war es aber. nicht. Starb Diefer, fo bekam der nächte Anvermandte) 
Deffelben, Der in djefer Eigenſchaft am Gericht angeftelt war, fp weit es mög— 
fich, die Geſchäfte, die Parthien, und mit diefen den Gefchäftsbeforger, der ihm 
eben fo nothmwendig war, wie den. Barthien angenehm; war fein Auverwand⸗ 
ter in Diefer Eigenfchaft da, -fo wurden ihm mehrentheils Mehrere Schreibſtu⸗ 
ben von andern Protnratoren ji zugleich offerirt, womit die Spekulation zu den 
Varthien —es war" die. Queüe worans der Unterhalt floß — verknüpft war, 
wodurch fir, wenn ſie einmal in dieſen Geſchäfttreiß eingeweiht, wozn ſte wie 
Advokaten und ꝙ pfuratoren angezogen waren, und die Dazu erforderliche 
shnenüre, ‚die nit jeder fogleich hat, in ihrem ganzen Umfang hatten, ge: 
ſichert / g und durch Die, Nothwendigkeit — weit der Prokurator in ſeinem Wir; 
Fungefreis ohne ihn nicht fortkommen lonnte — mit ihm, na der Einrichtung 
des Gerichtes, in diefer Eigenfchaft unzertrennlich. 

) Auch Diefer Fat if in aweifahem Sinne’ denkbar: Entweder ſchafft 
der Prokurator feinen Schreiber, oder der Schreiber den Profnrator and rechte, 
lichen Urſachen ab. Dis legte wird man auch Reſignation nennen können. 
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das Drgan des Profurators und ber Parthien. Keiner konn⸗ 
te ohne den andern in Anſehung der Serchäfte, die zu je: 
nem großen Zweck der Juſtizpflege führten, m ‚feiner ohne 
den andern, in Anfehung, des Erwerbs, von bem fie ihrer 

Unterhalt jogen, der aug einer Quelle floß, fein Fortkom⸗ 
men finden. Von dem Einkommen, welches der Protokolliſt 
verdiente — alſo nicht aus dem Beutel des Prokurators — 
bekam er einen Theil, den größten davon bezog der Proku⸗ 
rator ohne Mühe für ſich. 

So nothwendig nun der Protokolliſt des Prokurators 
mit zu den Geſchäften an das Gericht zu Erreichung jenes 
Staatszwecks der Juſtijpflege war; ſo wichtig war er für 
das J Intereſſe des Prokurators. 

$. 8. Iſt nun die Anordnung Orpaniftkon und Bil⸗ 
dung Des Gerichts und feiner Verfaſſung, wie ſi ſie jenem 
Zweck entſprach, durch Vorſtehendes erörtert und anſchaulich 
gemacht, iſt jedem Theil ſeine Stelle, ſein Wirkungskreis, 
wie fie nothwendig zu Erreichung deſſelben erforderlich waren, 
aufgeſtellt; war von der oberſten Staatsgewalt für die Ans 
ftellung und Befoldung derjenigen Diener im ‚Gericht unmits 
teibar geforge, und nach ihrem Willen diefen die Anftellung 
der unbefoldeten, die auſſer dem - Gericht die: Angelegenheiten 
der ftreitenden Theile zur Entfcheidung ans Gericht beforgs 
ten — und diefen wieder die nothwendige Gehülfen zu Auss 
füllung ihres Wirkungskreifes zu wählen überlaſſen, die aber 
alie zu. Erreichung jenes. grofen Zwecks abjolut nothiwendig, 
waren; fo gehörten fie auch alle nach dem Willen der ober⸗ 
ten Staatsgewalt, materiell und formell zum, Gericht, als 
Glieder zum Ganzen, weil‘ ohne fie‘ diefer Zweck nicht er⸗ 
reicht werden konnte, weil ohne das Eingreifen aller dieſer 
Thätigkeiten keine geordnete Juſtizpflege am ‚Ramuisegeonge: 
denkbar war. — 

Was war der ERBETEN in feinem Wirkungskreis 
ohne dieſen? wie fah es mit dem Gang der Gefchäfte in’ 
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demjelben — wie mit dem Gang des Ganzen aus, wenn 
die nörhigften Vorarbeiter fehlten ?? 

Wäre der Verfaffer fiber die Berechtigung der Advoka— 
ten und Profuratoren ꝛc. diefem Grundfaß ferner getreu 
geblieben, und hätte alle zu Erreichung bdiefes Zwecks noth— 
wendige Theile qufzuftellen geſucht, ſo konnte er — (im $.. 
uud deffen Anmerkung , iiber die Berechtigung x.) — nad) 
der Einrichtung des Gerichts, gegen alle Bedingungen - der 
finnlichen Anfchauung und den innern Merkmalen, alfo fun: 
therifch und analytifch unmöglich, — die Protofolliften,, die 
fo nothwendig' wie. die Profuratoren waren, davon nicht aus: 
fchließen. P | 

Vom Geſinde *) und deffen Unterhalt ift nie eine Fra: 
ge gewejen, diefes hat durch die Aufhörung des Kammerge: 
richts keinen Werluft erlitten, e8 gehörte nicht zum Kammer; 
gericht zu Erreichung jenes grojen Staatszwecks der Juſtiz— 
pflege, ob es ſein Brod bei einem Kammergerichtsadvofaten 
und Profurator oder bei einem andern verdient, ift ihm 
gleichviel. 

Die Frage, wie der groſe Staatszweck der Juſtizpflege 
am Kammergericht erreicht wurde, welches die nothwendige 
Theile — fie mochten mittels oder unmittelbar ſeyn — zu 
deifen Erreichung waren? ift die Frage, worauf es anfommt, 
die Hier — man bezieht ſich wegen ihrer Wahrheit auf das 
ganze Nichterperfonale und die Kanzlei — richtig erörtert 
iſt. 





— 





— — — 





: | 
*) Unter dem Gefinde Fann man doch wohl nichts anders als Bediente und 
Miügde verftehben. Nur einige Profuratoren, v. Hofmann, Bert, Sipmann 
und v. Zwierlein hielten; Bediente, die fie auch noch halten. Won den ubrigen. 
hat mander nur eine Magd, mancer auch zwey und böchffens, wenn Kinder 
da waren, Drey. Alte haben durch die Aufhebung des Gericht? keinen Verluſt 
erlitten, alle gehörten meht mit zum &ericht 20.5 wie magıder Berfaffer anf 
den feltfamen Gedanken gekommen ſeyn? Die Schreiber wird er doch nicht 
wohl unter das Gefinde zählen wollen! Das Verhältniß derfelben gegen ihn 
war wie dp Verhaltniß des Prokurgtors sehen feine Parthien. 


t 
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“re 9. In, gleichem. Verhältniß miiſſen fi nun bie 
Folgen, die hieraus fließen, beftimmen. laffen. 

War der, Profurator ein Staatsdiener , der den Zweck 
feines Staatsdienftes ohne feinen Gehülfen oder Protokolli; 
ften, nach der Einrichtung des Gerichts nicht erreichen konn; 
te, mußte diefer, obgleich mittelbar in Anfehung der Profus 
vaturgefchäfte, unter feinem Nahmen oder Direktion, zu Er: 
veichung jenes Staatszwecks in diefen Staatsgeſchäften im 
und auffer dem Gericht. diefe mitbeforgen helfen; fo 
war ‚er. entweder ebenfalls ein Staatsdiener, oder der Staats; 
diener ‚eines: Staatsdieners, oder beide machten erfi in Des 
ziehung auf die Geſchäftsbeſorgung, in Beziehung auf die 
Erreichung des Staatszwecks der Zuftizpflege, zufammen den 
Staatsdiener aus. — Etwas mußte ihm: doch übrig bleiben, 
da er.,mir zu. Erreichung deſſelben abſolut nothwendig war. 
Mancher hat feine beſte Lebenszeit den Reichsgeſchäften und 
tammergerichtlichen.-Arbeiten aufgeopfert, mancher bat ſchon 
über 20, 30440 und 5o Jahre am Gericht mittel: und 
unmittelbar gedient, wo das, ihn ohne fein Verſchulden ges 
troffene —, aus feinem Wirkungskreis und Nahrung gefeste 
Schickſal, gleiche Beherzigung wegen. feinem fünftigen Un— 
terhalt und Verſorgung, wie hei allen, übrigen verdient, 

Die Wichtigkeit und Mergleichung, feiner Dienftverrichs 
tungen, geht, in gleichem Verhältniß mit der Wichtigkeit dev, 
Dienfileiftungen ber. Profuratoren gegen andere ähnlicher 
Art fort. | 

Er hat dem Staate in feiner Art gedient, wie diefer, 
und ift grau dabei geworden. Er war mit den Profuraturs 
geichäften zu Erreichung jenes grofen Zwecks unzertrennlich, 
und wird es auch ferner bei Erörterung ihres künftigen 
Schickſals und Unterhalts aus gleichen Gründen in gleichem 
Verhältniß ſeyn; ihr Unterhalt floß aus einer Quelle, aus 
einer wird er auch in Zukunft fliehen, | 

9. 10. In dieſem Üngererennfichen Zuſtand und ges 
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meinfchaftlicher Kinarbeitung auf jenen grofen Staatszweck, 
verhielt fich das Ganze ‚bis zur Aufhörung des Gerichts, wo 
die. unbefoldeten Diener die Advpfaten und Profuratoren 
für fich, ohne fih um. ihre Gehülfen, ‚die vorher in ihrem 
Wirkungskreis mit ihnen eins ausmachten, weiter zu be; 
fümmern, um. ihren. fernern Unterhalt bei den Negenten 
Deutfchlands flehten ; wo demnach, fiir leßtere weiter nichts 
übrig blieb, ‚als an Allerhöchft: und KHöchftdiefelben fih in 
alfertieffter Ehrfurcht allein wie dieſe binzumenden und ihre 
allerunterthänigfte Bitte mit jenen zu vereinigen. 
$, 11. Unausſprechlich war der Tpoſt, den fie in dev 
Beherzigung üüber dag AH: en. Män⸗ 
ner ꝛc. ii 
erhielten; unausfprechlich die Hoffnung — von Ihro 
Hoheit dem Herrn Fürſt Primas erlaſſenen proviſoriſchen 
Verfügung wegen Linderung ihres dürftigen Schickſals. 
$. 12. Noch ungewiß, wie viel ihnen zu deſſen Lindes 
rung zufließen wiirde, erließen fi ig, gine Borfteflung an. bie 
Senioren der Prokuratoren, die nach der darauf bemerkten 
Erklärung ihr Geſuch für gegrlindet hielten, und ſolches an 
den Ausſchuß der Prokuratoren zur weitern Realiſirung be⸗ 
fördern ließen, aber ohne Erfolg!! 
$. 13. In' dieſem Verhältniß befand fih das Ganze, 
in diefem alle Theile zum Ganzen, zu Erreichung jenes gros 
fen” Staatszwecks der Juſtizpflege am Kammergericht, wel 
ches gewiß; der Beherzigung der erhabenften. Regenten Deutſch⸗ 
lands, bei Erörterung des Schickſals der bei. Aufhörung 
des Rammergerichts- ohne ihr Werfchulden brodlos geworde⸗ 
ner Männer, nicht entgehen wird, da nach dem Sinn des 
erhabenen Verfaſſers „iiber das Schickſal verdienſtvoller 
Männer ꝛc.“, der gowiß aus dem Herzen aller erhabenen 
Regenten Deutfchlands ; was ſich ohne Vermeſſen uicht be: 
zweifeln läßt, gegriffen iſt; „da kein vedlicher Deutſcher ver⸗ 
„langen wird, daß ſein Landemahn fir ſich und ſeine Fami⸗ 
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„lie der Gefahr der äußerſten Dürftligkeit ausgefekt werde, 
„nachdem er feine beften Lebensjahre dem Dienfte des deut: 
„schen Vaterlandes anfgeopfert und ohne fein Verſchulden 
„aus feinem Wiifüngöfreis in ein gefchäftlofes Seyn ver: 
„ſetzt worden.“ 

Dieſe Wahrheit und rechtliche Folge kann nur bei dem 
noch einem Zweifel unterliegen, der als Egoiſt nur für ſich 
alles Recht und Billigkeit — wie der Verfaſſer der Schrift 
— genannt Prüfung des ohnlängſt erſchienen Nachtrages ꝛc. 
ı. F. 8. not, * — in Anwendung will gebracht haben, 
während fein Mitbruder und bisheriger unzertrennlicher Mit: 
arbeiter aller Hülfe beraubt darben und verlaſſen ſeine Le⸗ 
— — * 91 
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Heber die den, ‚Mitgliedern des 8. Reichefammerge 
richts auf kurze Zeit verweigerte und num wieder 


‚gegebene Poſt⸗ und Chauſſeefreiheitt. 





J. Monate September 1807. wollte eine Naſſauiſche Bes 
Hörde den Mitgliedern des vormaligen K. Reichskammerge⸗ 
richte die Chauſſeefreiheit entziehen, ‚deren fie ſich bisher als 
Emolument ihres Amtes: zu erfreuen gehabt hatten. Sie 
wandten fich- it einer Vorftellung unterm .2öten gedachten 
Moenats an das eben ſo gerechte als biedere. Naſſauiſche Mi⸗ 
niftesium, und fehon am: 2gten machte dafielbe in dem- ums 
ter Ziffer 1. abgedruckten Schreiben, den Mitgliedern: bes 
fannt;; daß es mach der höchſten Entſchließung Sr. Durch: 
laucht bei der. herkömmlichen Chauſſeebefteiung fein Verblei⸗ 
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ben haben ſolle, und die Chauſſeebehörden darnach — 
ſen worden ſeyen. * 
vunterm 2gten Auguſt dB nämliches Jahres ergieng von 
der Generaldirektion der Fürſtlich Primatiſchen Poſten zu 
Fraukfurt eine Weiſung an das Poſtamt zu Wetzlar, den 
Mitgliedern des ehemaligen Reichskammergerichts für die 
Zukunft ihre Briefe ‚nur gegen tarifmäßige Bezahlung ver: 
abfolgen zu lafen.,, ‚2 
Uederzeugt von der Gerechtigkeitsliebe des Herrn Fürſten 
von Thurn „und: Taxis wandten ſich Präſidenten und Aſſeſ— 
foren an Se, Durchlaucht unmittelbar ſelbſt, und baten um 
gereshtefte , baldigfie Remedur um, ſo mehr, als diefe Briefr 
poſtfreiheit von des Heryn Fürſten Vorfahren, Höchſtwelche 
ſich um das Reichspoſtweſen ſo ſehr verdient gemacht und 
auch bei den trübevolleſten Zeiten jederzeit Gerechtigkeit mit 
Wohlthaten vereinigt gehabt, oft und vielmal auf das feier: 
lichfte anerkannt und kräftigſt geſchützt worden, daß diefe 
Freiheit einen Theil ihrer geſetz- und verfaffungsmäßigen 
Emolumente ausgemacht, und ein nad, allgemeinen geſetzli— 
chen Gtundfägen anerkanntes Recht fen, daß auch nach Nies 
derlegung der Stelle dem Staͤatsdiener die damit verknüpft 
gewejene Emolumente zu belaffen. Dies ſey mit der Poſt⸗ 
freiheit um fo. mehr’ der" Fall, als ſelbſt bei freiwilliger 
Niederlegung der Aſſeſſoratsſtelle, im Fallender Beiſitzer nicht 
in andere Dienſte getreten, der reſignirende Aſſeſſor nach wie 
vor aller vorhinnigenffreiheiten und Privilegien. fih zu er⸗ 
freuen - gehabt. Ueberdies verordne der Meichsdeputationgsi 
regeil; "welcher unter: den. Aufpizien Sr. Durchlaucht ala daft 
maligen kaiſerlichen alterhöchften Prinzipaffommiffariug 1803. 
zmn®tande gekommen, und im dieſer Mitckficht in der Bun— 
desafte feierlichjt Beftätige morden ; diefer Rezeß verordne: 
$. 5,. ausdrücklich, daß alle bisherige geiftliche und weltliche 
Staats diener auch; Rueisdiener dem ungbgekürzten lebensläng; 
lichen Fortgenuß ihres bisherigen Ranges und aller. rechtmäß 
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figen Emolumente behalten follen. Wirklich feyen auch die 
Gueder des Gerichts diesfalls bis jetzt im Genuffe ihrer 
Freiheiten und Privilegien von &r. Hoheit dem Fürſten 
Primas in Weklar noch nicht im geringften geftört worden, 
vielmehr Haben fie ſich nad) wie wor des vollen Genuffes ib: 
rer Immunitäten dafelbft vollfommen zu erfreuen. 

Es bedurfte nur diefer Vorftellung , um bei einem fo 
gerechten und gütigen Fürften den Widerruf jener Beifilgung Ä 
zu erhalten. 

Er erfolgte wirflih unterm i7ten Oktober, wie aus 
dem Schreiben erhellt, welches "Se. Durchlaucht der Hetr 
Fürft an die Herrn Präfidenten und Affefforen erließ. Wir 
haften folches unter Ziffer 2. mit Vergnügen abdrucken. 

* © Wer? 





* 
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Beilagen. 


Schreiben des herzoglich Naſſguiſchen Miniftek 
riums an die Herren Präfidenten und Affefs 
foren des, vormaligen ReNAstammagsrEh tg 
zu Wetzlar. DEE 


Er. verehrliches Schreiben von — cur.ꝰ wm 
Ben wie zu erhalten die Ehre gehabt. 2 

Wir haben nicht verfäumt Jhro herzogl. Durchl. das 
Geſuch Ew... um fernere Befreiung vom Chauſſeegelde 
im Herzogthum Naſſau vorzulegen, Höchſtwelche zu beſchlieſ⸗ 
fen: gevuhet haben, daß es. bei der herkömmlichen Befreiung 
der Kammergerichtsperfonen belaffen werden folle, und mwors 
nad) bereits herzogliche Chauſſeekommiſſion inſtruirt wor⸗ 
den iſt. 

Wir freuen ung, daß die höchſte Reſolution Ew. .. 
Wünſchen gemäß ausgefallen iſt und ergreifen dieſe Veranlaſ⸗ 
fung, Ew. . . . derjenigen vorziigfichen Hochachtung zu ver 
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fihern, womit wir unter görtlicher Wohlempfehlung allfters 
verbleiben, 


J 


Wiesbaden am 2gten dienftwillige | 
: September 1807. zum herzoglich Naffauifchen Staats: 
— Miniſterio verordnete Miniſter 
Fr. v. Marſchal. 
GC 


Beilage 


Schreiben des Herrn Fürften von Thurn und 
Taris Durchlaucht an die Herren Dräfidenten 
und Xffefforen des vormaligen Reichskam— 
mergerichts. 


Euer Exzellenz und meiner inſonders vielgeehrteſten 
Herren Schreiben vom 14. Febr. a. c. habe ich zu erhalten 
die Ehre gehabt. Wenn ich mich gezwungen fahe, bie auf 
älteres Herkommen und gefeßliche Verfügungen gegründet ges 
weſene vortheilhafte Einrichtungen abzuändern, und ſolche 
denen dermaligen Verhältniſſen anzupaſſen, ſo werden mir 
doc Euer Exzellenz und meine inſonders vielgeehrteſte Herren 
die Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen, nicht entſtehen, daß 
ich gewiß nur mit der möglichſten Schonung und mit jener 
Ueberlegung zu Werke gieng, welche das Unangenehme foL 
cher Verfügungen fo viel als möglich zu lindern im Stand 
feyn kann. | 

Daß dem mit fonftigen neueren und nicht immer vors 
theilhaften Einrichtungen befchwerten Erblandpoftmeifter der 
mehreften fonföderirten Fürften Deurfchlande, nicht fo wohl 
der Wille, Als öfters die Möglichkeit der Ausführbarkeit jer _ 
ner Gefinnungen mangelt, welche meine Borfahrer jo gerne 
an den Tag gelegt haben, wird Euer Erzellenz und. meinen 
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vielgeehrteften Herren felbften einleuchten, iind wenn ich mich 
dahero in der Mothwendigkeit gefehen habe, denen mir neuer: 
dings übertragenen Zuftändigkeiten zufolge, das Euer Exzel— 
lenz und meinen vielgeehrteften Herren bisher zuſtehende 
Brieffreichum zu entziehen, fo mufite ich mehr dem Drang 
der Umftände, als meinem eigenen Wunfche mich fiigen. Da 
ich aßer nunmehro fehe, daß Euer Erzellenz und meine viels 
geehrtefte Herren auf die Beibehaltung des Brieffreithums 
einen befondern Werth legen, und -folches der, von denen 
Pandesherren denfelben zu leiftenden Entfchädigung eines recht: 
mäßig zu ceffirenden Emoluments vorziehen; fo ergreife ich 
mit Vergnügen diefe Gelegenheit meine immer gleich un: 
eigennüßige Gefinnungen dadurd) an den Tag zu legen, daf 
ich die Weifung ertheilet habe, die Korreſpondenz der Her: 
ven Präfidenten, der Herren Affefforen und des Herrn Pfen: 
ningmeifters, in jo lang frei zu belaſſen, als fich dieſe Her: 
ven in Wetzlar aufhalten werden. | 

Sin der Hoffnung, daß Euer Erzellenz und meine viel: 
geehrtefte Herren diefer befondern Rückſicht volle Gerechtig: 
feit wiederfahren laffen werden, habe ich die Ehre die ni 
fiherung der vorziglichen Hochachtung und Werthſchätzung 
zu wiederholen, mit welcher ich bin 

Euer Erzellenz und meinen ho: und vielgechrteften 
Herren 


Schloß Trugenhofen ganz dienft; und bereitwilliger 
den 17. Dftober 1807. Karl Alerander, 
Fürſt von Thurn und Tarig, 
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Y, . * 
Beitritt ber Fürſtlichen Häuſer Lippe und Reuß 
zum Rheiniſchen Bunde. 





Breite im neunten Hefte, ©. 447., lieferten wir dag 
vorhin noch ungedrucke Schreiben Seiner Durchlaucht des 
Herrn Fürſten von Benevent an den Herrn Freiherrn von 
Gagern, den Beitritt der deutſchen Fürſtenhäuſer Anhalt, 
Schwarzburg, Lippe, Reuß und Waldeck betreffend; auch 
haben wir bereits die Akzeſſionsakten von Anhalt, Schwarzs 
burg und Waldeck abdruden laffen. — Bir erhielten nun 
nicht nur die beiden noch fehlenden Afzeffionsaften won Lippe 
und Neuß *); fondern auch das Schreiben Seiner Erzellenz 
des k. k. franzöfifchen. Minifters Herrn Champagny an den 
herzoglich : naffauifchen Staatsminifter Herrn Freiheren von 
Gagern Exzellenz. Diefem letztern Schreiben wurden Ab; 
fihriften der fünf Akzeſſionsakten beigefligt, welche ſodann 
vom herzoglich-naſſauiſchen Miniſterium den Miniſterien der 
übrigen verbündeten Fürſten im Fürſtenkollegio mitgetheilt 
wurden. 

Wir laſſen nun dieſes Schreiben ſowohl, als die beiden 
Akten in den Anlagen ı., 2. und 3., abdruden, und zwar 
die Lippifche Akte blos franzöfifch, die Reußiſche aber nad) 
der offiziellen deutfchen Ueberſetzung. Da beide, bis auf den 
angemerkten fünften Artikel, gleichlautend find; fo würde es 
überflüßig feyn, jener eine Ueberſetzung beizufügen. 


x 








») Die lebtere fteht abgedruckt, franzofifch und deutſch, im Greizer Intellis 
genzbjatte, Neo. 31., 31. Julius 1807; die erfte ift bis jetzt noch nicht gedrudt, 
und ung handfchriftlich von verehrter Hand mirgetheilt worden. Das Schreiben 
des E franzöfifchen Herrn Minifters Champagny lieferte zuerſt der Herr Gcheis 
merath Freiherr von Hertwich im feiner mönatlihen Abhandlung für den Dei 
rember. 
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Wir wollen übrigens, nach unfrer Gewohnheit, von 
beiden Landen einige kurze ftatiftifche Nachrichten beifügen , 
wodurch es erleichtert wird, wenn wir in der Folge einen 
ftatiftifchen Blick auf die Gefammtheit des Rheiniſchen Bun; 
des werfen. 

Die vorhin reichsunmittelbaren Lande der Fürften und 
Grafen Reuß beftehen aus den Kerrfhaften Greiz, Schleiz, 
Burgk, Lobenftein und Sera. Sie liegen im fogenannten 
Vogtlande, und find in zwei Theile, in geographifcher Rück: 
fiht, getrennt. Der größere Theil enthält die vier erſt ger 
nannten Herrſchaften. Sie gränzen an die Firftenthiimer 
Bamberg und Baireuth, mit dem vogtländifchen und nen: 
ftädtıfchen Kreife des Königreichs Sachſen, mit Schwarzburg: 
Rudolſtadt und Altenburg s Saalfeld; das Kleinere Stück, 
nämlich die Herrfchaft Gera, von jenen durch den neuffäd: 
tifchen Kreis getrennt, liegt zwifchen diefem, dem Stifte 
Naumburg:Zeiz und dem gothaifchen Fürſtenthum Altenburg. 

Ueber den Flächeninnhalt gejammter Reußiſchen Herr— 
fhaften ift man eben fo wenig einig, als liber die Volks; 
menge. Jener wird zu 20, 21, 24, ja 25 Quadratmeilen 
angegeben; diefe fest man gewöhnlich zwifchen Bo und 826600 
Seelen. Die’Angaben von 25 Auadratmeilen dürfte wohl 
der Wahtheit am nächften fommen. Die. Volfsangabe, vbs 
wohlen fie allgemein ift, dürfte doch wohl zu hoch feyn, 
wenigſtens ſcheint fie nicht fo ‚Hoch bei Regulirung des Kons 
tingents angenommen zu feyn. Denn da nad) dem im gten 
Hefte mitgetheilten Schreiben des Fürſten von Benevent uns 
gefahr auf 50 Seelen nur ı Kopf zum Militair kommt; 
fo wilrde das Kontingent von 450 Mann nur eine Volkes 
menge von 67500 Mann vorausfeken. — Wenn man num 
auch annehmen will, dag man die Volksmenge nicht fo fcharf 
berechnet habe, jo iſt doch der Unterfchied zu groß, um ihn 
wahrfcheinlich zu finden.  Eingeborne, des Pandes Fundige 
Männer haben uns verfichert, daß gefammte Reußiſche Pande 
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nicht über 75000 Seelen enthalten *); und es ift zu wün— 
fen, das man hierüber bald offizielle Auskunft erhalte. — 
Man finder im ganzen Lande iiberhaupt g Städte, 135 Marktes 
fieden, 25ı Dörfer, 58 landesherrfchaftliche und 75 ritter— 
fchaftliche Gitter und Vorwerfe. Das Land ift größtentheile 
bergigt, hat aber doch herrliche Thäler mit trefflichem Wies— 
wachs, ſtarke Viehzucht, Holz in Ueberfluß, auch Getraide 
zur Nothdurft. Die vorziglichtten Nahrungsquellen finden 
die Einwohner in den überaus anfehnlichen Wollen: und 
Baummollenmanufafturen, die im ganzen Lande, vor; züglich 
in Sera, Greiz, Zeulendorf u. ſ. w. blühen, und eine große 
Menge Menſchen ernähren. Ueberdies hat das Land Alaun— 
und Vitriolwerke, auch viele Eiſenhammerwerke. Die Eins 
wohner bekannten fich durchaus mit ihren Negenten zur lu: 
therifchen Neligion. Das ganze Land war, übrigens bisher 
böhmiſches Neichsafterlehen, Regalien und Landeshoheit hin: 
gegen waren Reichslehen. — | 

Der Urſprung dieſes Flftlichen Haufes iſt noch nicht 
genan genug erörtert. — Der nähere Stammvater des ge 
ſammten Hauſes ift Heinrich Neuß, Herr zu Plauen, Greiz 
und Kranichfeld, der 1555 ftarb, und drei Söhne hinter: 
ließ, welche die ältere, mittlere und. jiingere Linie ſtifteten. 
Die mittlere ertofch fehon 1616, und fo blühen nur noch die 
ältere und jüngere. Die ältere Pinie theilte fih zwar wieder 
in Obers und Unter-Greiz; da aber die leßtere 17065 in 
männfichen Erben erlofch, fo fucceditte das allein noch, blii— 
hende Obergreiz. Diefe Linie wurde 1778 in den Reiches 
fiteftenftand erhoben, und ihr ward im Neichsdeputationg; 
Nezeſſe von 1803 eine Stimme im Neichsfürftenrathe zuge 
fihert, zu deren Beſitz fie aber nicht gelangte. Diefe Linie 
befist die Herrſchaft Greiz, welcher der Greiziihe Antheil 
an der Pflege Reichenfels einverleibt iſt, und die Herrſchaft 


— — 


Gaspari ift der einzige, welcher die Voſksmenge am niedrigften auf 70000 
Serien ſetzt, ohne jedoch anzuführen, worauf fich feine Behauptung ſtützt. 
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oder das Amt Burgk. — Das Ganze ſchätzt man auf 724 
Duadratmeilen, und etwa 25,000 Seelen *). Der Fürft 
hat feine eigne Regierung, Rentamt und SKonfiftorium, wels 
che mit jenen der jiingeren Finie nichts gemein haben. 

Die jiingere Linie theilte ſich bis ı8o2 in drei Haupt: 
linien, Sera, Schleiz und Lobenftein, Die le&tere theilte 
ſich wieder in die zwei tegierenden Linien Lobenftein : Loben: 
ftein und Lobenftein:Ebersdorf, fo daß bis dahin vier tegie: 
rende Linien bllihten; „aber im Jahr 1bog erloſch die Linie 
Sera, und das Land fiel an die drei fibrigen regierenden Liz 
nien. Die Linie Lobenftein » Lobenftein wurde 1790 in den 
Neichsfürftenftand erhoben, der Fürſt farb aber 1805 ohne 
männliche Nachfommen, worauf die gräflihe Nebenlinie zu 
Salbig in der ganzen Fandesportion fuccedirte. Es beftehen 
mithin derimalen drei regierende Linien, nämlich 1) Schleiz, 
von welchem der Aft Köftriz parogirt iſt; 2) Lobenflein; 
5) Ebersdorf. Die Geraiſche Linie heſaß die Herrſchaft Ser 
ra, die Pflege Saalburg, oM den Seraifhen Antheil an 
der Kerrfchaft Schleiz, und endlich einen Theil der Pflege 
Keichenfels. Da das Ganze an die drei übrigen Linien fiel, 
fo wird der Anfaß gleich bei den fibrigen mit bemerkt. Die 
Schleiziſche Linie befist die eigentliche Herrſchaft Schleiz , 
und die Pflege Neichenfels; vorn beiden aber waren verfchie: 
dene Stücke andern Pinien zugetheilt. Das Ganze, mit dem 
Drittel an der Herrſchaft Gera, beträgt etwa 6 oder 5 Duas 
dratmeilen mit 14 bis 18,000 Menſchen. Die Lobenfteinis 
fche Linie befaß bisher eigentlich nur die große Hälfte der 
eigentlichen Herrſchaft Lobenſtein, welche man aber, feitdern 
die andere Hälfte den Namen Ebersdorf angenommen, tms 
ter Lobenftein verſteht. Mit dem Antheile an ber Herrichaft 
Sera wird das Ganze auf 6 — 7:4 Quadratmeile mit ei— 
mer Bevölkerung von 17 — 20,000 Menfıhen gefchäßt. — 














*). Andete nehriien nur 6 Quadratmeilen und 20,000 Seelen an. 
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Die Linie Ebersdorf befißt die unter dem Namen Ebersdorf 
bekannte fleinere Hälfte der Herrfchaft Lobenſtein, oder die 
Nemter Ebersdorf und Hirſchberg. Diefe Herrichaft, nebft 
dem Antheife an der Herrfchaft Gera, beträgt etwa 5 bis 6 
Quadratmeilen mit 14 — 18,000 Einwohnern. 

Die drei Linien haben zufammen eine gemeinfchaftliche 
Regierung, gemeinfchaftliches Konfiftorium und Nentamt, 
wohin gewiffe gemeinfchaftlich gebliebenen Einkünfte fließen, 
und von welchem auch beſtimmte gemeinfchaftliche Ausgaben 
beftritten werden. Jeder Fürſt hält wieder ſein beſonderes 
Rentamt. 

Die Verfaſſung in allen Reuß-Plauiſchen Landen if 
ftändifh. — Beide Hauptlinien trugen die Reichslaſten yes 
meinfchaftlich, Zu einem Römermonate zahften fie 66 fl., 
und zu einem Kammerzieler 74 Thaler 45° Kreuzer, wozu, 
nach einer befondern Konvention, die Ältere Linie %,, und 
die jüngere 84, beitrug. Zum Reichskontingent ſtellten fie 
mit Schwarzburg ein Regiment, und dazu nur zwei Koms 
pagnien. Auf dem oberfächfifchen Kreistage hatten fie nur 
eine gemeinfchaftlihe Stimme, im Neichsgräflich : Wetterauis 
ſchen Kolleginm beim Reichstage aber 6 Stimmen, nämlich 
die Ältere Linie 2, die jüngere Aber 4, nach den ehemals 
regierenden 6 Linien, Wie die Stimmen fett dei dem Bun—⸗ 
destäge getheilt find, lehrt die Akzeſſionsakte. Auffer den 
Reichslanden befisen verfchiedene Linien noch mittelbare Gü— 
ter in Schleswig, Holſtein, Sachſen und Schleflen... Die 
gefammten Einfiinfte werden auf 300,000 Thaler geſchätzt. 
Es ift merkwilrdig, daß diefes Hans den Namen Reuß afg 
Sefchlechtename gebraucht, “welches fonft bei feiner einzigen 
vegierenden Familie in Europa gewöhnlich ift, und daß alle 
männfiche Perfonen des Haufes, jeit dem zwölften Jahrhun⸗ 
derte den Namen Heinrich fiihren. Sie werden durch Zahe 
fen, nad) der Reihe, wie fie geboren worden, don einander 
unterfchieden, und zwar zählt Jeder die beiden Hauptlinten 
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fiir fich befonders, bis zum Ende des Jahrhunderts, mo 
beide wieder von vorne anfangen. Dies gefihah 1700, und 
auch ı800, wenigftens das lebte in der jiingern Linie. — 
Das ganze Haus fteht durch eine vortreffliche Geſchlechtsord— 
nung in einer genau beftimmten Verbindung und Erbeinis 
gung. Der ältefte regierende Herr im ganzen Haufe ward 
bisher des ganzen Stammes Aeltefter genannt. Der 
Titel war bisher: » Heinrich der .... älterer (oder jün— 
gerer) Neuß, Fürft (oder Graf) und Here von Plauen, 
Kerr zu Greiz, Kranichfeld, Gera, N! und Lobenſtein. 


Die alte Grafſchaft Lippe liegt in Weſtphalen, und 
wird theils von Provinzen des Königreichs Weſtphalen (Pas 
derborn, Nietberg, Ravensberg, Calenberg) umgeben, theils 
gränze fie mit Schauenburg, Pyrmont und dem vorhin dem 
Fürften von Oranien-Fulda zuftändigen Fürſtenthum Korvei, 
fiber welches meines Wiffens dermalen noch nicht disponirt 
ift. Die ganze Grafichaft enthält, nach den gewöhnlichen 
Angaben, mit Einfchluß der feit 1781 wieder eingelösten 
Srafihaft Sternberg, auf 26 Duadrarmeilen etwa 74000 
Einwohner, nach Andern gar 80,000 Seelen *). — Den 
größten Theil, nämlich 24 Quadratmeilen und etwa 70,000 
Seelen, befißt die vegierende fiirftliche Linie zu Detmold, 
den Neft die Schaumburgifiche oder Schauenburgifche Linie, 
Die Befißungen der fürftlichen Linie theilen fih in "die ei: 
gentliche Grafſchaft Lippe mit 8 Aemtern, in die mit Preufs 
fen und dem Königreiche Weftphalen gemeinfchaftlichen drei 
Aemter und Stadt Lippftadt, und endlich in die ı78ı von 
Kurbraunſchweig wieder eingelöste Srafichaft Sternberg. — 
Das Ganze enthält 534 Städte, 4 Flecken, 8 Dörfer und 
152 Bauerfchaften und Dörfer. Das Land ift ziemlich bevs 
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Nach den Kontingente vun zo0 Mann zu urtheilen, möchte die leßtere 
Summe der Wahrheit am nächſten ſeyn. 
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gigt, Hat aber doch vielen guten, alle Arten von Setraide 
bringenden Boden; befonders wird viel Flachs gebaut, und 
die Sarnfpinnerei und Seinwandiweberei gibt vorzügliche Nah⸗ 
rung. Schaafheerden find zahlreich. Der Fürft hat feine 
eigne Negierung, Kofgericht, Konfiftorium, Kriminalgericht 
und Mentamt. Die Fandesverfaffung ift ſtändiſch — Das 
“ fürftlihe Haus bekennt ſich, ſo wie das gräfliche, zur re— 
formirten Religion, die eigentlich auch die Religion der 
Mehrheit der Einwohner iſt; aber auch die ſich zur lutheri⸗ 
fchen Konfefion Befennenden haben freie Religionsübung; 
fo wie fih im Amte Swalenberg bisher auch Katholiken bes 
fanden, und "einige Edelleute fich zur katholiſchen Religion 
befannten. 

Die Fürften hatten fowohl auf dem Neichstage im weft: 
phälifchen Neichsgräflichen Kollegium, als auf den weftphn: 
lifchen Kreistagen Stk und Stimme. Ihr Kontingent war 
auf 4 zu Roß und 18 zu Fuß, oder zu einem Nömermos 
nate auf 120 fl., und zu einem Kammerzieler auf 84 Tha— 
ler 45 Kreuzer beftimmt. 

Die Einkünfte des Fürſten werden auf 250,000 bis 
500,000 Gulden angegeben. 

Lippe: Schauendburg oder Schaumburg, welches bisher 
den gräflichen Titel führte, befißt von der Grafichaft Lippe 
zwei Aemter, und von der Grafichaft Schauenburg (wovon 
befanntlich dem Kurfürften von Heſſen ein großer Theil, 
nämlich 3 Städte, ı Flecken und 89 Dörfer gehörten, und ' 
nun zum Künigreihe Weftphalen gefchlagen worden find) 4 
Aemter. Sie enthalten zufammen 10 DLuadratmeilen und 
etwa 25,000 Einwohner *). Das.Land ift ebenfalls ziemlich 
bergigt, aber dabei doch fehr fruchtbar. 

Wegen Schauenburg hatte der Kurfürft von Heffen mit. 
dem Grafen eine gemeinfchaftlihe Stimme im Wetteraui— 
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*) Auch dieſe Seelenzahl trift ungefähr mit dem Kontingente von i50 
Maun uberein, 
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fhen Srafenkollegium beim Neichetage , aber bei dem weft: 
phäliſchen Kreife eine bejondere. Der Reichsmatrikular-An— 
fchlag beſtand in 4o.fl., und zu einem Kammerzieler iſt der 
Beitrag auf 94 Thaler 31, Kreuzer beſtimmt. Die jähr: 
lichen Einkünfte vom Ganzen werden auf Bo bis 100,000 
Gulden geſchätzt. 

Die edlen Herren zu oder von der Lippe, ſtolz auf ib: 
ven alten, von allem Lehensverbande freien Adel, nahmen 
erft im fechszehuten Jahrhunderte den gräflichen Titel, mit 
Beibehaltung des vorigen, an. Das Haus theilte fich feis 
den Anfange des ficbenzehenten Jahrhunderts in drei Haupt: 
linien, welche an Simon VI., der 1613 ſtarb, einen ges 
meinjchaftlichen Stammvater haben. Sie wurden von feis 
nen drei Söhnen, Simon VII. , Otto und ‘Philipp, geftif: 
tet, und theilten fih a) in die Detmoldifche oder regie— 
rende Linie, b) in die Brafifhe, und e) in die Schaums 
burgifche oder erbherrliche Linie. — Die Brakiſche erloſch 
fhen ı709, worauf fih die beiden noch iibrigen in derfel: 
ben Aemter theilten. 

Bon der Lippe-Detmoldifchen Linie theilten fih Simons 
VIE Söhne in zwei Hauptlinien, nämlich in die regierende 
Linie ju Detmold, melde die 1720 ſchon erhaltene Reichs; 
fürſtliche Witrde 1789 öffentlich annahm, und in die gräfz 
liche Nebenlinie Lippe:Sternderg:Schwalenberg , welche vor: 
mals Lippe:Bifterfeld und Weiffentheid hieß, nach Berfauf 
diefer beiden Herrfchaften aber jenen Namen angenommen 
hat, und nach in zwei Aeften blüht. Die gräflich Lippe— 
Schaumburgifche oder Schauenburgiſche Linie Hatte fich wies 
der in zwei Branchen verbreitet, in die ehemals tegierende 
Linie zu Bückeburg, und in die Linie zu Alverdiffen. Jene 
erlofch 1777 in männlichen Erben, fo dafi leßtere fuccedivte, 
und nun allein noch übrig iſt. Sie führt den Namen 
Schaumburg + Lippe. 
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Beilage “ 


Schreiben Str, Erz. des. £. franzöſiſchen Mini: 
ſters der auswärtigen Verhältniſſe Herrn 
Champagny an Se. Erz. den Herzoglih Nafs 
ſauiſchen Mintfter Herrn Baron von Sagern 
vom ıg. Auguſt ı8or. 


Les maisons d’Anhalt, de Schwarzbourg, deReufs, 
de la Lippe et de Waldeck ayant fait exprimer.ä $a 
Maj. l’Empereur et Roi le vpeu d’etre adfuises dans 
la confederation du Rhin, et Sa Majeste ayant juge, 
que l'accession de ces Pyinces au trait£ du 12 Jnillet 
‚806 ne presentait que des ayantages ppur les —— 
confederes, a consenti A aceneiller les yoeux, qui 
lui £torept presentes. 

5. A. le Prince de Beneyept a été charg 06 par 
6, M. l’Empereur . et Roi de negogier , conelure et 
signer des traites particyliers avec les plenipotentiai- 
res de chacune de ces ging maisens et les traiteg 
ayant ete ratifies de part et d’autre $. M, a youlu ' 
quil en fut donne communication aux Etats confe- 
deres *). J'ai Thonneur en consequence de "Vous 
transmettre, M. le Baron, des copies de ces cinque 
traitds et je Vous prie de youloir bien inyiter $. A. 
$. le Duc de Nassau à les communiquer aux mem- 
bres du college des princes, dont il &la presidence. 


Beilage 
5a Majeste l’Empereur des Frangais, Roi d’Italie, 
Protecteur de la confederation du Rhin et LL. AA. 
SS. les Princes de Lippe-Dettmold et Lippe-Schanm- 


) Bon den Mitgliedern des Kollegiums der Könige erhielt ieder eine 
befondere Abſchrift. 
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bourg, voulant regler ce qui concefne l’admission de 
LL. AA. SS. dans la confederation du Rhin ont nom- 
me pour leurs ministres plenipotentiaires, savoir: 
Sa Majeste l’Empereur des Frangais, Roi d’'Italie, 

Msr. Charles Maurice Talleyrand, Prince de Bene- 
vent, Son Grand-Chambellan et Ministre des relations 
exterieurcs., Grand - Cordon de la lögion d’honneur, 
Chevalier des ordres de l'aigle rouge et de l'aigle 
noir de Prusse et de l’ordre de St. Hubert: et LL. 
AA. SS. les Princes de Lippe - Dettmold et Lippe- 
Schäumbourg , Mr. le Baron de Gagern , Ministre 
d’Etät de Leurs Altesses Serenissimes les Duc et 
Pritice de Nassau‘, Chevalier Grand-Croix de l'ordre 
du’ lion d’or. — J 

Lesquels apres avoir Echange leurs pleins -pou- 
vos respeclifs sont convenus de ce, qui suit. 
. Arr. ı. LI. AA. SS: les Princes de’ Lippe-Dett- 
mold ‘et "Lippe - Schaumbourg accedent au traite de 
confedtration et d’alliance conclu à Paris le douze de 
Juillet dernier, et par cette accession ils entrent 
dans tous les droits et dans toutes les obligations de 
la confcd£ration et de l'alliance, de Ja m&me maniere 
que s’ils eussent &te parties contractantes au dit 
traite. | 

Ant. 2. LL. AA. SS. siegeront dans le College 
des Princes. Leur rang dans ce College sera deter- 
mine par le diete. 

Arr. 3. Jl ne pourra sans le consentement prea- 
lable de la: confederation du Rhin etre dans aucun 


cas set pour quelque raison, que ce puisse @tre, don- 


NE Passage ‚par les états de LL. AA. SS, ä aucunes 
troupes à aucun corps ou détachement de troupes 
Waucune puissance etrangere à la dite confederation, 

Anr. 4. L’exercice dy culte gatholique sera dans 
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toutes les possessions de LL. AA. $8. pleinement 
assimile a l’exereice du culte lutherien et les sujets 
des deux religions jouiront sans restriction des meines 
droits civils et politiques sans cependant deroger ä la 
possession et jouissance actuelle des biens des eglises. 

Arr. 5. Le contingent des deux principautds de 
Lippe pour le cas de guerre sera de six cent cin- 
quante hommes d’infanterie, repartis de maniere, que 
Tippe -Dettmold fournira eing cents hommes et Lip- 
pe - Schaumbourg cent cinquante. Les Princes de 
Lippe-Dettmold auront la direction et l'inspection de 
c> contingent, lequel sera fourni immediatement pour 
la presente campagne *). 

‚Arr. 6. Le present traite sera ratifie et les ra- 
tifications en seront &changees a Berlin dans le delai 
de vingt cing jours ou :plutöt si faire se ‘peut.’ 

Fait et signe a Varsovie le ı8 Avrıl 1807. 
(I. 5.) Signe: Ch. Maur. Tiruwinan, 
Prince de Beuevent. 


(L.’S.) Signde: ı= Baron DE GAGEnnN. 
5 


D EEE 8 
Ihro Majeſtät der Kaifer der Franzofen, König von 
Italien, Protektor des cheinifchen Bundes und Ihro Durch: 
lauchten, "die Fürſten Neuß: Sreiz, Reuß-Schleiz, Reuß-Lo— 
benftein, und Neuß; Ebersdorf, indeme Sie die. Beſtimmun— 
gen wegen des Beitritts gedachter Herren, Fürſten Durch: 








— 
2 





*) Das Kontingent der beiden Fiirftenthümer Lippe wird auf den Fall 
des Kriegs auf EO Mann zu Fuß beſtimmt, melde fo vertheilt werden 
folten, daß Lippe» Detmold soo Mann und Lippe: Schänmburg ıso Manrı 
liefert. Die Fürften von Lipre-Dettmold ſolen die Direktion und Ins 
ſpektion über diefes Kontingent haben, weldes für den jetzigeu Feldzuo un: 
verzüglich geſtellt werden folk, 
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tauchten zum rheiniſchen Bunde feftfeßen wollen, haben zu 
Ihren bevollmäctigten Miniftern ernannt, namlich Ihro 
Majeftät der Kaiſer der Franzofen, König von Italien, 
Herrn Kart Moritz Talleyrand, Firften von Benevent, Ih— 
ven Oberkammerherrn und Minifter der auswärtigen Ver— 
hältniffe, Großkreuz der Ehrenlegion, des preußifchen ſchwar— 
gen und rothen Adlers, auch des Sankt Hubertordens Nitter; 
Ihro Durchlauchten die Fürften Reuß-Greiz, Reuß-Schleiz, 
Reuß⸗Lobenſtein und Reuß⸗Ebersdorf, den Herrn Baron von 
Sagern, Staatsminifter Ihrer Durshlauchten des Herzogs 
und Fürften zu Naſſau, Groffreuz des Ordens vom goldes 
nen Löwen, welche, na Auswechslung ihrer beiberfeitigen 
Vollmachten, itber Folgendes übereingefommen find, 

Art. 1. Ihro Durcchlauchten die Fürften Keuß: Greiz, 
Reuß Schleiz, Keuß :Lobenftein und Reuß-Ebersdorf, treten 
dem am ı2, des vergangenen Aulius zu Paris gefchloffenen 
Bundes; und Alltanzvertvag bei, und erlangen durch diejen 
Beitritt, alle Nechte, und überfommen alle Verbindlichkei— 
ten, die aus dem Bundes: und Allianzvertvag fließen, gleich 
als wenn Sie Mitfontrahenten dieſes Traftats geweſen 
wären.e 

Art. 2. Die beiden Hauptlinien, in welche ſich das Se: 
ſammthaus Reuß abtheilet, werden jede eine Stimme auf 
dem Bundestage haben, und werden zu dem Ende die Chefs 
dieſer beiden Hauptlinien, ihren Sitz in dem Kollegio der 
Fürſten haben, ihr Rang in demſelben wird durch die Bun— 
desverſammlung beſtimmt werden. 


Art. 3. Auf keinen Fall und aus keiner Urſache, welche 
fie auch fey, fann, ohne vorgängige Einwilligung des rhei— 
nifchen Bundes, der Durchmarfch einiger Truppen, einzel: 
ner Korps oder Detafrhements einer nicht mit zu gedachten 
Bunde gehörigen Macht, durch die Staaten Ihrer Durch: 
fauchten geftattet werden, 
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Art. 4. Die Ausübung des Eathofifchen Religionskultug 
fol in allen Befisungen Zhrey Durchlauchten dem Lutheri— 


hen völlig gleich geftellet jeyn, und die Unterthanen beider 


Glaubensbekenntniſſe ſollen, ohne Einſchränkung gleicher, for 
wohl bürgerlicher als öffentlicher Mechte fich zu erfreuen ha; 
ben,. ohne daß jedoch hierdurch in Anfehung des jeßigen 
Beſitzſtandes und Genuffes der Kirchengüter, etwas abgeän⸗ 
dert wird. 


Art. 5. Das Kontingent der Reußiſchen Fürſtenthümer 
auf den Fall des Krieges ſoll in 4 450 Mann Infanterie Be; 
ftehen, welche auf die vier Fürftenthiimer, im Verhältniß 
ihrer Volksmenge, vertheilet werden. Die Fürften Neuß, 
Greiz werden die Direktion und Inſpektion diefes Kontin; 
gentg haben, welches file den jeßigen Feldzug unverzüglich 
geftellet werden ſoll. 

Art. 6. Der gegenwärtige Vertrag foll ratifiziret, und 
die Ratififationsurkunden follen binnen 2o Tagen, von dev 
Unterzeichnung deffelben angerechnet, oder wo möglich noch 
früher, zu Berlin ausgewechfelt werden 


So gefchehen und unterzeichnet zu Warfchau den 18, 
April 1807. 


Unterzeichnet: Carl Moritz Talleyrand, 


Fürſt von Benevent. 


Dev Baron von Gagern. 


—— —— ——— — 


’ 
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0. 

Bemerfungen über die von dem Herrn Geheimen: 
Rathe Medicus zu Weilburg gemachten. Borz 
ſchläge zur neuen Einrichtung des Zunftivefens 
in den Staaten des Rheinifchen Bundes. 





Vom Herrn Finanzrach Emmermann ın Fulda. 





Die in dieſen Blättern eingerückten Vorſchläge zur neuen 
Einrichtung des Zunftweſens in den Staaten des Rheiniſchen 
Bundes, von dem Herrn Geheimen-Rathe Medicus zu 
Weilburg *), hat bereits Herr Regierungs- Prokurator K. 
Wangemann zu Caſſel **), - meiner Ueberzeugung nach, 
ſehr gritndlich widerlegt. Es möchte daher beim erſten An: 
Hlick überflüßig feheinen; noch ein Mehreres dariiber zu fas 
gen. Weil indeffen diefer fir die Nuhe der Staaten und 
das Wohl unzähliger. Individuen fo Auferft wichtige Gegen: 
ftand mannichfaltige Anfichten darbietet, welche zum Theil 
noch nicht genug beriickfichtige worden find; fo wird es mir 
erlaubt feyn, einige derſelben hier zur Sprache zu bringen. 

indem man vorausſetzen kann, daß der Anzeiger 
der Deutſchen von dem gebildeten Theile der Nation faſt 
durchgängig gelefen wird; fo finde ich es überflüßig, Die 
oben angeführte Abhandlung des Hrn. Wangemann ganz 
oder Auszugsweife hier einzuriicken. Es fey genug, wenn 
ich erkläre, daß ich mit den darin geäufferten Ideen einver: 
ftanden bin, und daß ich mic) hierauf beziehe. Hätte der 
der Herr Verfaſſer das von M. Hoffmann über diefe 
EEE — — — 


4) Sechstes Heft von 1807, S. 392. 
) Im Anzeiger der Deutſchen von 1807, Nro. 306. 307. 308. u. 310. 
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Materie herausgegebene Werk *) gekannt; fo wiirde derfelbe 
nicht nörhig gehabt Haben, fo weit auszuholen,. um Herrn 
G. R. Medicus zu widerlegen. In diefem in der That 
klaſſiſchen Werke des Herin Hoffmann’s — worauf ich hier 
ebenfalls verweifen will — ift in dem anfpruchlofeften Ton 
durch Erzählung von Thatfachen der Machtheil der Zünfte 
für die Staaten und die Menfchheit fo deutlich gezeigt wor; 
den, daß nur eine eingewurzelte Liebe zum Alten und den 
einmal beftehenden Formen fih nicht vom Gegentheile wird 
überzeugen laffen. 

Nur einen Punkt finde ich darin und in der Abhand; 
lung des Heren Wangemann gänzlich überſehen, welcher 
in der jeßigen Periode von praktifcher Wichtigkeit. zu wer; 
den beginnt. Ich meine die biirgerliche Werbefferung der 
Juden, welche bei der beftehenden Zunftverfaſſung in Deutfih: 
fand mit uniberfteiglichen Hinderniffen Eanpfen wird, und 
fo lange dieje befteht, nie durihgefeßt werden kann. — Es 
läßt fih nie erwarten, daß die unter Borurtheilen aufgewach: 
fenen Handwerker Juden in die Lehre nehmen, und als Se 
noffen unter ſich leiden werden **), 

Ein anderer von diefen Berfaffern ganz mit Stillſchwei⸗ 
gen übergangener Nachtheil der dermaligen Zunftverfaſſung 
iſt, daß Söhne begüterter und gebildeter Familien nie in 














*) Das Intereſſe des Menſchen und Bürgers bei dendbeſtehenden Zunft⸗ 
verfaſſungen Gon M. Hoffmann, Aſſeſſor der k. oſtpreußiſchen Kriegs— 
und Domainen-Kammer zu Königsberg), Königsberg bei Goebbels und 
Unger 1803. 8. Ungeachtet diefer Schriftfteller alle dem Zunftwefen an: 
Elebenden Gebrehen ſehr genau kennt, und foldhe mit den lebhafteften 
Farben fchildert, ungeachtet er fat gar nichts Gutes ihnen nachzurühmen 
weiß; fo trägt er doch Bedenken, ihre gänzliche Auflöfung anzurathen. — 
Ich vermuthe, Daß er Die Zeit, im welcher er fihrieb, noch nicht Ban 0% 
eigenfchaftet fand. 


**) Neue Fenerbrände, zweiter Band, 4. bis 6tes Heft. Ueber die bür— 
gerlihe Verbefferung der Juden, befonders in den preußifhen Staaten. 

S. aud meine Abhandlung über den nämlihen Terr, in Nro 82, 87. 
und 84. der Juſtiz⸗ und Polizei-Fama von dieſem Jahre» 
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ſolche treten werden. Eine unmittelbare Folge hievon bleibt, 
daß der Flor und das Anſehen ber Handwerks-Innungen nie 
befördert werden kann. Welcher feinfiihlende Familienvater 
wird es zugeben, daft fein Sohn fich mit einer Geſellſchaft 
voher, Aaufgeblafener Menfchen vereinigt, welche ihn in fer: 
vien ſchönſten Lebensjahren zu den niedrigſten Knechtsdienfter 
mißbraucht; wodurch feine mit Mühe und großen Koften 
bewirkte Erziehung wieder völlig verwifcht wird. 

Ich wei es vecht gut, uünd gebe es gern zu, daß bie 
Anordnung der Zinfte eine fehr wohlthätige und für fie 
nothwendige Anftalt wär, und daß ſich diefelbe in das graue 
Alterchum verliert: Ich will es einräumen, daß Zünfte 
eben fd entſtanden, wie die Staaten, iind daß beide ein 
Bedürfniß herbeiführte. Da aber befanhelich die in jenen 
Zeiten herrfchende Anarchie und die Unficherheit des Privaz; 
eigenthuins die Innungs-Verfaſſung der Handwerker noth: 
wendig mächte; da nicht das Alte ehrwürdig iſt, wenn es 
richt auch der Menfchheit fortdauernden Nutzen gewährt: fo 
fönnen wohl diefe Gründe nicht weiter von Gewicht feyn, 
went, wie es wirklich dev Fall ift, ganz andere Verhältniſſe 
eingetreten find. 

Wir werden nicht mehr von ohnmächtigen Flirten be; 
herrſcht, welche fich vor raubflichtigen Adlichen flirchten, 
welche, ungeachtet fie Genoffen eines Bundes find, fi tins 
ter einander befehden diirfen. Die oberfte polizeiliche Ge— 
walt wacht unabläßig fiir die Erhaltung der Ehre und St: 
cherheit des Eigenthums; fie fihert jedem den Erwerb feines 
Fleißes zu; die Tribunale fuchen das verletzte Rechtsverhält⸗ 
niß wieder herzuſtellen. Iſt es alſo wohl, wie Herr G. R. 
Medicus glaubt, zu befürchten, daß nach Auflöſung der 
Zünfte, vielleicht ſchon nach einem Yahrzehend das Bedürf— 
niß einer engern Verbindung der Handwerker wieder eben fo 
fühlbae eintreten würde, als felbines unfere Vorfahren em; 
pfunden hatten. Ein ſolches Zurückſinken der Menfchheit in 

J 


J 
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Barbarei und Rechtloſigkeit läßt ſich gewiß in fo kurzer Zeit 
nicht denken; und follte, gegen Erwarten, durch eine faft 
Wunderbare Verkettung von Weltbegebenheiten, ein folcher 
Zuftand der Anarchie wieder entftehen, So wird wohl eher 
ein engerer Staatsverband , als ſolche Korporationen im 
Staate fich fniipfen, deren Eriftenz die Geſammtkraft bisher 
lähmten, und Dur zu innern Unruhen bisher Anlaß gaben, 

Die Fortdauer diefes Inſtitus dutch jo viele Jahrhun— 
derte kann die Ehrwürdigkeit deſſelben keineswegs ausſpre⸗ 
chen, da ſolche notoriſch in der nun vernichteten germani⸗ 
ſchen Reichsverfaſſung ihren Grund hatte. Kann man ein 
Inſtitut ehrwürdig nennen, von deſſen empbrenden Miß⸗ 
bräuchen auf jeder Reichsverſammlung die Rede war, deſſen 
Gebrechen und unzählige Fehler eine Menge von Reichs 3 
und Provinzial: Gefegen hervorbrachten, welde dennoch bis 
jeßt diefem tiefgewurzelten, in der Zunfteinrichtung liegenden 
Uebel keinen Einhalt thun konnten: wodurch fogar im Ge 
gentheil. die weiſen Abfichten der Regierungen und der Ger 
werbsfleiß gänzlich gelähmt wurden? | 

Ih Habe es noch nie gehört, auch fireitet es gegen 
alfe Erfahrung Älterer und neuerer Zeit, daß Zwang und 
Snnungsverbindung das Genie und den Erwerbsfleiß em: 
porhoben. Die Güte, Feinheit und wohlfeilen Preife der 
englifchen Handlungsartifel find nicht Produkte eigenfinniger, 
altfränkiſcher, durch Zunftgefehe befchränkter Handwerker, 
fondern das Werk freier Manufakturiſten und Klinftter. — 
Worin find unfere freien Handwerker und Künfkler hinter 
den Zunftgenoffen zurückgeblieben? Haben jene fich nicht jes 
derzeit rühmlichſt hervorgerhan ? 

Ich kann es nicht einfehen, wie durch Aufhebung der 
Zlinfte allein nur Pfufcher entftehen follten. Da das Pu⸗ 
blikum alsdann ermächtigt wird, bei demjenigen zu kaufen, 
welcher die beſte Waare in den billigſten Preiſen liefert; ſo 
miiſſen die Pfuſcher entweder annehmliche Verkaufſs-Artikel 
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liefern, oder hungern., Dem Darben werden fie ſchwerlich 
Geſchmack abgewinnen; daher iſt es zu erwarten, daß dieſer 

Sporn fie antreiben wird, das Publikum gehörig zu befrie— 
digen. 

Auffallend war es mir übrigens, von dem Herrn G. 
R. Meedicus die Zunftverfafung mit den Verhältniſſen 
des gelehrten Standes in Parallele geſetzt und aus dem 
anerkannten Nutzen dieſer das Gute jener hergeleitet zu ſe— 
hen. Dieſe Aehnlichkeit ſcheint mir weit hergeholt zu ſeyn, 
und wird bei näherer Erwägung gleich verſchwinden. Ich 
hätte nicht geglaubt, dasjenige beſonders rühmen zu hören, 
was von jeher die Zielfcheibe des Spotts aller aufgeklärten 
Köpfe war. Dieſe Art Zunftverfaffung , welche fich in den 
gelehrten Stand eingefchlichen hat, ift das Werk aufgeblafes 
ner jelbfifüchtiger Thoren, welche der guten Sache unendlich 
dadurch fchadeten, daß fie der Freiheit im Nachdenken Feſ— 
fein anlegen wollten. _ Die Promotionen zu Magiftern, Dok— 
“toren, gefrönten Poeten u. d. m. find eben fo kindiſch und 
lächerlich, als das Meifterwerden in einer Handwerks nnung 
nach dem alten Schlendrian. Die von Herrn M. bemerkte 
Art fid) zum Gelehrten auszubilden, hat indeffen mit den 
gefchloffenen Zünften nichts gemein; es feye dann, daß man 
jene gothifhen Schnörfel, deren ic) eben beifpielsweife ers 
wähnte, für untrügliche Zeugniffe der Selehrfamkeit halten 
wollte. 

Man entferne ſich indeß nie von der goldnen Mittel: 
ftrafie. Wollte man die Zünfte aufheben, um hierdurch dem 
Erwerbfleiß uneingeſchränkte Freiheit zu verfchaffen, ohne die 
Handwerker einer firengen Negierungsaufficht zu unterwer; 
fen *); fo könnte es leicht gefchehen, wie Kerr ©. R. Mes; 











*) Die Auffiht über die bürgerlihen Gewerbe führt nicht die Polizei, 
iu deren Reſſort nur Sicherheitsanftalten gehören; fondern die Regierung 
d. b. diejenige Landesbehörde, welche mit Hoheitsrechten beauftragt ift, wie 
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dicus befürchtet, daß! ſtatt gefchickter — ein aa 
fen. Dfufchersentftiihder  .. : u u jun 
Diefem Uebel ift aber. jehr leicht —— — 
daß die Handwerker der Aufſicht der obrigkeitlichen Behör— 
den unterworfen bleiben, und daß Niemqud die Erlaubniß 
zur Ausübung ſeiner Kunſt, gegen eine Patemabgabe, wie 
ſolche in Frankreich »eingefirhre iſt, früher Jerhält, bis er 
Proben feiner Geſchicklichkeit vor der Obrigkeit: des Orts 
nach angehörtem ‚Gutachten. von‘. — WAR: Kunftver 
ftindigen abgelegt hat *), A Zu 76172 006 1573 96271775 
"Ueber das Wandern der Qandwett egefellen iſt bereits 
viel Für und Wider geſchrieben worden? Fri, Im Allgemei 
nen kann behauptet werden, daß das Wandern roher unpor⸗ 
bereiteter Geſellen wenigen Nutzen gewährt, und: daß dieſe 
Menſchen unwiſſender, träger, —— und⸗ luxuriöſer in 
ihr Vaterland zurihkehten.: "ons a pn sum 
Soll dieg Wandern der Zunftgefelen: fite die Kunſt amd 
ben: "Staat erſprießliche Folgen: haben; ſo müſſen die jungen 
Leute gehörig: vorbereitet ing Ausland geſchickt und an Obrig— 
feiten und Künftler empfohlen werden; fie. müffen verpflich⸗ 
tet werden, von dieſen Zeugniſſe ihres — in 
glaubwürdiger Form beizubringen. 
Was hindert die Regenten für gewiſſe Klaffen. vo 
Handwerker — denn für alle ift es gewiß nicht nöchig -r 
zur Aufnahme als Bürger und: Meiſter die. Bedingung des 


ich diefes in meiner Abhandlung über die Frage: Iſtes beffer, dag 
die Landespolizei einer obern Kameralbehörde, oder eincam 
Juſtizkollegium anvertraut werde? im ggten Stüd des Kamera: 
Korrespondenten von dieſem Jahr bewiefen habe. 

*) Bon aufgeflärten Negenten find bereits Berordnungen diefer Art er: 
laffen worden, wie 3. €, dab Maurer und Zimmerleute von den anageftell: 
ten Bauoffizianten geprüft werden müffen. 

“) Hoffmann, das Intereffe des Bürgers bei der beftehenden Zunfts 
verfalung $. 24. und 25. 

Das Wandern der. Handwerker ift nach einer E. baierifchen Verordnung 
vom gten März 1806. auf die baierifhen Staaten beſchränkt worden. 
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Wanderns vorzufchreiben, ſelbſt nachdem die läſtige mit der 
Freiheit aller Individuen unvereindare Zunftverfaffung aufs 
gehoben worden iſt - 

Da nun alle Geſetze, welche ſowohl Kaifer und Reich, 
als auch die Flirften unter der ehemaligen. Konjtitution:, ges 
gen die unzähligen Mißbräuche nnd gegen den Druck des 
Zunftwefens , ſeit deffen Entſtehung bis jeßt ercheilten, dem 
Uebel niche abhelfen konnten, da der Schaden, der hieraus 
für die Staaten: und die Menfchheie entfpringt, fo klar vor 
Augen liegt, daß jeder Vorurtheilfreie ihn leicht finden fannz . 
fo läßt es ſich mit Neche Hoffen, daß: die neue Souveraine 
des vheinifchen Bundes, denen das Wohl ihrer Unterthanen 
theuer iſt, dem gegenwärtigen fchieflichen Zeitpunkt. benußen 
werden,. nach vorheriger Unterfuchung des Schuldenwefens 
und det Gerechtfame der beſtehenden Zünften und nad Aus, 
mittlung eines Surrogats der hierdurch abfillig werdenden 
Abgaben, diefes verderbliche Uebel mit. der Wurzel auszus 
rotten. Diefes iſt nur durch Geſammtkraft möglich und kann 
nur durch ein Fundamentalgefeß der rheinifchen Konföderas 
tion gleihfam mit einem Schlag wirkſam realifirt werden. 

Durch Partikulargefebe und Aufhebungen würden nur 
Unruhen erregt werden... Man würde die Zunftmeiſter ihrer 
Sefellen berauben , welche in diejenigen Länder fich: fliichten 
wlirden, in welchen man hoc, Zunftzwang duldete. 

Wir wöllen hoffen, daß dieſe Morgenröthe der feit 
Sahrhunderten Rn deutſchen Erwerbsfreiheit bald 
dämmern werde; | 


nn a — —— 
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10. 


Beſtatigungs ⸗ Urkunde der im elften Hefte abgedruck⸗ 
ten Erklärung des Herrn Reichsſiskals Werner 
zu Wetzlar. | | 





Bir Carl von Gottes Gnaden x. 


E⸗ iſt Uns die letzte Willensmeinung der zu Wetzlar ver⸗ 
ſtorbenen Freifrau von Albini, welche die Armen zu Univer— 
ſalerben Ihres Nachlaſſes eingeſetzt, und die Erklärung des 
Herrn Reichsfiskalen Werner durch Unſern Direktor von 
Mulzer zur Kenntniß gebracht worden, durch welche Erklä⸗ 
rung des Herrn Reichsſiskalen Werner, als angeordneten Te— 
ſtaments⸗Exekutoren die Armen Unſerer Stade Wetzlar, und 
die — diefelben vertretende Armen : Verforgungsanftalt als 
ausſchließliche Erben genauer beftimme find. 

Da diefe Erklärung des Uns durch feine eifeigen Ber 
miihungen fir das Hefte der Armen-Verſorgungsanſtalt zu 
Weslar rühmlich bekannten’ Herrn Teſtaments⸗Exekutoren 
der wohlthätigen Freifrau von Albini Ans jeder nähern Be— 
ſtimmung üderhebt, welche die edlen Abfichten der Frau 
Erblaſſerin zum Wohl Unferer Stade Wetzlar anfonften ers 
fordert haben würden, und Mir die gedachte Erklärung im 
Webereinftimmung mit dem letzten Willen der Freiftau won 
Albini als volltommen hinrdichend betrachten, fo finden Wir 
feinen Anftand, ſolche um fo mehr nach ihrem ganzen In⸗ 
halt zu beftätigen, Als Wir auf die gemeinſame Verkthmg 
des Herrn Teftaments: Epekutoren mit dem- Armenkolleginm 
zu Wetzlar, und bie zweckmäßige Verivendung des neuen 
Stifrtungsfonde durch die Verwaltung dieſes Collegiums vol. 
led Vertrauen feben. u / on 
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So wie Wir nun dem Herrn Reichsfisfalen Werner ın 
Hinſicht der gegebenen Erklärung Unſer befonderes Wohlge— 
fallen andurch zu erkennen geben, fo wünſchen Wir auch, 
dieſes auf irgend eine demſelben angenehme Art zu bethä 

tigen. -.... REN Pl 2 
Wir authorifiren auch endlich das Armehkollegium zu 
Wetzlar, das Intereſſe der Armen bei diefer Sache gericht: 
lih und außergerichtlich nach ohnehin aufhabenden Pflichten 
verfaſſungsmäßig zu vertreten, und ſehen feiner Zeit iiber 
die gute Beeudigung derfelben einem weitern Berichte ent; 
gegen. - Geben zu Paris den.ızten des Novembers 1807. 
(LS) , Earl. J— 
oo. Ad Mandatum Em"; Prineipis 
N A proprium. och 
Freihr. von Eberſtein. 


— 9 2 zul j : ' P | Ä : 
11 | | 
Einige ftatiftifche Nachrichten von der der Souverai— 


m, ‚tät des Großherzoas von Heſſen unterworfenen 





* 


Die Grafſchaft Wittgenſtein⸗Wittgenſtein wird nach ihren 
-politifhen Verfaſſung eingerheilt ı) in das Reſidenzſchloß 
Wittgenſtein, 2) die Stadt Laasphe, Mit der Hütte, 
zuſammen mit 146 bürgerlichen und 18 herrſchaftlichen, geiſt⸗ 
lichen u. ſ. w. Brandſtätten, nebſt einer Kirche, 3) das 
Banfer oder Fiſchelbacher Viertel, welches 10 Ortſchaf⸗ 
ten, 171 drandftätten ‚2 Kirchen, 3 Kapellen und ı Vor— 
werk enthält. 4) Das Feudinger Viertel bat 20 Drtfchaf: 
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ten, 265 .Brandftätten., 2 Kirchen „_ı- Rapcle.,. 4 Borwerke. 
5) Das Arfelder Viertel mit 14 Ortſchaften, 168 Brand⸗ 
flätten, ı Kirche, 3 Kapellen „ 2 Vorwerke und 3 Eifen: 
hammer ; 6) das Elfoffer Viertel oder die Vogtei zählt 
16 Drtfchaften, a Kirche, @: ‚ Kapellen, 245 Grandftätten, 
4 Vorwerke, eine herrſchaftliche Mithle. 

Im ganzen Lande find G7 Ortſchaften, worunter ı Mer 
ſidenzſchloß, ı Stadt, 10177 "Brandftätten, außer den 3 
herrſchaftlichen Mühlen, 8 Kirchen (mit jener im Schloſſen 
9 Kapellen , 6 Eifenhämmer und © Eifenhütten. | 

Die ehemalige Eintheilung in 4 Aemter findet nicht mehr 
ftatt. In kirchlicher Hinſicht wird das Land eingetheilt in 
das Reſi idenzſchloß Wittgenſtein und die Kirchſpiele Laas— 

phe, Feudingen, Arfeld, Eiroff, Erndebruck Fiſchelbach 
und Weidenhauſen. In Rüuͤckſicht des Forſtwefens iſt es in 
10 Forſteien eingetheilt. Die Zahl der Dauer und der’ 


N findet man in folgender Tabelle. Be en 
& Denfarn Dierhe Den. Kühe y. el, Badıhe, 

16 : Rinder. nn | 
1. Stapt, Bandphe r sad an 35 365 — M 


I. Banſer Viertel 18953..98,129,., 699 ., u. rı982 
LI. Feudinger Viertel 9116. 64 18a. 859 ..,970,: 1149. 
IV, Arfelder Viertel 1308 46. 141, 608, 342 1146 
V. Eihoffer Viertel 1494 , 69 192. 701 304. „418 

| 5 Ta 


Summe — 7476. 264-.605:3248. 1478: 6587. x 


vr u 


‚> * 
— — — — “u vb mi 
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on 12. 
Dei Brasen, zur Öffentlichen Beantwortung. ein: 
sähe 





Sn fiebenten Hefte, &. 145., kömmt vor: Verſuch einer 
Klaſſifikation der den fubjizivten Fürften nad) der Hundes: 
akte bleibenden Gerechtfamen, 

Da nun in den bis. jet befannt — Deklara⸗ 
tionen der hohen Souverains oder in Praxi ein ſchon mehr: 
malen bemerkter großer Unterſchied herrſchtz fo. darf man 
wohl folgende Fragen, um deren Öffentliche Beantwortung 
. man bittet, nicht verübeln, 

ı) Iſt die Bundesatte ein Grundgefeh des NHeiniichen 
Bundes auch rückſichtlich der Souveraine gegen die ihnen 
unterworfenen vormaligen Neichsfürften und"&rafen ? 

a) Wenn es als ein Grundgeſetz betrachtet wird, kann 
da eine Ungleichheit zum Vortheile oder Nachtheile der Me⸗ 
diatiſteten in einem oder beim andern Staate Statt finden ? 


5): Wenn jum Nachtheife der Mediatifieten Deklaratios 
nen in dem ‚einen Lande gegen das andere vor handen find, 
wer enticheidet darüber ? 


Am 20. November. x, 





Der Herausgeber will in Beantwortung bdiefer Fragen 
nicht vorgreifen, und wird mit Vergnügen die ihm desfalld 
zugehenden Antworten befannt machen, 


— —————— 





19. 


Königlich s Baierifche Verordnung. Die Gerichtd: 
barkeit fremder. Staaten betreffend, *) 





Bir Marimilian Joſeph, von Gottes Gnaben 
König von Baiern, 


Bıi allgemeinen Vetrachtungen der Kefeke fremder Staa: 
ten in Betreff des Gerichtsftandes, und bei einzelnen Fals 
fen, wo die Nechte des Gerichtsffandes Unſerer Unterthas 
nen angegriffen waren, haben Wir erwogen, daß fein Staat 
berechtigt ſey, feine richterliche Gewalt über die Grünzen 
feines Gebiets zu erſtrecken, oder, wenn es nicht. in befons 
deren Verträgen zugeftanden ift, zu fordern, daß ein von 
feinen Gerichtsftellen ausgefprochenes Ustheif an den in dem 
Gebiete eines andern Staates befindlichen Perfonen oder 
Gütern von den Behörden diefes fremden Staates vollzogen 
werden; und Wir wollen. daß diefe völkervechtlichen Grund: 
fäße von Unſern Gerichtsftellen gegen alle fremde Staaten 
und ihre Gerichtsftellen, in fofern nicht mit denfelben durch 
befondere Verträge oder Webereinfunft der Staaten in Spes 
zialfällen ein Anderes bedungen wäre, genau beöbachtet wer⸗ 
den follen, Unſere fammtlichen Gerichtsftellen und alle fons 
fligen Behörden Unfers Reiches haben fohin in vorfommens 
den Fällen ihr Verfahren darnach zu bemeffen, und alle. 
fonft Setheiligten ſich darnach zu achten, 
Münden, den g. Oktober 1807, 
— Maximilian Joſepeh. 
„Graf Morawitzky. | 4 
Auf Königlichen Allerhöchſten Befehl. 
von Rentſew Du 


RER 
—*244 





———— vom * Vaobet Fe 
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Großherzoglich⸗Heſſiſche Verordnung, das Beſuchen 
der innländiſchen Pädagogien und der Landes: 
Univerfität betreffend. 





Ludewig, von Gottes Gnaden Großherzog von 
Heſſen, Herzog in Weſtphalen ꝛc. ꝛc. 


E⸗ iſt zwar durch oft wiederholte Landesgeſetze denen, den 
Studien ſich widmenden, Landeskindern der. Beſuch inländi— 
ſcher Pädagogien, wie auch ‚der Landesuniverſität, vorge 
ſchrieben worden; da ‚jedoch dieſe verfchiedenen -VBerordnungen 
in Unſern, neuen Landen noch keine geſetzlich verbindende 
Kraft erhalten haben, und ſelbſt in Unſern alten Staaten 
nicht gehörig befolgt worden finds; &o. haben Wir Uns 
guädigft bewogen gefunden, befagte, Verordnungen, für Un: 
ſere Biemmie: —— au erneuern, und dahin näher zu 
nn I 18 1. 


27) 


Einder, * auf ok Sandespädagogien. und RE 
en fudieren; . der Beſuch ausländiſcher Schulen aber iſt, 
falls nicht eine beſondere, gnädigfte Dispenfarton desfalld von 
Uns ertheilt worden iſt, durchaus verboten. 


2) Die Dauer des Studierens auf den 'verfchiedenen Pans 
despädagogien ımd Gymnaſien beftimmen Wir auf zwei auf 
einandertfolgende Jahre, und zwar in der Art, daf jeder 
Studierende auf sefnäten "Schulen wenigftens die beiden 
oberſten Klaſſen Hinter ein Inänder Dr ‚Seuche. u 
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5) Jeder, der von den Landespädagogien oder Gymnafien 
zu Unſerer Landesuniverſität übertreten will, hat, ehe er 
daſelbſt aufgenommen, werden kann, ſich durd einen Eremi 
tionsfchein des, Pädagoge oder- Gymnaſiums wofeldft: ew 
ftudieret Hat, zu wechtfertigen. : Es iſt demnach jeder Stu 
dievende, der eine: diefer Landesſchulen verläßt, von dem 
Vorſteher derfeiben genau zu prüfen, ob er die zum Beſuch 
der hohen Schule nöthigen Kenntniſſe befige oder nicht; "im 
erſten Falle iſt ihm der Eremtionsfchein zu ertheilen, im am 
dern. Falle ‚aber iſteer zu längerem Beſuch der — und 
mehrerer Defähigung unpueifen. 


4) Jedes Landestind, fo von befagten Eandespäagögien 
oder Gymnaſien zur Landesuniverfit tät Giefen übergeht, hat 
dafeldft zwei Jahre, und zwar die beide erſte Jahre ſeines 
akademiſchen Studiums zuzubringen, Erſt nach dem auf der 
Landesuniverſität abſolvirten Biennio ſoll es jedem frei ſte⸗ 
hen, zu ſeiner größeren Vervollkommnung auswärtige Lehr⸗ 
anſtalten zu beſuchen. Von dieſer Regel ſind jedoch die dem 
theologiſchen Studium ſich widmende Katholiken in ſo lang 
ausgenommen, bis auch für dieſen Zweig des akademiſchen 
Studiums die geeignete Lehrer auf der Landesuniverſität ans 
geſtellt ſeyn werden. Indeſſen ſoll doch ein jeder, der in 
der Abſicht, ſich der katholiſchen Theologie zu widmen, eine 
fremde Universität befuchen will, zuvor dei dem einſchlagen⸗ 
den Kirchen- und Schulrath die Anzeige davon zu machen, 
verbunden ſeyn, damit dem Beſuch kleinerer, nicht gehörig 
beſetzter Nebenſchulen vorgebogen werden könne. 


5) Sämmtliche Landeskinder, welche in irgend einer Fa— 
kultät einen akademiſchen Grad nehmen wollen, haben ſich 
denſelben nirgends, als auf der Landesuniverſität ertheilen zu 
laſſen. Hinſichtlich der katholiſchen Theologen treten jedoch 
die in vorhergehendem Abſatz bemerkten Beſchränkungen noch 
zur Zeit ein. 


154 


6) Was diejenigen betrift, die nur im der eingeſchränkten 
Abſicht auf. die Univerficät gehen, nm: die,inidie Kamerals, 
Defonomies, Forft: und Baumiffenfchaft einſchlagende Kols 
fegien zu hören: ſo bleibt es zwar. bei det Älteren Verord⸗ 
nung, daß folche auffer den nöthigen mathematifchen Willens 
fchaften auch die bürgerliche Rechtsgelehrſamkeit ſtudieren, 
und folglich auch- in der fateinifchen Sprache und andern 
Schulkenntniſſen wohl geübt feyn, und ohne Eremtionsfchein 
nicht zur Univerfität aufgenommen “werden ſollen; indeſſen 
ergiebt es fich ſchon qus dem Zweck ihres Studierens/ daß 
fie niche mie gleichen und allen. denjenigen Vorkenntniſſen 
verfehen feyn müſſen, welche man von angehenden Theolos 
gen, Suriften, Medizinern oder Philolögen fordert; ſon— 
bern es iſt fchon hinlänglich, wenn fie diejenigen Borfennts 
niffe gefammelt haben, welche zu ihrem Zwecke hinlänglich 
find, mie denn befonders bei denen, welche die Forſt⸗ und 
Bauwiſſenſchaften ftudieren, folhes am mwenigften nöthig ift, 
weil fie alsdann nach dem Maafe ihrer erworbenen Kennt; 
niffe ihre Anftellungen erhalten, Es haben daher diejenigen, 
welche die Exemtionsfiheine zu ertheilen haben, fich hiernach 
zu bemeffen, zugleich aber in den zu ertheilenden Eremtiongs 
fheinen jedesmal fpezififch zu bemerken, welche Vorkennt; 
niſſe fih, der Erimend erworben habe, 


7) Damit jedoch biefen Verordnungen um fo genauere 
Folge geleifter werde, fo ift es Unfer wiederholter ernftficher 
Wille, daß diejenigen, fo fih dem Vorſchriftmäßigen Ber 
fach der Bandesgymnaften und Pädagogien entziehen werden, 
von dem Eintritt auf, die Univerfität ohne Nachſicht abge⸗ 
wieſen: diejenigen aber, fo auch das zweijährige Univerfis 
ſaͤtsſtudium nicht Vorſchriftmäßig gemacht haben, zu feiner, 


‚ eme gelehrte Bildung vorausfegenden, Bedienung zugelaffen 
werden follen, “ 


15} 


Wir befehlen fchließlich, daß diefe Verordnung in ſämt⸗ 
lichen Unfern Landen gehörig bekannt gemacht; ſofort aber 
von den einfchlägigen Landestollegien und. Unſerer Lniverfls 
tät Gieſen fiir deren genauefte Befolgung wachfame Sorge 
getragen werde, 


Urkundlich Unferer eigenhändigen Unterfchrift und * 
MERKT gedruckten Staats s Siegels, 


Darmftadt, den 20, Sept, ıdoy. 
(L, S.) 2udewig. 


Freiherr von Lehmann, 
Staatsminiſter. 


uk Wu LU TITLE ñ— —— — — ———— —— 


15. 


Nachtrag zu den oben unter Nro. 8, mitgetheilten 
ſtatiſtiſchen Nachrichten von dem Fürſtlich⸗Reuß⸗ 
Plauenſchen wa, 





Dar in der Ueberſchrift bemerkte Aufſatz war bereits ber 
Prefie übergeben, "aje wir von fehr verehrter ſchätzbarer 
Hand nachjtehende Aufichtiiffe erhielten, - Dieſe authentifchen 
Nachrichten werden dem Publitum um fo angenehmer feyn, 
als-fie beſonders im Rückſicht der Herrſchaſt Gera Aufſchliüjſſe 
geben, die ıman bisher noch micht äffentlich kannte. Wie 
fehr wilrden wir uns freuen „ wenn, dem mit der Reußiſchen 
Geſchichte und Statiſtik fa vertrauten Herrn Verfaſſer ge 
fällig wäre, uns nicht nur über die Volksmenge der ge— 
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ſammten Herrſchaften zu belehren, ſondern auch in dieſer 
Zeitſchrift Nachrichten won den Folgen zu geben, wetche die 
erlangte Souverainitfit fiir das ganze Pand gehabt Hat. - 
Hier folgt nun das Schreiben ſelbſt. | 


4.5 28 gereicht mir zum: befondern Vergnügen, Em. . . . 
die vorgelegten Fragen zu beantworten... Die Reußiſchen 
Käufer, die dem Nheinifchen Bunde nun beigetreten, find 
Greiz, Schleiz, Lobenftein- und Ebersdorf. Greiz iſt noch 
das einzige Haus der Altern Reuß-Planiſchen Linie; die am: 
bern drei find die moch beftchenden Zweige - der jüngeren £i: 
nie. Lobenftein war fonft eine Herrſchaft, die auch Hirſch— 
berg und Ebersdorf in fich begriff. Aber die Söhne Hein: 
richs X., eines Sohnes Henriei posthumi, theilten fich in 
die Herrſchaft. Heinrich der Dritte befam Lobenftein , der 
auch Lobenftein zur Reſidenz wählte; Heinrich der Achte 
Hirſchberg, und Heinrich der Zehnte Ebersdorf. Als aber 
Heinrich der Achte in Hirfchberg 1711 ohne männliche Nach: 
tommen ſtarb, wurde die ganze Herrſchaft, wie fie der 
Sohn posthumi befeffen Hatte,‘ in zwei gleiche "Bheite ge: 
heilt; und nun regierte ein Herr zu Lobenſtein, der andere 
zu Ebersdorf, beide von einander unabhängig. ‚Man hat 
daher ihre Beſitzungen die Herrſchaften Lobenftein und Ebers⸗ 
dorf genannt; richtiger aber ſollten ſie heißen: 1) der Lo— 
benſteiniſche Antheil an der Herrſchaft Lobenſtein, und 2) der 
Ebersdorfiſche Antheil an der nämlichen Herrſchaft. — Im 
Reußiſchen Hauſe Lobenſtein hatte Heigrich der Dritte vier— 
den Kinder, darunter fehs Söhne. Der ältefte, Heinrich 
der Fünfzehnte * wurde des Waters Nachfolger. Von den 
an heurathete Heinrich XXVI. des Grafen Gotthardt 
= — * Taettenbach zu Selbiz Tochter Juliane Mer 
—* — Kinder wurden, wiewohlen fälſchlich, die 
Reufifcheg:p eußiſche Linie genannt , da doch Selbiz ‘nie ein 
FAND warın es anch'feit vielen Kahren werkauft 
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iſt; ſondern es waren appanagirte Herren Grafen Neuß s 
Plauen von Lobenſtein, die zu Selbiz wohnten. Gedachter 
Heinrich XXVI. zu Selbiz hatte mehrere Kinder, unter 
denen Heinrich XXV. eine Tochter des regierenden Herrn 
Heintih XXIX. zu Ebersdorf heurathete, und mit ihr 
Heinrich den 54ſten zeugte, welcher jetzt zu Lobenſtein re— 
gierender Fürſt iſt, nachdem Heinrich der 35ſte zu Paris 
undermählt 1805. verſtolben war. — Er wurde ı806 am 
5. Julius in den Reichsfürſtenſtand erhoben. Ich lege zur 
bequemern Ueberſcht kleine genealogiſche Tabelle bei *). 


Die Herrſchaft Seh haben die Herren zu Schleiz, Lo— 
benftein und Ebersdorf ‚geerbt, fo. daß Schleiz mit einer 
Hälfte, und Fobenftein mit Ebersdorf mit der zweiten Hälfte 
daran Antheil hat. Sie iſt nebft ber dazu gehörenden Pfles 
ge Saalburg noch nicht getheilt, und es iſt auch jeht Fein 
Anfhein vorhanden, daß dieſe Theilung bald zu Stande 
fommen dürfte; ſondern die drei Herren regieren in era 
gemeinfchaftlich, und theilen die Einkünfte fo, daß Schleiz 
, Lobenftein /, und Ebersdorf Y, davon erhält. Greiz, 
als die ältere Hauptlinie, hat an "Sera betannilich gar kei: 
nen Antheil. 


— 


Die regierenden Firfen aü Schleiz und Ebersdorf wur⸗ 
den unterm 9. April 1806 in den Reichsfürſtenſtand erhos 
welches denn dem jetzt regierenden Filrften zu Lobenſtein 
veranlaßte ; eine Weberträgung der Fürftlich; Lobenfteinifchen 
Winde, die Heinrich XXXV. im Jahr 1790 erhalten hat⸗ 
te, auf feine Linie zu ſuchen. Er erhielt dieſelbe vom da; 
maligen deutſchen en unterm 6. Julius 1806, 


R e 





" Sie ift auf umftehender Seite abgedrudt. 
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me 3 il Biber —— 
Heinrich der ältere. + 1752 Stifter der Jüngeren Linse, 











Stifter Der noch blühen: E . - Heinrich Posthuntus tr 60 
hu Br die na An, Seincih II. 4 16 Heinrich IL. + 1670, Heinrich IX. + 1666 9 X. + ı67 * 
int ° Heinrich IL. + 1670. Heinrich IL. + 1640. Heinrich 1666, , Heinrich X. + 1671. 
anas inDbersu.iinters S£.. * — w&e: Stifter der Linie '. zu Schleiz, ohne Er; Stifter dern Linie zu Lobenftein, 


ö } ) t BSaalburg,dienber ben, woraufdie Saat: 
aber. Iehtere 1768 au eK en DEE Eis dem Mbr — An F 
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nie zu Schleiz, den men zu Schlen führt. Heinrich einrich HeinrichA. 
Nauien Fe führt, Hit. t, — — ia, 5* 
Heinrich XL amfobeu befam Hirfchanu'hefan 
— — Heinrich XI. 1726. Heinrich, N 7 RR ceh . J 
r e r nt N i a ir er ’ u — — — — 
Beziehung anf die ehe⸗ ie rn 1700 74 ru. Heinrich XV. Heinrich XXVI. + Seinrich XX. 
mais burggraflihe nI > | Herr zu Fobenftein+ 1730.beuratheredietohteer T 1747. 
Furſtenwurde. 1739. des Grafen v.Tartenbah . . .I un. 
= 8 au Selbis, —— — KAY. 
Heinrich KLIL 9NHeinrih XLIII. Heinrich LI. + ı7B2, —— — 779. 
feit 1306 Neichsfüurft , ves Graf Neuf parngirt zu _;.: \ — Hanne wutrden. N 
gierender Furl zu u Softrij. Heinrich KXXV. + _. —— == Ve 
Sıltir ;- Kos, feit 1790 Meichss Heinrich XXI. HSemrih XXV, Seinrich LI. 
fürſt, ohne Nachkom⸗ suMiesen farb, T 1Roı, iſt regierender 
men, worauf die ſoge⸗ 1807 ohne Kin⸗ 1 urft sı Ebort- 
nannte alburgiſche der; Heinrich LIV. dert; erhielt 1806 
Linie zur Regierung NB. iſt reaierender die reichsfürſil. 
fom, - art zu foben: Wurde. 
ein; 1806 er; 
ielt Derfelbe 
Die reihsfurfti. 


\ Wurde. NR. 
NR. Eiaentlic Hätte diefer Heinrich XXL. die Regierung er 
Bauten: am Ba rtimdrl anb m Blu A 
eboren 
a Dort LEY — 
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16. 


Aufhebung aller fremden Poſtanſtalten im Prima⸗ 
tial⸗Staate. 


—— — - “ J — nz — — 





Mi. Carl von Gottes Gnaden ꝛc. ꝛc. thun andurd 
fund: Unſere Negentenpflicht fordere Uns auf, die dem 
Uns durch die. Rheinifhe Bundesakte anvertrauten Primas 
tial : Staate zuftehenden Souverainitätsrechte in Ausübung 
zu” bringen und zu behaupten. Ein wefentlicher Theil ders 
felben, fo wie der oberſten Polizei, macht das Polizeiweſen 
aus. Wir können demnach nicht länger mehr anftehen, Uns 
in den Beſitz aller fremden in Unferm Primatifchen Staate 
bisher noch beftandenen Poftanftalten zu feßen, nachdem 
Mir die Verwaltung der Poften Unferm Erb: General: Rands 
Poftmeifter dem Fürften von Thurn und Taxis allein anver⸗ 
traut haben. 

Unſerer Fürftlichen Generalfommiffion zu Frankfurt, 
fo wie Unferm Direktorium zu Wetzlar, geht dem zu Folge 
der Auftrag zu, unverzüglich zur Beſittznahme aller fremden 
Moftanftalten um fo mehr zu ſchreiten, als dieſe Unſere Ber 
ſitzergreifung durch neuerliche fremde, dem vheinifchen Bun; 
desvertrage zumwiderlaufende Einfprüche und Behauptungen 
dringend geworden ift. 


Gegeben zu Paris am 21. November 1807. 
Unterzeichnet Carl, 


Ydt. Freiherr von Eberftein. 


Auf Befehl Sr. Hoheit 
Egerer, 
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Diefer Höchften Verordnung zu Folge wurde am ııten 
Dezember die bisher zu Frankfurt beftandene Heſſenkaſſeliſche 
Poſt im Hainer Hofe, fo wie auch eine gleiche Anftalt in 


« 


Wetzlar förmlich aufgehoben und in Beſitz ‘genommen. "u 





Konftitution des Königreichs Weſtphalen. 





Fa dem Augenbliete, wo wir diefes Pr ſchließen, erhal: 
ten wir die am „ten Dezember zu Kaffel aus dem Kabinet 
des Königs emanirte Konftitution des Königreichs Weftphas 
(en, welche in wefentlihen Punkten von dev bisher befannt 
gewordenen abweicht. Wir laffen fie ganz im ıaten Hefte, 
das in wenigen Tagen fertig wird, abdrucken. Bier bewer⸗ 
ken wir nur vorläufig, daß die Herrſchaft Schmaltalden und 
das Fürſtenthum Corvey Beſtandtheile des Königreichs aus; 
machen, und flatt des unbeftimmten Comt& de Stolberg, 
nun es Comte de Stolberg- - Wernigerode heißt. 


Sum größten Verdruſſe des Herausgebers. find im erſten 
Aufſatze dieſes Heftes nachfolgende Druckfehler eingeſchlichen, 
um deren Berbefferung vor der Leſung angelegentlichſt gebe— 
ten wird. | | j 
Seite Seile — 

3 


6 


in $. 6. ſtatt J. Schuldſtand — J. oouben 
ſtand .. 

12 ſt. erhaltenen ebengenaunten — erhaltene eben 
genannte ae 

ıı fl. Kurfürk von Selen, Kür und Laudstaf 
von Heſſen. * 

ı2 fi. Fürſten und Grafen von Ohnenfin Bert: 
beim — Fürſt und Grafen ꝛc. 

26 ſt. im Thüringen, in Thüringen 

11 fl. Einſchreiben — Einfchreiten 


17 fl. an die dieffeits — an den diefftits 


2 Nach dem Wort: ee, ift — als * 
reits bezahlt. 

8 ft. Ober⸗/Einnehmer — Kreis; Dber: Ennchna. 

10 ft. ipse — ipso 

ı2 und 30 fi. Reichsſchluß — Reichsſchluſſe 

16 und 26 ſt. Reichsſchluß — Reichsſchluſſe 

11 die Worte: zu Stand, bleiben hinweg 

ı2 fl. deutlchen, deutſchen 

7 nach dem Wort: betrifft, gehört ein Beiſtrich 

ı2 nach dem Wort: Reichsherrfchaft follte das Wört⸗ 
chen: als, ftehen 

14 fl. Reichsfchluf, Feichsfchluffe 

6 fi. vorftehehender, vorftehender 

9 ft. [23] — [46.) 

15 fl. Kreisfchluß, Kreisfchluffe 

5 fl. Reichsſchluß — Reichsfchluffe 

15 fl. Winterriden — Winterrieden 


— die legte Zeile. Nach dem Satz: wie hier folgt, ein 


Beiftrich. 


Seite Zeile. 

34 drittlezte Zeile. Nach dem Wort: — ein Seifrich 

5 17 Zwifchen dem Wort: Ende, und. der Jehrzaht 

1808 muß geleſen werden Februar. 

36 a4 ft. eine — feine 

37 26 ſt. passive — passivi | 

40 3 Des Bischums Worms, bleibt wes 

— 7 ſt. Quoten, Quote. 

4ı 22 fl. Art. 9. Art. 19. 

— . 25 ft. fo wie — fo weit 

— 28 fl. Prümen — Prümm 

— 30 31 und 32 ft. Hersfeld, Hieſchfeld = 

42 135 fi. Nonieni — Nomeni 

— 295 ft. Dttenweiler, DOttweiler 

— 08 ft. bletbt — bleibt | — | 

46 17 fl. das Kapitel St. Magnus in. Füßen — das 

Kapitel St. Magnus — Füßen. 

47] zweitlezte Zeile. ft. zu warten, zu zu warten 

48 zweitlezte Zeile. ſt. das Drdinarium — des Drdinarii. 

54 7 Nach dem Wort fowohl — mus das Wörtchen 
als geſetzt werden. 

— 16 ft. berathen — berichten 





ital 


DEN 
Rheiniſche Bund. 


Biersehnted Heft. 


. 
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18. 


Recherche des Relations de la Maison regnante 
de Saxe avec la Maison des Princes de 
Schwarzbourg- Sondershausen - Rudolstadt 
et de ce qu’il en suit, d’apres que la dernie- 
re a accede a la confederation du Rhin. 





Liistoire de nos tems nous offre un tableau si 
charge de faits interessans, que notre attention trop 
partagee, a bien de la peine à en fixer un en parti- 
eulier. Cependant. des qu’on parvient ä s’attacher ä 
une contemplation moins repandue, c'est la groupe 
imposante des deux plus grandes nations de l’Europe, 
la. nation Francaise et la Germanique, s’unissant du 
noeud indissoluble de la confraternite , c’est cette 
confederation, etendant deja ses bras reunis des 
bords du Rhin jusqu’au Niemen, qui s’empare enfin 
de toute notre attention. Et cela de raison, et sous 
plus d’un point de vue. Car il est vrai, les sugces 
d'un genie supcrieur comme les travers d’esprits 
foibles, les ehutes des grands etats comme les. élans 
des petits, des defaites comme des triomphes, ce 
sont la des .meteores dont. le yaste horizon de tous 
ti: 


ı62 


les siecles passes a biille; mais, jetter sur les rui- 
nes d’une partie de !’Europe boulevers®e les élémens 
solides d’un institut offrant a la posterite un front 
inebranlable , c'est la le plus grand phenomene de 
notre siecle et le solitaire dans la couronne de cet 
etre indefinissable, qui toujours admire ne peut-£tre 
juge qu’ayant fourni sa carrier& Quelle cor:ception 
incalculable que cel!e dont il a forme le plan de la 
nouvelle constitution Germanique! Histitut dont la 
memoire survivra de beuaucoup la gloire des jours de 
Marengo, d’Ulm, de Jene et de Friedland. Tant il 
est certain, que les lauriers de Napolcon le conque- 
rant se ressentiront de la fletrissure de l’oubli bien 
plutöt, que le nom du Protecteur de la confedera- 
tion du: Hhin scra efface des fastes de Il’histoire. 

(Quelle est done bornee la vue de ceux qui ne voient 

dans la nouvelle ligne Francais - Germanique qu'une 

mesure de circonspection „ prise par son chef 
pour augmenter ses forces militaires et mettre la 

France a l’abri de ses agresseurs. Comment? Napo- 
léon, apres ayoir valıcu par son genie 32 millions 
de frangais Jibres et vainqueurs, auroit besoin de 
subsides, pour faire trembler ses ennemis subjugues ? 
Je croire, c’est V’aflaire d’un nain qui mesure les 
pas d'un geant d’apres ses petits talons.. Non, les 
vues du heros de nos jours, en tragant le plan de 
la confederation du Rhin, vont sans doute bien au 
delä des petits moyens de sürete et de defense. Au 
sein de la posteril se developperont les grands Luts 
de eet institut. Amalgamer deux nations , separces 
eh apparence par tout ce que le elimat , la religion, 
et les moeurs. peuvent donner d’heterogene aux ca- 
racteres, mais à cela près dgalement perfectibles 
d'esprit ct de eoeur, marier leurs traits caracteristiques 


16) 
en melant leurs inter&ts , et leur donner enfin une 
physionemie nationale en confondant leur individua- 
lite, ce sera un jour le fruit de la creation dont 
la main regenerative de Napoleon vient de planter 
les premiers germes. Heureuse posterit& s’il vous 
est reserye d’en jouir. Mais malheureux contempo- 
rains, que vous aurez "encore des larmes et de sang 
a repandre avant que ja vieille forme, dont vous 
avez pris votre caractere national, scra entierement 
detruite, avant que tous les prejuges, qui roidissent 
vos esprits préoccupés contre les plis nouyeaux à 
prendre, seront terrasses. Mais pourquoi gemir sur 
le sort de nos contemporains ? Le meritent-il bien? 
N’est-ce done pas de leur faute, que les choses sont 
venues aux termes oü elles sont? N’ayant pas l’Ener- 
gie et le courage de soutenir leur nom et leurs rangs 
parmi les premieres nations du monde, eh bien! 
qu'il soit eflac& des annales de l’histoire ce nom, qui 
devient un reproche de notre lächete. Au-coutraire 
nous ne sommes que trop heurecux, de ce que nos 
généreux vainqueurs veulent partager leur honneur 
national avec nous. 

Faveur dont nous deyrions tächer de nous rendre 
dignes en imitant nos Protecteurs. Mais loin d'y ré- 
flechir, l’egeisme de nos tems a bien d'autres buts. 
Profiter du moment, sacrilier le ‘bien publique a ses 
interets prives, usurper des droits qu'on n'a pas, 
etendre ceux qu'on a, se dispenser des obliga!ions à 
remplir, aggraver ceux qu'on aä exiger, c'est l’esprit 
de conduite de nos contemporains , ‚c'est ce qu'ils 
appellent politiqne.- Machiavellisme funeste qui met 
toute la société humaine en dangers et les premiers 
principes du contrat social en defaut. Mais ä plus 
forte raisow il est du deyoir de chacun qui jouit des 
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dons du cosmopolitisme, de s’y opposer de toutes ‚ses 
forces. Les exigences de ce devyoir sacre sont ce- 
pendant proportionndes aux moyens de ceux, qui le 
professent. Laissons aux puissans, de s’en acquitter 
le glaive ou le sceptre a Ja main; Jindividu, qui 
ecrit ces ligncs, ne peut y satisfaire, qu'en eEclairant 
un fait, qui ne grossit que »trop le nombre de ces 
faits plus faciles a excuser aux yeux des machiavel- 
listes, qu’a justifier devant le tribunal de la ligalite. 
Tout le monde sait que les relations ‘de la mai- 
son de Schwarzbourg ayec le Landgraviat en Thu- 
ringue, et ensuite avec la maison regnante de Saxe 
se datent presque d’aussi haut que les premieres no- 
tices historiqaes sur son existence. Mais ce que tout 
le monde ne sait pas, c'est que depuis une longue 
suite d’annees elle a fait de son mieux pour les en- 
freindre. Les illustres reces des anndes de 1699. 
1702. ct m&me de 1719. servent de preuves authen- 
tiques, combien elle y a rcussi. Mais jamais demar- 
che n’a ete plus hardie, et moins legitime, que celle, 
qn’elle vient de faire en accedant, en depit des droits 
de la maison de Saxe, a la confederation du Rhin, 
et. pretendant par la m&me &tre dispensece de tous 
ses devoirs envers cette maison. Le premier est une 
voie de fait opposce à des sermens pretes, et le se- 
cond un attentat aux droits incontestables de son 
souverain. Cet arret, aussi dur qu’il parait &tre, 
aussi facile est-il à motiver par les faits suivans. 
L'histoire des relations de la maison de Schwarz- 
bourg avec la maison regnante de Saxe a deux épo- 
gues remarquables, A) celle d’avant les reces. de 
1699. 1702. et 1719, et celle B) d’apres ces reces. 
A) Quant à la premiere epoque, la date de son 
commencement comme les örigines de la maison de 
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Schwarzbourg mene, se perdent dans les tenebres 
de lantiquite. Ce n'est pas qu'il n'y ait force histo- 
riographes , qui entreprennent d’en dissiper les nua- 
ges par des conjectures et des suppositions de la 
derniere finesse, et la plüpart d’entre’eux se re&unit 
ncme ä donner a la maison de Schwarzbourg pour 
tige un Witekind, surnomm& le Noir, parent du ce- 
l.bre Witekind, chef des Saxons. Mais malgre& tou- 
tes leurs traditions, le fait reste a caution, et il n'y 
a rien de certain, sinon! que la maison de Schwarz- 
bourg ne le cede ni pour l'anciennete& de ses origi- 
nes ni pour les hants rangs, que plusieurs de leurs 
ancetres ont occupés, à aucune des illustres maisons 

de la noblesse allemande. Il y en’a möme fort peu 


qui oseraient se mettre de pair ‘avec cette maison 


sous ce rapport, par ce qu'elle a eu l honneur de 
voir briller une couronne sur la tete d’un de ses an- 


cötres, Gunther XXI «lü ao, 1349. Roi des Romains, 


Quant au premier e&tablissement des Schwarzbour- 
geois en Allemagne, on en trouve deja des traces 
dans les annees de 746. oü Charlemagne gratifia 
Witekind, auteur de la rage Schwärzbourgedise, des 
deux villes Glichon et Aschk en 'Thuringue avec un 
territoire de 20. Meilen en longueur et ı0. en lar- 
geur „ pour recompense des services rendus contre 
les Sarrasins *). Des ce tems les terres Schwarz- 
bourgeoises firent une partie du Landgraviat de Thu- 
ringue. Circonstance qui donne deja ä pr&sumer, 
que cette Province ayant été de tout tems gouvernee 











*) Heydenreich dans son : Hiſtorie des ehemals Gräflichen 
nunmehro Fürjtlihen Hauſes Schwarzburg de ao. 1743. livre 
a ce sujet Je diplome date — ad portum Alaonis in Fran 
cia. v. p- 16. 


— 
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par ses Landgraves avec les titres et prerogatives de 
la souyerainete „ les terres Schwarzbourgeoises , y 
ayant ete comprises aussi, ont &egalement partaz sc le 
sort du gouvernement souverain "le cette Province. 
Cela etant, et les droits des Landgraves en Thurin- 
gue ayant été ensuile acquis par la maison de Saxe, 
il en suivrait tres consequemment ,‚ que les terres 
Schwarzbourgeoises , pour cause suflisante queelles 
font une partie du Landgrayiat de Thuringue n’osc- 
raient desaveuer leur assujettissement originaire a la 
souveraindte de la maison de Saxe. Mais pour en 
venir a ce resultat nous n’avons pas besoin de re- 
couriv a des presomptions, l’histoire nous ayaut con- 
serve assez de fails.averds pour en mettre la verite 
en, evidence. Un de ces fails cst que les comtes de 
Schwarzbourg sont expressement nommes parmi les 
douze Seigneurs de la T'huringue , dont l’Empereur 
Lothar infeoda ao. 1125. son gendre Louis III. Land- 
grave en 'Thuringue, en lui cedant en m&me tems 
tous les droits de Souverainete, et du Landsassiat, 
que l’Empereur avait exerc&e sur leurs terres. La 
maison de Schwarzbowrg voudroit bien revoquer l’au- 
thenticite de.ce fait ‚en doute *), et iln'y a pas de 
tournures diplomatiques qu’elle n’employe pour y 
reuissir. Mais il est trop bien confirme ce fait par 
tout ce que nous avons d’annalistes et d’historiogra- 
phes les plus surs **), pour qu'on n’aye pas les rai- 





— — 








*) In jure et facto gegründete Gegendeduktion in Schwarz— 
burg Arnſtadt. — Sachfen: Weimar ıc. de ao. 1716, — Unums 
ſtößlicher Beweis d der Schwarzburgiſchen uralten Immedietät und 
Reichsfreiheit d. a.- 

BGlafey Sächſiſche Geſchichte T. I. Cap. V. $ph. I. — 
Spangenberg, Bange, Binhard, Chronifen. 


167 


sons les plus Tortes, d'y ajouter foi. En suite les 
Comtes de Schwarzbourg en voulant faire croire le 
contraire, sont dementi, et.par leurs aveus el par 
leurs actions m&mes. Car il ne suflit pas qu'entre 
autres les Comtes Henri et Gunther donnerent anno 
Domini MCCXLVIII. Calend. Julii Septimae indic- 
tionis a Henri-Marggrave en Missnie; et Landgrave en 
Thuringue un revers date apud. Wizinvels, ou ils 
declarerent expressement *) : 


Nos Henricus et Güntherus comites de Schwarz- 
burg notum facimus universis quod inter illus- 
treım prineipem Dominum nostrum, Henri- 
cum Ma:chionem Misn. et nos talis compositio 
intervenit,, quod ipsum pro vero Domino nos- 
tro et Landgravio Thüringie habebimus et eidem 
contra omnem hominem serviemus. 


Mais aussi les ci-devant Comtes de Schwarzbourg , 
ne s’aviserent pas m&me de refuser a leurs Souve- 
vains les Landgraves en Thuringue et ensuite les Re- 
gens de Saxe, les'offices les .plas subalternes, et 
qui sans doute n'etaient convenables qu’a des sujets. 
L’editeur — anonyme d’un recueil de notiees tres 
interessantes et averees par les diplomes et autres 
preuves authentiques qui y sont adjointes **), nous 
a laisse un registre chronologique des annees de 1501 - 
ı694 sur de tels offices, sous la rubrique: 














*) Voyez, Heidenreich 1. c. 

*) Grüůndliche Nachricht was es mit denen zwiſchen Ihro Kö: 
niglichen Majeſtät in Pohlen und Churfürſtl. Durchl. zu Sach— 
fen x. und dem Hauße Schwarzburg anno 1699. und 1702, er 
richteten Receßen vor eigentliche Bewarrdniß habe, und warum 
diefelbe vor gültig und beſtändig nicht zu achten 2c. 


168 


Extrakt von der Grafen von Schwarzburg geleifteren Hof 
dienften. 


Et il y en a, qui, à la vérité, n’ont pas fait jouer 
aux dits Comtes les röles les plus brillants, comme 
il est dit par exemple: 


Anno ı582, auf dem Neichstage zu Augsburg, als den 
ı. July, Churfürft Augustus Nom. Kayferlihe Mas 
jeftät bey fich zu Gaſte gehabt, ift Herr Graf Wilhelm 
von Schwarzburg als Tafelvorfteher an der Haupttafel 
beftellt gewefen. Anno 1584, bey hoher Anweſenheit 
fremder Herrſchaften, hat Herr Graf Wilhelm von 
Schwarzburg, nebft den Herrn Graf Albrechten von 
Barby das Waßer vor die Chur- und Furfter gegeben, 
Sraf Albrecht von Schwarzburg aber die Quelle bey 
dem Chur: und Fürftlihen Frauenzimmer gefangen, 
auch Graf Wilhelm von Schwarzburg. nach der Tafel 
nebft andern vworgetanzet. Anno 1602, als Churflirft 
Christiani II. Braut zur Trauung geführt und begleis 
tet worden, hat Graf Hannß Günther zu Schwarzburg 
fih der Ordnung nach im zwölften Gliede befunden. — 
Mac) gefchehener Trauung, bei Ueberbringung des Con— 
fecıs vor's Bette, hat Herr Graf Ehriftian Günther 
zu Schwarzburg das Trinken mit helfen tragen, her— 
nach aber bey der Tafel der Ehurfürftlichen Braut das 
Trinken gereichet, auch beym Tanze, nebft Graf Cart 
Günthern zu Schwarzburg dem Churfürften von Bran— 
denburg vorgetanzet. 


Ce ne fut cependant pas toujours de bonne grace 
que les Comtes de Schwarzbourg s’acquitterent de 
leurs röles, et m&me un ecrivain de leur commende 
a l’etourderie de nous raconter lä dessus une anec- 
dote assez plaisante. — Le Duc Guillaume de Saxe 


* 
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dohna un jour une grande fete ä Madgmoiselle Ca- 
therine de Brandenstein, dont il briguait les faveurs. 
Malheureusgment le Comte Henri. de Schwarzbourg, 
de service à cette föte, n'en regardait la Reine pas 
d’aussi bon oeil, que son maitre. — En depit de 
eela il eut I’'honneur de lui presenter le bocal, à 
hoire sans doute ä la sante de la bonne Societe. — 
Mais il s'en tint si peu flatte, qu'au contvaire, Ma- 
‚demoiselle de Brandenstein, le faisant un peu atten- 
dre sur pied sans recevoir le bocal de ses mains, il 
s’en impatienta au point qu'il lui jetla le bocal au 
nez et s'en alla tres cavalierement. 

Anecdote, qui ne servant pas ‚de temoignage 
ponr. la galanterie et.le savoir vivre de ces tems la, 
contribue cependant a prouver, combien les Comtes 
de Schwarzbourg etaient”eloignes alors à pretendre : 
etre independans des Regens de la maison de Saxe. 
Ce ne fut qu'au geizieme sieele qu'ils s’ariserent de 
celäa, et quils en firent les premieres tentatives. — 
Sur tout Gunther XLV., surnomme le belligueux , 
ne en 1529, a laisse a sa maison le me£rite d’avoir 
fait de son mieux pour la tirer de la subalternitd et 
l'’elever aux rangs des Seigneuries immediates de 
l’empire Germanique. — Etant un des plus vaillants 
chevaliers et des plus intelligents capitains de son 
tems, il rendit des services tres importans ä Char- 
les V., Maximilien II. et Rudolph II. Empereurs, qui 
en revanche le comblerent des marques .de leur re- 
connaissance. Le premier le gratifia d’un present de 
10,000 fl. — — dont le Gomte Gunther bätit le chä- 
teau d’Arnstaedt. Maximilien II. confirma ao. n566 
ä lui et ä ses trois freres, Jean Gunther, Guillaume, 
et Albert les titres des quatre Comtes d’Empire, 
dont ils avaient deja ete revätus ao, 1518 par Maxi- 
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milien I. Mais il y ajouta en m&me tems des privi- 
löges tres prejudiciels à la maison de Saxe. Nean- 
moins Rudolph II. Empereur n’en demeura pas la, 
pour marquer au Comte Gunther de Schwarzbourg 
et ses freres sa reconnaissance aux depens de la Saxe. 
I! y mit plutöt le comble d’injustice en leurs confe- 
rant le droit d’immediete d’Empire et nommement le 
droit de voter et de prendre seance ä la Diete de 
Ratisbonne. Mais c'est alors que la maison de Saxe 
fit valoir ses prerogatives sur les injustement favori- 
ses Gomtes de Schwarzbourg par. une protestation 
solennelle et vive contre leurs emancipations illegiti- 
mes. On appuya tres fortement sur ce que le con- 
sentement de la maison“de Saxe eut été absolument 
necessaire, puur que les Comtes de Schwarzböurg 
eussent pu jouir-des privil@ges, qu'on venait,de leur 
accorder, et que sans célà ils eussent été tout-a 
fait illegitimes et muls, comme etant contraires à la 
Scuverainete,„ A la Suzerainete et au Tändsassiat de 
la maison de Saxe. Cette protestation *) eut aussi 
V'effet, que les dits Comtes de Schwarzbourg n'ose- 
rent pas faire usage des privileges obtenus de la fa- 
eilit6 injuste de l’Empereur et des etats de l’Empire, 














*) Les termes propres de cette protestatidn furent : daß 
das Chur: und Fürftl. Haus Sachen über das verlangte privi- 
degium niht gehört und folches der Pandeshoheit zuwider ertheis 
let worden, die Schwarzburgifchen Aemter im der Landgrafſchaft 
Thüringen gelegen, und von den Chur- und Fürftlichen. Hauße 
Sachſen Lehnrührig, die Grafen zu allen Landtägen verſchrieben 
worden, folhe beſuchten, active et passive per den Sichfifchen 
Regierungen ftehen müffen x. — Voyez: Deductio juris et 
facti in ©. Sachſen Weimar c. Schwarzburg Arnſtädt, darinnen 
enthalten, daß die Grafen zu Schwarzburg aflegeit Chur: und 
Fürſtl. Landfagen, Vaſallen und Unterthanen gewefen, p. 97. 
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et elle sert a plus forte raison pour preuve évidente 
de la verite et de la justice de ses motives. — — 
Mais il est superilu d’etaler encore plus de faits his- 
toriques anterieurs pour preuves de l'état d’assujet- 
tisement de la maison de Schwarzbourg avant les re- 
ces de 1699 puisque nous allons voir, qrie m&me 
d’apres ce que ces reces ont recemment change dans 
les relations de cette maison avec la maison regnan- 
te de Saxe, la souveraineie de celle-ei nen est. point 
encore alteree. Au contraire, elle ne peut-etre plus 
evridemment prouvee que par ces traites m&mes. Le 
premier qui a eu lieu est c&lui de ı699 conclu entre 
Sa Majeste Frederic Auguste II. Roi de Pologne et 
Electeur de Saxe d’une part, et Chretien Guillaume 
prince de Schwarzbourg de l’autre. Les differens 
sur les tailles et le droit de subcollectandi, qui avaient 
sı long tems obtenus entre les deux maisons. sans 
parvenir ä leur decision definitive, en donnerent 
l'occasion, ‘ou plutöt le pretexte a la maison de 
Schwarzbourg, qui a la verite n’avait rien de mieux 
a faire que d’entamer des negociations pour retablir 
ses affaires alors tres embrouillees avec la- maison 
de Saxe justement indignee des mendes par les quel- 
les Chretien Guillaume de Schwarzbourg venait d'usur- 
per des prerogatives incompatibles avec ses obliga- 
tions dues à la maison de Saxe. C'est a dire Chre- 
tien Guillaume avait ose, & l'insü et sans le consen- 
tement de la maison de Saxe, r&chercher la dignite 
de prince d’Empire et l’immediete avec tous les pre- 
‚rogatives de la voix et de la seance aux dietes d’Em- 
pire qui y etaient attaches. Leopold, Empereur, 
n'ayant pas sous les yeux tous les rapports de la mai- 
son de Schwarzbourg avec la maison de Saxe, fut 
induit a accorder au Comte de Schwarzbourg sa de- 
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mande et ao. 1691 celui-ci fut revetu de’ la dignite et 
des privileges des princes immediats de l’Empire. — 
Le prince sentit cependant .combien il etait respon- 
sable de ses demarches a la maison de Saxe, et, s’en 
ayant long-tems cache, ce ne fut qu’en 1698 qulil 
osa faire la notification officielle de son acquisition 
à l’Electeur de Saxe. Celui-ci prit d’abord la chose 
a la derniere riqueur, en traitant la conduite du 
prince de Schwarzbourg de crime de lese - souverai- 
nete et de felonie.e En consequence il s’en platgnit 
amerement a Sa Majeste l’Empereur, et r&presenta 
que le pretendu prince Chretien n'était point du tout 
qualifie pour être un prince immédiat de l'Empire , 
puisqu'il etait son sujet et vassal. *) Enfin l’Elec- 
teur reclama la justice de Sa Majeste Imp£riale, pour 
qu'il fut absolument defendu au dit Chretien Guil- 
laume de Schwarzbourg de se servir des titres et 
des droits arroges de prince, et de la principau- 
te **). En me&me tems l’Electeur donna un ordre 
fulminant au Comte de justifier sa conduite pour le 
passe, et dans la suite de ne plus se rendre coupa- 
ble de telles demarches , sous peine que sans ccla, 








*) Les termes propres en furent : daß befagter Graf feine 
Länder und Herrfchaften befiße welche unmittelbare Reichslehne, 
hergegen diejenigen Schlößer, Städte und Dörfer, welche er in— 
nen hat, entweder von meinem Ehurfürftenehum zu Sachfen zu 
Lehn trage oder die doch in meinem Territorio gelegen, und 
daruber tch die Moheit hergebracht, und mir erwähnter Graf 
deshalber durch feinen Gevollmächtigten in feine Seele den Hom- 
magiat-Eid, als ein Landſäßiger Graf, abgelegt ıc. 

*) I] fur die: daß er (Graf von Schwarzburg) fich des Fürft: 
lichen Tirel® und der affectirten Fürftlihen Würde und Stan: 
des in allen denen Gütern die in meinem‘ Territorio liegen, 
oder von mir zu Lehn rühren mit allen Effecten enthalten möge. 
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l’Electeur se verroit oblig@ de se servir de tous ses 
moyens pour soutenir la SouveraineteE de sa maison 
contre toutes atteintes *). Ce ton de superiorite de 
la part de l’Electeur de Saxe en imposa tellement au 
dit Comte de Schwarzbourg, qu’il n’&pargna point 
les protestations les plus solennelles de soumission 
et de fidelite. Mais moins il avouait d’avoir en l'in- 
tention de se soustraire ä ses obligations ä la maison 
de Saxe par la principaute recherchee, plus il se 
donnait de peine d’obtenir de l’Electeur par la voie 
de negociation ce qu'il lui ayait refuse sous d’äutre 
rapport. 


* 


Le tems de ı699 ou elles furent entamées ces 
negociations, ne pouyait Etre mieux pris par la mai- 
son de Schwarzbourg, puisque l'Electeur ‘de Saxe, 
alors en embarras d’argent pour soutenir la splen- 
deur de la couronne polonaise **), etait consequem- 
ment tres porte à transiger , pourvü quil en tirait du 
comptant. Hors celà etant absent de sa residence en Saxe 
et toujours pr&eoccupe de ses affaires polonaises, qui 
par dessus n’allaient alors pas bien, l’Electeur ne fut 











*) Les termes de cet ordre fut: So wollet ihr Uns nicht 
nur förderſamſt, wie ihr diefed Unternehmen zu verantworten 
vermeinet, gehorfamit berichten, fondern auch auf die Cafation 
diefed ungewöhnlichen neuen Fürtenthums bedacht fen, 
auch der Uns gefchtwornen Subjection und Vasallagii befer er; 
innern und nicht3 vornehmen , welches Unferer Landesfürftlichen 
Hoheit und Lehnsherrlichfeit entgegen laufen möchte, damit Wir 
nicht Urfache finden Uns und Unter Churhauß bey Unferer Ho— 
heit. durch die obhandenen Mittel zu handhaben. 

*) On n’a pas rajson de taire cette circonstance, puisque 
la maison de Saxe n’a pas hésité d’en faire l’aveu trop sin- 
cere dans la reces suivant de 1719. 
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ni d’humeur de s’informer des details de ces prero- 
gntives touchant le Schwarzbourg, ni à même de se 
servir du conseil de ses ministres et de ses états *). 
Aussi la maison de Schwarzbourg , profitant de ces 
eirconstances, pressait Faflaire au point, que les col- 
lèges Saxons n’en eurent notice oflicielle, qu'apres 
que le reces de 1699 fut ratifi&e de l’Electeur. Na- 
turellement les conditions de ce traite repondirent 
complettement aux intentions de la maison de Schwarz- 
bourg qui venait de le dieter. Car le resultat en 
fut, que l’Electeur renonca pour la miserable som- 
me de 100,000 €cus aux droits les plus cssentiels , 
et les plus importans .de la souverainete sur Schwarz- 
bourg, ensuite qu'il renonca à tous les revenus, 
qu'il en avait tires jusque là, et en outre quiil rc- 
connut la principaute et l’immediete imperiale de 
Schwarzbourg avec tous les privileges y attaches, en 
lui cedant en même tems la souverainete territoriale 
quoad profana et Ecclesiastica, de m&me le droit des 
tailles, des mines etc, Enfin il sacrifia la valcur de 
plus d’un million d’ecus pour la bagatelle de 100,000 
écus. — Negoce desavantageux pour la Saxe ä n'en 
pouvoir plus **), Heureusement on ne fut pas long- 
tems à s’en apercevoir, et ce furent surtout les &tats 
Saxons qui se recrierent sur l’illegalite et la lesion 





—f nenn, 





) L’Electeur dit bien dans le rec&s, qu'il s’etait suffi- 
samment informe de la chose, et qu'il y avait mürement 
reflecbi avec son vicaire le prince de Fürstenberg et ses 
eonseillers intimes, mais il n’en a rien été , comme fait 
voir l’Auteur eite der gründlichen Nachricht ıc. 

*) Un des points les plus frappans en furent, que l’Elec« 
teur s’engaga même à une peine de 50 Mark en cas de con- 
travention au traite. De même il renonca à l’exception rei 
non satis intellectae ac ponderatae. | 
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“ de ce reces, et particulierement sur le surcroit de 
charges et d’impots qui en r&venait au sujets Saxons, 
puisque des la date du reces les sujets Schwarzbourgeois 
avaient etc dispenses de tous les tailles et prestations, 
dout ils avaient auparavant soulage les Saxons. 

Ceux-ci furent donc par la si enormement surchar- 
ges, que m&me la courte invasion de la Saxe par 
les Suedois couta au cercle de 'I’huringue 184,000 
ecus de plus, qu'elle n’aurait faite, sı les Schwarz-- 
bourgeois y auraieut contribues comme avant le re- 
ces. Enfin le college des grands receveurs des tail- 
les en Saxe contribua aussi a mettre la disproportion 
du gain aux pertes de la Saxe dans son jour par un. 
compte rendu *) de ce que seulement les baillages, 
et villes de Kelbra, Heringen, Ebeleben et Bothen- 
heilingen eussent donn& en tailles ordinaires et fixdes 
pendant la derniere dizaine d’annees. Cela remontait 
a la somnie de 190,578 Fl. 10 gr. 6%, I, ce qui 
annullement reparti donnait une somme de 19,057 fl. 
17 gr. 4 4 Considerant donc que 'sous ce ressum& 
n’&taient comprises ni toutes les terres Schwarzbour- 
geoises contribuables à la Saxe avant le reces, ni 
toutes les tailles et charges qu'elles avaient à prester. 
hors les comptees comme par exemple Nitterpfands; 
gelder, toutes sortes de prestations militaires, et d'é- 
pices etc., il sautait aux yeux de tout le monde que 
le reces de ı6g9. &tait à pure perte pour la Saxe. 
Aussi les contrahants Schwarzbourgeois.se defiants 
de, la stabilit@ de ce contract l&onin, eurent le bon 
esprit, de lui preter par la proposition d'un nouyeau 
rec&s commentaire une base moins inegale et par la 








Eee 


*) Date du ı3. Mars 1700. 
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plus solide. C'est à dire ils oflrirent sous le titre 
de subsides un dedommagement de 8605 il. — — 4 
payer annullement à la Saxe pour ce que celle-ci 
ayait perdue par le reces ı699. en tailles et en re- 
venus a tirer du Schwarzbourg. Cette otlerte accep- 
tee, on conelut la dessus le reces du ı7. Mars ı700. 
dont l’Electeur de Saxe fut si satisfait qu'en depit 
et des protestations de la maison de Stollberg et des 
repr£sentations soumises du conseil Electorale sur 
plusieurs inconveniens de ce nouveau traite, l’execu- 
tion en fat enjointe avec rigueur, Mais plus etait 
content l’Electeur de Saxe, moins l’etait le Prince 
de Schwarzbourg. Celui revint a dire que les subsi- 
des accordds n’etaient pas un @quivalent proportion- 
ne a la valeur des tailles que le Schwarzbourg avait 
eu auparavant à payer, puisqu'il les surpassait de 
beaucoup. Qu’elle mal fondee que fut cette asser- 
tion, meme d’apres les faits que nous venons de met- 
tre sous les yeux, on y ajouta pourtant de la part de 
l'’Electeur plus de foi, qu’ä ce qu'en dirent tous les 
juges competens Saxons, et l’Electeur donna m&me 
la dessus le dementi *) a son college des grands re- 
ceveurs, qui prouyvait le contraire. Cette extr&me 
condescendance de LElecteur pour la maison de 
Schwarzbourg jointe a la circonstance, qu'on n'était 
pas fache du cote de la Saxe de gagner du comptant 
pour faire les frais enormes d'une couronne plus 
brillante a la®verite, que lucrutife, contribuer à ren- 
dre l’Electeur tres porte pour écouter les nouvelles 
propositions d’arrangement, que le Prinee de Schwarz- 
bourg lui fit. Il en suivit ao. ı702. un troisieme 





— - — — ee — — 


*) Vu l'introduetion au reces de 1702. 
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xeces, pas plus avantageux pour fa Saxe que le pre- 
mier. Car premierement les subsides stipulds aupa- 
ravant de 8663 fl. — — furent reduits à 3779 fl. 
2 gr. 4% 9- :Ensuit la Saxe ceda à Schwarzbourg 
tous les emolumens des tailles de l’accise et d’autres 
droits de Sourerainet£, 


ichts ausgefchloffen, wie fie folche zeithero in gedach— 
&. beiden Aemtern und Städten Kolbra und Horin— 
gen 6. entiweder wirklich, exerziret oder zu ererziven 
prätendiret,- - 
puis la Saxe renonca à tout ce quelle ayait eu à 
pretendre d’arrerages sur les tailles, ce qui montait 
alors & une somme considerable. Enfin elle dispe:isa 
le Schwarzbourg de la prestation des Ritterpferde, 
a l'exception de cing. Et tout cela fut largement 
‚compense par une somme de 160,000 &cus que le 
‚Prince de Schwarzbourg devait'payer & l'Electeur de 
Saxe. Bagätelle qu’on eut tant d’empressement à tou- 
cher qu’on ne rougit pas de dire dans le reces 
Geſtalt ſolche zu Behaupt⸗ und Rettung Sr. Königl. 
Majeſtät Aller höchſten Würde bei jetziger androhender 
großen Gefahr ꝛc. vergnüget werden ſolle ꝛc. Es 
Termes beaucoup trop au dessus de la dignit& de Nil- 
lustre maison regnante, de Saxe,. pour que cela,ne 
prouve déja clairement, que tout le recès est &coul& 
de l’encre du concipient Schwarzbpurgeois. Cepen- 
dant les choses etant venües a ces termes vegles à 
force de negociations et de traites, on aurait düt 
croire, qu'ä plus forte raison on en serait demeure \ 
la de part et d'autre. Tout au contraire. Jamais plus 
de diflerends entre les deux parties contrahentes qu'a- 
pres l’arrangement de ı702. ‚Mais, pour dire la veri- 
te, ce fut la maison de Saxe qui en eut le tort. Tort 
12. 
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dont-elle se prévalut pour reparer- ses lautes: ante- 
rieures , et pour rabattre les avantages qu’elle avait 
et€E auparavant trop facile à se laisser gagner par la 
maison de Schwarzböurg. Neanmoins  celle-cı, s’ap- 
puyant sur l'inviolabilite des traites, se plaignit ame- 
renient de la conduite inconsequente de la maison. 
de Saxe. Il y eut lä beaucoup de pour et de coytre, 
et les allaires entre les deux maisons s'en ww \ 
rent au point, que toutes les deux se persuaderent 
egalement de la necessit& pr&egnante, de remettre leur 


debrouillement ä une autorit€ impartiale. Il n’en fut 
point de plus qualifiee a ce titre, que celle de Char- 
les VI. alors Empereur et chef du corps germani- 
que. Aussi s’adresserent-elles, les parties interessdes, 
a lui, pour en. faire l’arbitre de leurs diflerends. 
Les negociations furent entamces et menees par la 
moderation des deux, parties, egalement revenues de 
leurs pretentions „ bientöt a un ultimat, dont se date 
le reces du 6. Octobre 1719. conelu entre Frederic 
Auguste II. Roi de, Pologne et Electeur de Saxe 
d' une part, et les Princes de Schwarzbourg g Chretien 

Guillaume et Frederic Antoine de l’autre. Ce reces 

etant la base des relations, qui ont subsistdes jus- 
qu'ici entre les deux inaisons , il est ihdispensable, 
d'èn avoir les points prineipäux sous les yeux. Avant 
tout la Saxe reconnut la priheipaute de la maison de 
Schwarzhourg , eh ha — non seulement de 
ses offices d’auparavant *), mäis en promettaht aussi 
de l’aider de tout son pouvoir pour lui faire öbtenir 
une place corivenable' pagmi les etats-princes de' ’Em- 
pire germanigle. „Ei second la Jaxe declara ne vou- 


PIE 
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) Art. 1. etc. und wollen die in vorigen Zeiten üblich ge⸗ 
weſenen Ho edienſten weiter nicht rrätendiren m. 
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loir pas s'opposer, & ce que les prfinces de Schwarz- 
bourg preteraient à l’avenir-‘immediätement a Sa. Ma- 
jest& l’Empereur. le vasallage. en &gard .des fiefs Bo- 
hemiens, .‚quüls;en ayaient immediatement. obtenus *). 
Comme aussi. elle leurs ceda, quand> a ces Sdiefs, tous 
les-.droits de la Souyerainete **),saus restriction.. Mais 
nr aux 'autres 'endroits, dontil avait été transige 

.vı1699. la. Saxe n’avoua’ Sehwarzbourg que le 
— territorial' ***) „ et dela m&me now 'sansse'rdi 
server les prörogatives suivantes;  Savoir que iädbsat- 
son de Schwarzbourg resterait- non’ meins obligde de 
preter le mi&me yasallage ****), :qu’ikiabait eu & pieter 
avant ı6gy.t.evid'assister aux dietes des Htats Iaxons 
par‘ un imandätäir:-' En autre slaruSaxe “ceda'bien"ä 
Schwarzbourg le droit; d'impots, d'armes;' et’ de⸗ juris 
dietion , mais tout: :cela '& des zonditions: si limitan- 
tes HH), quy ia souyeraindt6 de la maison de Saxe 
n'en peut- -etre point du tout ausie, atteinte.. Au con- 


—— — — J — * ‘ * 


H Art. 2. ete. fünnen geſchehen laſſen, daß von dem . Saufe 
Schwarzburg ivegen deren dazu gehörigen Reich ⸗ unp ° Böymis 
ſchen Lehne die Beleihung coram t ırono bei der ‚Romifchen 
Kaiferlihen Maieftät gefuchet werde xc. 

**) Art. 2. Die völlige — — mit allen efectibus 
und particulis etc. 

+) Art. 3. Das. jus territorüi mit allen dazu gehörigen 
Zerritorials und andern Gerechtſamen und Regafien, 

“), Ce vasallage est particulierement norm£ par un  recch 
du 28. Septembre 1719. et les Princes de Schwarzbourg. y 
prötent serment à la maison de Saze, d’ötre getreu, hold 
gewärtig und gehorſam x. auch fonit alles andere, thun, halten 
und laffen, was getreuen Lehnleuten gegen ihren Lehnsherrn 
von Gewohnheit und Rechtswegen zu thun oder zu laden ges 
bühret. 

„++, Par les arlicles 7,8, 9, 10, 11, 12, 13. 


— 
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traire la maniere subordonné dont Veéxcreice de ces. 
droits est laissee ä la maison’de Schwarzbourg prou- 
ve d’autant ‚plus Eclatement son assujettissement ä la 
maison de Saxe en vertu du reees de ı719. Quant 
aux autres points essentiels de «ce 'reces, ils se redui- 
sent, ä ce que Schwärzbourg promit de payer' à la 
Saxe au lieu des tailles, eu question jusque la, une 
somme -annuelle- de 7000 «eus dont 24; contribue- 
rat Ja,ligne de Sondershausen et 4 la ligne de 
Rudelstaedt *), et que touchant les baillages de Kel- 
bra, Heringen et: Ebeleben l’etat des. choses avant 
le zeces de 1699. fut entieremeut retabli **). Tels 
furent done les points prineipaux du chef-reces de 
1719. base fondamentale de tous! les. droits et de tou- 
tes les obligatiens »posterieures ‚entre les deux mai- 
sons de Saxe et de Schwarzbourg ***). Le fait qui 


en « — —— [0 — 


*) Art. 6. als ein immerwährendes unablegliches Praestan- 

dum, und deshalben keinen zu ſuchen, es wäre denn daß 
allgemeine Kalamitäten einbrächen, und dem ganzen Churfächftz 
ſchen Lande geſchähe. 
Tas) Les 19, 20, 22. 'en contiennent les dispositions par- 
ticuliereß , comıne aussi les Art. 14, 15, 16, 17, 18. se re- 
pandent encore sur plusieurs objets. Mais n'influans pas 
sur les resultats de notre recherche il serait superſlu de les 
commenter de tout leur long et leur large. 

**) Le reces du 8. Septembre ı7ı19. n'est remarqua- 
ble, güe de ce que la maison de Schwarzbourg y ceda la 
prefecture (Boigtei) Erxleben avec les cens appelles de Sega 
a la maison de Saxe, qui en revanche renonga aux subsides 
Inilitaires qu'elle avait ei devant ä exiger en cas de neces- 
site, Ensuite il ya une "declaration du 28. Decembre 1764. 
en vertu de laquelle le Prince Xavier , alors administrateur 
de l’Electorat .de Saxe pardonnait aux Princes Günther et 
Auguste de Schwarz :bourg- Sondershausen leurs felonie com- 
mise sous peine d'une some de 10,000 ecus. En outre le 
tribut aunuel de 4666 &cus 10 gr. — ä payer de Sonders- 
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en’resoud est:.Que- quelques droits. territorials ‚pres, 
dont la. maison regnante de Saxe s’est desaisie ex- 
pressement par- les dits reoés, elle n’a jamais,.cpss&, 
de :gouverner en vertu ‚d'une‘ Souveraindte et d’une, 
Suzcrainete ineentestable les: :-texrresi, Schwarzbonr- 
geoises *), ‚Mais ee-resultat:.dtant, confirme, par tout 
ce que I'histoire des deux maisons a de plus averé, 
il en suit tres oonsequement que elle de Schwarz;, 
bourg n'a put faire de dreit ‚ce,'qu’elle vient d’oser; 
de faire,. C'est à ‘dire acceder sans le consentiment 
‚du Roi de. Saxe & „laeconföderation du Rhin, ‚Car 
— fut hausse alors jusqn’a 5000 6cys', et neanmoins 
Y administrateur de la Saxe enjoignit a la maison de Schwarz- 
bourg expressgement: daß das Füriilihe Haus Schwarzburgs 
Sondershaufen in dem Exercitia der ihm nad dem Sten ſphen 
des Hauptrezeſſes de ao. ı7ı9. nunmehro zugeitanden werdenden 
jüurium,territorialium , der fihuldigen Rückſicht auf die Pflicht, 
wörinnen es gegen das Churhaus Sachſen ftehet , ſich jederzeit 
erinnern, und aller Ertenfionen, ‚oder mit denen in ſothanem 
Nezeffe vorbehaftenen, Gerechtfamen nicht Pe Aus; 
deutungen ſich enthalten möge, 

*) Les plus remarquables livres, qui defendent cette’ 
these sont; Eine gründliche Nachricht, was es mir denen zwiſchen 
Shro Könige. Majeftät in Pohlen und Churfürftl, Durchl. zu 
Sachſen und dem Haufe Schwarzburg ao, 1699. et 1702. era 
richteten: Rezeſſen fiir eigentliche Bewandniß, habe ꝛc. ed. 1712, 

Consilium historico juridieym in causa Sachſen c. Schwarz, 

burg 2, ed. 1709, species facti zwiſchen dem Hochfürſtlichen 
Hauſe Sachſen-Weymar und dem neulich in Fürftenftand erho⸗ 
benen Grafen von Schwarzburg Arnſtädt ed. 2711. 

Deductio juris et faeti in Sachen Sachſen + Wenmar c: 
Schwarzburg Arnſtädt,, darinne’enthalten ‚daß die Grafen zu 
Schwarzburg allegeit Ehurs und Fürfil, Sächſiſ. Landſaß, Bas 
falten und ‚Unterehanen geweſen ed, 2712211. ;, 

Ungrund des fogenannten unumftörlichen Beweifetider Schwary 
hurgißhen uralten Immedioetät ac, ed. 1717, 








et 
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aussi bien un sujet et un vYassal est empäche par des 
obligations dues a son Souverain et à son Suzerain 
de 'contracter des obligations contraires aux premie- 
res, ‘aussi peu les Princes de Schwarzbourg lies par 
leurs devoirs de swjets et de vassaux a la maison 
regnante de Saxe,' &taient''ils libres et d’acquerir des 
droits, et de coutraeter des obligations , également 
incompatibles avee ces m&mes interets qu'ils ont so- 
lennellement jure de’ conserver a la.maison de ‚Saxe 
de tout leur pouvoir. Elle s’est done donnee singu- 
lierement un dementi la maison de Schwarzbourg et 
loin de pouvoir jnstifier sa conduite inconsequente, 
il ne lui reste pas même l’ombre de verite pour la 
pallier aux yeux des gens instruits, Cependant en s'a- 
lambiquant l’esprit sur les raisons plausibles, qu’elle 
pourrait alleguer a sa justification, on n'en trouverait 
que les suivantes,, denuees a la verite de tout fonde- 
ment solide, mais les seules qui lui restent pour sau- 
ver les apparences d'un tort prämcdite. Premiere- 
ment lä maison de Schwarzbourg' pretend' qu’apres le 
chef-reees de. 1719. elle n’eut et, "hors quelques 
points expressement nomme&s. par, ‚ce trait&, plus de- 
pendante de ‚la maison regnante de Saxe; qu'au con- 
traire 'celle-ci l’ait eu m&me dispense.de ses devoirs 
anterieurs, en reconnaissant Ja principaute, immedie- 
te, et Souveräinetd de la maison de Schwarzbourg. 
Des lors celle-ei n'eut ete plus attache a la maison 
regnante de Saxe, que par le vassalage ä preter en 
egard..des baillages de Kelbra, Heringen, Ebeleben etc. 
et par des subsides ä- payer. En outre sa qualite de, 
Souveraifiete .et .de prineipaute immediate ne lui eut 
laisse de supdrieurs que dans ‘le corps des etats de 
l’Allemagne et dans son chef I’Empereur. En consé- 
quence de cela elle n’eut été de la date du rec&s de 
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1719. jusqu'à la dissolution de lEmpire germanique 
responsable de sa conduite politique, qu'à PEmpe- 
rcur, et qu'aux états germaniques. Mais Empereur 
ayant resigne la couronne d'Allemagne, et la eonsti- 
tution des ctats d’Allemagne ayant ete dissue, la 
maison de Schwarzbourg eut été dispensee m&me de 
cette responsabilite.. En s’attachant done recemment 
a la confederation du Rhin la maison de Schwarz- 
bourg n’eut fait que de se servir .de:son independan- 
ce suivant les circonstances, sans avoir voulu pour 
cela se dedire de ses obligations et prestations dues 
a la maison de Saxe. Ensuite les intéréts de, ‚gelle- 
ci n’en eussent pas du tout été alteres ,,‚.aimsi elle 
n'aurait pas sujet de s'en plaindre..!, Car. tout.,ge que 
Yacte authentique sur la -coufederation du'Rhin-accor- 
derait nommement de droits aux confederes, ..savoir 
la legislation, la jurisdiction, :haute' police,, canscrip- 
tion militaire etc.. ete., reviendrait'au. m&me’de ce 
que la maison. regnante de Saxe avait avouee' à 
Schwarzbourg par;le reces de,1719....M&me: la, prestaf 
tion d’un contingent: militaire ‚de .ä60. gombattans.,.;& 
la quelle Schwarzbourg s'était oblige: par .Lliarticle. Vi 
du traite dw. 18. Avril 1807. meipourrait pası &irfe en- 
visage comme eontraire a ses devoirs pour laı&axe, 
puisque celle-ci eut pour:prix;.du baillage: d’Efsleben 
renouce ä la conseription ‚militaire en ‚Schwarzbourg: 
Enfin toute la tendance de la conföderation du Rhin 
-prononcee par son’ Auguste’ Protecteun.ne serait: rien 
moins: que prejudiciable aux autres‘ Etats puisque dans 
sa ‚lettre ädressee au Prince! Primas,*) et authenti, 
quement,publiee sous la date-du ra.’ 'Septmhre 1806. 
il eut deelare.-positivement:. “u, «ni - | 











*) Vor. Der Rheinifche Bund. Heft 2. S. at. 
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. »Lorsque nous avons aeccepte le titre de Protecteur 
»de la confederation du Rhin, naus n’avons eu 
»en vue que. d’etablir en droit ce qui existait de 
»fait depuis plusieurs siecles. En l’acceptant, 
»nous avons contracte la double obligation, de 
»garantir le territoire de la confederation contre 
vles troupes etrangeres, et le territoire de cha- 
»que confedere contre les entreprises des autres: 
»Ces obligations toutes conservatrices- plaisent & 
»notre coeur ; elles. sont conformes ä ces senti- 
»pmens de: bienveillance et d’amitie, ‚dont nous 
'sn’avons cesse ; dans toutes les circonstances de 

'» sdonner des preuves aux memhres de la confe- 
. »deration. Mais la se hornent nos devoirs en- 
'yyers elle. : Nous’ n’entendoris en rien nous arra- 

" "$ger la portion de souverainete, qu’exercait l'Em- 

vpereur d’Allemagne comme $Suzerain eto.« 

»3. Voila‘ a‘ peu pres tout ce que. la maison de 

Schwarzbourg pourrait allöguer de plausible pour co» 

lorer la demarche qu’elle vient de'faire en accedant 

sans "l'aveu dw Roi’ de Saxe à la ‚confederation du 

Rhin; Mais :tout 'cela est ‘peu propre’pour en justi- 

fer le tort trop e€clatant. Car pour'revenir à son 

premier argument, s’appuyant sur la. qualite de la ci- 
devant : immedietd Imperiale des  Princes 'Schwarz- 
bourgeois il ne" prouve 'absolument.rien. Eh! bien 
oui, la’ maison de: 8axe lui ;a..avoue tous les titres 
des Princes immédiats d!Allemagne , nous ne disons 
pas-le contraire. ’Mais'malgre cela ils ne’ d&meuraient 
pas moins assüjettis A’ la maison de Saxe. Cette: prin- 
eipaute 'et immeddiete ne donnait aux’ chefs des terres 

Schwarzbourgeoises que des prerogatives‘ absolüment 

personnelles, sans ‘que les droits de Souveraindte et 

de Suzerainete Saxonne attaches pour ainsi dire hy- 
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pothecairement ä la realit# des terres Schwarzbour- 
geoises en‘ devoient être aucunement alteres. Ft 
quand à la Souverainete accordee a la maison de 
Schwarzbourg, les termes du second article du reces 
de 1719. sont trop elaires, pour qu'il puisse &tre 
douteux, que cette Sauverainete n'a jamais dü s’e- 
tendre au. delä des, fiefs Bohemiens dont. Schwarz- 
bourg recevait l'infeodation immediatement de Sr? Ma- 
jeste l’Empereur d’Autriche et Roi de, Boheme co- 
ram throno. Ainsi la Saxe en ne disputant point du 
tout aux Princes de Schwarzbourg tous les titres et 
privileges personnels attaches par constitution aux 
Princes de la ei-devant Allemagne, elle est: fort loin 
de les reconnaitre, en qualite de possesseurs des ter- 
res Schwarzbourgeoises, independans, et maitres' de 
leurs liaisons politiques. Aussi la dissolution de la 
constitution d’Allemagne n’a rien change aux relations 
de .Schwarzbourg avec la: Saxe, puisqu’elle n'en a 
pas altere la realite. Les Princes de Schwarzbourg 
ayant donc perdu tout ce que la qualite d’etats im“ 
mediats d’Allemagne leurs donnait ci-devant de titres 
et de prerogatives personnelles, ils n’en ont pas été 
pour cela dispenses de leurs obligations reelles ä la 
maison de Saxe. Au contraifg le droit ‘de les exiger. 
dans toute l’&tendue de ce qu'en prescrivent les re- 
ces est rest@'a la maison de Saxe absolument intact, 
m&me apres la chute de la constitution. d’Allemagne. 
Mais les princes ‘'de Schwarzbourg etant arıssi bien 
avant, qu’apres cette remarquable catastrophe de- 
‘ pendans et assujettis ä la maison regnante de Saxe, 
ils etaient d’autant moins en droit d’entrer sans son 
consentiment dans des liaisons politiques et de con- 
tracter des obligations, contraires ä celles, qu'ils lui 
deyaient. Ensuite les Princes de Schwarzbourg vou- 
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droient faire a croire, que tout ce quwils ont acquis 
de droits comme ce-qu'ils ont avou& de devoirs nou- 
veaux par leur union ä la confederation du Rhin, 
n'Ctait point:incompatible à leurs relations presentes 
avec la maison de Saxe, ıl ne sont que trop demen- 
tis par les m&mes actes authentiques, qu'ils viennent 
d’alleguer. Eh! bien done, si d’apres l’article VII: 
de Facte confederatif: 
Les princes eonfederes devront &twe necessaire- 
ment independant de toute puissance Etrangere à 
Ja confederation-. - TE 
les princes de Schwarzbourg voudront ils rester as- 
sujettis, à Ja maison de Saxe ?:—— Si, selon l'article 
XXV. de ce m&me acte: 
Chacun des rois et princes confederes possedera 
en toute souverainete les terres equestres encla- 
vees dans ses ‚possessions etc. 
les princes de Schwarzbourg reconnaitrgient - ils .en- 
suite la.souverainete Saxonue ? Enfin l’auguste Pro- 
tecteur à la confederation du Rhin deelarant expres- 
scment: | 
Les princes. de.la confederation du Rhin sont des 
souverains qui n’ont point de suzerain. — Nous 
les avons reconnus®comme tels. — Les discus- 
sions qu'ils pourraient avoir leurs sujets ne peu- 
vent donc &tre portees a un tribunal etranger, 
Ayant reconnu tous. les autres princes qui for- 
maient- le .corps germanique comme souverains 
independans , : nous ne pouvons reeonnaitre qui 
que ce soit comme leur suzerain etc. Plus puis- 
sant que les princes confederes nous voulons 
user de la superiorite de notre puissance, non 
pour restreindre leurs droits de souverainetie , 
mais pour leur garanter la plenitude , 
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que deviendront apres ech, tous les droits de souve- 
rämmete et, de suzerainete stipules expressement a la 
Saxe, par les’ reces conclus avec les princes de 
Schwarzbourg? — Les voila qu'ils resteroient sans 
effet, impraticables m&me. Mais comment eclä se 
pourrait-il? Ne sont-ils pas dates ces droits d’aussi 
haut, que l’existenee de la maison de Schwarzbourg? 
Ne: sont-ils pas fond&s sur tout ce que les traites an- 
ciens et modernes *) peuvent asseoir de plus sur? — 
Enfin ne sont ils pas sanctionnds par tout ce «que 
les sermens les plus solennels ont de plus sacre? — 
Si fait! Et ils les auraient violes ces sermens ? — 
T!s les anraient foul&s (ces privileges, qu'ils ont jure 
de soutenir‘ de leurs derniers eflorts? Les princes 
de‘ Schwarzbourg auraient prefere a leurs devoirs 
envers la Saxe, une independance illegitime et re- 
ptiochable ?: Ils. anuraient même en eachaut les pre- 
miörs‘, 'surpris la elairvoyance de Napoleon le Grand, 
pour en obtenir la derniere? — Chose incroyable , 
mais que trop vraie. Le traite du ı8. Avril 1807 of- 
ficiellement notifie et publie en: est la confirmation 











*) . Combien peu la maison de Schwarzbourg a-t-elle re- 

pondu aux esperances , dont se flattait Ja maison regnante 
de Saxe, lorsqu’elle pardonnait T'an 1764° dux princes Gun- 
ther et Auguste de Schwarzbourg Sondershausen leur félo- 
nie. commise, en signifiant, quelle: esperait : daß das Fürfk 
lihe Haug Schwargburg. Sondershaufen in dem Exercitio der 
ihm uach dem 3ten Sphen des Haupt-Receßes de ao. 1719. nuns 
mehr zugeſtanden werdenden jurium territorialium der ſchuldi— 
gen Rükſicht auf die Pflicht, worinne es gegen das Churhaus 
Sachſen ſtehet, ſich jederzeit erinnern, und alle Extensionen, 
oder mit denen in ſothanem Rezeße vorbehaltenen hohen Ge— 
rechtſamen nicht übereinſtinmender Ausdeutungen ſich enthalten 
werde ꝛxc. 
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pragmatique. — Mais après ce qui vient d’arriver il 
s’agit de rechercher ce que la maison x&gmante...de: 
Saxe est en droit de faire. Les privileges de cplle » 
ci, . comme les obligations des princes de Schwarz- 
‚bourg envers elle ayant été jusqu'iei sufſisament ex- 
poses, et averes par les faits all&gues, il ne nous 
reste pas à prouver, que l’acte anomalique de lae- 
ces des princes de Schwärzbourg A la confederatiom 
du Rhin, ne differe du delit de Lese-Suverainete ..et, 
de Lese-Suzerainete, que par les noms simules, que 
lui prötent les dits princes. Or personne ne pou-; 
vant acquerir des droits legitimes.par un acte, la 
confederation des princes de, Schwarzbourg..est une: 
nullite juridique „ dont absolument ils n'osent ‚pas, 
profiter. — Ensuite Tindependance comme toutes les 
exemtions, qu'ils en. derivent, n'efant qu’usurpees „ 
elles ne sont aussi pas a m&me..d‘emp£cher: le roi. de, 
Saxe de se servir de -tous les moyens, : que les,loix, 
lui fournissent , pour defendre sa souyerainete et sa 
suzerainete contre les 'attentats des priuces ‚r&gnans, 
de Schwarzbourg. Et, qu'ils n’aillent pas recourir.a, 
la protection du chef de la confederation. Ils .en se- 
raient indignes par leur abus. — Qulils sachent au 
contraire que Napoleon, le puissant, est aussi juge 
rigoureux des usurpateurs, qu'il est protecteur zele 
de ses amis. Ce serait donc plutöt au roi de Saxe, 
d’en appeller \ la justice de celui , dont .il tient. les 
gages les plus surs d’amitie et de -Consideration, 
qu’aux princes de Schwarzbourg 'de recourir a celui 
dont ils n’ont rien de plus a craindre que sa justice, 
‚Son arret plus il serait juste , moing il serait avan- 
tageux pour eusx, 

Or tout ce qu'ils auraient: de mieux à faire. ce 
serait d’implorer la clemence de Frederic Auguste 
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Ce Monarque preferant toujours les voies de dou- 
ceur aux voies de riguemr,' est incapable de refuser 
des propositions convenables d’arrangement. En ou- 
wre ıl n'y auvait rien de: plus aise que d’en trouver. 
Pour enlever tous les inconveniens qui ont eu jus- 
qu'ici leur. source intarissable dans les relations des 
deux maisons ä la verite tres compliquees par les 
differends points des traites subsistans „ et pour pre- 
venir en m&me tems les diflerends qui en sont inevi- . 
tables =, ; la base, la plus solide. d’un arrangement 
futur ‚serait une separation totale ‚de leurs int«- 
reis, par.le moyen d'une tession territoriale äj la 
Saxe.., Rlar-plus; de ces droits de souyerainete et de 
suzerainete: moins Jueratifs pour la Saxe, que gö- 
nants pour les; princes de ‚Schwarzbourg. — Que la 
Saxe reconnaisße -plutöt ‚lindependance et la souve- 
rainei@ de. la maison .de Schwarzbourg et qu’elle re- 
nonce) môme aux. subsides qui en ont &t& actuellement 
payes , ıhais: qu’en &change de tout cela la maison de 
Schwarzbourg .cede une partie &quivalente de son 
territoire ä la Saxe en propriete exclusive. Alors 
‚les rölations r&ciproques des deux maisons &tant con- 
finees sous des limites simples et sures il n’y aura 
plus. tant de matiere ä ces differends, qui, survivant 
leurs auteurs ont ‚Et£ depuis ,des siecles le funeste: 
heritage de la posterike.. 
"Dresde. — Et AUS aa 
wu m Bor... 


— — — — u 
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19.; 

Sandeöherrliche Verordnung, die Grundherrlichkeits⸗ 

Verfaſſung in dem Großherzogthum Baden be— 
treffend *). 


+- 





Wir Karl Friedrich von Gottes Gna— 
den, Großherzog zu Baden, Herzog zu Zah; 
ringen ıc. Ober: und Erbherr zu Fürftens 
berg, Baar und Stühlingen’ fammt Heili— 
genberg, Haufen, Mößkirch Hohenhöwen, 
Wildenftein und Waldsbergz zu Leiningen, 
Mosbach ſammt Miltenberg, Amorbach, Dir 
ven, Biſchofsheim, Hartheim und Laudaz 
zu Klettgau; zu Thengen; zu Krautheim; 
zu Wertheim; zu Neidenau ee 
auch zu Dagnau x. ı. 


79 (Eintritt der ehemaligen Neichsritter unter Unfere Ho⸗ 
heit erfordert eine neüe Regulirung ihrer Derhältniffe gegen 
die Staatsgewalt; es würde aber ſehr unbillig gegen fie oder 
gegen diejenigen Ritter Unferer Lande gehandelt‘ ſeyn, welche 
früher fchon unter die landesherrfiche Macht eingetreten find, 
wenn Wir irgend eine Ungleichheit zwifchen beiden Klaſſen 
‘der Ritter ftatuiren: wollten, und Wir würden auch felbft 
gegen die Wohlfahrt Unſers Staats handeln, wenn Wir die 
mancherlei Verfchiedenheiten , welche als Folgen der alten 


n ai 2. 











*) Diefe Verordnung macht. das vierte großherzogl. badifcke 
Conſtitutions-Edikt, welches ın Nro. 51, des Regierungsblattes 
abgedruckt iſt. 
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Feudal⸗Verfaſſung in den einzelnen Grundherrſchaften Unſerer 
alten Lande beſte hen, und die daraus entſtehende Minderung 
der Wirkſamkeit der‘ Staatsgewalt fortdanern (affe®, oder 
durch Uebettragung gleicher Anomalien auf die neu erlangten 
Grundherrſchaften noch gar erweitern wollten, nachdem. die 
Vorfehung durch die Uns zugewandte Souverainität und die 
zugleich‘ ausgefproihene Vernichtung der’ Rraft aller Reichs— 
gefeße, in und durch welche jene Verſchiedenheiten beſtanden 
ſind, Uns die Mittel in die > gelegt hat, ſie abzu— 
ſchaffen. 45* 

Wir wiürden zugleich dadurch Unſere —— * 
in einen ſolchen Contraſt mit jenen Staaten ſetzen, die ſich 
um Uns her neu bilden, daß daraus unvermeidlich bedenk— 
liche Reibungen entſtehen, und zur Quelle der al fiir 
Unfern Staat werden müßten. 

Sin diefer Hinfiht Haben Wir beſchloſſen, Unſerer 
ſämmtlichen alt⸗ md new: mediatifirten Ritterſchaft eine neue 
im Hauptweſen gleichförmige Konſtitution zu geben, welche 
im Einklang ſtehe, ſowohl mit der Einheit und Energie der 
Staatsgewalt, als mit der Würde und Annehmlichkeit, welche 
diefe angefehene Klaffe der Staatsbürger mit Necht in Un⸗ 
ferm Staat zu finden wünſchet, and mit der Wohlfahrt der 
andern Staatsbürger-Klaſſen, die neben ihnen beftehen, und 
auf: Gteichheit Unſerer Vorforge gerechten Arfpruch machen. 
Damit jedoch in’ der dadurch‘ nothwendig gewordenen neuem 
Ausfheidung der oberſtherrlichen und grundherrlichen Rechte 
alle jene Schonung wintreten möge, welche mit jenem ober; 
ften Staatszweck ſich vereinigen laßt, fo haben Wir, mits 
telit Ausſchreibens vom ı2ten Februar d. J., unter vorläu: 
figer Eröffnung der’ Grundſätze, wornach jene neue Verfaſ— 
fung auszuführen feyn möchte, Ausſchüſſe der verfchiedenen 
bisherigen Nittervereine Unferer Lande an Unſer Hoflager 
einbeſchieden, um jene Erinnerungen und Wiünfche, welche 
fie dabei baden möchten, zu vernehmen, und‘ dadurch Uns 


192 


in den Stand zu fehen, mit voller Weberficht deſſen, mas 
Recht und Biligkeit erheijchen mag, das Srundgefeß der 
Rechte und Verbindlichkeiten der fammtlichen Grundherren 
oder Grundherrſchafts-Beſitzer Unferer Lande, (das iſt: aller 
Ortsherren, welche, nicht ein unter dem Namen eines Filrs 
ftenthums oder einer Grafichaft vorhin zufammengefihlagenes, 
und deshalb mit Stimmfähigkeit bei Reichs- und Kreistägen 
begabt gewefenes Gebiet befigen) zu verfaffen *). 

Nachdem nun von den gehorfamft erfchienenen Ausſchüſ⸗ 
ſen das Nöthige uns vorgetragen worden, und Wir ſolches 
reiflich erwogen, dabei aller Milde, die ohne Nachtheil für 
die Einheit der Staatsregierung möglich war, noch Raum 
gegeben haben; ſo ſetzen, ordnen, verſprechen und verlangen 
Wir fir Uns und alle Unſere Regierungs-Nachfolger zu ewi⸗ 
gen Tagen, was folgt: Ä 

| J. 
Was den perſönlichen Stand der Ritter und Grund⸗ 
herren betrifft, fo werden folde: 

1) Durchgängig, fowohl in Bezug anf ihre perfönliche, 
als auf ihre Gutsverhältniffe , fanzleifäßig, und ftehen das 
her ſowohl fie mit ihrer Familie in perfüntichen Sachen, als 
ihre zu Grundherrſchaften jetzo gehörige eigenthümliche Lies 
genfchaften und ihre Gerichtshalter in Rechts- und Polizeis 
fachen allein unter den ProvinzDifafterien und Gerichten, 
fo daß jener Oberbeamtung, zu welcher eine ihrer Ortſchaften 
eingetheilt wird, über fie in Perfonal: und Realſachen ler 
diglich feine Gewalt zugelegt werden mag **5). 











*) Wir haben fchon im ſechsten Hefte &. 461 diefed- hier 
erwähnten Ausfchreibend gedacht. Wir ſchmeicheln uns, es werde 
den Pefern angenehm ſeyn, hier die Veränderungen, welche jes 
ned Ausfchreiben erhalten hat, bemerft zu finden. | 


) In dem eriten Ausſchreiben heißt es blos: „ſowohl in 
Bezug auf ihre perſonliche, als auf ihre Gutsverhältniſſe / kanz⸗ 
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2) Denenjenigen aus ihnen, welche Güter in Unſerm 
Fand und in anderni Staaten beſitzen, die mit dem vheinis 
ſchen Bund in feinen widrigen Verhältniſſen ſtehen, bleibt 
die Befugniß, beide zufammen beizubehalten, jedoch milffen 
fie innerhalb fechs Monaten Unſerer .oberften Staatsbehörde 
zum Juſtiz-Departement die Erklärung einliefern + 06 fie ihr 
dem: ſtlindigen Wohnſitz und das davon abhängige Staates 
Bürgerrecht: in Unſerm Staat nehmen; oder; darinnen als 
fremde Gutsbefiger-behandelt feyn: wollen ? In beiden Fällen 
bleibt ihnen frei, "nah: ihrem Gutdünken abwechſelnd auf 
Btefen: oder auf jenen Gütern ſich aufzuhalten, fo lange dev 
andere Staat ihnen auch gleiche Freiheit läßt; wo aber irgend 
ein. Staat für die Uns angehörige bei ihm begüterte Staates 
biirger entgegengeſetzte Srundfäge aufftellte , ‚welche fie nö— 
thigen mollten , ihre fländige Wohnung. ans’ Unfern Stag⸗ 
ten wegzulegen ‚oder ihre Güter zu vertheilen und mach 
der Berfchiedenheit Linien zu ſtiften, da behalten Wir Uns 
die Erwiederung dieſer Grundfäge gegen die ihm: —— 
bei⸗ Uns begüterte Landeigenthiimer bevor *—)J. 
“ne ritterliche, vorhin ſchon oder jetzt au 
Uns. zugefallene Snmiliennhaben, als Biürger Unſers Staats, 
djeogerechte Erwartung zu allen Staatsdienſten, zu; welchen 
fie fich ‚gehörig vereigenſchaftet haben/ nach der beſtehenden 
Staatsordnung zugelaſſen, und dazu vor Auswärtigen he⸗ 
günſtigt zu werden, ſo wie auch Wir von der Vaterlands⸗ 
liebe eines Jeden erwarten, daß er dem Großher ʒogthum 
wenn es feine Dienſte benutzen will, ſolche vorzüglich wib⸗ 
men werde. Demohngeachtet ſoll keiner dabauf eingeſchränkt 
leiſagig, und ſtehen aͤllein unter den Proviiif-Dikäfterien und Gb 
richten, fo-daß jene Beamtung zu der eine ihrer Ortſchaften ein: 
geheilt wird, über fie lediglich Feine Gewalt ‚jugelegt werden mag.” 

*) Der Zufag , ‚innerhalb ſechs Monaren ſich zu erflären, 


fieht nicht im erſten — 3 
1 * 
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feun , fondern Jeder das Necht haben, in jedem’ auswärti— 
gen, zur Zeit der Dienftannahme- mit Unſerm Staat nicht in 
feindlichen Verhältniffen ftehenden Staat, ‚Dienfte zu ſuchen 
und anzunehmen, der nicht durch ſeine Geſetze oder Staats⸗ 
verfaſſung Unſere Pandes:Angehörige von der Aufnahme in 
feine Dienfte ausſchließt, und darimı.gubleiben, fo lang 
nicht ein, wegen Kriegserklärung ergehender Heimruf nach 
Beſchaffenheit ſeiner etwa habenden Dienſte ihn in den Fall 
ſetzte, ſolche verlaſſen zu müffen., fo wie hinwiederum auch 
feiner genöthige werden fol, bei Uns Dienſte zu ‚nehmen; 
mithin fie und ihre Familien völlig vom Miliz-Zuge frei find 
ihre Diener aber nicht weiter, ‚ale fo. weit fie es unter glei⸗ 
hen Umftänden auch in Unſerm Dienſte ſeyn würden: *). 

4) Wir werden ihnen eine, allen ihren Gliedern eigene 
Uniform und den Familien⸗Hänuptern, welche ſich nach den zu 
ertheilenden Statuten hierzu BERND —— einen eigenen 
Orden eetheilem. 

5) Auch wollen * ihnen die Befugniß geſtatten, ihr 
Erbe in Stammgutsweiſe zu vererben, mithin von: dem 
Landesgeſetz, welches eine gleiche Anſprache aller Kinder an 
das Erbe beſtimmt, ausgenommen: zu bleiben, und. über— 
haupt in Abſicht auuf ihre Familieneinrichtungen aller derje⸗ 
nigen Autonomie zu genießen, die immer mit dem Wohl 
des Ganzen verträglich iſt, in welch-letzterer Hinſicht jedoch 
nuͤr jene Ausüüͤbungen ſtammhauptlicher Rechte für rechtmäßig 
gelten mögen, welche in Familien oder Geſellſchafts-Sta— 
ruten ‚Die Unfere oberherrliche Confirmation haben, feftgefeßt 
And'z weßhalbsftesihre künftig verfaflende Statuten jedesmal 
fogleich,. die jest ſchon vorhandenenber, ohnbefchadet der Fort 
dauer ihrer, zwiſchen den Betheiligten bisher -gehahten ‚Bil 


— — — 














9 Im Ausſchreiben heißt es blos: „Die leide Freiheit ger 
flatten wir ihnen atıch , unter dem Vorbehalte gleicher Einfarin 
fung in Abſicht auf Dienftannahine. * 
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tigkeit, alsdann vorlegen follen, wenn ſie in den Fall’ kom⸗ 
men, von folchen im Ganzen oder im” einzelnen Stellen Ges 
branch zu machen, maßen, ehe Unfere ‚Confirmation zum 
Zeichen ihrer Staatsunverfänglichfein beigeſetzt ift, bei feis 
nem Gerichte daranf Rückſicht genommen werten darf *). 

6) In allen übrigen Stücken, fie. mögen ihre Perſon, 
ihre" Handlungen ‚oder ihre Beſitzungen betreffen, wo dieſe 
ihre von Uns erlangte Generalkonftitution auch etwainachges 
folgte Gnadenbriefe, oder beftättigte Statuten nicht eine Aus 
nahme machen‘, find ſie und ihre Grundangehörigen allen 
landesherrlichen Geſetzen und Anordnungen, welche Staats; 
bürger ihrer Klaſſe betreffen ‚ohne Unterſchied mit unters 
worfen, und’ können etaigen En * anſprechen, 
noch ##) 42527 nn "9 036 

"n) irgend-eine RESET Berbindung eingehen, oder 
fortſetzen, die fie als Adels-Perſonen auszeichnend zuſammen 
faſſen, ‚und einen -gegen den Stadt oder ‚gegen andere Klaſ— 
fen gerichteten Körperſchaftsgeiſt werfen oder unterhalten 
möchte weshalb anmit alle jene Rechte, Titel und Ehren: 
aus zeichnungen· fur erloſchen erklärt werden, welche ihnen als 
Mitglieder einer unmittelbaren vitterſchaftlichen range 
zufommen. Uebrigens follen ſie ***), 

8) zu perfünfichen unentgeldlichen Dieiffeiftungen auſ 
ſer was etwa der Lehensverband ihnen auflegt, oder zu 
perſönlichen direkten Steuern und Abgaben garenicht, und 
zu Vermögensſteuern ‚nur alsdann, wann dieſes Beſteurungs⸗ 











39) Def’ Schluß, vonder Worten an: weshalb fie ihre: Fünfs 
tig verfaffende- Starten” bis zum Ende fehlt in — erſten 
Ausſchreiben der 4. ſteht wortlich in demſelben. 

*) Die Worte: „und ihre" Grundangehörigen,“ — im 
erſten Ausſchreiben; auch heiße es dafelbir: „welche ie 
Cftatt:ihrer Klafe‘)) Staatsbürger überhaupt treffen. 

+). Der Schluß, von den Worten : ‚weshalb anmit“ — bie 
rakonnnen, fehle iii Ausſchreiben ⸗8 
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mittel fiir das ganze Großherzogthum und alle deffen Unters 
thanenflaffen fiir außerordentliche Falle in Anwendung kommt, 
pflichtig gemacht werden; annebft follen fie in Fallen, wo fie 
ihr Staatsbiirgerrecht in Unferm Großherzogthum aufgeben, 
dem Abzug von der Fahrniß niemals, und jenem von dem 
liegenfchaftlihen Vermögen nut nach ‘den erften zwanzig 
Jahren, von der.icheinifchen Bundestonjtitution an ‚zu rech— 
nen, und auch alsdann nur für den Fall unterworfen. ſeyn, 
wenn fie in ‚einen Staat ziehen, der die: gfeiche Freiheit 
den; hexiiberziehenden dortigen Staatsbürgern nicht gönnen 
will, welche Freiheit. in gleicher, Weiſe auch auf ausgehendes 
Erbe, Heurathsgut, oder ſonſtige Vermögensbeziige fich ews 
ſtrecken ſoll; wie Wir denn auch jedem für, den Hausbrauch, 
den er auf feine Güter oder an einen andern Dre Unferer 
Bande, wo: er ſich aufhält, fih, zuführen läßt, -ingleichem 
feinen. Dienern für die won «feinem Speichern und Kellern an 
ihren «Wohnort geführt werdenden Befoldungs : Naturalien, 
die: Zoll- und Pfundzolls oder Ackisfreiheitigeftatten, fo wie 
es ohne überwiegende Machtheil oder Gefahr. des Unter; 
ſchleifs wird thunlich befunden werden, mithin, daß fie. fich 
——— nöthigen re unterwerfen *). 


i. | 
a am Degisernanspan der Ritter betrifft, fo 
mt 950° ARHT:IR : heben: Wir. 


g);die Pe eanem Theil Unſerer — beftander 
nen Verbote des Gutsverkaufs an Nitter auf, dagegen aber fol 





Dieſer Schar einige; Abaänderungen gegen das erſte Ausfchreiben 
erlitten; Erſtlich iſt der Zuſatz: für auferordenflihe Fälle 
bei der Vermögensſteuer, hin zugekonimen. Zweitens fehlen im erſten 
Ausſchreiben die Worte, und» auch alsdann und für den 
Fall unterworfen ſeyn — bis zu den Worten ſich erfiref: 
fen ſoll. Drittend war tm erften Ausfchreiben nur die Ger 
neigtheitz diefe Freiheit zu gejlatten, ausgedrüdt, welche 
bier pofitive beſtimmt wird, Viertens fehlten; die Worte: in 
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10) feinerlei Immunität eines von einem Ritterglied bes 
ſeſſenen Hauſes oder Guts, in Bezug auf Jurisdiktion, or: 
dentliche und außerordentliche Steuern, Duattierfaften und 
auf alle andere’ Staatspflichten (namlich durch Staatsgefeke 
dem Liegenſchaftsbeſitz anhängig erklärte Obtiegenheiten) fort: 
beftehen , welche nicht jedem Gut gleicher Art, wenn es in 
Händen anderer: anzleifäfigen Staatsbürger liegt, durch 
Unfere Staatsgeſetze "verwilligt wird, an miiſſen na; 
mentlich 9 u 1 Zus ii 
h) ·Alle ihre alte und neue iehenſchaften, welcher Gat⸗ 
tung fie ſeyen, fobald fie von einer folchen Art find, daß 
andere’ ſteuerpflichtige Klaſſen der Unterthanen davon für die 
ordentlichen und außerordentlichen Staatsbedürfniſſe Steuern 
geben, in die Steuer gezogen werden‘ nur daß Wir 
ihrer Natur nach die’ Srundherten nicht gleichen reinen Er; 
trag, wie jerie Klaffeh der Staatsbürger, welche ihr Gut 
ſelbſt bauen können, daraus zu ziehen vermögen, gie alt 
ſchatzungsfreien Gut derfelben, das jeßt erft durch LUnfere 
Anordnung ih Schatzung fällt, eine um ein Drittheit vers 
minderte Schatzung gegen den der altſchatzbaren Güter "der 
nämlichen Markung oder Gegend , in’denen das vorige Frei 
gut liegt, verwilligen **); wobei Wir auch die weitere 








gleihem feinen Dienern für die von feinen Speichern und Kel— 
fern an ihren Wohnort geführt werdenden Befoldungs-Naturalien ;” 
dagkgen fehlte fünftens der an von dem Worte, mithin, an, 
Bis zum Ende. 


*) Diedurd ( ) eingefchloffenen — fehlen im Ausſchreiben 


=) Im Ausſchreiben wurde blos geſagt, daß man eine nach 
Billigkeit gemäßigte Schatzung zu verwilligen gedenke. -Die fol 
genden Worte ſind wörtlich im Ausſchreiben, und machen den 
ı2ten $., wogegen aber der ganze nachfolgende $. 12. nicht im 
Ausfchreiben ſteht. 
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Mäßigung eintreten laffen , daß ihr obgedadhter Edelhof mit 
dem zu feinem Umfang gehörigen Hof und Hofraithe, 
auch Fufigarten, fo wie es bei der Befteurung Unferer eige— 
nen Domainen gefchiehet, außer Anſchlag und Steuerpflicht 
bleibe. : Diefemnach 

12) follen a) alle Liegenfchaften und Einkünfte berfels 
felben, die von der Art find, daß fie in ungefreiter Hand 
Schasung geben, nad) den nämlichen Grundjägen und Schäz⸗ 
zungen in das Steuerbuch eingetragen werden, nad) ‚welchen 
jeden Orts die alt. fchagbare Güter eingetragen find. b) Bon 
dem hiernach ausfallenden Steuerfapital iſt jedoch, ein Drit; 
theil abzuziehen, fomit find nur die bleibenden. zwei. Drit⸗ 
theile als das Herrenſteuer⸗Kapital anzufegen , wovon ‚c).fle 
die Steuer unmittelbar an die ihnen zugewieſenen landesherr⸗ 
liche Steuereinnehmer abzutragen haben; es kann hingegen 
d) jener mildere Steuerfuß auf unfrgie, Güter nicht anges 
wendet „werden, welche der Adel beſitzt, und bisher: fihon 
nad) dert landiiblichen Steuerfuß verſteuert hat. Damit man 
auch e) in.den Stand komme, das Steuer: Drdinarium ſo⸗ 
wohl für die bisher ſteuerbaren, als auch für die nad) 
obigen Grundſätzen neuerlich in Steuer fallenden Liegenſchaf—⸗ 
ten ‚' bis zu einer allgemeinen Steuerausgleichung vorforglich 
zu beſtimmen, fo if binnen 6 Wochen ein zehnjähriger 
Rechnungsausweis über die vom Jahre 1781 bis 1790 ein; 
ſchließlich, in jedem Kanton erhobene Nitterfteuern, und 
längft binnen ‚drei Monaten, die nach einem ohngefehren 
Ermeffen ohne Ausmeffung vorgenommene Beichreibung und 
-Schaßung der num erft in die Steuer fallenden, fo. wie der 
alt:fteuerbaren Liegenfchaften, mit denen etwa zur Gleich— 
heitsbeurtheilung nöthigen Erläuterungen einzufenden, fir 
deren gewiſſenhafte Faffung der Grundherr mit lebtäglichem 
Verluſt der Herrenſteuer Ringerung verantwortlich, gemacht 
wird. Was hiernächſt 
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III. " ’ 
| a Rechte — Srund derrliche eit anbelangt; fo 
können Wir 


13) um vieler bewegenden Urſachen willen zwar ihnen 
die höhere Stuafgerechtigkeitspflege nicht zukommen laſſen, 
da die jetzigen Erforderniſſe einer guten Verwaltung derſelben 
viel zu koſtbar find, als. daß der Ertrag der Hochgerichtsbär; 
keit von wenigen einzelnen Drtfchaften eine gute Beforgung 
derſelben möglich Tiefe, und daher deren VBelaffung dem 
Wohl ihrer Grundangehörigen eben fo, als richtig betrach⸗ 
tet); auch. ihrem eigenen Wohl entgegem wäre; und Wir 
ziehen alſo diefe Gattung der Rechtspflege an diejenigen 
Dberämter, welchen Wir ihre Orte zutheilen, ſo wie die 
Kirchenherrlichkeit ſamt der geiſtlichen Gewalt und, Gerichte; 
barkeit in. den proteftantifchen Orten an Unfere betreffende 

Seeotedehorden übergeht *). Wohingegen Mir 








— — 


J— Dieſer $. lautete im Ausſchreiben, wie — „So ri 
Wir, um vieler bewegenden Urfachen willen, zwar ihnen weder 
eine Gerichtöbarfeit in Streitfachen, noch eine höhere Strafges 
rechtigfeitspflege zufommen laſſen, da die jegigen Erforderniffe 
einer guten Verwaltung der einen und der andern viel zu koſt⸗ 
bar ſind, als daß der Ertrag der Gerichtsbarkeit von wenigen 
einzelnen Ortſchaften eine gute Beſorgung derſelben möglich 
ließe, und daher deren Belaſſung dem Wohl ihrer Grundange— 
hörigen eben ſo, als (richtig gedacht) auch ihrem eigenen Wohl 
entgegen wären, annebſt eine Quelle von ewigen Colliſionen zwi— 
ſchen ihnen und den Obergerichten werden würde, und Wir wer— 
den alſo dieſe beeden Gattungen, die nur durch hinlänglich be— 
ſoldete und wohlgelehrte Beamten mit Nutzen zu verwalten ſind, 
ſamt der von ihnen, nicht wohl zu trennenden gerichtlichen Rechts, 
Polizei (oder der Beſorgung jener ſonſt ſo genannten Gegen— 
ſtände der willkührlichen Gerichtsbarkeit, die mit der Inſtruirung 
der Prozeſſe in untrennbarem Zuſammenhange itchen, als In: 
venturen, Theilungen, nothwendigen, d. i. Erekutionsweiſe ge— 
ſchehenden Verſteigerungen und andere Hülfsvollſtreckungen ) an 
diejenigen Oberämter ziehen, welchen Wir ihre Orte zutheilen.“ 





ge 
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14) als Attribut der Srundherrfchaft ihnen 
belaffen : a) die bürgerlihe Strafgerechtigkeits— 
pflege, wie folche in Unſerm Ötem Organijations;Edikt vom 
“jahre 1805 $. 4. beftimmt iſt, vorbehältlich des Recurſes 
an Uns oder Unfere Hofgerichte in denen nach den Geſetzen 
für die Urtheile Unſerer Beamten dazu geeigneten Fällen; 
b) die. bürgerliche Gerichtsbarkeit. über Streöüt— 
fachen gegen die in- ihrer Grundherrſchaft feßhaften unges 
freitenBiirger und Hinterſaßen, fodann iiber alle darin ges 
iegene Gemeinde; und Privatgüter, nicht minder über. alle 
darin ſich aufhaltende inntändifche oder ausländifihe Fremde 
amtsfäßigen Standes, die nicht in Unfern befondern Ges 
fchäften fich dort befinden, endlich über alles darin fih auf 
haftende‘ Gefinde, ohne Unterfchied , and’ zwar in’ der Maafe: 
daß &) fie von ihnen ſelbſt nur verfehen werden kann, wenn 
fie fi) deßhalb ordnungsmäßig bei Unſern KHofgerichten auf 
die Juſtiz haben verpflichten laffen; daß außer dieſem Fall 
B) fie ihren Gerichtshaltern folche fiberlaffen müſſen, die 
fie, mittelft ordentlicher Beftallung und ohne Auffündigungs; 
Norbehalt, aus der Zahl allgemein von Uns für foldhe 
Dienfte approbirter Subjefte nehmen , oder ein befonders von 
Uns zu einem folhen Dienft tauglich und annehmlich ers 
tanntes Subjekt anftellen, und bei Strafe der Nichtigkeit 
aller Amtshandlungen vor der betreffenden Behörde verpflichs 
ten laffen müffen, fie auch nicht eigenmächtig, fondern nur, 
mit Staats Approbation oder gerichtlihem Erfenntni der 
Behörde wider ihn, entlaffen fünnen; daß Y) ihre auf die 
gemeine Landes: und etwaige befondere Provinz : oder Ortss 
rechte zin gebenden Urtheile, wenn fie dreißig Gulden oder 
dariiber, doch unter fechshundere Gulden an Werth betrefs 
fen, von den Parthien an dasjenige Oberamt, dem die Orts 
haften folcher Grundherren werden zugemiefen ſeyn, durch 
‚ordnungsmäßige Appellation gezogen werden möaen, von 
weffen Sprüchen nachmals, fobald die zur Reviſion oder 
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Appelfation an ein Hofgericht beftimmte Summe vorhanden 
ift, der weitere Zug an Unfer betrejfendes Provinzhofgericht 
gehet, und dort fich ſchließt; an deffen- ftatt. hingegen 5) bei 
Sachen, die über: fehshundert Gulden an Werth, oder im 
Obergerichts Ordnungs Sinn , -unfchaßbar find, von ihrem 
Amte (das den Titel grundherrliches von N. Nies 
Amt zu führen hat-) die Berufung und andere zuläßige 
Rechtsmittel unmittelbar an das Hofgericht,: und von da in 
geeigneten Fällen an das DOberhofgericht gehet; wornächſt €) 
von ihren Gerichtsftellen Linfere erfcheinende Untergerichts⸗ 
ordnung und alle auf die Prozeßführung Bezug habende Ges 
feße zur genauen Nichtichnur ihres Verfahrens genommen 
werden müſſen; endlich 5) darf der Sitz des grundherrlichen 
Serichthalters nicht über drei höchftens vier Stunden von 
dem entlegenften grundherrlichen Ort entfernt, und muß ins 
nerhalb Unferes Staats jeyn. c): Ale gerichtliche ‚und 
obrigkfeitlihe Rechtspolizei, ale Inventuren, Theis 
lungen, Urtheilsvollgiehungen u. f. w. fodann Beftättigung 
oder Derfaffung, der Contracte und letzten Willensverords 
nungen der Grundangehörigen nah Maas der Gefeke, Fer: 
tigung der dariiber fprechenden Urkunden oder Befräftigung ders 
felben , Beftellung der Vormünder und Aufficht auf die Pfleg; 
fchaften u. dergl. d) Die ganze DOrtspolizei in der nämli— 
chen Ausdehnung und Einfchränktung, wie fie Unſere Beamte 
in ihren Amtsbezirken Kraft Unferer Geſetze in der Mark 
grafichaft bisher hatten, mit Ausfchluß jener Theile derjek 
ben , welche, wegen ihrer untrennbaren Verbindung mit ans 
dern Ortsbezirken, als z. E. allgemeine Sicherheitsanftalten, 
Chauffe: und Flußbau, oder wegen ihrer Erfordernifi befons 
derer fachverftändigen Gefchäftsbeforger, als Kirchens und 
Schul: oder Sanitäts; Polizei, Unfern deffaflfigen angeftellten 
Dienern vorbehalten bleibt, (die jedoch ihre Beamten von 
allem nöthig findenden in Kenntniß zu fegen,, ihre Erinne— 
vungen willig anzuhören, und nach Billigfeit zu erledigen, 


ı 
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und, wo zur Volziehung die Anwendung. der grundherr⸗ 
lichen Gewalt nöthig iſt, die ihrige, ſo lang fie zureicht, 
vor allen Dingen aufzurufen, werden angemwiefen werden ) 
dagegen mit Einfchluß der Annahme des erfien Schußfuchens 
ben Kindes einer bei ihnen fchon im Schuß befindlichen Judenfa⸗ 
milie, ingleichem der Abhör und Berichtigung der Ortshei— 
ligen und Stiftungsrechnungen, unbefchadet der Dberrevifion 
Unſerer betreffenden Dberbehörden. e) Die Aufficht auf die 
Semeinde:Haushaltungen in gleicher Maaſe, wie fie Unfere 
Aemter zu führen haben, fo lang fie nicht zum Nechtsftreit 
erwächft. Ä 

Alle diefe Polizei: Verhäftniffe ihrer Orte ftehen jedoch 
unter Aufficht. desjenigen Unſerer DOberbeamten, zu deſſen 
Bezirk ihre Ortſchaften gewiefen find, welcher Erinnerungen an 
ihre Beamte zu verfiigen, Auskunft von ihnen zu verlangen, 
proviforifche Anordnungen darüber in eilenden Fällen zu ges 
ben, und, im: Fall verfchiedener Anficht, die durch feine Ber 
richte von der Provinz Behörde einzuholenden KHauptbefehle 
eben fo, wie alle von oben ergehenden Staatsgeſetze und 
Peovinzverordnungen folhen zu verkünden hat *). 





) Auch diefer $. bat eine gänzliche Abänderuny erlitten. Er 
lautet im eriten Ausfchreiben : Wo hingegen Wir ald Attribut der 
Grundgerrfchaft ihnen belaſſen, a) die bürgerlihe Strafge— 
rechtigfeits:Pflege, wie folde in unferm achten Organis 
ſations-Edikt vom Jahre 1805 $. 4. beftimme it -( welche auch 
Perſonen des Schreibes oder Notariatss&tandes, oder die Orts, 
herren ſelbſt, ohne der Nechtswiffenfchaft fih eigends gewidmet 
zu haben, bei einiger angewandten Aufmerkſamkeit verwalten 
können, und welche der eigentliche Ertrag liefernde Theil der Ge 
vechtigfeits: Pflege. ſind). 6b) Die obrigfeitliche Rechts— 
polizei, als Beftättigung oder Verfaflung der Contracte und 
legten Willensverordnungen der Grundangehörigen,, nach Maaß— 
der Gefege, Fertigung der darüber fprechenden Urfunden, oder 
Bekräftigung derfelben, Beftellung der Vormünder, und Aurjicht 
auf die Pflegfchaften u. dergl. e) Ds Pfandungs recht auf ihre 
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15) So wie fih von felbft verfteht; daß das Steuer: 
recht, nämlid die Befugniß, Abgaben aufjulegen, oder 
beftehende: zu erhöhen , fammt der Staatsdienftpflicht, 
oder dem Recht zu den Landesfrohnden aller Art nur Uns 
angehört: fo kann auch der Bezug der Scakung und 
Steuer von den Grundangehörigen allein Uns zukommen, 
fo wie Wir fir die darauf radicirte Stahtsbedirfniffe der 
Regierung in Civil⸗ und Militär-Hinſicht allein u. jorgen 
haben, wo hingegen da, wo Bafallen folche von Uns zu 
Lehen tragen, oder fonft als mittelbare Gutsbeſitzer diefelbe 
inne haben, Wir Uns verpflichtet erfennen, eine nad) Un: 
terfuhung aller einlaufenden Umftände von Uns näher zu 
ermefjende verhättnißmäßige Vergütung ihnen zukommen zu 
daffen *). Auch 





Gefälle in ihrer Grundherrfchaft zu deren Bertreibung für fo 
lang ,. ald nicht die Schuldigfeit felbft durch einen vom Schuldner 
erlangten Einhaltöbefehl ihres ordentlihen Richters ftreitig ges 
worden ıft, und fie ſich deffen nicht durch Unmaage im Gebrauch 
unwiürdig machen (auf welchen Fall fonft einem folchen Erceden— 
ten für feine Lebenszeit dieſes Necht einzuftellen und ihn zur Ans 
klage der nicht eingehenden Gefälle gegen die Unterthanen, vor 
deren Bezirfsrichter anzuweiſen, Uns ſtets offen bleibt).« Die 
suhed gemachte Beitimmung der Ortspoligei trifft mit dem 
Husfchreiben zu, nur daß darınnen ftart Beamte und Amts— 
bezirfe, ſteht: Dberbeamte und Oberamtöbezirfe,, vor den Wors 
ten »Chaussee und Flußbau« ſteht nach allgenteinen Sicherheits— 
anftaften: ferner heißt es, ftatt daß hier geſagt wird » daß die 
großberzoglichen Beamte den Beamten der Grundherren Nachricht 
geben follen, im Ausfchreiben, daß die Grundherren felbit in die 
nöthig findende Kenntnig gefegt werden follen. Endlich fehlt der 
ganze Schluß in.d, von den Worten an: dagegen mit Einſchluß. 
Die VBorfchrift sub E fteht wörtlich im Ausfchreiben, dagegen 
fehle die ganze folgende Schlufperiode. 

) Sn Ausfchreiben fehle der ganze wichtige Zuſatz bon der 
Vergütung , von den Worten an: imo hingegen da. 
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16) Die Hohen Herrlichfeiten ober: die regalia ma- 
jora fonnen nur: Uns angehören, wohin Wir die Berg: 
konzeffions : Einfimfte von eigentlihen Bergwerken nad) det 
Deftimmung, die Unſer fiebentes Organifationg : Edift vom 
Jahr 1805, Art. 27. dariiber giebt, und unbefchadet des 
Privateigenthums der Beſitzer der fihon eröffneten Berg: 
werfe, das Befalzungsrecht, vorbehältlich einer von Uns 
zu ermeffenden Vergütung an jene, die ein berechtigtes Salz 
monopol als mittelbare Gutsbefiger. hatten, das Salpeter; 
recht, Münzrecht, das Necht über herrenlofes Gut, Ba— 
ftarderbe und Bajtardfall, die Lach: Erbengelder , den Kom 
fisfationg : Ertrag , die Soldwafche (mit gleichem Vorbehalt 
wie bei dem Befalzungsrecht) , die Taren der Privilegien 
verleihung , die Nußungen der oberherrlichen Gerichtsbarkeit 
und den Stempelertrag rechnen; wohingegen *) 

17) die niedere Herrlichfeiten oder regalia mi- 
nora, fo weit fie ihrer Natur nah billig in diefe Kaffe 
gehören, "allein Unfern Grundherrfchaften verbleiben. Das 
hin rechnen Wir den Ertrag von Zwangsrechten, ald Bann; 
felteen, Bannbacköfen, Bannmühlen, Bannwein, gebanns 
tes Saitenfpiel und andere dergleichen grundherrlihe Mono; 
polien, fo weit fie verfaffungsmaßig hergebracht find **) ; 
ingleichem die Nefognitionen von Gewerben, (fo fern 'fie 
nicht die Stelle der Gewerbsſchatzung vertreten), die feither 
üblich gewefene Nußungen des Alleinhandels oder der aus: 








*%) Diefer $ lautete im Ausfchreiben: »die hohen Herrlichfeis 
ten oder die Regalia majora können nur Uns angehören, wohin 
Wir die Bergkonzeſſions-⸗Einkünfte, das Beſalzungsrecht, Salpes 
terreht, Münzrecht, Baftarderbe, Konfisfations Ertrag, Gold» 
wafche, die Taren der Privilegienverleihung, die Nusungen der 
oberrherrlichen Gerichtsbarkeit und den Stempelertrag rechnen. « 


*) Der nachfolgende Sag bis zu den Worten: » ferner die 
Gutspflichten « fehlt im Ausfchreiben. | 
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ſchließlichen Gemwerbstreibungen , z. B. Alleinhandel mit Eis 
fen, Kupfer, Kaminfegereipacht ıc. jedoch diefe. Nukungen 
unter der Bedingungs ſich deren Abkauf gegen den Durchs 
fhnittsertrag zu jeder Zeit gefallen zu laſſen); ferner die 
Butspflihten, als Herrenfrohnden, Todfall, Entlaſſungsge⸗ 
bühren, Bürgergelder, Judenſchutzgelder, vorbehältlich jes 
doch, daß, wo die Juden nicht auſſer dem Schutzgeld eine 
beſondere Kopf⸗ und Gewerbfteuer ſchon geben, fie. dazu in 
Gleichheit mit ehriſtlichen Gewerbsleuten künftig angezogen 
werden, und darnach verhältnißmäßig alsdann die Schuss 
gelder der Ortsherren einen, nach Befinden geminderten Tas 
rif erhalten ſollen) Beeten, Gülten, Zinſen, und -alle- Eis 
— — Anbelangend aber ;*) 


18) Sene Rechte, welche ihrer Natur nach zweideu— 
tig find, und zu einer wie der andern Gattung der Herr— 
lichteiten gerechnet werden können; ſo wollen Wir 


14" 


a), ‚das Patronatrecht da, wo die Grundherren entweder 
die gi ganze geiftliche Hoheit überhaupt, und alfo mit, ihr den 
Pfarvfas, oder nur, die Kirchenlehenherrlichkeit allein here ger 
bracht haben, ihnen letztere belaſſen, jedoch gebunden an 
hierlands approbirte Landeskinder, und bei Katholiſchen (wg 
die Präjentationsurfunde nicht. an Unjere Stellen, ſondern 
an den Biſchoff ergehet), gebunden an Unſer derſelben bei⸗ 
zufgendes Gutheiſen ihrer Noͤmination, und hiernach rich⸗ 
tet ſich dann nicht blos dag Recht, Pfarrer, ſondern auch 
Schullehrer zu ernennen , "wogegen dieſes Ernen nungsrecht 
keineswegs ein Recht zur Entlaſſung oder Sufpenfion- mis 
fih bringt, als welches niemanden, als der geiftlichen Ober— 


6 
— — 











*) Die Parenchefe lautet im Ausſchreiben; (da, wo®bie Ju— 
den eine bejondere Konfyrren; ‚zur Schagung, haben, und jene 
Schußgelder alio nur Refggnitionen ihrer Annahme zum Dress 
recht find). | 


206 


behörde in verfaffingsmäfigen Wegen zukommt ). 

b) Das Zehendrecht, wo fie es, haben, bleibt ihnen, 
und zwar mit der Ansdehnung: daß da, wo der ordentliche 
Zehendherr, er möge ein .Einheimifcher oder Fremder jeyn, 
befitslich oder vechtlüh die Befugniß zum Neubruchzehenden 
hergebracht hat, fie ihm auch küuftig bleiben folle; wo hin 
gegen ihren Orten das Neubruchsrecht nad) dem Negaliräts: 
ptinzip oder ‚bisheriger Uebung Uns zukommen würde, da 
folle es in den diesfeitigen Sonverainetärsianden ‚künftig als 
grumdherrlich angefehen werden, und alſo den. Grundherren 
zufommen, jedoch‘ mit der Einfhränfung, daß a), wo ins 
fändifche Pfarreien Deeimatores ordinarii minores gewe— 
fen, denenfelben auch in den Neubruchediſtrikten der kleine 
Zehende künftig zufalle, und daß 5) in Fallen, wo zwar 
Neubriiche angelegt, dahingegen aber vorher gebaute Di; 
ftrifte in Unbau verſetzt werden ,., und alfo jene ‚nur, alg 
Surrogate diefer letztern betrachtet werden fönnen , fein 
Reubruchzehende eintrete, ſondern die ordentlichen Zehend⸗ 
herren den Zehenden zu beziehen haben, als welche beede 
Einfchränfungen fiberhaupt in Unſerm Großherzogthum Fünf: 
fig als gefeklih für all und jedes Neubruchzehendrecht es 
möge Uns oder andern zuſtehen, angeſehen werden ſot 8* 


* 





10 


= 5 Die Beflimmung, syb a, g* Zufäbe BER En Aus 


ſchreiben heißt ed}, » das Vatronatrecht da, wo — — — — — 
in ihrem eignen Gebiet hergebracht haben, ihnen gesunden an 
bier Landes approbirte Landeskinder und an Unfer Gutheigen ib: 
ter Nomindtion ſolches belaſſen, auſſer denfelbigen können“ Wir 
es feinem geſtatten zdͤund hiernach richtet ſich dann nicht blbsdas 
Recht, Pfarrer, ſondern auch Schullehrer zu ernennen. « 

“) Im Ausfchreiben heißt es: Das Zehndrecht, wo ſie es 
haben, bleibt ihnen, und zwar mit der Ausdehnüng, daß inner: 
halb einer zehndbaren Gemarkung auch fein Neubruchzehnden ftäte 
finden , fondern das fünftige Neugfereuch dem ordentlichen Re 
hendherrn, dem auch der Nachtheil von neu entſtehendem Unbau 
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c) Den Zoll (d i. die Abgaben vom Tranfit- zu Waſſer 
und: zu Land), wo ihn’ ein früher» schon landſäſſig gewefener 
Ritter Hergebracht hat. ,). belaffen Wir ihm: als ein Privat; 
eigenthum, ‘ jedoch: auf Einlöfung durch Darlegung des 
Werths oder durch KRompenfation des Errrägs, die. Wir Ung 
auf ewige Zeiten unverjährbar vorbehalten, den Meichsrit: 
tern aber , deren: Orte erft jeßt:medintifirt worden, können 
Wir folchen, : da er als Anhang der. nun verlornen Reichs— 
hoheit anzuſehen iſt, nicht belaffen, auſſer wo: fie erweiſen 
können, daß fie ihn nicht aus Neichshänden „ ſondern aus 
Handen ſolcher benachbarter Reichsſtände, die niemals in: ihr 
vem Dre die Hoheit’ hatten, oder anfprachen., empfangen 
haben, und wo er mithin in feinerlei  Hinficht als Anhang 
ihrer Neichsterritorials Gewalt angefehen werden könnte, in 
welhem Fall er hinwiederum gleicher Einlöslichkeit ‚unters 
worfen bleibt *). d) Das Abzugsrecht befaffen Wir ih— 
nen, wie allen Unſern Landfaffen, die es haben, jedoch fo, 
daß es von keinem Zug innerhalb Landes in Ausübung kom— 
me, fo wie’ auch aus‘ befondern - bewegenden Urfachen und 
landesherrlicher Gnade als Ausnahme von der Regel das 
Ohmgeld, in fo weit fie ſich in dem Beſitz des rechtmüßi— 
gen Bezugs deſſelben befinden. Hingegen bleibt e) der Ass 
cis oder Dfanpzoil Uns a N er f) Die Jagd 








zufällt, angehören folle, und Bir Neugereurhözehnden nur fiir 
jenen Anbau eines Landes, wo eine neue Orts- oder HofıAnlage 
Aus ungehndbarem Feld gemacht wird, ‚Snferer Oberhoheit an⸗ 
haͤngig erffären. = 


»*). In djefent Ablchaict⸗ find blos die Worte: die Wir 
Uns auf ewige Zeiten unverjährbar — 
hinzugeſetzt worden. 

”) Dieſer Abſchnitt iſt im Aueſchreiben auf folgende Art ab, 
gefaßt: »Das Abzugsrecht belaſſen Wir ihnen, wie allen Yafern 
Landſaßen, die es haben, nämlich fo, daß es von feinem Zug 


! 
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belaffen Wir ihnen in und auffer ihren GrundHerrfchaften, 
wo fie dermalen im rechtmäßigen Vefiß derfelben find, doch 
vorbehälttih mit Einzelnen, die in Unfern Ortsherrlichkeiten 
Jagd haben, oder im. deren Gemarkungen Wir ſolche haben; 
nach beedfeitig billigen Grundfäsen eine Auslöfung zu regu⸗ 
liren *%. 9) Die Befürfterung ihrer Waldungen, mit 
bin der Gebrauch eigener Maldart, untergeordnet unter ıdie 
landesherrtiche Oberforftbehörde, mögen fie da ‚haben, "mw 

fie. dafiie winen: eigenen forftgerechten Diener zu derem Befbri 
dung"! aus. der. Zähl, der desfalls approßirten Landeskinder 
Unjern»Dberbehörden ‘zur Beftättigung ‚vorzuftellen der Ko— 
ſten werth finden,. fo ‘wie fie auch aus ihrem Gebiet die 
Waldrügſtrafen beziehen, obgleich folche von: der landeshertz 
lichen. Oberforftbehörde angefeßt: werden. **). -h) Die-Fis 
fchevei' bleibt ihnen in der Maafe,r wie fie ſolche vorher 








innerhalb Yandes und von feinem, der in ein Land geht, das: gar 
feinen Abzug duldet, in Ausübung kommen; hingegen ie) das 
Sudenfhuggeld,, da wo es zugleich die Stelle der Ordinari -» 
Steuer vertritt, weil feine befondere Schatzung von den Juden 
daneben gegeben wird, ingleichem das Ohmgeld und den Ac⸗ 
cis oder Pfundzoll wollen Wir als Gefälle, die theils die 
oberhoheitliche, theils die vogteiliche Obrigteit berühren, ri 
Hälfte mir ihnen theilen. ' 
—Im Ausſchreiben Heißt- ed:  Die- Zagd.- wollen. Wir ihnen 
in ihrem grundherrlichen Gebiete nicht nur, wo ſie ſolche haben, 
belaſſen, verſteht ſich, gebunden an Unſere jeweilige Jagdord— 
nungen, und unbeſchadet des perſonlichen Rechts des Regenten 
wenn er in ihre Gegenden kommt, ſolcher mit den Seinigen zu 
ſeiner Erluſtigung ſich zu bedienen; ſondern wo auch Wir in ih⸗ 
ven Orten folche.,häben , gedenfen Wir fie ihnen als Angehorde 
ihrer Grundherrſchaft zu überlaſſen, wogegen Wir' auch Feine rit: 
terliche Jagd auf — grundherrlichen Gebieten ferner zulaſſen 
wollen. 

**) Der Zuſatz : J wie ſie auch u. ſ. w. Aeht nicht im Aus 
fchreiben. N. 
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genoffen, ordnungsmäßig zu gebrauchen. i) Alle Poalizeis 
gefälle, ale; Konzeflione;, Dispenſations⸗ Taren und“ Stra 
fen, theilen ſich nach der Berechtigung der Polizeigewalt, 
und fallen Uns oder ihnen zu, je nachdem Wir oder fie; 
obiger ausgefprochenen Regel zufolge, die Verwilligung zu 
ertheilen, und die Uebertretung zu rügen haben, mit der 
einzigen Einſchränkung, daß wo eine Strafe wegen Unter⸗ 
ſchleif bei Gefällen angeſetzt wird, ſie ohne Rückſtcht auf. die 
Stelle, welche die Strafe angeſetzt, Uns oder ihnen allein 
oder jedem halbtheilig gehört, je nachdem das ‚Gefäl,,,, wo⸗ 
gegen der Unterſchleif getrieben wird, zu. beziehen iſt *). 

19) In gemeinſchaftlichen Dörfern, wo Unfere 
unmittelbare Unterthanen neben adelichen Gerichtsunterthanen 
ſich. befinden, tritt als Regel zwar, ‚gleiche Befugniß ‚des 
Grundherrn über die, ihm angehörige Unterthanen ein, hins 
gegen. die Polizei und Gerichtsbarkeit iiber alles gemeinjchaftz 
liche Eigenthum, als Allmenden, Strafen, Bäche u. f. w. 
jo wie die Lofals Sicherheitspoligei über Perſonen und Gü— 
ter, mithin auch die Feuerpolizei, hat Unſer Beamter allein 
zu verwalten, doch ſo, daß von allen Reſultaten der grund⸗ 
herrliche Beamte benachrichtigt, auch). von. den deifallfigen 
Polizeigefällen der Antheil, welchen; in. der vorigen Verhält⸗ 
niß die Grundherrſchaft daran hatte, ihr ferner un 
und ausgeliefert werde. 

20) Die ritterfchaftlichen — Söfe und Güter, 
die einen; eigens abgefteinten Bann haben, werden.den grund; 
herrlichen Ortſchaften gleich behandelt, in folang der. » Grund; 
herr alleiniger Beſitzer derfelben bleibt ;, diejer Vorzug ‚hört 
aber. auf, wenn der Hof an Anfiedler. überlaſſen, oder theil⸗ 
weiſe verkauft wird, in welchem Fall die getheilten Grund⸗ 
a jo wie überhaupt alle einzelnen ritterſchaftlichen Bu 








*) Die asfani bundi fi nd wörtlich nach dem Yuifgrei 


ben. e 
14. 
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ſitzungen, die feine eigene abgefteinte Bänne haben, zu:jes 
nen Bännen, in denen fie liegen , gehörig, und in Hinſicht 
auf Gerichtsbarkeit, Polizeiaufficht und Marklofung da, wo 
dieſe hergebracht iſt, kunaftis dem Markungsrecht unterwor⸗ 
fen ſind. 

.. or) As Ehren rechte der Grundherren beſtimmen 
und beſtlitigen Wir hiermit a) das Recht, daß ſich der 
Srundhert, und wo deren mehrere ſind, ‘der durch Primos 
genitur, Majorat oder Seniorat beſtimmte Vertreter. der 
gründherrlichen Rechte (indem auch’da, wo der Grundherr⸗ 
lichkeitsgenuß unter. mehrern’ ſich "vererbt, das Hertſchafts⸗ 
. techt und die-Pflihe, Uns dariiber Rede und Antwort zu 
geben durchaus im einer Hand liegen muß, an die Wir 
ins deßfalls halten können) die Grundhuldigung durd) feierz 
liche Vergelübdung von allen. Grundangehörigen nach einer 
anpaffenden‘, von Unferer!oberften Staatsbehörde genehmig⸗ 
ten Formel ablegen laſſe. bY Das Necht, daß feiner und 
feiner Familie in einer von Uns vorzufchreibenden Formel, 
nach dem Gebet fiir den Landesherren und defjen Familie, 
im Kivchengebet gedacht: werde. c) Das Necht, daß nach 
dem Ableben des Grundheren, feineswegs Aber nach dem 
Tod anderer Famitienglieder , ein achttägiges Trauergeläut, 
und eine vierwöchentliche Einftellung des Saitenfpiels in feir 
nem Grundgebiet, auf erlangen des- Grund herrlichkeits⸗ 
Nachfolgers, eintrete *). 

22) Gleichwie übrigens ihre Grundherrlichkeit ſich auf 
nichts künftig ausdehnen kann, worauf ſie nicht durch die 
neue Konſtitution bezogen wird, ſo kann ſie auch nie ihre 
Grundangehörigen irgend einer Unterthanenpflicht entheben, 
wovon ſie nicht ausdrücklich befreit find *), und iſt in, allen 
ö— — — r —— — 

*) Die $$. 19. 20. 21. befinden ſich nicht im Ausſchreiben. 

*) Das folgende ift ein Zuſatz, den man im Ausfchreiben 
nicht U, | 








a 
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Berechtigungen ‚ı: die einen Gewaltsausübung auf andere 
Staatsbürger betreffen, im Zweifel die Vermuthung eben fo 
für Uns beziehen, is in allem ‚was &eogenftand des Pri— 
vateigenthums. feyn kann, fir die Grundherren, Was 
weiter LEERE oo * 
1 V. F | = 
“Die Lehenſchaft —— fo muß? 

05) ihr "voriger Lehensverband gegen Uns nicht nur 
fortdanern, fondern auch alle vorige fremde Lehnbarkeit auf 
Grundherrſchaften in Unſern Staaten ‚fie möge von Kaifer 
und Reich oder von andern Souveraing hergerührt haben, 
follen fi fie künftig blos von Uns tragen, und deßfalls nach 
Unfern beftchenden und ferner ergehenden Lehensgeſetzen fich 
richten , und den aufgeftellten Cchensschötden Be 
Unterwerfung leiften *). 


Um endlich 


V. 


Den Vollzug dieſer Konfitution zu ‚fen, 
beftimmen Bir 


24) Das; die ——— in Bu auf Shausrr und 
Gefällſachen von Georgi d. J. an, jene in Jurisdiktions— 
und DPolizeis auch andern Sachen aber, mit dem erften 
Tag des erfien Monats, nachdem diefes im Regierungsblatt 
wird verkündet worden ſeyn, in Ausübung kommen ſoll, wo— 
hingegen auch von jenen Terminen an, die hier oder da 








— 





+ Diefer Abfchnitt lautet im Ausfchreiben: »Was endlich 
die Lehnſchaft berrifft;- fo muß ihr voriger Yehneverband gegen 
Uns nicht nur fortdauern , fondern auch alle fremde Fehnsbarkeit 
auf Grundberefhaften in Unfern Staaten haben Sie blos von 
Und zu tragen.« 
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demnächft zu fchöpfende Vergütungen laufen. follen ‚ zu wel: 
chem Ende . 

25) Wir Unſere oberfte Staatsbehörde beauftragen, 
alles dasjenige anzuordnen und zu verfügen, was zu Aktivi 
zung diefer Konftitution, fofort Liquidirung und gutächtlicher 
Beftimmung der von Uns zu ermeffenden Vergütungen nd; 
thig feyn wird, und Ddiefes zwar aljo: daß ſolche Liquidis 
rung im Lauf des jetzigen Nechnungsjahre vollender, mithin 
am Schluß deffelben darauf a a werden 
möge. 

Nah diefem Unferm in Kraft ewigen Grundgeſetzes 
Unſerer Staatsverfaffung ausgefprochenen Willen, verfpredyen 
Wir nunmehro für Uns und alle Unfere Nachkommen an 
der Regierung, allen Kittern und Grundherren Unſers Staats 
Sicherheit und. Schuß fiir die ihnen darnach jugefproshenen 
Rechte, fo wie Wir Uns auch der hiernach abgemeſſenen 
ungetheilten Unterwürfigkeit von ihnen ſicher gewärtigen, und 
beſehlen Wir allen Unſern Miniſtern, Präſidenten auch ho— 
hen und niedern Räthen und Beamten, die jetzt ſind oder 
künftig ſeyn werden, ſich darnach genau zu achten, und dar— 
wider nicht zu handeln, fo wie Wir Unſern Gerichten, inds 
befondere auf das Gewiffen geben, in ihren Nechtserkennt; 
niffen davon, es gefchehe denn mit beider Theile Willen, 
nicht zu weichen, fondern denjelben ſowohl wider Uns’ als 
für Uns buchftäblid und genau nachzugehen *). 

Deffen zur Fefthaltung und Urkund haben Wir zwei 
Eremplarıen. eigenhändig unterfchrieben und mit Unſerm 
Staatsinfiegel verfehen laffen , davon einge Unferm Oberhof: 
gericht zu inſinuiren, das andere bei Unjerm Ardiv nieder: 
zulegen iſt, fodann weiter verordnet, daß jeder grundherrli— 





——— — —— — — 





Der ganze V. Abſchnitt, ſammt dem Schluſſe, ſteht nicht 
im Ausſchreiben. | 
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Sen Familie ein öffentlich beglaubter Abdruck davon in Kraft 
authentifchen Privilegs zugeftelle, und folches durch: das Re— 
gierungsblatt öffentlich 'verkiindet werde, 
| Verordnet und gegeben in Unſerer Reſi dena Karls⸗ 
ruhe den 22ten July 1807. 2 
| Cart Friedaih 
(L.8.) 
Vat. Freiherre von Gayling. 
Auf Sr. Königl. Hoheit ——8 
W. Reinhard. 








20. | — 
* r. 


Beſtimmung der ftaatsrechtlichen Verhältniſſe der 
vormaligen unmittelbaren Reichsritterſchaft im 
Graphen — beſe — 





Lude wig von Gottes Gnaden Großherzog von 
Heſſen, Herzog in Weſtphalen ꝛc. ꝛc. 


Durch die Rheiniſche Bundesakte und die mit benachbarten 
Souverains abgeſchloſſenen beſondern Verträge find ‚werfchies 
dene Mitglieder. der ehemaligen unmittelbaren Reichsritter⸗ 
ſchaft, nebſt ihren Gütern und. Befigungen;. Unferer Hoheit 
unterworfen worden , und mehrere adeliche Gerichtsherren: 
waren bereits zuvor in Unſern Landen befindlih. Die’nun; 
mehrigen flaatsrechtlichen VBerhäftniffe dieſer geſammten Ritz. 
terſchaft und ihrer Hinterſaſſen erfordern’ eine gefehliche Bes 
ſtimmung, und Wir erachten für nothwendig, dieſe, ‚Kraft 


214 


der Uns zuftehenden Souverainität, auf' gleichförmige Weile 
folgendergeftalt zu ertheilen und feſtzuſetzen: 


1.) Sn Anfehung des perſoͤnlichen Verhältniſſes. 
$. 1. Im Allgemeinen genießen die adelichen Gerichts⸗ 
herren die perſönlichen Prärpgativen des Adels Unfers Groß: 
herzogthums. Alle und jede Adelskorporationen und davor 
herrührende echte, Titel und Ehrenauszeichnungen hören 
auf, und jede neue Korporation - oder Verbindung mit einer 
auswaärtigen rirterfchaftlichen Körperfchaft wird unterfagt. - 
$. 2. Die adelichen Gerichtsherren haben, auf Erfors 
dern, Uns perjönlich zu huldigen, einsweilen aber den Hub 
dDigungseid, nad) beigefiigter Formel, ſchriſtlich abzulegen 
und denjelben eigenhändig unterjchrieben und bejiegelt, binnen 
Dier Wochen, an Unjer Staatsminifterium einzufenden. 
“9. 3.Ihre beſtehenden, oder‘ noch, zu exrichtenden 
Familjenverträg ge und. Statuten, Fideikommiſſe und Succeſ⸗ 
ſionsordnungen unterliegen Unſerer Beſtätigung, und ſind 
zu dem Ende, binnen Drei Mm onaten, an Unfer Staats: 
minifterium, in beglaubigter Form, ſo gewiß einzuſenden, 
als, im Unterbleibungsfall, denenſelben feine Rechtsgiülltig— 
keit beigelegt werden fol. _ | 
26. Won Mrfern Landeskollegien, mit Ausnahme der 
höchſten Landesadminiſtrativ⸗ und Juſtizſtellenh welche ihre 
Beſchlüſſe in Unſerm Namen erlaſſen, ſoll ihnen das Prüs 
dikat Aderre in den Ausferfigungen gegeben werden; in den 
Schriftem ‘an "Uns, Unſer Staatsminiſterium und Unſere 
übriger höhere ; Stellen: haben’ fi) die Patrimonialgerichtss 
Herten: nach dem: bei slänjein‘s Unterthanen as Ceremo⸗ 
niel zu vichten. % ver, Sp 
ung In) der Wahk eines Wohnorts: mrerhalb des 
—* Bundesſtaats Lund der alliirten Staaten, wollen 
Wir dieſelben, ſo lange andere Souverains ein gleiches bes 
obachten nicht beſchränken; jedoch haben diejenigen unter 
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ihnen,’ welche ihren Wohnort nicht: in Unfern Staaten: nufs 
ſchlagen wollen , Unferm Staatsminifterio , innerhalb Jahres— 
‚ Frift, die Anzeige davon zu machen Unter diefer Voraus; 
feßung ſollen fie ihre Einkünfte abzugsfrei, beziehen. können, 
im Fall einer gänzlichen, mit Veräuferung ihrer Güter vers 
bundenen, Auswanderung: aber, find fie, ‚in fofern durch 
Freizügigkeitsverträge ein anderes nicht feſtgeſetzt iſt, Unſern 
über Vermögens-Exportation erlaſſenen Geſetzen unterworſen, 
welches auch von dem Fall. der, Veräußerung einzelner Güter 
zu verfiehen ift, wenn der Eigenthiimer ß ch auswärts do⸗ 
miciliret hat. 

I 6, Diedadelichen —— — tonnen 
. fünftig nach der, ‚in. Unſern Landen allgemein ergangenen, 
und ihnen bereits. bekannt gemachten; Verordnung, ohne fich 
vorher zu Unferm Militairdienft angebpten ı zu haben. und: 
davon difpenfirt zu jeyn , ‚augwärsige ‚srriegebienke night. ans 
nehmen, 

Gm. Wenn‘ gleich die Hinterſaſſen der Patrimonial⸗ 
Gerichtsherren blos Uns, als ihrem Souverhnin, zu huldi 
gen Haben, fo wollen Wir doch’Yefchehen taffen;’ daß dieſet⸗ 
be den Gerichtsherren Handgelöbniß an Eidesſtatt dahin "abs 
legen mögen, daß fie diefelden als ihre? Gutsherrſchaft res 
fpektiven und ihnen, als folcher , den fihuldigen Gehorfam; 
infofern eg den, Uns, als Landesherrn, ſchuldigen Pflichten 
nicht zuwider laufe‘; leiſten wollen, und werden zugleich die 
Förmel unter: welcher Rund die Are und Weiſe, wie diefe‘ 
Verpflichtung geſchehen möge, annoch butc eine —— 
Bieter" des näheren? beſtimmen. 6— 

. 8 Auf gleiche Weiſe bewilligen Wir, Ba die Si 
richtsherrſchaft in“ bem Kirchengebet mit seitigefchlöffen wird, 
und in ſolchem, nach Uns und Unferer Familie‘; “ihrer Ei 
wähnung'gefchehen möge, 'weshatb die’ desfalls Bereits vor⸗ 
gefchriebene Kirchengebders: Formel Bis auf? weitere Verord⸗ 
nunge beizubehalten iſt. Auch geſtatten Wir daß, nad Ab 
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fterben des adelichen Gerichtsherrn ſelbſt und deffen Gemah⸗ 
In, ein Trauergeläut fernerhin., und: Bis auf andermweite 
Verordnung, ftatt finden; umd in jedem Fall Vier Wos, 
chen fang andauern möge. . 

$. 9. Die Gerichtsherren genießen. für * Perſon 
und Familie in allen peinlichen und bürgerlichen Rechtsſachen 
einen privilegirten Getichtsftand: vor Unſern Hofgerichten. 
Derſelbe Gerichtsſtand kommt, wenn die Gerichtsherren aufs 
ſerhalb ihres Gerichtsbezirks — > _ — 
nern zu. * 

In Polizeiſachen ſind Erſtere, ſo — ſie innerhalb 
ihres Gerichtsbezirks wohnen, Unſerer einſthlaagenden Pros 
vinzialreglerung unmittelbar ‚untergeordnet, wenn fie aber 
außerhalb deffelden: — — ſo treten, ſtatt jener, die — 
— em rien. ' 

15/ Sn — 53 der Geſeßgebungsgewalt. 

Ie: fe 10. Das Recht der Geſetzgebung in den Patrimonials 
Gerichtsbezirken ſteht Uns, als Souverain, in feinem gans 
‚zen, Umfange zu. Die dermal beſtehenden Statuten und 
Ortsgewohnheiten ſollen vor, der ‚Hand und bie zu einer, 
von Uns veroudugten ,; Abanhereng. verbindende Kraft, bes 
halten. | ' 
no: 11er Es — 7 ——— — zu, Privile— 
gien gu ertheilen „ oder Diſpenſationen von. beſtehenden ‚Be: 
— ‚won welcher Art, fie auch ſeyn mögen, zu bewilligen. 

gr; 2, Oertliche Polizei⸗Anordnungen, „welche. entiwes 
der auf Vollſtreckung der von Uns exlaſſenen Polizeigefehe 
Bezug haben, oder zu Handhahung einer guten Ortspolizei 
nöchig ſeyn ſollten, wollen Mir, ihnen da,,; wo die niedere 
Polizei ihnen bleibt, zu treffen, geſtatten, fo jedoch, daß 
dieſelben weder mit Unſern Geſetzen im Widerſpruch ſtehen, 
noch von ihnen abweichen dürfen, und vielmehr blos eine 
detaillirte Anwendung vorhandener allgemeiner und ſpezieller 
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Geſetze auf. die individuellen Verhältniſſe des Gerichts oder 
Orts enthalten müſſen. Die Patrimonial-Gerichtsherren 
find übrigens Uns fir dieſelben verantwortlich, es bleibt der 
Rekurs an Unfere Landesbehörden vorbehalten:, und die auf 
die Uebertretung gefeßten Strafen: müſſen denen Landesgefez! 
gen, auf welche fie fich gründen, und der, den Gerichtshers 
ten überhaupt nachgelaffen werdenden, Strafgewalt gemäß 
feyn. Sollten örtliche Verhältniffe in dem adelichen Gerichts: 
bezirk ein befonderes neues, noch nicht. beftehendes, Gefeg 
nöthig machen, fo haben fie Unſerer Provinziafregierung die 
Anzeige davon zu machen und Vorſchläge zu thun. | 
“9. 13. Die Publikation der Geſetze wird übrigens in 
den Patrimonial⸗Gerichtsbezirken künftig auf die in Unſern 
Staaten: iiberhaupt herfommtiche und — werdende 
Weiſe geſchehen. HA 


III.) In Anſehung der Juſtizgewalt. 

$.. 14. Da, wo die adelichen Gerichtsherren bisher im 
Befis der Pasrimonials Gerichtsbarfeit waren, verbleibt der 
nenjelben die bürgerliche, ſowohl ſtrittige als willführliche, 
Gerichtsbarkeit, jedoch mit der, unten: ($. 21.) näher be: 
ſtimmt werdenden; Einſchränkung, in Anfehung der. in ihren 
Gerichtsbezirken befindlichen Fihriftfäffigen Perfonen und Sit: 
ter. Zugleich räumen Wir denfelben die hiermit in- Verbin; 
dung ſtehende Befugniß, die ihnen zukommenden Abgaben 
ihrer Hinterſaſſen beizutreiben, und dieſe zu Leiſtung der 
ihnen ſchuldigen Dienſten, in ſoweit ſie in deren Beſitz ſind, 
anzuhalten, fo lange nicht Inhibition von Unſern Landes; 
behörden erfolgt, ein.  Dahingegen fann denen adelichen ' 
Gerichtsherren eine Sjurisdiftion in ihren eigenen Sachen, 
ſobald dieſe contentios ſind oder werden, unter keinerlei 
Vorwand zuſtehen, und haben ſie deshalb einzig und allein 
bei Unſern Hofgerichten Recht zu geben und zu nehmen. 

Da auch Unſern Aemtern die ſonſt ſogenannte geiſtliche 
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Gerichtsbarkeit durch Unſer Edift: vom aeten Oktober 1808, 
zum Theil itberlaffen worden, fo bewilligen Wir. folche den 
adelichen Gerichtsherren: ebenfalls , : jedoch: nur in ber 
Maajie, “wie ‚fie ‘den Aemtern überlaſſen, und imit.der, in 
Anfehung der fchriftfäffigen Perfonen und Güter vorhin feſt⸗ 
geſetzten Befchränkung. Die adelihen Gerichte. find, zu, ber 
nennen » Großherzoglich Heſſiſches — des 
Freihevrn — des von Vi « 
:$. 16. Da, wo ein Petrinonialgerichehenn, die peini 
che Gerichtsbarkeit hergebracht hat, wollen Wir ihm dieſelbe 
noch zur Zeit dergeſtalt belaſſen, wie ſie Unfern: Untergerich: 
ten durch das Organiſationsedikt vom idten Oktober i803. 
angewieſen worden iſt. Da, wo die Beſitzungen der Ger 
richtsherren in einzelnen Höfen und Mühlen beſtehen, kön: 
nen Wir denenjelben durchaus feine peinliche Gerichtsbarkeit 
geftatten, und werden dieſelbe von Unfern Beamten aus: 
iiben laffen. — 7 N, — 
— ber peinlichen Gerichtskoſten hat der 
will, zu es wenn ev die peinliche Gerichtsbarkeit ausüben 
Berfanın sen, und es find diejelben, * der en 
9, beizubringen. 
* — Ausübung der den heise Berichtehern 
* — und bewilli igten Gerichtsbarteit ſi ind ſolche 
Staaten beftehenn > Verwaltung der Juſtiz in Unſern 
zu beobachten, ‚de oder noch zu erlaſſende, Geſetze pünktlich 
kommt bei den = Unfern einfchlagenden höheren Behörden 
Hechtspflege „ pi atrimonialgerichten die Öberaufficht über die 
poſiten⸗ — fen, Unterfuchung der Amtsführung, des De 
fern übri weſens ꝛc. in eben der Maaße, wie bei Un⸗ 
gen Aemtern, zu | | 
nt der Pätrimohiafgericjtshere in feinem 
er nicht weit davon, in Unferm Lande 


wohnt, und n 
Behörde, — ach dem Zeugniß der, ihn prüfenden, Landes— 


erforderlichen Eigenſchaften beſitzt, fo bleibt ihm 
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unbenommen, die Gerichtsbarkeit ſelbſt auszuüben. Außer 
diefem Fall aber ift derſelbe verbunden, in dem Gerichtsbezisf 
felbft, oder nicht. in großer Entfernung von demjelben, und, 
in. jedem «Fall, innerhalb Unſerer Staaten einen Gerichte 
halter zu unterhalten, wogegen ihm der Bezug der fruc- 
tuum jurisdictionis und. der Gerichtoſporteln, welche jedoch 
nad). Unſern Geſetzen eingerichtet ſeyn müſſen, verbleibet. 

$. 16. Die Ernennung diefes Gerichtshalters bleibe 
dem Geri chtsherrn überlaſſen; es muß jedoch derſelbe va 

„2) ein Snländer ſeyn, wenn Wir nicht beſondere Dis— 
penſation deshalb. ertheilen, 

2) von Unſern Behörden geprüft und für tüchtig au 
einer ſolchen Stelle erkannt worden. feyn; 

5) hat der Gerichtsherr die Anzeige-.von deffen Ernen: 
nung Unſerer einfchlagenden Regierung zu machen‘ und die 
Beſtätigung abzuwarten, alsdenn aber 

4) ihm ein förmliches Beſtallungsdekret auszufertigen, 
und ihn-den Gerichtseingeſeſſenen vorzuſtellen. Der boſtätig— 
te Gerichthalter iſt bei der einſchlagenden Provinzialregie— 
rung, oder dem hierzu beauftragten Kommiſſario, Uns, als 
dem Souverain, zu verpflichten. Dem Gerichtsherrn ſteht 
es gleichfalls zu, ſich von demſelben eidlich angeloben zu laſ— 
ſen, daß er. die ihm übertragene Juſtizſtelle aufs gewiſſen— 
hafıefte verwalten wolle, . 

gr 1g. Die Ernennung und Verpflichtung des fubalter; 
nem. Gerichtsperfonals,, als Gerichtsſchreiber, Gerichtsdie; 
ner ıc., bleibt dem adelichen Gerichtsherrn überlaffen, jedoch, 
daß dazu, ohne Lniere-Difpenfation, nur Einländer anges 
ftellt werden können, und dieſe Uns, wenn fie nicht vorber . 
ſchon gehuldige haben, den DER abzuſchwören 
haben. 

9. 20. Die —— eines —— fan nur 
nach rechtlichen Gründen geichehen. Sollte derjelbe aber 
feine Entlaffung begehren, fo fteht es dem Gerichtsherrn zu, 
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fie zu bewilligen. An Unſer EMAILS KON ift jedoch 
dieſes vorzüglich einzuberichten. 

$. 21. Den Patrimonial-Gerichtshaltern und ihren 
Familien mweifen Wir einen Privilegirten Gerichksſtand vor 
Unfern Kofgerichten an. Das nämliche gilt zugleich von 
allen iibrigen, in adelichen Gerichtsbezirten wohnenden, nach 
der Derfaffung Unſerer Lande als fehriftfäffig betrachteten, 
Merfonen. Auch erklären Wir, alle Güter, welche den Pas 
trimonial: Gerichtsherren, fo wie auch andern fchriftfäffigen 
Derfonen, in dem Pratrimonial / Gerichtsbezirk zugehören, 
in fo lange fir fchriftfäffig, als: fie fich im Befiß fchrifrfäfr 
figer Perjonen befinden. 

Die Hausdienerſchaft des Gerichtsheren ift in fo länge, 
als fie ihre Wohnnng in dem Berichtsbezivk hat, der — 
monial-Gerichtsbarkeit untergeben. 

$. 22. Die Erkenntniß über die Befahfgung der Kan: 
didaten im juriftifchen Fache itberhaupt, und” die Lizenz -Er— 
theilungen zum Advociren, fteht Uns ausfchließend zu. 

$. 23. Die adelichen Patrimonialgerichte find in allen 
Htechtsfachen Unfern Hofgerichten unmittelbar untergeordnet. 
Bei diefen find daher Klagen fiber verweigerte, und verzös 
gerte Juſtiz anzubringen, und der Appellationszug in bür— 
gerlichen Nechtsfachen geht von den adelichen Patrimonial 
gerichten unmittelbar an diefelbe, und zwar in der Maaße 
und nach denfelben Vorfchriften, wie von Unfern Aemtern. 

$. 24. Hiermit werden demnach die, in verfchiedenen 
adelichen Gerichten Unferer alten Lande beftandene mehrere 
Inſtanzen durchaus aufgehoben. Wir fehen Uns dazu um 
fo mehr bewogen, und felbſt zur Wohlfahrt Unferer dortis 
gen Ufterthianen aufgefordert , als ‚jene mehrere Inſtanzen 
den Juſtizgang keineswegs befördert, vielmehr mit verderb— 
fichem Koftenaufwand erfchmeret und verzögert haben. 

$. 25. Da auch -in Unjern alten Landen einige Ger 
vichte ſich befinden , im welchen Adeliche mit Uns bei Aus 
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übung der Gerichtsbarkeit Fonkurriren, ſodann verfchiedene 
Gerechtſame haben, fo erfläven Wir hiermit, daß alles, was 
Wir durch gegemmwärtiges Edift über die ftaatsrechtlichen 
Verhältniffe und die Fiinftige VBerfaffung der adelichen Pa: 
trimonialgerichte beftimmen, nur allein auf die privativ ades 
liche Gerichte gehet und bezogen werden foll, indem Wir e3 
in den Gerichten der obgedachten Art noch zur Zeit bei der 
bisherigen und dermal beftehenden Verfaſſung belaffen wol 
len, Uns jedoc) vorbehalten, auc in. Anjehung diefer, die, 
ihren ganz eigenen Verhältniſſen gemäßen, näheren Vor; 
ſchriften beſonders zu eigen, 


IV.) In Anſe ver der Polizeigewalt. 

$. 26. Die Ausiibung der niederen Polizei, unter Aufs 
fiht und Leitung Unferer Negierungen, wollen Wir den Pas 
trimonialgerichten in der Maaße geftatten , mie deren Admi— 
niftration Unſetn Aemtern, nach der Landesverfaffung und 
Unfern ergangenen Edikten, anvertrauer iſt. In den, in 
Unfern Aemtern zerftvenet liegenden, einzelnen Höfen, Weis 
lern und Mühlen werden Wir die niedere Polizei von Uns 
fern Beamten verwalten laffen. g 

Die Serichtsherren können” da, wo ihnen die niedere 
Polizei überlaſſen ift, auf die, durch) Unfere Geſetze verprds 
nete, Strafen nicht nig, -fondern auch arbiträre Strafen 
bis zu fünfzehn Gulden, oder 14tägige Einthürmung, er: 
fennen. Die Strafverwandlung foll ihnen alſo zuſtehen, daß 
für einen Tag Einthürmung ein Gulden Geldſtrafe und um— 
gekehrt anzuſetzen iſt. Strafnachläſſe bei Legalſtrafen können 
fie nicht bewilligen, und müſſen bei Uns geſucht werden, ar— 
biträre Strafen aber, die ſie angeſetzet haben, dürfen ſie, 
ohne Berichtserſtattung an Unſere einfchlagende Landesbehör⸗ 
de, jedoch nur bis auf die Hälfte, mildern. Anfragen fo: 
wohl als Rekurſe in Polizeiſa hen ha nad an Unſere Negierun: 
gen zu richten, 
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$. 27. Die Sicherheitspolizei wird, in fofern 
fih die dahin gehörigen Maaßregeln blos auf den Gerichts; 
bezirk befchränfen, von den Patrimonialgerichten,, unter. der 
Aufficht und Leitung Unferer Regierungen, ausgeübt, hin— 
gegen kommt die Anordnung und Direktion aller-auf das 
Ganze, oder größere Landesrheile, Bezug habenden Maaß— 
vegeln und Anſtalten, 3. E. Brand: Affefurationsanftalten, 
Zuchthäuſer und dergleichen, Unſern Laudesbehörden zu. 

$. 28. Die Errichtung und Auflöfung von Gı meinden 
und jonftigen SKorporationen und Staatsanftalten, die Ber 
ſtimmung ihrer Verfaffung und die Ertheilung von Rechten 
und Privilegien an ſie, gebührt Uns.” Sm übrigen überlaſ— 
fen Wir die ſpezielle Vormundſchafts-Polizei über 
Gemeinden und Lokalſtiftungen, vorbehaltlich der Aufſicht 
und Leitung Unſerer einſchlagenden Stellen, und der, nach 
den beſonderen Verhältniſſen einzelner etwa nöthig werdenden 
Modifikationen, den Patrimonialgerichten. Hiernach ſteht 
ihnen unter andern die Beſtellung der Ortsvorgeſetzten und 
Gerichte in der Regel zu. Bei dem erſten der Ortsvorge— 
ſetzten iſt jedoch Unſere Beſtätigung erforderlich, und bei den 
ſtädtiſchen Vorſtänden alsdann, wenn ſie, nach der bisheri— 
gen Verfaſſung der Beſtätigung der adelichen — 
bediirfen. 

9. 29. Nitekfichtlich der Geſandheitspolizei kom— 
men Uns die Einrichtungen und Anordnungen zu, die in 
die Geſetzgebung einſchlagen, die Erkenntniß über Befähi— 
gung der Subjekten zu mediziniſchen und chirurgiſchen Stel— 
fen, die Licenzertheilungen zum Praktiziren, und die jeweilt: « 
gen Bifitationen der Apotheken, Errichtung von neuen und 
fonftigen medizinifchen Anftalten, desgleichen die Beſtellung 
der befoldeten Aerzte und Wundarzte, zu deren Salarirung 
die bisherigen dazu beftimmtgn Fonds vorziiglich zu verwens 
den find, von Apothefern und Hebammen. 

nöbefondere behalten Wir Uns vor, de, wo in den 
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Patrimonial⸗Gerichtsbezirken feine Aerzte angeftellt waren, 
dieſen Unfern Phyſikaten, unter Beftimmung eines billigen 
Beitrags zu der Befoldung des Arzts, einzuverleiben. 

Sollte jedoch der Fall fich finden, daß ein Patrimonial; 
Serichtsherr einen befonderen Diftritts: Physicum aus eige⸗ 
nen Mitteln ganz oder größtentheils beſoldet hätte, fo wer; 
den Wir ihm die Ernennung deffelben unter denfelben Bes 
fhränfungen, die bei den Gerichtshaltern ——— ferner, 
bin belaffen. z 

Die’ iibrigen, auf die Sefundheitepotigei Bezug haben: 
den, Sefchäftt und Anordnungen bleiben, unter Aufficht und 
Leitung Unferer einfchlagenden Landesſtellen, die Obliegenheit 
der "adelichen Gerichtsbeamten, der Phyſikatsärzte und Wund⸗ 
Bi | 

$. 30. Die Beforgung der Grenzpolizei verbleibt 
den adelichen Gerichtshaltereien, wo ſich deren finden, unter 
der Leitung Unſerer Regierungen; die Berichtigungen der 
Landesgrenzen hingegen, können nur von Unſern Landesbe⸗ 
hörden beſorgt und die dahin gehörigen Verträge nur von 
Uns abgefchloffen werden. Mir werden jedoch in dergleichen 
Fällen, nach Befinden der Umftände, die — NE 
herren hören und Beiziehen Laffen. st 

$. 31. Das zur EN gehörige 
Recht, Hinterfaffen zu regipiren, wollen Wir den Patrime: 
niab⸗ Gerichtsherven belaffen , in fofern die Rezeption Ein: 
gebohrne des Gerichtebezirks betrifft, "oder folche, die aus 
andern Theifen Unferer Lande in denfelben überziehen. Das 
gegen fteht die Rezeption von Ausländern und‘ Schukjuden 
in den Patrimonial: Gerichtöbezirken alleinig Uns zud Mach 
dieſen Beſtimmungen iſt es auch bei Entlaſſung der Unter⸗ 
thanen zu halten, und, im Fall einer Rezeptions- oder: Dil 
miſſlbnoverweigerung, dei Rekurs an bie! — Staatsbe⸗ 
hörde' zu nehmen. Er isn me 

Temporäre- Aufenthalte: Seftäktungn" Anden; Wir der 
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Serichtsherren überlaffen, fie find jedoch Uns dafiir verant⸗ 
wortlich. » —J 

$. Z2. Die in die Gewerbs- und Handlungs— 
Polizei einfchlagenden Privilegien und Konzeffionen,, als 
Stadt: und Markrgerechtigkeiten,  Zunftbriefe, Privilegien 
für Fabriten und Handlungen, Monopotien ‚aller Art ıc. ꝛc. 
desgleichen Dispenfationen vom Meifterftiit, den Wander; 
jahren ꝛc. ꝛc. können nur von Ung ertheilet werden. Dages 
gen wollen Wir denen Patrimonial-©erichtsherren die Kom 
zeſſionen von bloßen Fofalgewerben im allgemeinen, und jo 
lange nicht bejondere, auf die Wohlfahrt des Staats ein; 
wiirkende, Urſachen ein anderes nochwendig erfordern, bes 
faffen. 

Gleichwie aber dieſelben vor deren Ertheilung jedesmal 
die Genehmigung Unſerer einſchlagenden Landesbehörden ein— 
zuholen haben, alſo verordnen Wir zugleich, daß jede adelis 
che Gerichtsherrfihaft binnen drei Monaten ein detaillir— 
tes Verzeichniß aller, in ihrem Gerichtsbezirk dermal beſte— 
henden, ‚Konzeffionen diefer Art bei Unferer einfchlagenden 
Regierung einzureichen habe, und behalten Uns bevor, a’ 
dann des näheren zu beſtimmen, welde davon und unter 
welchen etwaigen Modifikationen ihr fernerhin nachgelaffen 
werden mögen. Da auch in einzelnen Dörfern und Heinen 
Difteikten feine zweckmäßige Zunftverfaffung beftchen kann, 
fo reſerviren Wir Uns, die Handwerker, ‚welche in kleinen 
Patrimonial; Serichtsdiftriften wohnen, Unfern Zünften ein: 
zuverleiben, und werden guch demnach die Nezeption in die 
fe Zünfte und die damit in Verbindung flehenden Gejchäfte 
ausfchließend von Unſern Landesbehörden, welche jedoch. die 
Serichtshalter mit Bericht — werden, beſorgen 
laſſen. 
Wenn hingegen in größeren Parrimoniat / Gerichtäbegis 


fen geſchloſſene Zünfte bisher beitanden haben, fo wollen 
Wir dieſelben vor der Hand, und bis. Uns eine neue Ein: 
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richtung nöthig ſcheint, beſtehen, die Zunffgefeke äber eins⸗ 
weilen unterfuchen laffen. Wir verwilligen auch dem‘ Se 
richtsherrn die Aufnahme folher Subjekte in diefe Zünfté, 
welche die gefeßlichen Nequifiten haben, und in Anfehung 
deren ihm nad) dem obigen die Aufnahme zum re 
zukommt. 

$. 35. Das Poſtrecht, fo wie die Leitung des Bos 
tenweſens, kommt Uns ausjchliefend zu. 

$. 34. Wir werden die Straßenpolizei, rückſicht⸗ 
lic der Chauſſee und andern Heerſtraßen, fo wie auch die 
Slußpolizei, durch Uinfere Behörden verwalten lajfen. 

Die Polizeiauffiht über Neben: und Dorfiwege und 
Brücken hingegen verbleibt den adelichen Gerichtsherren uns 
ter der Aufjicht Unferer einſchlagenden Landesbehörden. 

$. 55. Unfere Forft: und Jagdordnungen und alle 
übrige, auf Bewirchſchaftung der Waldungen, Holzverkauf 
ꝛc. ꝛc. Bezug habende, Geſetze ſind für die adelichen Gerichts⸗ 
herren verbindlich. Die Adminiſtration ihrer eigenen Wat 
dungen, und das Recht, eine eigene Waldart zu führen, 
verbleibt ihnen, wenn nicht in Unfern alten Landen die Wals 
dung nach der bisherigen Verfaffung, als wobei Wir es 
ſolchenfalls Tediglich bewenden laſſen, unter der Spezialäufz 
ſicht Unſerer Forſtbedienten geſtanden, unter, der Oberaufſicht 
Unſerer einſchlagenden Behörden, in fofern fi fi e eigene Förſter 
darauf unterhalten. Sie ſollen demnach die Forſtbedienten 
für ſolche zu ernennen haben, dieſe aber der Prüfung Uns, 
ſerer einſchlagenden Behörde unterworfen ſeyn. MR | 

Die Adminifttation der in "den adflichen Serichtebegir: 
fen befindlichen Kommunial; und Peivarmaldungen hingegen 
fol mit unmittelbarer Unterordnung. unter Unfere Forſibehör⸗ 
den auf gleiche Weiſe, wie in unfern übrigen Fandın , bes 
forget werden, und behalten Wir Uns vor, nad) Veſchaffen⸗ 
heit der Umſtände, für ſolche entweder eigene Forſt edienten 
‚anzuordnen, oder fie der SEAN eines Unſerer an. 

19. 
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grengenden Forftbedienten, oder auch des Forftbedienten des, 
adelichen Gerichtsheren, nach Unſerm jedesmaligen Gurfin: 
den, zu unterwerfen. 

Die Forftgerichtsbarfeit "hat endlich der Gerichtsherr in 
feinen eigenen Waldungen durch das adeliche Gericht auszu: 
üben, und verbleibt demfelben die Beziehung der Strafen, 
wobei jedoch Unfere ‚Forft : Strafordnung durchaus als Geſetz 
zu beobachten ift. In Anfehung der Kommunal: und Pris 

- vatwaldungen wollen Wir dem Gerichtsheren die Forftge: 
vichtsbarfeit belaffen, falls er fich im Befiß derfelben befins 
det; die Aufficht und Feitung der Forftwirchfchaft fteht Uns 
fern einfchlägigen Landesftellen zu. 


V.) In Anfehbung der Kirhengemalt. 


$. 56. Alles, was - Ausfluß des juris circa sacra, 
und bei der proteftantifchen Kirche des Episkopalrechts und 
der mit diefem in Verbindung gefekten Dberaufficht iiber 
Sitten und. Unterricht ift,. fteht Uns, als Souverain , zu. 
Bir, werden daher in diejer Rückſicht die Gerichtsbezirke und 
die in .denfelben „befindlichen Pfarreien und Schulen ganz 
nach der, in Unfern Staaten ſchon beftehenden, Verfaſſung 
Unſern proteſtantiſchen und katholiſchen Kirchen⸗ und Schul⸗ 
räthen durchaus unterordnen, die proteſtantiſchen Kirchen 
auch Unſern zurächſt gelegenen Inſpektoraten und Super⸗ 
intendenturen einverleiben, und da, wo eigene Sinfpeftoten 
in ſolchen Bezirken bisher beſtanden, in ſo weit Wir ſolche 
beibehalten werden, dieſelben in Zukunft ernennen. 

Bei denjenigen Pfarreien, und Schuldienſten, bei wel: 
chen die Patt imoniat / Gerlchteherren das Patronatrecht herz, 
gebracht haben, wollen Kir ihnen daffelbe belaffen, fie find 
jedoch in deſſen Ausiibung an die gefeßlichen Normen ges 
bunden. H . 

Als⸗olge diefes Patronatrechts haben fie die Präfentas, 
tionen zu dieſen Pfarr⸗ ⸗ und Schuldienſten Sie dürfen Uns ä 
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jedoch nur Inländer zur Beſtätigung in Vorfchlag bringen, . 
welche von Unſern einfchlagenden Landesbehörden geprüft 
und zu dergleichen Stellen fir fähig erkannt worden feyn 
müſſen. zz Ä a 
Die Ordination in der proteftantifchen Kirche und Bor; 
fellung der Geiftlichen werden Wir durch Unfere Behörden, 
verrichten laſſen. Die Auffiche über die Verwaltung der 
Kirchenkaften und milden Stiftungen, fodann die, damit in 
Verbindung ſtehende Anordnung und Verpflichtung der Ka⸗ 
ſtenmeiſter, follen die Patrimoniafgerichte, unter der in un⸗ 
ſern Landen verfaſſungsmäßigen Aufſicht der einſchlagenden 
Landesbehörden, mit den Ortsgeiſtlichen auf gleiche Weiſe 
führen, wie ſolches in, Unſern Aemtern zur /Obliegenheit der 
Beamten und Geiſtlichen gehört. Jusbeſondere ſind die 
Patrimoriial⸗Gerichtsherren an, folgende Beſchränkungen ges 
bunden : | ; — 
\ 2) daß fie alle von Uns über die Verwaltung und, Vers 
rechnung des, Stiftungsvermögens »ergangene, oder noch „zus, 
erlaffende, Verordnungen genau zu ‚befolgen: haben, daß 7 


— 


b) die Ernennung. der, Verwalter, wozu. nur Inländer 
zu beſtellen ſind, Uns jedesmal anzuzeigen iſt, und daß 
0) alle dabei verfaſſungsmäßige Gnadenſachen, wohin 
Wir insbeſondere Beſoldungszulagen, Ertheilungen von Sti⸗ 
pendien und ſonſtige Bewilligungen an Geld und Naturalien 
zählen, als Ausflüſſe der Uns zuſtehenden Landeshoheit, 
Uns allein vorbehalten bleiben. — meer an 
Die Uns hier im allgemeinen vorbehaltenen Gegenſtän⸗ 
de werden Wir durch Unſere Kirchen⸗ und Schulraths⸗ 
Kollegien verſehen laſſen, und behalten Uns vor, fiber Eins: 
zelne derſelben noch nähere, Erklärungen zu ertheilen. end 


’ 
’ I, 


VL) In Anfehung der Militairgema TA, 
$. 37. Werden Wir die, aus der Uns zuſtehenden 
Militairgewalt fließenden. Rechte, namentlich das Konſtrip⸗ 
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tionsrecht in den adelichen Gerichtsbezirken, auf gleiche Wei: 
fe wie in Unſern übrigen Landen, verwalten laſſen. 


vın) Sn Anfehung der Staats: are 


$. 38. Bei der Verſchiedenheit der Abgaben, welche 
in den adelixhen Gerichten bisher aebrätichlich gewefen, läßt 
ſich zwar nicht gang im’ Detail feftfegen, welche daven Fünf: 
tighin zu Unfern- ſtaatsherrlichen Einkünften gerechnet wer: 
den milffen, und — den adelichen erieheeren zu⸗ 
fallen. 

Im Allgemeinen ibn er ideen zu erfteren in der 
Kegel 

1) Die aus dein Recht der Geſettgebung ſtieß enden — 
—— und Ronzeffionsgelder: 

9) Die aus der Obergerichtsbarken fließenden Sporteln, 
Taxen und Strafen. 

3) Die aus der Oberpolizel fließenden Sporteln, Taren, 
Strafen, Konzeſſions⸗, Rekognitions Gebſihren, in allen den 
Fällen, welche nach den obigen Beſtimmungen nicht zur nie: 
dern: Polizei gehören , wehin insbeföndere die Uns vorbehal: 
tenen Rejeptionen und Dimiſſionen zu rechnen find. 

4) Die Abgaben zu allgemeinen Tetritorial⸗ Anſtalten, 
welche in beſonders dazu beſtimmte Kaffen fließen, als 
— Sitten)? Flußbau! Gelder ic. ren 

5) Die Multzungen. von Heerſtraßen und Bien, "als 
Beleitsgeld, Fahrrecht, Floßrehtte" 

6) Die direkten und‘ indirekten, ordentlichen und auffer? 
ordentlichen Auflagen "jeder Art, ſie mögen Bisher in' den X 
Und neuerdings unterwürfig gewordenen Gerichten zu den 
Kantonskaſſen oder den⸗ Privatkaſſen dev adelichen Gerichts 
herren unter irgend einem Titel gezogen worden ſeyn, oder 
neu angelegt’ werden, aß: 

a) Die Grutidftener, 9 at 
b):Perfonatftenerms Zn Zu 
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ec). Sewerbfteuern. 
d) Viehfteuern. - De 
e) Alle Konfumtionsfteuern, als Accife, Licent,. Pfund, 
zoll, Trankſteuer und dergleichen, 
Für den dadurch erleidenden Verluſt wollen Wir den 
Parrimonial: Gerichtsherren von ihrem bisherigen. Be: 
zug einen gewiffen Theil zur Vergütung ausſetzen. 
f) Abgaben auf Artikel des Luxus. 4 
g) Land: und Wafferzölle. 4 1 
Sn Anfehung derjenigen, Zölle „welche von Uns, oder 
einem andern Souverain, titulo onerosw..erworben 
worden, wollen Wir eine apgemejjene Tann 
ausmitteln laſſen. 
h) Stempelpapier : Tape, - 
i) Kollateralgelder,, 
fo wie die bei Defraudationen dieſer Abgaben vor; 
kommenden Konfisfationen und Strafen. 8 
Die nach den Zeitumſtänden und den Staatsbedürfniſſen 
nöthig werdende Regulirung und die Erhebung dieſer Abga— 
ben muß einzig und dein Unferer Vorſchrift — — 
feyn. 

Alle bisher OR Steuerfreiheiten ſind in uUnſerm 
geſammten Großherzogthum aufgehoben. BT 

7) Das Salpeter ; Regal. —— 

8) Das jus fisei und als Folge beffelben —* 
alle Vermögens-Konfiskationen. J 

9 Das eigentliche Juden-Geleit. 

Der Juden-Leibzoll wird da, wo er annoch — 
iſt, fo wie in Unfern übrigen, Staaten bereits geſchehen, 
abgefihafft. 

10) Die NovalsZehnten von finftigen Anrottungen , 
in fo weit Wir fie nicht den IND — con⸗ 
cediren werden. 

11) Landes- und Militür » Frohnden. 


— 
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Alle vorftehende landesherrliche Einkünfte und Gefälle 
gehören Uns in den Uns neuerdings unterwilrfig gewordenen 
Berichten von dem Tag der Befißergreifung an, wohinges 
gen in den adelichen Gerichten Unferer alten Lande die hiers 
durch feftgefeßten Vorfchriften, von dem Tag der Publikas 
tion! diefer Linferer Erklärung an, ihre Anwendung finden 
müſſen. 

9. 39. Denen adelichen Gerichtsherren verbleiben nes 
ben den, denſelben ohnehin zuſtehenden, eigenthümlichen 


Gütern, Höfen, Mühlen ‚Gebäuden, Schäfereien, Erb⸗ 
leihen,Brauereien, Brennereien, Bier:, Wein; und Brans 
dewein-Verlagen, und den, jedoch fo viel die leßtgedachten 


Artikel betrifft, vorbehaltlich der, zu Unfern ftaatsherrlichen 
Einkünften gehörigen, Accifen und ——— davon fal⸗ 
lenden Einkünften: 

1) Die bisher bezogenen Zehnten und die Noval⸗Zehn⸗ 
ten, in deren Beſitz fie ſich dermalen befinden. 


4209) Die bisher‘ bezogenen grundherrlichen Abgaben ihrer 


Hinterſaſſen, als Zinfen und Gülten. 
5) Die aus der Leibeigenſchaft fließenden Abgaben, als 
Handlohn, Leibsbeet, Leibhühner, Todfall, Beerbungsrecht 


der Baſtarde, wo es hergebracht iſt, em: 


ven ꝛc. f 

4) Ihre ehemaligen Bergwerke und die etwa. kimftig, 
mit Unſerer Bewilligung, von ihnen angelegt werdenden 
Bergwerke, vorbehaltlich des Berg: Zehntens: 

5) Der Ertrag’ der. Forftgerichtsbarfeit, ſo weit ihnen 
diefe oben überlaſſen worden. / 

6). Die Jagden und Fifchereien, in deren Beſitz fie fich 
befinden. 

m) Die Konzeffionsgelder in den Fällen, & meiden fie 
noch den obigen Normen Konzeffionen zu ertheilen haben. 

8) Die Nezeptionsgebühren, in fo weit ihnen die Re— 
jeptionen zuftehen, und die. Einzugsgelder, fo weit fie her⸗ 
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kommlich find. Jedoch behalten Wir Uns vor, erſtere an: 
noch näher zu beftimmen, und leßtere, wenn fie an einem 
oder dem andern Dre für die KHinterfaffen allzu drückend 
feyn follten, nach' Befund der Umftände, zu ermäßiigen, fo 
wie ſich von ſelbſt verfteht, daß fie ohne Unfere Bewilligung 
nie erhöhet werden können. v 

9) Die Taxen und Sporteln von denjenigen Geſchäf— 
ten, Die von ihren Behörden verrichtet werden , wobei ſi fie 
ſich jedoch nach den, von Uns erlaſſen werdenden, Taxord⸗ 
nungen zu richten haben. 

10) Die von ihnen, nach der ihnen zugeſtandenen Ber 
fugniß, angefeßt werdenden Strafen, | 

11) Die von ihnen bisher bezogenen Weg: und Brük— 
fengelder von Wirinal: Wegen gegen Tragung der darauf ru: 
henden Laften, in fofern jene nicht in die Kathegorie der 
Zölle ge’ ören, 

ı2) Die Abzugss und Nachftenergelder, unter der Des 
ſchränkung, daß diefe bei Ueberzügen innerhalb Lnferer 
Staaten ganz wegfallen, und dabei die von Uns abgefchlofs 
fenen oder noch abzufchließenden Freizigigkeits; Verträge zu 
beobachten find, 

15) Die ihnen bisher zugeftandenen Gutsfrohnden und 
die dafür entrichtet werdenden Reluitionsgelder. 

Es bleibt den Gerichtsherren unbenommen, zu Vers 
waltung diejer nußbaren Nechte eigene Nents- oder Oekono⸗ 
mieverwalter nach Gutfinden anzuſtellen. 

$. 40. Sollten in einem. oder andern RE 
gericht Abgaben vorfommen,. welche unter die vorgedachten 
Rubriken nicht ‚gehören ,. und in die Kathegorie der Hier 
aufgezählten Abgaben nicht gerechnet werden können, fo bes 
halten Wir Uns vor, die weitere Beſtimmung dariiber zu 
ertheifen, i G 

Borläufig können Wir indeffen nicht unangefüigt laſſen 
daß, wenn etwa neben den obenerwähnten Konſumtions— 


a 
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ſteuern noch andere Abgaben vom Getränk und fonften, na— 
mentlih das Ohmgeld, herkommlich geweſen feyn follten, 
Wir folhe einzuziehen um deswillen Uns gemüffiget fehen 
müſſen, weil fonften es der, nach den Umſtänden und den 
Staatsbeditrfniffen erforderlich merdenden einförmigen Re: 
gulirung dieſer Abgaben leicht im Wege ftehen könnte. — 
Wir werden aber deshalb den adelichen Gerichtsherren, nach 
einem Durchfchnitt der lehten zehn Jahre, eine billige Ent: 
fhädigung , mittelft eines jährlihen, auf Unſere Kaſſen an⸗ 
zuweiſenden, Vergütungs-Quanti angedeihen laſſen. 

Die Juden-Rezeptions-, Ein- und Ueberzugs-Gelder 
ſollen nach einer zehnjährigen Durchſchnittsſumme den Pa— 
trimonial⸗Gerichtsherren ganz vergütet, die Judenſchuͤtzgelder 
aber, weil hierunter die Steuern begriffen find, in der 
Maaße getheilt werden, daß eine Berechnung aufgeftellt 
wird, mie hoch fich der veine Ertrag diefer Gefälle, nach 
einem Durchſchnitt der letzten zehn Jahre, belaufen hat, 
und alsdann die Hälfte der hieraus fich ergebenden Summe, 
als Averfional: Quantum , jährlich an die Patrimonial⸗Ge— 
richtöherren abgegeben werden. 


$. 41. Dieweil auch an — abc Gerichts⸗ 
orten Unſerer alten Lande die Kinterfajfen Uns leibeigen 
find, ſo verfteht es. ſich, daß alle hieraus fließenden Abgas 
ben derjelben Uns zufallen müſſen. — = Arch ift deren Bei— 
being: und Erhebung einzig und allein Unferer Vorſchrift 
unterworfen und Unſern Behörden überlaſſen. Wir bemer— 
fen zugleich ausdrücklich, daß Wir die zu Beſtimmung des 
mortuarii nöthig werdenden Obfigmationen und Inventuren 
durch Unfere Behörden, und wie. Wir reiches fir gut fin: 
den, vollziehen faffen werden. 


$. 42, “Im fibrigen bewilligen Wir: den adelichen Se: 
ichtsherren und ihren Familien die Zollbefreiung von allen 
zu ihren eigenen Hausbedürfniſſen erforderlichen Konſumtibi⸗ 
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lien, jedoch haben ſie die, zu Verhinderung der Unterſchleife, 
erlaſſen werdenden Verordnungen zu befolgen. 

Auch ſollen ſie und ihre Familien von Entrichtung des 
Chauſſeegeldes innerhalb ihres Gerichtsbezirks befreit ſeyn. 


VIII.) $n Anſehung des Lehen-Verbands. 

$. 43. Sn Rückſicht der Paſſiv-Lehen der adelichen Ges. 
richtsherren, welche bisher nicht von Uns zu Lehen gingen, 
baten Wir allfhon in einem eigenen Edift vom 4. Februar 
diefes Jahrs zum Theil Verordnung ertheilt, und werden 
deshalb das weitere nach den Umſtänden verfügen, 

Die Aktiv-Lehen derfelben, wenn jie dergleichen befißen 
follten, verbleiben ihnen ferner 





Nach diefen gejeßlichen Vorfchriften haben fi die Pa‘ 
srimonial:Serichtsherren und Hinterfaffen , Unfere Behörden 
und fammeliche Unterthanen gebithrend zu achten, Urkund— 
lih Unſerer eigenhändigen Lnterfihrift und beigedruckten 
Staats;Siegels. Darmftadt den ı, Dezember 1807, 


(L., 8.) | 
tudemwig, 


Freiherr von Lehmann, 
Staatsminifter, 





Beilage 
Huldigungs : Eid der Batrimonial s Gerichtsherren, 


Ihr follet geloben und zu Gott ſchwören und eine 
wahre Erbhuldigung dahin feiften, daß Ihr Seiner König: 
lichen Hoheit, dem Durchlauchtigſten Zürften und Herrn, 
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Ludewig, Großherzog von Heſſen, Herzog in Weftphalen, 

und Seinen Nacfolgern in der Regierung, getreu und ges 

horfam feyn, Seiner Königlichen Hoheit Nuben und Beftes 

fuhen und befördern, Nachtheil und Schaden verhilten und 

abwenden, und alles das thun wollet, was ein getreuer Un: 

terthan feinem Landesheren zu thun fihufdig und verpflich: 
ter iſt. 3 | 
Alles getveulich und ohne Gefährde. 


Beſtabung. 


Ich N. N. huldige, gelobe und ſchwöre einen leibli— 
chen Eid zu Gott, daß ich alles vorſtehende wohl verſtanden 
habe, und ſtets, feſt und unverbrüchlich in allen Stücken 
halten will. So wahr mir Gott helfe und ſein heiliges 
Wort. 


— ——— — — — — — —— — ———— —— — 
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Beantwortung der drei Fragen in dieſes Journals 
13ten Hefte ©. 150. 


3; 


„Iſt die Bundesafte ein Grundgefeg des Nheinifchen 
„Bundes, auch rückjichtlich der Souveraine gegen 
„die ihnen unterworfenen vormaligen Neichsfürften 
„und Grafen?” 





Auerdings! — Bei dem erſten Anblicke muß es freilich 
ſehr ſonderbar ſcheinen, daß ein, unter zwei kontrahirenden 
Theilen, zum offenbaren Nachtheile, dritter abgeſchloſſener 
Vertrag auch für eben dieſe Dritten, die doch von der Er— 
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richtung des Vertrags gar nichts wußten, alfo auch nicht 
‚mit pacifeiren,, nicht widerfprechen, und nicht einwilligen 
fonnten , dennoch rechtliche, noch darzu fchädlihe Folgen 
Haben, ja fogar Grundgeſetz (oder vielleicht richtiger Grund⸗ 
vertrag) ſeyn oder werden könne. 

Bei näherer Betrachtung verſchwindet aber dieſe ſchein⸗ 
bare Sonderbarkeit gänzlich. 

Der Pariſer Vertrag vom ıoten Juli 1806 war, ohne 
allen Zweifel, gleich urſprünglich in jeder Beziehung, ſowohl 
im Allgemeinen, als im beſondern, ein Grundgeſetz, oder 
vielmehr Grundvertrag für die durch denſelben entſtandenen 
Souverains; keineswegs aber für die durch denſelben po— 
litiſch getödteten, oder vielmehr dem allgemeinen Wohl der 
innern und äußern Nuhe und Sicherhiit des gefammten 
deutfchen Vaterlandes RUfSepTENR, vormaligen ‚Reiches 
fände. 

Für diefe wurde er es erft nachher, nachdem von Sei— 
ten des Kaifers Napoleon die Uebergabe der mebdiatifirten 
Pänder an die neuen Souverains, unter den in der 
Bundesakte enthaltenen Bedingungen, erfolgt 
war, und die Staatsopfer unter eben diejen, von Nas 
poleon bei der Uebergabe nicht nur ausdrücklich wiederholten, 
fondern auch garantirten, und von den neuen Souverains 
ſelbſt feierlichft anerkannten und zugeficherten Bedin— 
gungen ſich gutwillig unterworfen hatten. 

Eine Wiederholung diefer Bedingungen möchte, zur nö— 
thigen Rückerinnerung an diefelben,, hier wohl nicht am un, 
vechten Orte ftehen. Sie find in allen Uebergabs; Protofoffen 
völlig gleichlautend, und folgenden Inhalts: 

ı) Der Souverain macht fich verbindlich‘, die Gläubiger 
und Penfionärs, welche in dem feiner Souverainität neuer: 
lich unterworfenen Lande, Kraft des Meichsfchluffes von 
1803, Nechte haben diirften , bei diefen Nechten zu ſchützen. 

8) Der Souverain wird, zur Bezahlung der dermaligen 
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Kreißfhulden, nicht nur wegen feiner alten Beſitzungen, 
fondern auch wegen der Territorien beitragen, welche durch 
gegenwärtige Akte ſeiner Souverainität unterworfen werden. 

3) Die beſondern Schulden des Landes, welches unter 
die Dberherrichaft eines Souverains kommt, werden. zwijchen 
diefem und dem Mediatifirten nach Verhältniß der Einkiinfte 
vertheilt, welche der Subjicirte nah dem 2yften Art. 
des Dundesvertragsbehalten muf (por con- 
SERVER.) und derjenigen, welche der Souverain durd) ge 
gegenwärtige Akte erwirbt, (Art. 30. des Vertrags.) 
4) Die bei der öffentlichen Landesverwaltung angeftellten 
Individuen, welche der Souverain in Dienften zu behalten 
nicht fiir gut finden wird, follen die nämliche Penfion. te: 
tommen, welche die Geſetze und Verordnungen der Aftern 
Staaten des Souveraing den Dienern gleichen Grads bewilligen. 

5) Der Mediasifirte foll aller derjenigen 
Mechte genießen, welche ihm durd die Art. 27. 
28. und 31. des Pariſer Vertrags verſichert 
find, und der Souverain wird dig Hand 
darüber halten, daß keine feiner Stellen 
im diefe Rechte eingreife, — 

Die Bundesakte enthält alſo, mie die auf diefelbe aus: 
drücklich, und eben ‚deswegen nur im Allgemeinen hinwei’ 
fenden Uebergabs⸗ und BefigergreifungssProtofolle zeigen, Die 
Bedingungen des Unterwerfungsvertrags, und in ſo fern ift fie 
ſelbſt, rückſichtlich der Verhältniſſe zwifchen den Souverains 
und den ihnen unterworfenen Fürſten, Grafen und Herren, 
Grundgeſetz — oder vielleicht richtiger Grundvertrag. 

LI. | 
„Wenn die Bundesafte als ein Grumdgefeg betrachtet 
„wird, kann da. eine Ungleichheit zum Vortheile 
„oder Nachtheile . der Mediatifirten in. einem oder 

„dem andern Staate Statt finden ?” 

Diefes Grundgejeb enthält nur ‚ganz allgemeine . Sätze, 


ur 
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bei deren Anwendung unter fo vielen, mehr ober weniger 
von einem guts oder fibelgeordneten Egoismus befeelten Mens 
ſchen natürlicher Weife keine vollkommene Gleichförmigkeit, 
ohne vorhergegangene desfallſige beſondere Vereinigung, ets 
wartet werden konnte. Man durchgehe die Rechte der Sou— 
verainität im a6ften Art. der Bundesafte, und überlege, was 
der Souverain nicht alles unter diefe allgemeinen Rubriken 
bringen kann. Man durchlaufe im often Art. die Nechte, 


welche die Mödiatifirten nach wie vor behalten follen, und ' 
bedenfe, wie viel nicht hiernach dieſe fordern Fünnen. In 


dem Angehängten et autres semblables glaubt der Media: 
tifirte alles, der Souverain nichts zw finden. Weber 
vieles, das einer genauen Beſtimmung bedlirftig und wür, 
dig wäre, ſagt die Bundesafte gar nichts; und wo fie 


nichts ſagt, "da glaubt jeder Theil, fie fpreche ſtillſchwei⸗ 


gend für ühn, und der ftärkere fett ſich einftweilen in Beſitz. 

Das Grundgefeß, fo wie der Bund ſelbſt, und die in: 
neren Verhältniffe in demjelden, follten daher auch erft auf 
dem Bundestage und durch das zu verfaffende Fundamentals 
Starut. genauer beſtimmt und weiter “Ausgebildet werden. 


Noch ift dies nicht gefchehen ; inzwifchen Aber wird ſchon 
jeßt im Vaterlande fo vegiert, Als wäre der Bund fertig; ı 
und wenn man in den verbiindeten Staaten um fich ber‘ 


dlickt, fo fiheint es — zum tiefften Schmerz des Patrio⸗“ 


ten — als wenn fchon jest die Bedingungen des Unterwer, 


fungsvertrags vergeffen wären ; als wenn fchon jeßt, in den: 


erſten Lebensjähren , ‚in dem Kindesalter des Bundes, das 
neue Grundgejeß , gerade ſo, wie ehemals ein altes deut: 
fches ‚Neichsgefeß , betrachtet würde, — 

Im Allgemeinen Toll ünd muß allerdings, wenn 


anders der Bund Fertigkeit und Dauer erhalten foll, Gleich: - 
förmigkeit in allen verbiindeten Staaten herrſchen, und durch ’ 


den, der das Ganze zufammenhält, durch den Prorektor, 
Einheit bewürkt werden. . 


\ 
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Alle und jede Staatsbürger in den Bundesftaaten, vor: 
züglich aber die Mediatifirten, müſſen genau und beftimmt 
wiffen, woran fie find ; was fie zu than und zu leiden has. 
ben, wie weit ihre Rechte und mie weit ihre Pflichten 
gehen. . — 
Im einzelnen und beſondern aber wird, auch 
bei der möglichſt genaueſten Beſtimmung, doch immer noch 
eine Verſchiedenheit bleiben, und, wegen der ſo großen Ver— 
ſchiedenheit der verbündeten Staaten — nicht bloß unter 
einander ſelbſt, ſondern auch in ihrem eigenen Innern, ſo— 
wohl in Beziehung auf die Mediatiſirten, als auf die übri— 
gen. Staatsbürger in den verſchiedenen Provinzen — bei 
nahe bleiben müffen. 

Sn einem mediatifirten kleinen, vielleicht obendrein noch 
zerriffenen ,„ und unter. mehrere &ouverains vertheilten 
Lande Fann nicht alles eben fo geordnet und eingerichtet, 
werden, als in einem größeren unter einem &ouverain 
beifammen liegenden. Der Tyroler kann, nicht, durchgehends 
fo. behandelt werden, wie der Franke u. f. w. 

Dem Gefek der bildenden Kunſt des Weltfchöpfers : 
Biel mit Einem zu thun, und die größefte Mannig: 
faltigfeit an ein zwanglofes. Einerlei zu, 
knüpfen, müſſen auch die Sterblichen. bei ihren Einrich- 
tungen , wenn fie Schönheit und Dauer erhalten ſollen, fol: : 
gen, oder doch, fo. weit es möglich iſt, ſich zu nähern 
fuchen. Einheit, durchgehende Gleichheit ‚der Rechte aller 
Mediatifirten in allen: verbündeten Staaten, foll und mufi 
nach dem Buchftaben und Geifte des Grundgefekes feyn. - 

Damit ift aber nicht gefagt , daß ein Souverain feinen 
Subjieirten, um fich ihre Liebe, ihr Vertrauen zu erwerben, 
aus freier Gnade mehr bewilligen fünne, als er nach der 
Bundesafte ihnen zu laffen verbunden if. 

Warım follte nicht eben fo, wie der gute und edle Fürſt 
Primas feines ehrwürdigen Stadt Frankfurt mehr Rechte 
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gelaffen oder gegeben hat, als fie nach der Bundesafte ver: 
langen konnte, auch ein anderer Souverain, oder Er feldft, 
das. nämliche bei feinen Mediatifirten thun können? Um aber 
auf beiden Seiten zu wiffen, was als ein Necht gelaffen 
werden müſſe, und gefordert werden könne; was ule 
Gnade zu geben, und als folche zu erfennen und zu ver: 
danken fey, dazu ift eine authentifche,: möglichft genau be; 
ftimmte Auslegung dev Bundesafte ganz unumgänglid nöthig. 
Ssft diefe einmal vorhanden, fo kann nun. der Souverain 
zum VBortheile feiner Qubjieirten thun, was ihm fein 
Herz fagt, in fo fern er nur nicht gegen die Einheit; gegen den 
Zweck des Bundes anftößt, Zum Nachtheile der Sub: 
jieirten kann er aber nicht das allergeringfte verfiigen, es 
fey denn, daß er fich dariiber mit ihnen in Güte vereinige, 
und ihnen den — nach. dem Ziwede des Bundes nicht zu 
begehrenden — größeren Schaden nad) Necht und Billigs, 
keit erſetze; — und gewiß jeder Mediatifirte wird auf diefe 
Weiſe fich gerne feinem Souverain gefällig zu machen fus 
chen, wenn dieſer freundlich zu ihm fagt, daß er zu befferer 
Einrichtung feines Staats noch dies oder jenes Dpfer gegen. 
billige Vergiitung wünſche. — 

Aber bei wen fann man nun jene fo höchſt nöthige, 
fo höchſt wiünfchenswerthe. authentifche Interpretation der 
Bundesakte fuchen; von wen fann man fie mit Sicherheit: 
eines rechtlichen Beftands hoffen und erwarten? Dies führt 
ung nun zur dritten Frage, 


"ILL 


„Wenn zum Nachtheile der Mediatiſt rten Deklarationen 
„in dem einen Lande gegen das andere vorhanden 
„ſind, wer entſcheidet darüber 3 2 


Vor der Hand, und fo lange noch Fein Bundesgericht ' 
niedergejeßt , und deffen Wirkungskreis beſtimmt ift, Doch 
wohl Niemand anders, als derjenige, der auch die Bundes— 
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akte authentiſch erklären kann. Sollte diefes wohl ein An: 
derer fünnen, als derjenige, aus deffen Händen die Sous 
verains ihre neue Souverainität fiber die mediatifirten Lande 
unter ausdriicklihen Bedingungen empfangen haben, als 
Mapoleon, der große Protektor des Bundes? 

Die Souverains feibft, einzeln oder in der Geſammt— 
heit, find hier, wie wir oben gefehen haben, Parthei; füns 
nen alfo nicht Richter in eigener Sache feyn; können nicht 
die von Napoleon vorgezeichneten, von ihnen aber nur eben 
fo, wie nachher, von den Mediatifirren angenommenen und 
‚anerkannten Bedingungen des Unterwerfungsvertrags authens 
tifch erflären. Wenn man aber auch hieriiber hinausgehen 
wollte, fo jeigen ja fehon die von den Souverains geinach—⸗ 
ten; fo fehr verfchiedenen Anwendungen des Grundgeſetzes, 
daß von diefer Seite feine auchentifhe Erklärung deffelben 
zu erwarten iſt. 

Dutch die, zu Verhütung eines anarchiſchen, vertrags⸗ 
widrigen, eigenmächtigen Zus und Uebergreifens, von Na— 
poleon ſelbſt durch ſeine Bevollmächtigten bewerkſtelligte Ueber⸗ 
gabe der mediatiſirten Lande ſchien er deutlich genug, ob⸗ 
gleich ſtillſchweigend, zu "erklären: Seht, Ihr Staatsopfer ! 
was Ich, da es nun doch einmal, fowohl um Eurer eige 
nen Ruhe, als auch um’meiner — gegen Euch gar nicht 
* jibel gemeinten — großen Plane und Zwecke willen , in 
Eurem zerrütteten aterlande ein anderes werden mußte, 
für Euch mit parifsirt habe. Unterwerft Euch unter diejen 
Bedingungen, und ch werde. dafür forgen, daß fie Euch 

pünktlich und treulid gehalten werden, Um dieſes defto kräf— 
* thun zu können, habe Ich ſelbſt euch an Eure neuen 
Souverains übergeben, und Mir von dieſen nochmals und 
insbeſondere die getreue und genaue Erfüllung jener Be⸗ 
dingungen feierlich verſprechen laſſen. — 

Wir können uns nicht enthalten, das bieher zu ſetzen, 
was ein Recenſent in der Jenaiſchen Litteratur, Zeitung, 
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Nro. 285. Dec. 1807. S. 446, eben fo ſchön, als vichtig, 
. und ganz hieher paffend, fagt: 

»Für die Landesherren ift der Protektor offenbar Coms 
»pacifcent in allen den Dingen, die ihnen, nah Inhalt der 
»Conföderationg:Afte, gegen die Sonperaine werden (bleiben) 
»follen, und verlangt mit Hecht fontractmäßige Erfüllung 
»in allen Punkten, die er file Ijene mit diefen ausges 
»macht hat.” | 

»Zwar hat der Protector erflärt, er wolle fih in bie 
»inneren Angelegenheiten nicht mifchen (les affaires inte- 
»rieures de chaque, etat ne nous ‚wegardent pas ). ‚Aber 
»eine Angelegenheit hört auf, eine ‚innere zu feyn, wenn fie 
vauf den Zwei des ganzen Bundes weſentlichen Einfluß zu 
»haben anfängt. , ‚Seht aber bieſer Zweg nicht auch vorzüg⸗ 
»ich mit auf Ruhe und Glück im Innern? und können 
Be an, Stüg dauerhaft. beſtehen, ohne Gerechtigkeit und 
Weisheit, im Innern ? Im Weſen iſt folgiich die Vers 
Zr eines jeden. Bundesftaates durch die Konföderations— 
»afte zugleich mit konſtitutirt worden, obſchon nicht in der 
»Ausführung.“ ‚u 

»Weiſe und gerecht ſoll es im Sande — das iſt 
»das Weſentliche, und bloß die Form und das Wie iſt 
»den Souverainen überlaſſen geblieben. Durch den Bund 
»ſelbſt und durch das Protectorat iſt die Garantie der Terris 
— dieſem Ihrem Weſen nach, be 
reits gegeben.” *" 

Uebrigens iſt auch ſchon anderswo in dieſem Journal 
geſagt worden, daß eine Bitte, um eine authentiſche Inter⸗ 
pretation der Bundesatte, | feine, Klage gegen den Som: 
verain tn. \ 


BER LETT 
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22. | F 

‚Steuer: ; Angelegenheiten der Eingefeffenen im freien 

Grunde Seel: und Burbach, Sayn: Hachenbur⸗ 
giſchen — 9 





An 
Hochfürſtlichen, Hochverehrlichen Juſtiz-⸗Senat 
im Thale Ehrenbreitſtein 
unterthänige , beſtens gegründete Klage und Bittſchrift. 
— —von Seiten 
der Eingeſeſſenen im freien Grunde Seel⸗ und 
Burtach, Sayn⸗ Hachenburgiſchen Antheils 
wider 
die Sayn Hachendurger Steuer s und kanblilaſen 
Mit dahinter geſchriebener Vorſtellung an den Herrn Fürſten 
zu Naſſau-Weilburg vom Mai I. J. sub Lit. A. 


und dem Abdrude des darin angezogenen Vergleiche 
sub Lit. B. 





Beafüctiace, 
Hauer egr tige JuſtipSenat! 


Nas ganze Saktum P "worüber unterfchriebene Deputirten 
im Namen außen bemerfter  Eingefeffenen . auftragsmäßig 
klagen müſſen, ergiebt ſich umſtändlich aus der sub Lit. A. 
hier nachfolgenden Vorſtellung, welche durch zwei Deputirten 
im Mail. J. Seiner Hochfürſtlichen Durchlaucht zu. Weit: 
burg unterthänigſt — treu, gehorſamſt überreicht worden. 














*) Der Grund Seel: und Burbach gehört zur Graffhaft Sayn, und 
Hefteht aus dem Kirchfpiele Burbach und Neunkirchen. Der Grund felbit 
iſt zwifchen Sayn⸗Hachenburg (modo Nafan: Weilburg) und Dillenburg ge: 
‚ meinfchaftlic; die Unterthanen find aber getheilt. 
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Auch iſt das Diesfeitige dermalige Geſuch dafeldft ſchon hin⸗ 
länglich begründet. Das Steuerweſen kann übrigens ohn⸗ 
möglich überall gleich ſeyn, da Grund und Boden, Nah— 
rung, Lage, und ſonſtige Verhältniſſe verſchieden —; auch 
den Unterthanen bier und dort leichtere oder ſchwerere fons 
ftige Laften aufgeladen find. Der Satz aber, daß reichsges 
richtliche vechtsträftige Erkenntniſſe, und baranf-fich grün, 
dende Vergleiche nicht weiter gültig ſeyen, führt viel zu 
weit; ſonſt hätten auch längft alle teftamentarifche Verfü— 
gungen wegfallen müffen, die, fi von der alten, längft ab, 
geſchafften römiſchen Verfaffung berfchreiben; gleichwohl ift 
von hoher Regierung zu Hachenburg am 24. April l. J. 
Folgendes defretirt worden: 

»Daß nach den veränderten Umftänden, und aufgehors 

»bener Reichsverfaffung, auch gänzliher Umformung 

»des Steuerwefens, bdergleihen aus der Neicheverfafs 

»fung geffoffene Vergleiche, zum Nachtheil der. übrigen 

» Stenerpflichtigen, nicht länger beftehen könnten, in: 

»dem alle zu den Staatslaften nach gleichem m. 

»niſſe beizutvagen hätten; « 

Noch hat ‚kein Steuerpflichtiger wider den freien Grund 
desfalls geklagt; einer folchen Klage Fönnte aber auch leicht 
das Gehörige überall entgegen gefeßt- werden. 

— und auf den sub Lit. A. angezogenen, sub 
Lit. B. im Abdrucke bier anliegenden Vergleich, erlauben 
fich unterfchriebene Deputirte auftragsmäßig die unterthänige 
Bitte, Hochfürſtlicher, Hochverehrlicher Juſtizſenat wolle 
gnädig und rechtsgeneigteſt die Sayn-Hachenburger Steuer s 
und Landeskaſſen bei fcharfer Strafe dazu anmwelfen: 

'»daß dieſe auſſen bemerkte Eingeſeſſene über den Vers 

E »gleich nicht. beſchworen, auch alle durch bie bisherige 

Anmaßungen verurſachte Sadın u Kon denen; 

“ptelben erfeßen ſollen. tik 


244 
Hochfürſtlicher, Hochverehrlicher Juſtizſenat wolle- weiter 
gnädig- und rvechtsgeneigteft, diefen Eingeſeſſenen, Da diefen 


in einer ſolchen Sache Niemand. freiwillig dient, einen 
Herrn en von. Amtswegen anweijen. | 


Hierüber % 


——— Qegugehrtigen Juſtizſenats 
| & unterchänige 


30 Enyesig Höfer Heimberger, von Zeppenfeld. 
u Chriſtlan Klaas, von Zeppenfeld. 
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* J— — 
as Hoch fürſtiiche — | 
Oeren Herrn Srtedbrid BAINELW, 


* "Souvegainen Zürften zu Naſſau ꝛc. ⁊c. 
‚yir, 5 — 


annhänse treu⸗ gehorſamſte ER und Bitte 
von Seiten 

der eg, im fveien Grunde Seel: Dunst, 

Sayıı ; aenduroſchen Anstelle, ’ 


Am. 
den über das dat ige Steuerweſen wiſchen dem Fürſtlich⸗ 
— Naſſau⸗Sayniſchen bevollmächtigten geheimen Regie— 


— kungsrath und Hofkammer-Direktor Wieder, und 
Vo 3. gedkichten Freien "Gründes Deputirten am 26. März 
sen 2802 zu Weilburg abgeſchloſſenen, von der Frau 


Fürſtin Iſabelle zu Naſſau, gebornen Burggräfin 

von Kirchberg , und Herrn Friedrich Wilhelm, Fürs 

ftent zu Naflau , als Gemahl und Beiſtand, am 
mer aeid ng, Aptil Bor er Weilburg‘ auch für Höchſtdero Er: 
ers org A Nahen ödnrchaus' genehmigten‘ Ver: 
gleich; jet das diefen Vergleich: zernichtende, offen: 


5.45 


bar von Seiten der Hachenburger Landes- und 
- Steuerkaſſen erfchlihene landesherrliche Reftript von 
J 12, Febr. 1. J., dagegendie, ſelbſt nad der lan: 
2. desherrlichen gnädigſten Verordnung dd. Biebrich 
den 21. Nov. 1806, Art. 2., bei dem Juſtizſenate 
zu Ehrenbreitftein zuläßige Klage auf den bisheri— 
gen vergleichsmäßigen Beſitzſtand dieſer Eingeſeſſe— 
nen; mithin wider jenes Reſkript und deſſen beſora— 
liche Erekution dort — erkennbare FINN 





son betreffend: eu 
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"Durhlauptigker Fürſt, * — cn 
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—— Durchlaucht haben, als Semahl ind‘ 
Beiſtanndunmit höchſtdero Frau Gemahlin, den Vergleich 
auch für Hochſtdero erben und Nachkomtnen durchaus ge? 
nehmigt welchen Euer Hochflirſtleͤchen Durchlaucht geheimer 
Regierungsraͤthꝰ und Hoͤfkammeb⸗Direktor Winder' mir” den 
Deputirten des freien Grundes Sayn⸗ Hachenburgſchen Ans 
theils am 26. März 1802 abgeſchloſſen hat. Gedachte höch— 
fe, — lautet von Wirt zu Wort alſo: 


BET 
Borſtehende Uesereintunft vatifigieen Wir fü fr ‚Uns, 

z. ‚»Unfern; Erben und Nachkommen, nad) ihrem ganzen, 

» Inhalt. „Urkundlich Unferer, eigenhändigen Unterſchrift 

ound beigedrucktem Fürftlichen Inſiegel « 

ĩ Weilburg den 6. April 1800. « 


ag TE 


Iſabelle Fürſtin zu Naſſau Friedr. W. Fürſt zu Naſſan, 
g. Burggr. von Kirchberg. als Gemahl und Beiſtand. 
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Weit mehr, ‚als dieſer Vergleich. mit fih bringt, war 
bereits durch rechtskräftige kammergerichtliche Erkenntniſſe 
dieſen Eingeſeſſenen zugeſprochen; dieſe zogen demnach aus 
angeborner Liebe zu ihrer gnädigſten Landeshettfchaft, vor, 
einen förmlichen Vergleich darüber einzugehen, wiewohl ih; 
nen kein beſonderer Rechtsbeiſtand dabei geſtattet wurde; die 
gnädigſte Landesherrſchaft aber, durch 83 'F. Herrn Winder 
und ſonſt überall vortrefflich aufder Stelle berathen war. 

Euer Hochfürſtlichen Durchlaucht iſt dieſer Vergleich ge⸗ 
nau bekannt; auch iſt ſolcher vielfältig abgedruckt. — Die 
Seel- und Burbacher haben ſämmtliche Dergleichepunti 
ſtets getreu erfüllt; werden auch nie aufhören, ſolche alfo 
zu erfüllen. Allein: — zernichten läßt ſich ein ‚fuscher feiers 
licher Sandesvergleich unmöglih; und wären auch wirk— 
lich Gründe dafür da, .fo müßte Doch erfi bei dem 
tompetenten Richter rechtskräftig auf, deſſen Vers 
nichtung erkannt ſeyn. Bis dahin muß ganz ‚natürlich alles 
bei, dem Vergleiche bleiben; „mit der- Erxekution darf nicht 
angefangen werden; der gehörige Prozeß, muß: erft voraus 
gehen.. Uehrigens find auch). foyueraine Fürſten an ihre Bers 
gleiche und, Verträge, erfunden. a ei a en 
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Unter fotchen Umftänden if das fandesherrtiche Reſkript 
vom 12. Febr. l. Joffenbar von Seiten der Hachenburger 
Landes; und Steuerkaſſen erfchlichen; dagegen’ ift aber ſelbſt 
in der höchſten Landesverordnung dd. Biebrich den 11. Nov. 
1806 das Gehörige, zum Beſten der bebtiidten —— 
nen, verfügt; denn es heißt in dem dortigen Art. O2.: Daß 
alle gegen den landesherrlichen Fiskum, gegen Landes— 
und Steuerkaſſen gerichtete Klagen in erſter Inſtanz bei 
dem Juſtizſenate zu Ehrenbreitſtein angebracht werden ſollen. 
In dem nämlichen Artikel ſteht weiter: In Hinſicht der 
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gegen Unſern Fiskum und Landeskaffen gerichteten Klagen 
verfehen Wir Uns, daß, wie in allen Sachen, vorzüglich 
in diefer, fich Unfer Suftisfenat und die in weitern Sn: 
ſtanzen angeordnete Gerichte der größten Umſicht und 


Unpartheilichfeit befleißigen, auch in zweifelhafs 


ten Fällen eher gegen Unfern Fistum und Unfere 
Kaffen, als zu deren Gunſten antfcheiden werden; 
entlaffen auch in diefer Hinſicht die Mitglieder 
Unferer Gerichte der Uns geleifteten Pflichten. 

Endlich fteht in dem dafigen Art. 3.: Die Berufun: 
gen in zweiter Inſtanz von den Urtheilen und DBefcheiden 
Unfers Juſtizſenats follen an Unfer zu Wiesbaden angeordr 
netes Hofgericht eingelegt werden, und von diefem in zwei⸗ 
ter, fo tie von dem noch zur Zeit zu Hadamar niederge: 
festen Dberappellationggerichte in dritter und letzter Inſtan; 
— werden. 


PETE En 
Arn Euer Hochfürſtliche Durchlaucht — nad. afz 
lem dem, der auffen bemerkten Eingefeffenen unterthäuigfte 
tren:gehorfamfte Bitte, Höchftdiefelben geruhen gnädigſt und 
gerechteſt, Höchſtdero Regierung zu Hachenburg dazu ann) 
weifen : 


»Daß diefe das von Seiten der dortigen Steuer: und 
»Randeskajfen offenbar erfchlichene Reſkript vom; ao 
»Febr. l. J. wider dieſe Eingeſeſſene nicht zur Exeku⸗ 
»tion bringen, ſondern gedachte Kaſſen lediglich auf den 
Weg Rechtens, an den Juſtizſenat zu Ehrenbreitſtein 
»verweiſen, und dieſem die richterliche Entſcheidung der 
" sganzen Sache überlaffen folle.« Be, * 


Die Eingeſeſſenen im freien Grunde werden die — 
Gnade, fo dieſen damit wiederfährt, ewig mit dem unter: 
thänigften Danfe verehren; Sie bitten durch eigenhändig 
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Unterſchriebenen um eine baldige gnädigſte Reſolution; Sie 
empfehlen ſich, wie Unterſchriebener, in ea —. 
zu beftändigen höchften Gnaden e 


Euer Hochfürſtlichen Durchlaucht 


unterthänigſt Atreu⸗ gehorſamſter 
Chriſtian Klaas, von Zeppenfeld. 
Suppl. Weilburg den 4. May 1807= Ä 





Lit. B. 


Vergleih zwifhen dem Hochfürſtlichen Haufe 
Naffau: Weilburg und den Deputirten des. 
Srundes Seel; und Burbah. vom 26ten 
März ı802. und deffen erfolgte Ratifika— 
tion, über die wegen Steuern und ihrer 
Berwendung am Raiferlihen KRammergericht 
anbängig Sen! Irrungen. 


Fu twiffen fen hiermit: Nachdem zur Beilegung der zwiſchen 
der höchſten  Landesherrichaft und Ihren Unterthanen des 
Srundes Seels und Burbach bisher obgewalteten ‚und. am 
Kaiferlihen Neihstammergeriht anhängig gewordenen ‚Sitz 
rungen, die Steuerabgaben und deren Verwendung betrefs 
fend, von Serenissimae Regentis Hochfürſtlicher Durchs 
laucht der Fürſtlich Naffau : Weilburgifche geheime Regierungs: 
rath und Hoflammer : Direktor Winder zum Kommiffariug 
gnädigſt ernannt, von den Unterfhanen aber Ruben Hen— 
richs von Salchendorff, Johannes Peter; Haas von Burbach 
und Johann Daniel Weinbrenner von Neunfichen zu De: 
putirten erwählt und bevollmächtigt worden; &o haben 
Kommiffarius und Deputirte nach mehreren aepflogenen De: 
fprechungen, auch wechfelfeitig erfolgten Anträgen und Er; 
Märungen auf genugfame Erwägung der Sache nachfolgende 
— beredet und geſchloſſen: 


Artic. 1. 


Die Firftlih Naffau:Sarnifche Unterthanen des Grun— 
des Seels> und. Burbach entfagen für ſich und ihre Nachs 


2ig 


fommen auf immerdar allem Bon ihrer Seite und in dem 
von ihrentwegen bisher erſchienenen gerichtlich und außer⸗ 
gerichtlichen Handlungen gemachten Forderungen auf. Zurück⸗ 
zahlung bisher entrichteter Steuern, von welcher Gattung 
und: Befihaffenheit dieſelben auch aetweien fenn mögen, und 
versprechen dieſerwegen, ſo wie in Rilckſicht der gegen die 
Abgabsartikel der Steuer „oder Kontributionsrechnungen vor; 
gebrachten Einwendungen niemalen, unter welchem Vorwand 
es auch fey, irgend. einen Anſpruch formiren zu wollen. 


‚Artic. Ir 


Sie v⸗ ehlnden fi h zu den Vedlirfniffen und Ausgaben 
der Kontributionskaſſe, wie auch zur Entjchädigung der Rent⸗ 
fafje wegen des ‚aufgehobenen Befthaupts oder Hauptrechts 
alljährlid, und. vom, erſten Juli des,verfloffenen Sahrs Ein: 
taujend Achthundert ‚und Eins an, zwanzig Steuern oder- 
Schakungs ; Simpla., jedes Simplum. zu finfzig Reichstha⸗ 
ler gerechnet, folglich jedes Jahr eintauſend Reichsthaler im 
vier- und zwanzig Guldenfuß, und künftig allemal in jedem 
der Monate Jenner, Hornung, November und Dezember 
zwei Simpla, in jedem der übrigen acht Monate aber ein 
und ein halbes. Simplum zu beiagter Kontributionskaffe zu— 
bezahlen, entſagen auf alle desfallſige Berechnung, indem fie 
folche als Pandesnothdurft erkennen, und der zweckmäßigen 
Verwendung ſich verſichert halten. 


Artic. Are 


Uebernehmen diefelben an den Ae dem ganzen Lande 
haftenden ältern und neuern, ſo wie au den durch den letz⸗ 
ten Krieg entſtandenen Schulden iiberhaupt die Summe von, 
achttauſend Reichsthaler im viers und zwanzig Guldenfuf,, 
und. veriprechen diejes Kapital binnen acht nach einander fol⸗ 
genden Jahren, oder auch nad) den Umftänden friiher, und 
in diefem Fall, nad vorheriger dreimonatlicher Anzeige ab⸗ 
zuführen, folches aber vom erften Jenner des. laufenden, Jah⸗ 
res an alljährlich. mie -finf vom Hundert, fo lang und- 1: 
weit es nicht abgetragen. ift, zu 5 — 


—* * 
24 


Ärtic. Ly.. 


Sollten » von Reichs oder PER —— — 
von den Unterthanen zu entrichtende Beiträge ausgeſchrieben 
werden, fo verſprechen dieſe, ſolche noch außer den gewöhn⸗ 
lichen im zweiten Artikel beſtimmten Steuern, und zwar in 
dem Verhältniß eines Eilftheils gegen das übrige Land ab— 
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zuführen; jedoch vorbehäftlich der ihmen vorher won dem er: 
gangenen Reichs: oder Kreisfchlüffen zu gebenden Kenntniß 
und zu geftattenden Einſicht der über die Verwendung bdiefer 
Gelder geführten Nechnungen mit dazu gehörigen. Quittuns 
gen; auch vorbehaltlich, daß Serenissimae Hochfürſtliche 
Durchlaucht, im Fall eines Prozeſſes iiber forhanes: Verhäfts 
niß, die Gründer Unterthanen zu vertreten nicht gehalten: 
feyen. . P * er 
sry de ir 3 hut 39 
| Artic. V. 

Dafern andere, das Land — außer⸗ 
ordentliche Fälle oder zu deſſen Beſten gereichende neue Ans 
fralten eirie weitere Beſteuerung nöthig machen ſollten; ſo— 
fol der eintretende Gegenftand den Unterthanen befannt ges 
macht, und ohne deren‘ Bewilligung feine Steuer ansger 
fhrieben, auch über die Verwendung diefer außerordentlidyen 
Steuern befondere Rechnung geführt und den Unterrhanen 
vorgelegt werden. ‚ ö 
Artıiec VI 

. Serenissimae Hochfürſtliche Durchlaucht nehmen dieſe 

Zufagen Ihrer Unterthanen des Grundes Seel: und Burbach 
an; wollen, daß von aller Anforderung rückſtändiger Steuern 
abſtrahiret- und nie zugeben, daß die Zahl der nunmehro 
auf zwanzig Simpla beſtimmten jährlichen ordinairen Steuern 
aus irgend einem Grunde vermehrt werde; laſſen die frü— 
hern als ſtipulirte Abtragung der übernommenen achttau— 
ſend Reichsthaler gern geſchehen, und wünſchen, daß fie 
thunlich ſeyn möge; entbinden die Unterthanen von aller 
weitern Konkurrenz zu den während und durch den letzten 
Krieg entſtandenen Paſſivkapitalien; geben die künftige di— 
rekte Zahlung der Steuern, fo wie der achtraufend Reichs— 
ehaler zur Landkaſſe, und zwar der ordinaiven Steuern ges 
gen Entrichtung der Zählgebühr von Seiten der Untertha; 
—* 16; den Beamten, weichem folche, als ein Theil feiner 
Si: zukommt- der achttaufend Meichsthäler, der Sin: 
gebühr ‚und aller ertraordinairen Steuern -aber ohne Zahl: 
des u und befreien, um Ihren getreuen Unterthanen 
weis Söchftiß, Seel; und Burbach den unverkennbarften Bes 
SON Hm Pick gnädigften Wohlwollens zu ‚geben , diefelbe 
bisher f huldig zu ewigen: Tagen von aller Entrichtung des 
doch unabbrfi — Beſthaupts oder Hauptsrechts, jes 
Über Ars „8 aller der Pandesherrfchaft an und 
Über die Grunt fonftigen de 
nder Unterthanen zuftehenden Gerechtfame. 


⸗ 
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Artic. VI. 

Segenmwärtige Uebereinkunft ſoll in duplo ausgefertigt, 
zur Genehmigung an die höchſte Behörde eingeſchickt, und 
ſämmtlichen Unterthanen des Grundes Seel- und Burbach 
ihrem Innhalt nach bekannt gemacht: ſodann von den des 
Endes von ihnen zu autoriſirenden Vorſteher in ihrem Na— 
men vollzogen werden. 


So geſchehen Weilburg den ſechs und zwanzigſten März 
Eintauſend achthundert und zwei. | 


Johann Mathias Winder, Ruben Henrihs, 


Fürſtl. Naſſau⸗Sayniſcher Deputirter. 
Bevollmächtigter. Johs Peter Haas, 
al ur Deputirter. 
i Johann Daniel Wein 
| | brenner, Deputirter. 
68. (L.S) LS) 


Worſtehenden - Vergleich genehmigen wir -unterfchriebene 
dazu bevollmächtigse Amtsgeſchwornen und Heimberger. 
Neunkirchen den Zıten März 1808. 
Henrich Wil be Im Grau, Amtsgefchworner. 
Johs Jakob Schneider, Amtsgefchworner. 

— Heiemann Rube, Heimberger zu Neunkirchen. 
Johs Bläſer, Heimberger zu Seelbach. 
Johannes Engel Stähler, zu Struthütten. 

— Johannes Ludwig Sartor, Heimberger zu 
4 albach. | ü 


5 Johann Georg Eutemeier, Heimberger zu 


Wilden. — 
Johann Wilhelm Ströhmann, Heimberger 
zur Lippe. | 


Gottfride Sauer, zu Burbach KHeimberger. 


2: Yohann Henrich Heinze, Heimburger zu Sal— 
5. hendorf. | 


Johann Henr ich Jud, Heimberger zu Zeppen— 
feld. 


Johs > enr ich Zifde t, Keimberger zu Wieder: 
ftein. ws 
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Vorſtehende Uebereinkunft ratifiziren Mir fir Uns, Unfe: 
re Erben und Nachkommen nad) ihrem ganzen inhalt. 
Urkuudlich Unferer eigenhändigen Unterfchrift und beis 
gedruckten Fürftlichen Inſiegel. ‚Weilburg. den Sehsten 

- Aprit Ein Taufend Achthundert und zwei. 


(LS) Zfabelte (LS) Friede ® 
j d. zu Naffau | 3. zu Naffau 
geb. Burggr. v. Kirchberg. als Gemahl und, Beiftand, , 


3 4; 1, 9 





DecrEerum 


Anſtehender Theil wird mit ſeiner durch eine — 
Regierungsverordnung bereits entſchiedene Steuerangelegen⸗ 
heit in ſo lange von hier abgewieſen, bis Er etwa höhern 
Orts —— ſollte, daß dieſe Sache einer weitern Judika— 
turd im Rechtswege überlaſſen werden wolle. Ehrenbreit⸗ 
ſtein am her zoglichen Juſtizſenat den ibten Juny 1807. 3 
Ex Mandatae 2 

„Sosr. | 


. 5 4. 


Fortſetzung der Verhandlungen des Konventes zu 
Frankfurt, die Regulirung, des kurs und ober: 
rheinifchen um, und! Den, ae 
betreffend. *y"' WERBEN 


2 mad a4 3 72) 
Bıi der — Sefftom‘ —*& Auguſt 1607 bergab 
1) Der Herr geheime Legationgrath von Plitt die von 
der kaiſerlich⸗königlich? franzöſiſchen proviſoriſchen Landesad⸗ 
miniſtration zu Fuld auf Ihn geſtellte Vollmacht. 3 


* 
eig 


— — — — — — — 
*) ©. Heft 13. Nro. T. 
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2) Legte der fürft:primatifche we Kommiſſarius folgen: 
de Erflärung zu Protokoll: 


» Im Vertrauen , daß die Herren Kotitnifhrien feinen, 
in Gemäsheit des Befchluffes vom Bten d. M. durch die 
Diktatur mitgetheilten Vortrag, die Regülirung, das furs 
amd obercheinifche Kreisfchuldens und VPenfionswefen betrefs 
fend, indeffen werden. geprüft, und den- Gefegen angemeifen 
gefunden haben, reproduzirt Er denjelden, und legt zugleich 
die: darans gehobenen Berathfchlagungspunfte diefem 
hohen Konvente vor; vor allem werde man über zwo Bor: 
fragen insgemein übereinkommen müſſen: 


ı) Ob im Namen des Konvents bet Frankreich vorerft 
anzufragen fey, ob Frankreich den. matrifularmäfi igen Antheil 
der jenfeits Nheins gelegenen Kreislande an den theinifchen 
Kreieſchulden anzunehmen bereit — oder ob nicht vielmehr 
aus den in feinen Vorträgen angefü ührten, in vielem Bes 
tracht ſehr wichtigen Gründen lediglich) davon zu abftrahiren 
ſey? (&. den Vortrag $. 3.). 

2) Ob, wenn bei einem oder dem andern Punkte die 
Stimmen nicht einhellig une, majora entfcheiden fols 
len? — 


Was nun jeden Kreis, — betrifft, ſo würden 


A) bei dem Kurrhein vorzüglich über folgende Punkte 
Verlaß und Beſchluß zu nehmen ſeyn: 


2). Ob der Satz: » Sjeder der vier rheiniſchen Kurs 
Höfe, seht die Beſitzer der diesfeits rheinifchen vormaligen 
Kurlande, zahlt an dem, befragten Kapital, à 200,000 fl., 
fo..viel in ‚die kurrheiniſche Kreiskaſſe, als Er-bei Selegens 
heit der Lürticher Erefution daraus empfangen hat« — zum 
Grunde zu legen ſey, wonach fih der Punkt von den dabei 
befragten. Zinfen von ſelbſt erh (VYide Vortrag $. 6; 
11. 12.) | * ee 
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Ob es demnach 

9) inſonderheit bei den Vorſchlägen Kurmainz, — 
Koölln, Pfalz fein Verbleiben habe. (Vide Vortrag $. 7. 
8. © 10.). 

3) Ob es bei dem Borfchlage, die Kaution des kurs 
rheiniſchen Kreisobereinnehmers Belli — die Subdelegas 
tionskoften — das Quartiergeld — die Penfion des Kreiss 
obereinnehmers Belli, und Münzwardeins Dieze betrefs 
fend, fein Bewenden haben fol? (Vide Vortrag $. 14. 
ıd. 16. ı7.). 

4) D5 es bei dem vorgefchlagenen Anſatz der einzelnen 
Paktitien zu belaffen fey? (Vide Vortrag $. ı9.). 

5) Ob bei den vorgefchlagenen Terminen, die Zahluns 
gen betreffend — als auch bei dem Vorſchlage, wie die ein: 
fommenden Gelder unter die Kreisdiener und Gläubiger zu 
vertheilen, Etwas zu erinnern fey? (Wovon Vortrag $. 19. 
am Ende). ee 

B) Bei dem Oberrhein: " 

ı) Ob das, G. 22. des Vortrags, lit. B., den dort 
befragten Vorfhuß betreffend, vorgefchlagene Schreiben zu 
erlaſſen fey ? 

2) Was in Hinfiht des 1. c. wegen ber Rechnungs: 
abhör gemachten Vorfchlags beliebt werden wolle? 

3) Ob bei den, im Vortrag $. a4. enthaltenen Be: 
merkungen über den Beſtand der oberrheinifhen Kreis: 
lande — 

4) D6 bei den Vorfchlägen, "die Rückſtände und No: 
mermonate — Le 

5) die-Verwendungsart der in die oberrheinifche Kreis: 
kaſſe eintommenden Gelder betreffend, Etwas zu erinnern 
fey ? 2 — 

Dieſem vorgängig, ſey fürft sprimarifcher Kommiſſariue 
bereit, auf Verlangen jeden einzelnen Punkt, in vorſtehen⸗ 

der Reihe, in Umfrag zu ſtellen. — — 


— 
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Nach vorgegangener Beiprehung über alle und jede 
Punkte, erflärten die anwefenden Herren Bevollmächtigten, 
vorerft den Vorſchlag fiberhaupt fowohl, als die einzelnen 
vorftehenden - Berathfchlagungspunfte —8 referendum zu 
— 


Dann wurde beſchloſſen, daß dem kurs und oberr heini⸗ 
ſchen Kreisobereinuehmer Belli aufzugeben ſey, die noch 
nicht abgehörten kur⸗ und oberrhchiſche Kreisrechnungen 
dem Konvente zur Abhör, je eher ſo beſſer, vorzulegen. 


Schließlich erſuchte der fürſtprimatiſche Herr Kommiſſa— 
rius die ſämmtlichen Herren Kommiſſarien angelegentlichſt, 
Ihre Berichte zu Beförderung der dringenden Sache, ſo viel 
möglich zu beſchleunigen, und Ihm, nach hierauf erhaltener 
Inſtruktion, die Anzeige davon gefällig bald zu machen, 
worauf Er nicht entſtehen werde, desfalls fogleich eine Kons 
ferenz zur Abſtimmung und — über jeden In 
nen Punkt zu veranftalten. | 


In der dritten Geffion, vom 10. Sept. 1807, wurden 
die kurrheiniſchen Kreiskaſſerechnungen von den Jahren 1802, 
1803, 1804, 1805, 1806, abgehört, und in der vierten 
Seffion am 22. Sept. 1807 als richtig befunden, und mit 
den Unterfchriften der anweſenden Herren Bevollmächtigten 
beurkundet; in weldher Seſſion auch der großherzoglich s heifis 
fche und fürſtlich-waldeckſche Vevollmächtigte, der großhers 
zoglich⸗heſſiſche Herr Geheimerach Freiherr von Wiefenhütten, 
die auf Ihn ausgeftellte Vollmachten zu Protokoll legte; 
dann wurde von dem Konvente befchloffen, die verlefenen 
Erinnerungsfchreiben,, einen Bevollmächtigten zum Konvent 
abzuordnen, an Se. königliche Majeftät von Baiern, an 
Se. #. k. Hoheit, Großherzogen von Berg, und an Se, 
herzogliche Durchlauht von Naffau, im gemeinfamen Nas 
men des Konventes, zu erlaffen; des Inhalts: | 
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1) An Baiern: 
Allerdurchlauchtigſter, vi 
Großmächtigſter König! 


Der zur Regulirung des kurs und oberrheinifchen Kreiss 
fhulden: und Penſionsweſens, auf das Einladungsichreiben 
Sr. Hoheit, der rhe a Konföderation Fürft : Primas, 
vom 3. Junius I. J. berllts ſeit dem Auguſt zu Frankfurt 
verſammelte Konvent hat aus dem hierauf erfolgten Ant— 
wortſchreiben Euer Königlichen Majeſtät, dd. München den 
27. Juny I. J., erſehen, daß Allerhöchftdiefelben in der 
Meinung ftehen, als wenn bei dem gegenwärtigen Konvente 
das kurs und oberrheinifche Kreisſchulden/ und Penſions⸗ 
wefen nur proviforifch- abgehandelt. würde, und daß Euer 
Königlihe Majeftät bei, jenem des kurcheinifchen Kreifes 
nicht betheiligt, „und daher veranlaßt worden feyn mögen,“ 
bis jetzt Niemanden an den hiefigen Konvent in Allerhöchſt⸗ 
dero Namen abzuordnen. 

Da aber die Abficht dieſes Konvents, bei der vorge 
gangenen Auflößung der Kreiſe, nicht ſeyn kann, eine blos 
proviſoriſche Vorſorge zu faſſen, ſondern den ganzen befrag⸗ 
ten Gegenſtand bei beiden Kreiſen definitiv abzuthun, und 
Euer Königliche Majeſtät mit dem Konvente gewiß gleicher 

teinnng ſeyn werden, daB es auch wirklich an der Zeit 
fey, daß das fur: und obercheinifche " Kreisfchulden ; und 
Penſionsweſen, fo wie ed an dem fränkifchen Kreife gefche: 
hen foll, in. Gefolge des vheinifchen Bundes 1806, definitiv 
beftimmt werde. — Und da bei diefem Konvente infonderheit 
der Antheil der jenfeits Rheins gelegenen weltlichen Kreis; 
lande an den Kreisfchulden,, in Anſehung der dafiir entſchä⸗ 
digten Fürften, zu veguliven iſt, in fofern diefer Antheil von 
Frankreich nicht unter die Kathegorie der von demſelben zu 
übernehmenden Schulden gerechnet wird, und daher iiber die 
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Frage, ob desfalls ein Anfinnen an Frankreich zu machen 
ſey, oder nicht, - ein Abſchluß gefaßt werden muß — und 
fofget die. Frage, 06 und was für Obliegenheit Euer Königliche 
Majeftät an den kurrheiniſchen Kreis:Laften, namentlich an 
der kurrheiniſchen Kreisihuld a 2°, fl., zu tragen haben, 
zu erörtern ift, fo ſcheint es das Allerhöchfte eigene Intereſſe 
Euer Königlichen Majeftät zu fordern, daß Jemand bei dem 
Konvente, auch in Hinſicht des kurrheiniſchen Kreifes in⸗ 
ſonderheit, von — — mit — verſehen 
erſcheine. * 
Der Konvent wünſcht — ——7 daß Euer 
Königliche Majeſtät geruhen möchten, Jemanden an dieſen 
Konvent, was den kurrheiniſchen Kreis ſowohl, als den 
oberrheiniſchen betrifft, (bei welch letzterem Euer Königliche. 
Majeftät: ganz eigends und vielfach betheiligt find). in Aller: 
höchſtdero Namen mit Vollmacht abzuordnen imum an. dieſem 
gemeinfamen, wohlthätigen und dringenden Gefchäfte, in Ger 
folge des. rheinifchen nn ‚einen — rühmlichen⸗ 
Antheil zu nehmen. N 2 dein 
Frankfurt am aſten September 1807. 
Von Seiten des Konvents zu Frankfurt oder zur Re⸗ 
— des fur: und. oberrheiniſchen Kreißſchulden⸗ und 
Penſionsweſen, von den betreffenden Soitserainen Des rhei⸗ 
niſchen Bundes, verordneten Bevollmächtigten. 
* JR. von Roth, © 
Sr. — Fürſt⸗ — — Rath: 6. 


| 2). a a, Be; er 
Durchlauchtigſter ne 
Euer Kaiſerlichen Hoheit wird es nicht unbefannt — “ 
pe das Einladungsfchreiben, welches Se. Hoheit, der rheinifchen : 
Konföderation Für; Primas, an Euer Kaiſerliche Hoheit fowohl; 
als an die iibrigen ſämmtlichen betreffenden Souverainen des; 
rheiniſchen Bundes unterm 3ten Jun l. J erlaſſen haben ‚demo 
17. 


I) 
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Konvent feit Auguft l. J. bereits zu Frankfurt verfammelk 
fy, um das kurs und ‚oberrheinifche Kreisſchulden- und 
Penſionsweſen, wobei Euer Kaiferlihen Hoheit zugleich be; 
theiligt ſind, der rheinifchen Bundesakte von ıaten Jul. 1806 
zufolge, gemeinfam zu reguliren, wo unter andern die Frage 
infonderheit zu erörtern ift, ob und was von Euer Kaiferlichen, 
Hoheit wegen den zum Furrheinifchen Kreife vormals gehö⸗ 
rigen Landen, namentlich wegen Deutz, Villih und Königs, 
winter, welche Befikungen Euer Kaiferlihen Hoheit durch 
den vheinifchen Bund, Art. 16. und 20., mit vollen Eigen; 
thums; und &ouverainitätsrechten, und wegen Beilſtein, 
worüber Art. 24. Euer Kaiſerliche Hoheit die Souverainirät 
erhalten „Haben; bei den kurrheiniſchen Kreisichulden. und 
Penfionen beizutragen fey: a ahlaree) art 36 
Der Konvent wünſcht daher angelegenft , daß ein Be⸗ 
vollmächtigter im Mamen Euer Kaiſerlichen Hoheit bei, dem⸗ 
ſelben, je eher ſo beſſer erſcheinen möge, welcher nicht nur 
das Intereſſe Euer Kaiſerlichen Hoheit beſorge, ſondern zu: 
gleich an dieſem gemeinſamen Geſchäfte einen wirklichen, 
rühmlichen Antheil nehme. * 
(Tag der Ausfertigung und Unterſchrift wie oben.) 
j > ) A n Na ſ ſa u. 
Durchlauchtigſter Herzog! i 
. Euer Hergoglichen Durchlaucht ift es bekannt, daß auf 
das Finladungsihreiben Sr, Hoheit, der heinifchen Konfö— 
deration Fürſt-Primas, vom Zten Junius I. J. an die bes 
treffenden SouverainenÜdes’rheinifihen Bundes, der Konvent 
zur Regulirung des £arsiund oberrheiniſchen Kreißfchulden; 
und Penſionsweſens bereits ſeit dem Auguſtel. J. in Frank, 
furt verſammelt — auch das Geſchäft zur Abſtimmung wors. 
bereitet iſt. So ſehr der Konvent bedauert, daß Euer Her: 
30glichen Durchlaucht bis jetzt nichtigefällig war, an dieſem 
semeinfamen, Deingenden Gefchäfte „in Gefolg des rheinifihen 
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Bundes > Theit zu nehmen , und zu diefem Ende Jemanden 
in Höchſtdero Namen: an den Konvent mit Vollmacht abs 
zuordnen, und fo unangenehm es demſelben feyn wird, ohne 
Mitwirken Euer: Herzoglichen Durchlaucht hierüber Abſchlüſſe 
faſſen zu müſſen; um dadurch feiner Obliegenheit, ſodiel 
möglich, ein Genüge zu leiſten; fo ſehr wünſcht derſelbe daß 
Euer Herzogliche Durchlaucht Sich zu entſchließen geruhen 
möchten, mittels eines Bevollmächtigten, je eher ſo beffer) 
mit beizuwirken. Ä — a are: | 
1 Tag der, Ausferfigung und Unterfchrift wie oben.) 

Dann wurde in der vorgedachten. IVten Sitzung am 
zaften September. Bor. mit der Abhör ‘der obereheinifchen 
Kreiskaſſe / Rechnungen der" Anfang gemacht, nnd in der Vten 
Sefifon am sıoten»Dktober: 1. J. fortgefeßt, worin der 
fürſtlich yſenburgiſche Bevollmächtigte Herr Regierungsrath 
Kopp, die auf ihm geſtellte Vollmacht bei dem Kondente 
übergab. ° u a 12 | | 

In der Vlten Seffion vom oaften November 1807 
wurde von dem Fürſt Primatiſchen Herrn Kommiffarius dag 
von dem großherzoglich : bergifchen „Herrn Minifter Grafen 
von Neſſelro de, auf dastoben gedachte Erinnerungsfchreis 
ben erfolgte Vorantwortſchreiben, dd. Ditffeldorf Bten Novems 
ber 1807, zu Protokoll gegeben, veriefen und zur Diktatur 
befördert. | | 

- Dann wurde eine fürfklich : falnr x ſalmiſche Erklärung, 
deſſelben Rückſtand umd Beitrag zu den oberrheinifchen Kreis; 
ſchulden und Penfionen n. f. w. betreffend, zu: Protokoll ge⸗ 
nommen, und der Diktatur übergeben ;' des Inhalts: 

» Es if von diefem hohen Konvent’ zwar noch nicht 
förmtich beſchloſſen, doch einftimmig verftanden worden; daf 
jedes fitrftliche Jaus,welches vechtliche Entfhnldigungsgrün: 
be wegen bes Erlaſſes der daffelbe betreffenden Rückſtände 
von Kreispräſtanden, oder aber ſonſtige gerechte Anſprüche 
zu haben vermeine, ſolche innerhalb drei Monaten anzuızeis 
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gen hätte, widrigenfalls nach deren Verlauf der Rückſtand 
für liquid, und die Entſchuldigungsurſachen als en 
— werden wilden; . 

Daß das fürſtliche Haus Salm⸗ Salm ſowohl gegen 
—— von Rückſtänden, welche von dem Zeitpunkt 
dos feindlichen Ueberzugs ſeiner Landen an, demſelben auf— 
gerechnet worden,als gegen deſſen Zuziehung zur Tilgung 
der‘ oberrheiniſchen Kreisſchulden und: Penfionen rechtliche 
Entfhuldigungen habe, und vortragen werde, ‚hat der re: 
gierende Herr Fürſt zu. Salm⸗Salm Wei: Gelegenheit der im 
Jahr 1605 dahier eingetretenen kaiſerlichen Reichs: Erefutiong; 
fommiffion ſchon dadurch zu: erkennen! gegeben, daß von 
Höchſtihro der fürſt/primatiſche Here Geheimerath Freiherr 
von Hertwich nur zur Erfcheinung bei fochaner Kommif: 
fion bevollmächtigt worden, um feines fürſtlichen Hauſes In⸗ 
tereffe gegen deffen allenfalliige Beiziehung zur. Verzins⸗ und 
Abführung der bei dem oberrheinifihen Kreis zu und wähs 
rende dem debten Krieg gemachten Schulden: ,; zu wahren , 
und gegen alle desfallſige Belaftung zu vertheidigen; wek 
ehem zufolge. und in: Vorgang. feiner Beantwortung des vers 

ehrlichen Auſchreibens «Sr. Haheit des Herrn Fürften Pris 
mas, Höchſtderſelhe auch Unterzeichneten am.25. July ges 
genwärtigem hohen Knupent;beizumwohnen, “nur in fo ferne. 
bevollmächtigt hat, als Dero firfiliches Haus. aus feinen 
vormaligeid Bechateriffen zu dem obereheinifchen Kreis, an 
deffen Schulden und Penfionswefen annoch Theil zu nehmen 
ſchuldig ſeyn ſollte , wie diefes, theils in Anfehung allenfalls 
figer vor. der Eppque: der feindlichen Bemächtigung der. fürft: 
füch a Sales falmifchen Kreislande ſchuldig verbliebene: Kreis; 
präftanden,, theils wegen der, dem Herrn Generalmajor 
Mheingrafen won Gwumbacd aus der oberrheinifchen 
Kreis; Generalkaffe gefchehenen Vorfchüffe, in der Unterftek 
fung, daß ſolche auch von dem fiirftlihen Haus Salm : 
Salm förmlich garensirt -mozrden , der mögliche Fall war , 
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und daher aus der Erfcheinung des Unterzeichneten bei die— 
ſem hohen Konvent eine etwaige ſtille Anerkennung der Ver— 
bindlichkeit, an dem übrigen Schulden- und Penſionsweſen 


mitleidenden Antheil zu nehmen, zu folgern nicht geftattıt, 


fondern vielmehr demfelden zur unumgänglichen Pflicht macht, 
des fürftlihen Hauſes rechtliche Entſchuldigungsgründe vor; 
forglich auf jeden Falk geziemend offen zu legen. 

Es iſt reichsakten: fündig, und wird zum UWeberfluß mit 
der Anlage Ziffer I. bewiefen, daß Frankreich fich im 
Marz des Jahrs 1795. des Fürſtenthums Salm im Voge— 
fiihen Gebürg bemächtiget, und daffelbe mit dem Depatte 
ment. der Vogefen als einen Beftand Theil des franzofifchen 
Territoriums, 'vereiniget habe, dahero aud in der Ziffer 
II. beiliegenden, der Neichsfriedens; Deputation zu Negens: 
durg eingereichten fummarifchen Darftelfung des, von dem 
fürſtl. Haus erfittenen Verluſts, die neunjährige Entrathung 
der Einkünfte von ſothanem Fürſtenthum in Auſrechnung 
gebracht worden. 

| Nicht weniger reichskündig iſt es, baß die fürſtl. Salm⸗ 
Salmiſche privativ und gemeinſchaftliche Beſitzungen in der 
Rheingrafſchaft, nachdem dieſelbe ſeit dem Ausbruch des 
Reichskriegs wechſelweiſe von Frankreich feindlich überzogen 
und behandelt, dann bei dem: Vorrücken der kaiſerl. "ud 
königl. Preußiſchen Truppen wieder verlaſſen worden, von 
der Hälfte des Jahrs 1794. an bis zu derſelben im Lüne— 
viller Reichsfriedensſchluſſe mit dem linken Rheinufer ge— 
ſchehenen Abtretung, ununterbrochen in franzöſiſchen Hän— 
den verblieben ſeyen, wodurch dann ebenmäßig das fürſtl. 
Haus veranlaßt worden iſt, die wenigſtens Sieben Jahr 
aus dieſen Beſitzungen entrathene Einkünfte, in der Beilage 
Ziffer II. unter feine Verluſtsberechnung zu ſtellen, und es 
kann übrigens bei dieſem hohen Konvent die angebene Epo— 
che des franzöſiſchen Beſitzes der Rheingrafſchaft um fo wer 
niger"in Zweifel gezogen werden‘, als -demielben - beiwohnt, 
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daß die oberrheinifche Kreisverfammlung von. diefer Zeit an 
bis Ende May ı8or. dem Herrn Generalmajor van Grums 
bach den Vorſchuß feiner Kapitains : Gage aus der Kreis 
Generalkaſſa bewilliget habe, weil derfelbe wegen erfolgter 
Belegung der überrheinifchen Kreislande fothane Gage nicht 
mehr aus den fürftl. -vheingräflichen Landkaffen . 
fonnte. 

Dieſemnach ſtand es nicht mehr in der Gewalt des 
fürftlihen Hauſes, von feinen Unterthanen die Kreispräſta⸗ 
tionen zu erheben, und ſowohl aus dieſen bis zum Lüneviller 
Frieden fortgeſetzten Hinderniſſen, als aus ſeiner hiernächſt 
erfolgten Abſönderung von dem oberrheiniſchen Kreiſe, ſind 
für daſſelbe die wichtigſte Entſchuldigungsgründe erwachſen, 
um nicht nur von der Zahlung der, von dem Zeitpunkt der 
franzöſiſchen Bevollmächtigung ſeiner Lande ſich herſchreiben⸗ 
den Ausſtände, ſondern auch von aller Verbindlichkeit zur 
Theilnahme an den, ſeit erwähnter Epoche. kontrahirten 
Kreisſchulden, und an deren Verzinſung, wie auch an ſon⸗ 
ftigen Kreislaften befreit zu werden, und es fprecheu feiner 
besfallfigen zuverläßigen Erwartung nicht nur ältere und 
neuere Reichs: und Kreifesfchlüffe, fondern auch felöft der 
Regensburger KHaupt s Neichsdeputationsfchluß das Wort, 
ohne "daß ‚der hierauf etwa bezogen werdende Art. 29. des 
Mheinifhen Bundesvertrags eier gegentheiligen Meinuns 
mit Erfolg zu ſtatten kommen könne. 

Von ältern Reichsſchlüſſen, welche die feindlich okkupir⸗ 
"ten Lande von Reichskriegsbeiträgen freigeſprochen haben, 
können zwar jene von 1659. und von 1734. angeführt wers 
den; merfwilrdiger ift jedoch das am aten, April 1799. von 
der Reichsverſammlung, wegen. den. fänmigen. Reichsftänden 
und von ihnen an Neichspräftationen ſchuldigen Rückſtände, 
erftattete Reichsgutachten , daß eine gänzliche, oder 
größtentheils feindliche Weberziehung eines 
Reichsgebiets, eine gänzliche, ‚eine theilweife 
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Verheerung aber nür eine theitweife Befreiung 
von Neihs:Kriegspräftationen nad) ſich ziehe; 
noch anwendbarer auf den vorliegen Fäll find mehrere von 
der oberrheiniſchen Kreisverſammlung ſelbſt, während dem 
letzten Reichskrieg genommene Beſchlüſſe, nämlich der, der 
roten Seſſion des Jahrs 1799, daß die jenſeits rhei— 
niſchen okkupirten Stände, Strasburg wegen 
feinen dieſſeits gelegenen Beſitzungen -ausger 
nommen, nicht zahlen können, und jener der -ı6tem 
Seſſion des nämlichen Jahrs, daß auch die in dieſem 
Fall befindliche nicht armirte oder Paktitien— 
ſtände zu feinen ISUIIERDEN gezogen werden 
fünnen; k 

Nun fönnten ; zwar diefe Befchlüffe lediglich auf. eine, 
nur fo lang als die feindliche Okkupation dauerte, zu flatten 
fommende Verfchonung mit Kriegsbeiträgen befchränft, und 
Shnen nicht auch die Bewirkung der Befreiung von der 
Nachzahlung, nachdem der feindliche Ueberzug aufgehört 
hat, zugeftanden werden wollen ; allein hiermit’ wiirde die 
große Unbilligkeit verbunden feyn , - daß,’ da die einsiweilige 
Befreiung ans der Urſache geſchieht ; weil die: feindliche Ex⸗ 
aftionen die Sande aufer Stande ſetzen, ihre Kreisbeiträge 
zu leiften, die feindlich üderzogene, gegen jene; welche nicht 
nberzogen waren, und aljo bezahlen konnten‘) “auf doppefte 
Art, nämlich durch die feindliche Exaktionen einer und durch 
die Nachzahlumgen anderer Seite bedrängt werden 'wiirdens 
es ift dahero Zweifels ohne, um diefe Unbilligkeit zu vers 
meiden, von der Hämlichen Kreisverſammlung in der 2ateR 
Seffion des Jahrs 1801. befchloffen worden, daß den 
Ständen, welhe gefesmäßfige von der Kreis! 
verfammlungials folche zu ertennendelEntfhirt: 
digungsutfahen haben, die rückſtändige Beiz 
träge fowohl als die Intereſſe davon erlaffer 
würden; was alſo diefer auf. die natürliche Billigkeit ge— 
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gründete Beſchluß dem fürſtl. Salm⸗Salmiſchen Hauſe wer 
gen den Rückſtänden auch in dem Fall gewährt hätte, wenn 
demſelben das Fürſtenthum Salm und ſeine rheingräfl. Ber 
ſitzungen zurückgegeben worden wären, hat daſſelbe auch, 
nachdem es durch den Lüneviller Reichsfriedensſchluß aus 
dem oberrheiniſchen Kreisverband geſetzt worden, aus der 
Dispoſition des .6. 83. des Regensburger Haupt-Deputa—⸗ 
tionsſchiuſſes, ſowohl in Anfehung der Rückſtände, ale der 
Konkurrenz zu den Kreisfchulden, vollkommen erlangt; dann, 
da, hiermit verfügt worden, daß "die: Släubiger der 
furs und oberiheinifhen Kreife, fihb an den 
biefjeits rheinifhen Landen der beiden Kreife 
zu halten, allerdings befugt feyen, und die 
Herrn der dieſſeits rheinifchen Landen, welde 
zu einem Ddiefer Kreife gehören, fich über die 
Berzinfung und Abführung diefer Kapitalien 
zu verftehen hätten; daß zu diefem Ende bei 
DObenuhein, zuden dort eingeführten Generals 
und-Spezialtaffen, die erigibeln Ausftände, in 
fo fern feine rehtlihe Entfhuldigung obmwalte, 
beizurreiben, ſodaun zur Zinfens und Kapitas 
Liengahlung zu verwenden. das. weiter Erfor— 
deriihe aber durch gewöhnlihe Kreis: Römer; 
monatevon den zu diefem Kreis noch gehörigen 
Landen zu. bezahlen feyn, fo konnte wohl beftiimmter 
und. ‚deutlicher nicht geſagt werden, daß die oberrheinifcje 
Kreisfchuiden nur von den dieffeitigen zu diefem Kreis noch 
gehörigen Landen. zu bezahlen feyn, daß Hierzu die nicht 
mehr zum obercheinifchen Kreis gehörige. Stände nicht zu 
konkurriren haben, und. daß dieſe auch bei vorwaltender 
rechtlicher Entſchuldigung, unter welchen die feindliche Okku⸗ 
pation der Lande unſtrittig die rechtlichſte iſt, die allenfallſige 
Ausftände. (‚deren Beitreibung nad-dem- Sinn der Verfü— 
gung. allerdings nur von; jenen verftonden- worden zu ſeyn 
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fcheint , welche die Herrn der dieffeits Rheins zum oberrhei: 
nifchen Kreis gehörigen Lande verjchulderen) nachzuzahlen 
nicht fihuldig ſeyn; daß aber auch die Verweiſung der 
‚Gläubiger des oberrheinifhen Kreifes auf deffen dieſſeis 
‚theinifche Rande, und das von den Kern derfelben auferleg: 
te gemeinfchaftliche Benehmen zu Verzinfung and Abfühs 
tung der Kapitalien ‚nicht etiva eine nur interimiftische oder 
proviforifche Maaßregel geweſen feye, fondern damit eine 
beftimmt einfchränfende und definitive Borjchrift, von wen, 
und aus welchen Mitteln die oberrheinifchen Kreisfhulden 
‚zu bezahlen jenen , gegeben, keineswegs aber die Beiziehung 
der vorhin und nun nicht mehr zu diefem Kreis gehörigen 
Stände vorbehalten habe werden wollen, kann um fo wenis 
ger mit rechtlichem Beifall bezweifelt werden, als ein ſolcher 
Borbehalt nicht als ftill einverftanden unterftellt werden mag, 
und gleichwohl mit ausdrücklichen Worten, wie diejes erfor: 
derlich gewefen wäre, nicht gefchehen ift. 

Diefen fo Haren Wort: und Sinnsbeftimmungen des 
$. 85. kann die in dem nachfnigenden -$. 84. gefihehene Ber: 
fügung, daß der Antheil der jenfeits Rheins 
gelegenen weltlichen Kreislande an den Kreis: 
fhulden denjenigen Landesfhulden beizuzäblen 
feyen, welche von,den entjchädigten Reich«ſtän— 
den. ohne Delaftung ihrer neuen Unterthanen zu 
übernehmen find, nicht entgegengefeßt, noch daraus die 
Folge gezogen werden, daß auch die, aus dem obercheinis 
ſchen Kreis getvetene, und für ihre Befißungen, außer dem— 
ſelben entfchädigte Stände zu diefes Kreifes Schulden - bei: 
zutragen hätten, dann. es würde diefe Deutung und Schluß: 


sfolgerung den $. 84; mit dem. vorhergehenden $. 85., wel: 
‚scher die -oberrheinijche Kreisſchulden-Tilgung ausschließlich 
den Landen , die fothanem Kreis annod) angehören, aufge: 
legt hat, in den offenbarften Widerfpruch feßen, und es iſt 


von den erleuchten Werfaflern des Haupt : Reicd)sdeputationgs 
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ſchluſſes nicht zu unterftellen, daß Sie Ihre im $..85. ger 
ſchehene Verfügung, durch eine unmittelbar nachfolgende 
haben entfräften wollen. | 
Daß aber auch. diefes nicht gefchehen feye, und ber 
6. 84. feinen Bezug auf die, aus dem oberrheinifhen Kreis 
getretene und außer demfelben entjchädigte Stände, und auf 
ihre Beiziehung zu diefes Kreifes Schulden , habe, ergiebt 
fih unwiderfprechlich aus der genaueren Darftellung feines 
Zufammenhangs mit dem $. 83.5; nachdem nämlich in dies 
ſem verfiige worden , dafs die disffeits Rheins oberrheiniſche 
Kreislande deffen Schulden bezahlen follen, und die Herrn 
derfelben zu diefem Ende , nach erfchöpften erigibeln Aus: 
ſtänden, die Untertbanen mit Römermonaten belegen fünn: 
ten, müßte nothmwediger Weiſe auch ein Rückblick auf den 
Antheil der jenfetts Rheins gelegenen weltlichen und geiftlis 
hen Kreisfande an diefen Schulden genommen und flatuirt 
werden, wer folche zu ilbernehmen habe, und ed wurde 
$. 84. verfügt, daß, im Fall fothaner Schuldenantheil von 
Sranfteich nicht übernommen wiirde derſelbe in fo fern er 
‚die jenfeits weltliche Kreislande betreffe , von den entihädigs 
ten Neichsftänden (worunter nur jene nach dem $. 85. ver: 
fanden werden fonnten, welche mit dieffeits rheiniſchen ober: 
theinifchen Kreislanden entfchädigt worden) jedoch mit dem 
"Unterfchied zu übernehmen ſeye, daß Sie Ihre neue Unter: 
thanen zu deſſen Tilgung nicht auch mit Römermonaten bes 
ei ’ . die Zahlung aus Ihrem Aerario lei: 
ET nn anfonften diefe Unterthanen doppelt belas 
eheinifchen — da fie zu dem Antheil der dieſſeits 
—“ re Kreislanden an den Kreisfchulden 
‘ theinifchen ee neuen ee 
veislanden aber, wurde der Schul: 


de i t ”. 
* nmafle der dieſſeits Rheins übrigen Kreisgebiete zugewie⸗ 


ſen, um au | 
werden ; H nad der Vorſchrift des $. 85. bezahlt zu 
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Welche fchteiende von der Regensburger Neichsfriedeng, 
Deputation nicht zu vermuthende Anbilligkeit es übrigens 
feyn würde, und wie hart und bedrückſam es für das fürſtl. 
Haus Salm:Salm insbefondere werden dürfte, wenn deffen 
fiir feine vorige oberrheinifche Kreisbefisungen aufer diefem 
Kreis erhaltene Entſchädigung deffelden Konkurrenz zu den 
oberrheinifchen Kreisfchulden und Penſionen begriinden follte, 
iſt aus folgendem zu entnehmen, - Zn 

Nach den im Jahr 1804. genommenen Befchliiffen der, 
zur Auseinanderfegung des Schulden s und Penfionswefen 
des fäkularifirten und: vertheilten Bisthums Münſter, zur 
fammen getretenen königl. Preufifchen und deren 6 Mitbetheis 
kigten Fürften Kommiſſarien, haben die., mit den Miinfteris 
fchen Wemter Bocholt und Ahaus entfchädigte fürftl. Sam: 
Salm sr und Salm s Korburgifche. Käufer, an den ‚auf 
5,819,684 fl. rhein. ſich belaufenden Landesichulden 505,194 
fl., dann an den, 119,520 fl. betragenden Eivils und Milis 
tairpenfionen , und an den mit 193,780 fl. erforderlichen 
Zinfen von obiger Kapitalſchuld, jährlih 43,545 fl. theils 
auf Ihre Domainen, theils auf die dem fürſtlichen Aerario, 
wegen der Seringfiigigfeit der Dominiafintraden , zugewieſe— 
ne, und jährlich nur 40,500 fl. betragende ordinaire Kon: 
tributionen, theils auf .anzulegende Ertrafteuern übernehmen 
müſſen, diefer das firftl. Haus: Salm: Salm mit zwei 
Drittheile betreffende Druck , ift demſelben um fo empfindlis 
cher , als. es bis zur Weberzeugung erweislich iſt, daß daffels 
be fir feinen, mit dem Fürſtenthum Salm und mit der 
Nheingrafichaft nach Ziffer EI. erlittenen Rentenverluſt, an 
feiner Betheiligung an den Aemter Bocholt und Ahaus mit 
Inbegriff der darin gelegenen geiftlihen Güter, kaum zwei 
Drittheile feiner vorigen jährlichen Einkünfte erhalten habe, 
‚ohne. zu. erwähnen, daß demfelben. nicht die mindefte Ent 
ſchädigung, weder für den Neun: und Siebenjährigen Res 
venüenverluſt von feinen vorigen Landen, noch fir feine vers 
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lohrne Mobiliarfchaft, zu Theil, auch noch zur Zeit nichts | 


‚ von feinen mittelbaren Befißungen in den Niederlanden und 
in Frankreich zurückgegeben worden feye, und diefes fo um 
hinlänglich entfhädigte fürftt. Haus ſollte auch noch zu den 
Schulden und Penfionen des oberrheinifchen Kreifes beigezos 
gen werden, und hierzu in deffen fo bejchaffenen Entſchädi⸗ 
gung der rechtliche Beweggrund liegen ! 

Es ift endlich noch anzumweifen übrig, daß and) die Der: 
fügung des oten und 2gten Art. des rheinifhen Bundes, 
feinen rechtlihen Grund zur Deiziehung des fürftl. Salm: 
Salmifhen Hauſes zu den oberrheinifchen Schulden und 
Menfionen an Handen gebe. 

Mit dem „ten Art. find von der allgemeinen Aufhes 
bung aller Neichsgefege, welche die konfüderirten Fürften, 
ihre Unterthanen und. Staaten betrafen, und verbanden, 
die den Staatsgläubiger aus dem Haupt:-Depu: 
tationsrezeß de ı805, erworbene Rechte, ausges 
nommen worden, auf diefe, in $phis 85. und 84. erwähn: 
ten Recessus, gewahrte Nechte, ift mithin der Schluß des 
Art., daß fie künftighin nah Ihrer Form und 
Inhalt vollzogen werden follen, allerdings anwends 
bar, allein weld der Sinn der $$. 85. und 84. in Hinſicht 
auf die für ihre ehemalige Befigungen im obercheinifchen 
Kreis aufer demſelben entfchädigte Neichsftände feye, und 
wie diefe hievnach als: befreiet von der Theilnahme an den 
oberrheinifchen Kreifesfchulden und Penfionen anzujehen feyen, 
ift oben fchon zu Genüge ausgeführt, und durch den Art. 2. 
einer andern Deutung empfänglich worden ; 

In dem 2gten Artikel iſt verfehen, daß die kon fö— 
derirte Staaten zur Bezahlung der jekigen 
Kreisfhulden niht nur für Ihre alte Beſitzun— 
gen, fondern auch für jene Landen beitragen 
follen, welche Ihrer vefpeftiven Souveraini; 
tät unterworfem worden, und es wollen unter alten 


! 
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‚Befißungen die ehemalige auf der linken Nheinfeite zum 
oberrheinifchen Kreis gehörige verftanden werden; es zeigt 
aber jhon die Einichaltung. diefes Artikels unter jene, welche 
die wechfelieitige: Rechte und Schuldigkeiten der abtretenden 
Landesherrn und eintretenden Souverains beftimmen , daß 
bier nur das Gegenverhältniß von mirklichen fouverainen 
Befigungen :zu.den, duvch den theinifchen Bund‘ der Sou⸗ 
yerainität "des einen oder ‚andern Bundesverwandten unters 
worfene Lande, in. Betrachtung gefommen , feinesivegs aber 
Rückſicht auf. die durch den Lüneviller Frieden abgerretene, 
fondern nur auf die dermalige mit voller Souverainität ins 
habende : Befißungen genommen ‚und in Anfehung diefer, 
daß Sie zu den Schulden ihrer refpektiven Kreifen beitragen 
ſollen, verordnet worden ‚.. dann die weitere Verfügung ger 
ſchehen feve;; Wer dieſen Beitrag fire die nun einer andern 
Souverainifät untergebene Lande zu leiften habe, und -hiers 
aus ergiebe fich demnach der wahre in diefem Artikel mit 
den Worten alte Befikungen verbundene Sinn; ſollte 
Kedoch von dem fränzöfifchen Minifterig‘, welches Zweifels 
ohne -der Verfaſſer, der rheinifchen Bundesafte war, der 
Ausdrud ‚alte Beſitzungen, abfichtlich gebraucht, und 
damit die vorigen veichsftändifchen Befißungen auf dem lin; 
fen Rheinufer verftanden worden feyn, um von bdenielben 
die Theilnahme an den, Kreisihulden, durch diefe Verfügung 
ab, und auf die dafür zur Entfi hädigung gegebene Lande zu 
wälzen, ſo iſt dadurch der im $. 84. des Haupt; Deputas 
tionsrezefies unterftellte Fall eingetreten, und. daß die hiers 
auf erfolgte Verfügung der Befreiung der within zum’ obers 
rheiniſchen Kreife gehörigen , und anfer demfelben enſchädig⸗ 
ten Stände, von der Konkurrenz zu dieſes Kreiſes Schul⸗ 
den und dia aan nicht ‚entgegen flehe, ift bereits dargelegt 
worden. 

Es uberläßt ne, demnach Unterzeichneter der fihmeichels 
haften Hoffnnung, es werde gegenwärtiger, feiner Webers 
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geugung nach, vollftändige Beweis, daß das fürftl. Haus 
Salm : Sam, weder die Ihm ſeit der feindlichen Bemäch—⸗ 
tigung feiner. vorigen oberrheinifchen Kreistande aufgerechnete 
Rückſtände von Kreispräftationen nachzuzahlen, noch zw dem 
oberrheinifchen - Kreisfchulden und Penfionen. fürohin beizus 
tragen habe, auch der erleuchte Veifal.diefes hohen Kon: 
vents und. deffen einfolgliches gewürige Anerkenntniß gerech— 
teſt entſprechen, übrigens die Verſicherung beifügend , daß 
Er die Berichtigung. deffen., was das fürftt. Haus allenfalls 
an Kreispräftanden vor: dem Zeitpunkt der. feindlichen Okku⸗ 
pation feiner Lande fchuldig verblieben feyn , and mas zum 
Erfaß der dem Herrn Generalmajor Rheingrafen von Grums 
bach aus der Kreis» Generalkoffe gefchehenen. Vorſchüſſe, in 
fofeun feine, desſalls geleiſtete Garantie erwieſen feyn wird, 
beizutragen haben dörfte, gefliſſentlichſt befördern werde, und 
hat die Ehre, dem hohen Konvent feine, unumſchränkte Ver⸗ 
ehrung zu; erbieten, und ſich dem. allerfeitigen — 
Be angefegentlichft zu empfehlen, . : 

— am Mayn den agten Euer 

P. 5 ', Noel, 
i Hochfüͤrſtl. EEE 
Bevollmächtigter. 

4 Beilage Ziffer J. 
Abſchrift der vier: und zwanzigſten Beilage zu der im Jahr 
1993. der Reichsverſammlung zu Regensburg von der 

gewaltſamen Bemächtigung Des Fürſtenthume Salm 

geſchehenen gedruckten Anzeige. — 

"Decerer 


des feangöfifchen Nationalkonvents vom oten März 1793, 
im zweiten Jahr der franzöſiſchen Republik. 


Der Nationalkonvent nach gehörtem Referat feines di: 
plomatifchen Ausichuffes über das, in ihren Urverfammluns 
gen frei bezeigte Verlangen des fouverainen, aus den: Ge⸗ 
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memen des ehemaligen Fürſtenthum Salm beftehenden Volks 
mit der franzöfifchen Nepublif vereinigr zu werden, erflärt: 
im Namen des franzöfifchen Volks, daß er ſothanes Vertan⸗ 
gen annehme, und dekretirt demnach wie folgt: 


— Erſter Artikel. 
Das ehemalige Fürſtenthum Salm wird mit dem Ter— 
ritorium der Republik vereinigt, und macht einsweilen ei— 
nen Theil des Departements der Vogeſen aus. 


Zweiter Artikel. 

Die Gerichtsſtellen, Friedensrichter, Munizipalitäten 
und andere in dem ehemaligen Fürſtenthum Salm wirklich 
beſtehende Gewalten., ſollen einsweilen und fo lang. ihre; 
Verrichtungen fortfegen, bis fie -ducch ‚andere, den allgemeis. 
nen Geſetzen der Republik gemäß organiſirte Gewalten ers 
ſetzt werden. 


Dritter Artikel, 


Es ſollen zween Kommiſſarien aus dem Schooß des 
Nationalkonvents ernannt werden; und diefe fich unwerziigs 
lich in das ehemalige Fürſtenthum Sam begeben ‚ um bie 
zur Voll ziehung der Geſetze der Republik nöthigen Maaß— 
regeln zu nehmen, den freien Handel und Wandel mit den 
benachbarten Departements herzuſtellen, und alles zu fams 
meln und dem Konvent zu berichten, was ihm dienlich feyn: 
kann, um in dev möglichft fürzeften Frift die Art und Weiſe 
der Einverleibung zu beſtimmen. E ie 

Mit dem Original verglichen von Uns Prälident und Se; 
Eretavien des Nationalkonvents, am obigen Tage und 
Jahre. Unterfchriebeny Dubois:Crance, Präſid. 
Mallarme, Lecointe Prryrarean,. I— Sulien, 
Prieur von der Mari, und PpChoiedieu, Se 
fretarien. | Kur 5 5 200 rin 
| — J— 


Im Namen der Republik wird von dem proviſoriſch wolls 
ziehenden Rathe verordnet, und allen adminiftratorifchen und 
Serichtsftellen befohlen, das gegenwärtige Sefek iu ihre Re— 
gifter eintragen, und in ihren Departementen und darunter 
gehörigen Bezirken vollziehen zu laffen ;, zu deſſen Urkund 
wir unſere Unterſchrift und das Siegel der Republik beige; 
jest haben. * 
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Paris am 2. Mn 1 “ dem zweiten Jahre ‚der 
franzoͤſiſchen Republik. 8: b 2 


Unterfchrieben: Garat, Präfident des proviforifch voll⸗ 
ziehenden Raths; gegenunterfchrieben: Garat, und’ 
mit dem Siegel der Republik befiegelt. 

Dem Driginal gfeichftiimmig, bezeugt — er: 
‚ Sarat, Juſtizminiſter. 


- 


Beilage Ziffer I. 


Summariſche Darftellung 


des von dem fürftlichen Haufe Salm » Salm während deut nen. 
geendigten Reichskrieg erlittenen Verluſtes, und feiner Reichs: 
friedeusfhlußmäßig erwartenden Entſchädigung und Reftitution. 





I. DBerluft von unmittelbaren Reichslanden, ihren 
gemeinjaͤhrigen Erträgen, Zubehoͤrden und entra⸗ 
thenen Einkuͤnften auf der linken Rheinſeite. 


Gemein: | Gebände | Entrath. 
ahriger und Einkuünf⸗ 
Extra. I Mobil. | Mobil te. 





1) Das mit perfönlihem Sitz- und — ben. Währung, 
Stimmredt bei der Reichsver— 
fammlung und bei dem oberrhei; 
nifchen Kreis auch mit voller Pan; 
deshoheit verfehene Fürſtenthum 
Salm mit zweiunddreißig Markt— 
flecken und Dörfern, zwölf Bann, 
mitdlen, ergiebigem. Zoll und Salz 
regal, großen herrichaftlichen Berg: id 
und Eifenmwerfe, fünf und vierzig ' 
taufend Morgen Domanials: Wal: 
dungen, und ungefähr dreizehn: 
taufend Unterthanen, ohne einige 
darauf hypothezirte Kameralſchul— 
den . 90500) — — 
a) Ein altes und neues Keſidenz⸗ 
ſchloß mit zubehörigen Neben— 
gebäuden und Gärten, ein fürſt— 
licher Sjagd: und Meyerhof, auch 
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Gemein: | Gebäude 
tohriger und Einkünf⸗ 


.. trag. Mobilien. te. 
FI. Rhein. Währung. 
Transport | 906500—0 — | — 
auch alle weitfchichtige Gebän— 
lichkeiten auf den DBergs und 
Eiienwerfen . .„ DE.) — 150000) — 
b) Die verkaufte und verbrachte 
fürſtliche Schloßmobilien, Bil 
her, Mahlerei., Rupferftich: und 
Kunſt-Effekten/ Sammlungen , 
ſammt der den Fürſten Karl 
und Franz zugehörigen auch ver: 
brachten Mobitiarfchaft . . — [100000] — 
c) Die jeit der im März 1793 
8geſchehenen Bemächtigung des 
Füeſtenthums, mithin neun Jah— 
ve entrathene Einkünfte nach Ab; 
zug der nöthigen Verwaltungs: 
laiten —— 
2) Das Hochgericht und Amt Rhau— 
, nen auf dem Hundsrück mit neun 
Dörfern, vier Domanialhöfen Ind 
fünfzehn hundert Morgen ber: 
fchaftliher Waldungen, und die 
Dberjchultheiferei Windesheim mit 
ihren anfennfichen Marktflecken, 
dann die füirftlichen Antheile an 
den mit den fürſtl. Salm: Kir; 
burgifchen und Mheingräflichen 
Häuſern gemeinichaftlichen fünf 
Aemter Dimmeringen, Tronecken, 
Wildenburg, Flonheim und Wör— 
ſtatt, ihren inhaltlichen Domai— 
nen und Unterthanen, auch von 
‚ allen Kameralſchulden fre... 185000 — — 
a) Ein privativ fürſtl. Oberamts, 
Amts, auch Wirthshaus zu Rhau— 
nen, nebſt der nicht angeſchlage— 
nen Betheiligung an den alten 
Schlöſſern zu Wildenburg und 
Trenecke — | ıdo00| — 
b) Die billig hier anzuführende | | 
Latus 1096.09|265000|720000 


18, 


Entrath. 





— — 720000 
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SGemeins | Gebäude | Eutrath, 
‚ jabriger und Eintunf: 
= Estrag. |Mobilien. te. 

— Fi Rhein. Währung. 

Transport |109000|265000|720000 
theits verfaufte, theils verbrach; 
te Mobilien und Weinvorräthe 
des fürſtlichen Geh. Naths und 
Dberamtmanns von Embden 
und feines Sohnes Hofrat) und 
Amtmanns zu Nhaunen, nad) 
ihrem eidlichen beftätigten An: 





(di - - > + “ie m — 220000 — 
c) Die ſeit 1795, mithin fieben 
Jahre lang entrathene Einkünfte 
nach Abzug der Verwaltungs: 
(ih .: 7: 7 Se or — 1110000 
d) Die fürftliche Detheiligung an 
dem gemeinfchaftl. Wild: und 
rheingräflichen Lehenhof, welche 
unter andern vierzehn gräflichen 
und adelichen Vaſallen mit gan: 
zen Herrfihaften und großen Ho: 
fen zu Lehen gehen, und wovon 
einige auf dem Anfall ſtehen, 
deffen Anfchlag vorbehalten ift. 
3) Einige zur Neichsherrfchaft Ans 
holt auf dem linken Rheinufer 
gehörige Grundftüde, fammt den 
Lehnsgefällen von ein und finfzig 
zu derſelben Lehenhof jemjeits 
Rhein gehörigen Mannslehen, de: 
ven Anfchlag aber hier nicht in: 
begriffen Ü- - 0 0 © 
Die feit 1795, mithin fieben 
Jahre entrathene Einkünfte 













_ — 7000 
|110000|287000|8370« o 
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II. Verluſt von mittelbaren Befigungen ; ihren ger 
meinjährigen Erträgen, Zubehoͤrden und entrathe: 
nen Einfünften in den vormaligen k. €. Niederlan⸗ 
den und im franzöfifchen Territorium. 


Gemein: 





Gchände [8 En 


jähriger kunf⸗ 
Ertrag. HRobilien, me, eh 


ı) Das Herzogtum Hoogſtraten bi zn WARS... 
mit den zubehörigen Herrſchaften ober mar) 
in Brabant und die Aftergraf: ph 3313659 
fihafr Not in Flandern .. .. | 0000| — — 

a) Ein berrächttihes Schloß gu]: 04 ,20242 7 
Hovgftraten, mit vielen Meben: IE DYRET 
gebänden, Gärten und Wieſen, | ı HR HELL: 
fammt einem Jagdhaus "und | | * ri 
zwei BERN? Defonomie ;? N 

RAfſen Sr. 3 — }100000f: 

b) Ein großes Hotel in Antwer| su 7 
pen, fo durch deffen Gebraucht ı — | Ali“ 

zum KHofpital faſt ganz verwü— 
ftet worden . — | 309001 : ' 

c) Die fürſtlichen Mobilien des 

Schloſſes zu Hoogſtraten und Gh 
des Hotels zu Antwerpen , wel: 
che noch vorhanden feyn follen ij —5 

d) Die ſeit 1794 beſtehendem Ber] i 
ſchlag, mithin acht Jahre ent: | 
vathenen Einkünfte, nad) Abzugh » 
der Verwaltungslaften . . A — 

2) Die im ehemaligen Lothringen 

gelegene Herrſchaften Ogeviller u. 

Puligny ſammt zugehörigen Rech— 

ten, Gründen und Waldungen, 

dann ein Neuntertheil an dem 

Fürſtenthum Darches und Char— 

leville im ehemaligen Champagnen 
ſammt Geldrenten an dem Staat 
von — und — Stadt: 

haus . 10000) —'.| — 
Die feit "dem im Jahr 1798 

geſchehenen Beiihlag, mithin neun 

Jahre entrathene reine Einfünftel — —} 70000 


| Goooo| 170000|390000 
en VAT DEE — — u ED rn 


oo ! 
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. Das Füuͤrſtliche Haus erwartet demnah: 


1. Vom Keih: Vermöge des fiebenten Artikels des 
Lüneviller Neichsfriedensfchluffes, fiir feine auf der Linken 
Rheinſeite an Frankreich überlaſſene unmittelbare Lande, 
a) ein an Neichsftändifchen und landeshoheitlichen Hechten, 
auch an ihrem übrigen, Beſtand gleichhaltiges Territorium , 
b) mit einem nicht nur gleichen, fondern dariiber mit bil 
ligen«Zinſen von dev an- Mobilien und entrathenen Eins. 
kuͤnften verlornen: Rapitalfumme, vermehrten jährlichen Ren— 
tenertrag, und es glaubt auf eine fo. befchaffene Enrfchädi: 
gung-um; fo-gegriindetern Aufpruch. zu. haben, als daſſelbe 
wegen fothanem Einfiinftenverluft zu feiner bedürftigen iin: 
terhaltung zweimalhunderttaufend Gulden gegen hohe Zinien 
aufzunehmen, und annebens um eine faft gleihe Summe 
Hausſilber und Pretioſen zu verkaufen genöthigt worden, 

1. Bon der frangäfifhen Republik: Vermöge 
des -neuntencamd zehnten. Artikels erfagten Neichsfriedens: 
fchluffes die Neftitution--a) feiner im den vormaligen X. SR. 
Niederlanden und im: Flangöfifäpen Territorium gelegenen Be: 
fisungen und ‚Zußehörden mit ihren vorigen nußbaren Mech: 
ten oder billiger Entfehädigung dafiir; b) feiner zu Hong; 
ftraten und Antwerpen vorhandenen Mobilien, oder deren 
Werth, und c) den Etfaß der. theils acht, theils neum 
Jahre lang aus ſothanen Befikungen bezogenen Einkünfte, 
wie dieſes die rechtliche Folge eines aufgehobenen Sequefters 
iſt, und nur in:diefem Fall das fürftliche Haus, die von 
der franzbſiſchen Republik während dem Beſchlag nicht be: 
zahlte Zinfen von den alten‘ auf das Herzogthum Hoogftra: 
ten hypothezirten Kapitalien und ſonſtige Forderungen, dann 
die auf den Herrſchaften in Lothringen. gehaftete alte Leib— 
venten und Penfionen,, wenn ſolche auch nicht bezahlt wors 
den feyn ſollten, zu berichtigen gehalten: feyn könnte. 


Gil 





ms” 3 32 13t 2386 9 

Endlich wurde in dern vorgedachten Seffion bie Abhor 

der obertheiniſchen Kreiskaſferechnungen weiters vorgenom⸗ 

men, und im der ſiebenten Seſſion am 94 November 1807 

ſämmtliche oberrheiniſche Kreiskaſſerechuungen vom J. 1802 

bis 1806, juſtifizirt, und mit der Unterfchrift der anıvefenden 
Herren Bevollmächtigten beurkundet. * e F 





* 
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24. 


Zortſehung der im mehrern Heften mitgerheilken 
Nachrichten vom Unterhalte des gefammten Per⸗ 
ſonals des vormaligen Faiferlichen Reichskammer. 


gerichts. 





Unsere Lefer werden fi aus dem zwölften Hefte &. 455. 
und f. erinnern, daß der Ausſchuß der Neichsfammergerichtss 
Advofaten und Profuratoren unter ‚andern den neuen Ans 
trag machte, daß jener Souverain, welcher etwa Kammers 
gerichts : Advofaten ud Profuratoren in Dienfte nehmen 
wolle, berechtigt feyn folle, den Betrag der für jeden fefts 
‚gefeßten Penſion an feinen Kammerzlelar⸗ Beitzägen in Ab: 
zug bringen zu dirfen. 

Kaum hatten die Mitglieder des Kammergerichts, diefen 
Antrag erfahren, als fie fich mit der unter Ziffer 1. abges 
druckten Vorſtellung ab Se. Hoheit den Fürſten Primas 
wendeten. Die Gefi innungen diefes fo. edlen und gerechten 
Fürften find in der Antwort enthalten , welche der würdige 
Herr geheime Staatsrath Freiherr von Eber fein. unterm 
10. November darauf ertheilte. Wir laſſen fie unter Ziffer 
2. abdrucken. | 

Inzwiſchen blieb e8 nicht lange bei den bloßen Wünfchen 
und Anträgen des Ausfchuffes,.. und die Beforgniffe des Kam: 
mergerichtg waren nur zu gerecht, Es gelang nämlich dem 
Kammergerichts : Advofaren und. Profurator Philipp von 
Gülich von dem erhabenen Herzoge von Mecklenburg : Schwes 
rin eine Anfielung zu erhalten, und der Gehalt deffelben 
foilte von den. Mecklenburg: Schwerinifchen Beiträgen, zu deu 
Kammerzielern befiritten ‚werden, . Sobald die Glieder des 
Kammergerichtd davon fihere Nachricht erhielten, ſäumten 
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fie nicht fih mit einer unter Ziffer 3. abgedruckten Vorſtel⸗ 
lung an Se. herzogliche Durdylaucht zu wenden, und zu: 
gleich in einem unter Ziffer 4. abgedructen Schreiben das 
herzogliche Minifterium um deffen Unterftüßung in einer fo 
gerechten Sache zu bitten. Sie hielten es überdies fiir noth— 
wendig, von diefem ganz unerwarteten Vorfalle Se. Hoheit 
den Fürft Primas in Kenntniß zu feßen, und deffen mäd): 
tiges. Fürwort anzuflehen. Diefes gefhah in einem unter 
Ziffer 5. abgedruckten Schreiben an den Fürſt Primatifchen 
geheimen Staatsrath Freiheren von Eberftein. Aus wel 
chem Sefichtspunfte Se. Hoheit diefe Sache anfehen, erhellt 
aus der Antivort des Herrn geheimen Staatsraths, die 
man untet Ziffer 6. findet. Vom Erfolge werden wir feiner 
‚Seit dem Publikum Nachricht geben, und es läßt fih ſchon 
zum voraus keine Andere, als .eine der Gereihtigkeit und den 
Münfchen der’ Reihekammergerichtd- Mitglieder entfprechende 
— von Seiten Sr. Durchlaucht erwarten. 

"&o niederſchlagend dieſer neue Verſuch auf die Suftens 
—— für die Glieder des Kammergerichts ſeyn mußte; 
ſo erwünſcht war ihnen, und miPfo vielem Danke vernah— 
men fie aus dem unter Ziffer 7. abgedruckten Schreiben des 
hohen Naffauifhen Minifteriums, daß vom ganzen Herzog: 
tham und Fürſtenthum Naſſau die Kammerzieler richtig zur 
Buftentationskaffe abgeliefert werden follen. 

Eben fo erfreulich war es fiir diefelbe das Schreiben 
zu Tefen , welches der durch” feine Negenten : Tugenden fo alls 
‚gemein verehrte Herzog von Weimar am zweiten Jänner 
7808. an den Herrn Rammergerichtspräjidenten Freiheren 
von Seckendorf wegen richtiger Bezahlung der Kammerzieler 
erlaffen hat. Der Lefer finder daffelbe unter Ziffer 8, 

Und zum Schluß können wir nod) die Nachricht beifü— 
gen, daß auch der edle Herzog von Gotha die Fortentrich; 
tung der Kammerzieler befohlen hat. 


5 





— — —— 
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Ziffer ı 


An Se. Hoheit den Herren Fürften Primas 
in Paris. 


Euer Hoheit haben geruhet, durch die höchfte Reſolu— 
tion vom ızten v. M. ung einen‘ abermaligen Beweis Höchſt 
Ihrer fir uns fortwährend mwachenden gnädigften Fürſorge 
zu geben; wir eilen Höchft Ahnen dafiir unfern fo ehrerbie 
tigften als unbegränzteften Dank unterthanigft zu bezeugen, 

Im unerfchitterlichen Vertrauen auf Euer Hoheit Gnas 


de und Gerechtigkeit rufen wir zugleich Ihren erhabenen 


Schutz in einer uns in mehr als einer Hinficht fo nahe bes 
treffenden Angelegenheit ſubmiſſeſt an. 

Es betriffe unfer Verhältniß zu den bisherigen Kam— 
mergerichtss Advolaten und Profuratoren, oder beftimmter 
die fortwahrenden Verſuche derfelben in die zu unferer Su: 
fientation beftimmten Kammerzieler unbefugter Weife fich 
einzudrängen. 

Euer Hoheit dürfen wir die deshalb bereits im vorigen 
Jahre gemachte Verfuche nicht noch in gnädigfte Rückerinne— 


‚rung bringen, da Höchſt Ihro Einwirkung fie derzeit bald 


unterdrilckte. | 

Die alferhöchften, höchſten und hohen Sonveraine und 
Ener Hoheit auch Hier an ihrer Spitze, geruheten Ihre 
höchfte und gerechtefte Weberzeugung von unferem volltlommes 
nen Rechte auf den unverminderten Fortbezug unferer Bes 
foldungen und Ihren erhabenen Willen 

»nie zuzugeben, daß einet von uns jemals etwas an 

»feiner vollen Beſoldung verliere« 
mehr als einmal fo unumwugpen zu erklären, daß man es 
nicht mehr mwagte, einen fo gerechten, in der Gerechtigkeit 
fi) ftets gleichbfeibenden Fürſten mit Vorfchlägen zur Ber 
hauptung jenes volllommenen Rechts und des darüber ers 
theilten hohen Fürftenworts weiter zu behelligen. 

Leider ! ſcheinen aber die hiefige Profuratoren und Ad: 
vokaten alles diefes gegeMärrig völlig vergefien zu Haben, 
wenigftens ernenern fie ihre ungerechten von allen Souverais 
nen längft vermorfene Vorfchläge. | 

In dem unterthänigften Memorial, welches fie nicht 
alfein unter dem ı2ten v. M. an Em. Hoheit erlaffen, fon: 
dern auch nachher zum Druck befördert haben , entjehen fie 
ſich nicht den Vorfihlag : 

»daß der Souverain, welcher einen von ihnen (den Abd: 


edo 


»vofaten und Prokuratoren) im feine Dienfte nimmt, 

»den Betrag der fiir ihn fefizufegenden Penſion an ſei⸗ 

»nem Matrikularrate in Abzug bringen könne« 
Ew. Hoheit Höchſtſelbſt zu machen. 

Ew. Hoheit und unſerer übrigen allerhöchſten, höchſten 
und zohen Konſtituenten, uns ertheilte ſo gerechte als un: 
umwundene und einer eludirenden Auslegung nicht fähige 
höchſte Verſicherungen und Anerkennungen und Euer Hoheit 
uns ſtets ertheilte gnädigſte Protektion, ſichern uns zwar 
hinreichend gegen ſo geartete, mit unſerm anerkannten Recht 
in offenbarem Widerſpruͤch ſtehende, das Gepräge des Un; 
rechts und der Unausführbarkeit an ſich tragende Vorſchläge, 
allein dem wungeschtet rufen dieſe wieder angefangene An: 
griffe auf unſerer Rechten Ew. Hoheit höchſte Aufmerkſam— 
feit in mehr als einer Rückſicht an. 

Sie ſtehen mit dem erhabenen, fo unſchätzbaren als fiir 
jeden unverleßbaven Linserpfande des von Ew. Hoheit ung 
ertheilten hohen Fürſtenworts, daß feiner von ung jemals 
eine Minderung feiner Bejoldung erleiden folle, in dem ge: 
tadeften ‚ und wir ditrfen-mohl jagen, veipeftlofeften Wider— 
ſpruch; ſie erneuern, Vorſchläge, welche Ew. Hoheit und Die 
übrigen höchſten Souverains, als ungerecht und unzuläßig 
längſt verworfen haben, fie enthalt en den Verſuch, jene* 
höchſte Gerechtigkeit, welche wir alle an Ew. Hoheit jo in: 
nigft verebren, waukend zu machen, fie enthalten eine dreis 
fie, ungebührliche Wegſetzung tiber den hinreichend offenkun— 
digen Willen Eiv. Hoheit und Höchſt Ihrer erhabenen Mit: 
fauverains , und ſie legen endlich uns „ die wir der Beoth— 
wendigfeit-zur Vertheidigung- unferer wohlerworbenen Rechte 
die Gründe der Entſchädigungsanſpriiche der Advokaten und 
Prokuratoren öffentlich zu wi it dem Augenblick der 
Trennung von ihnen unſere Gefühle fo ungern nachjeken 
möchten, wider Wunſch und Willen diefe Pflicht auf, deren 
Erfüllung und, warilich nicht anders, als ſehr ſchmerzhaft 
ſeyn würde. 

Ew. Hoheit! Höchſtwelche nach ihrer preiswürdigen, 
ſich immer gleichbleibenden Berchhtigkeit und Weisheit dieſes 
wieder beginnende Betragen des Prokuratoren-Ausſchuſſes, 
oder vielmehr der darin das Wort Hihrenden ivenigen In— 
dividuen gewiß nicht anderft als mir gerechten Mißfallen 
bemerkt haben werden, können aber diefem Unfuge and) dies 
ſesmal Ziel und Gränge fegen, wenn Höchſtſie geruhen, dem 
erwähnten Ausſchuß über die wieder in-Anregung gebrachte 
Herbeiziehung der nur für uns beſtimmten Kammerzieler zur 
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Suftentation der Advofaten und Prokuratoren Höchft Ihr 
Mißfallen gerechteft zu erkennen zu geben, und denjelden zu: 
gleich ein; fiir allemal die Weifung zu ertheilen, fich fir die 
Zukunft, ‚aller und jeder folcher unferer Rechte verleßende 
Vorträge zu enthalten. 

Euer Hoheit haben bereits einmal geruhet, diefem fo 
genannten Ausfchuffe Mäßigung und Bejcheidenheit fir feinz 
Verhältniß zu uns zu empfehlen; kann aber Unmäßigkeit 
und Unbefcheidenheit wohl höher als bis zum Vorſchlag der 
Theilung der nur fir uns beftimmten Matrikular: Beiträge 
getrieben werden ? 

Wenn Ew. Hoheit Milde in der Fitrforge fir die um 
befolderen Kameralen eine gewiß Tehr edle Befchäftigung fins 
det; jo wird, fo kann Ihre Gerechtigkeit fiir unfere auf 
Konftitution und auf Höchſt Ihrem eigenen hohen Worte 
gegriindeten vollkommenem Rechte ſich deshalb nicht ver— 
ſchließen. Einem Fürſten, wie wir das Glück haben, Ihn 
in Ew. Hoheit erhabener Perfon zu verehren, ift die Linie, 
weiche Gerechtigkeit und Milde fcheider, zu vertraut befannt, 
als dag Er leßtere auf Koften und unter Beugung der ev: 
fteren ausiiben könnte. 

ir hegen das unbegränztefte ehrfurchtsvollefte Vertrauen 
zu Ew. Hoheit, Höchſtwelche fo unter der vorigen, alg un: 
ter der gegenwürtigen Verfaſſung Deutfihlands ftets fo vaft: 
los, fo wahrhaft väterlich für ums forgten ;. wir haben das 
her in Folge diefes fo pflihtmäßigen Bertrauens den erneuter: 
ten Angriff der Advofaten und Profuratoren noch nicht zur 
Känntniß unserer iibrigen höchſten KRonftituenten gebracht. 

Es genügt (dafiir birge uns Em. Hoheit fo gerechte 
edle Denkart) ihn zu der unfers erhabenen Befchiikers ges 
bracht zu haben, der höchſten Mißbilligung defjelben 
verfichert zn ſeyn. Bir bitten Ew. Hoheit hierum um fo 
dringender, als feider! die Ausfichten zur Beftreitung der 
am ı5. Nov. fälligen Diſtribution nicht anders als Höchft 
niederfchlagend find, indem in der Suftentationskaffe nicht 
einmal ein Drittel des. Bedarfs ſich befindet. 

So wie allenthalben ſo auch in dieſer Hinſicht empfeh⸗ 
len wir uns zu Ew. Hoheit fortdaurenden höchſten Protek— 
tion und Gnade in derjenigen tiefiten. Verehrung, worin 
wir erſterben 

Euer Hoheit 

unterthäuigſt gehorſamſte Präſi denten 
und Aſſeſſoren des bisherigen Kam— 
mergerichts. 
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Euer Exzellenz verehrliches Schreiben an mid vom aten 
diefes iſt zugleich mit jenem des Kammergerichts an Se. 
Hoheit hier eingelaufen. — Höchſtdieſelbe improbiren aus 
voller Ueberzeugung die Anmaſſungen der Prokuratoren und 
Advofaten, und deren neuerliche Verſuche zum Nachtheil 
der Herren Präfidenten und Affefforen. Sie haben auch 
mehrmals Mäfitgung und Befcheidenheit empfohlen , und 
werden diefes auch künftig bei jeder Gelegenheit thun. Auch 
werden Sie, fo lange die Sache in Höchftihren Händen bleis 
ben wird, feine die feftgefeßte temporaire Alimentation 
uͤberſchreitende Eingriffe neftatten. — Hierauf fünnen ſich die 
Herren Präfidenten und Affefforen des verehrlihen Gerichts 
mit allem Vertrauen verlaffen. 


Ungemein ſchätzbar war es mir, bei diefem Anlaffe von 
Euer Erzellenz mir: gönnenden Achtung aufs neue vergewiſ— 
fert zu werden, und ich bitte Kochdiefelbe von der volltom; 
menen Verehrung fiberzeuge zu feyn, mit welder ih ber 
harre 

Euer Erzellenz 
gehorfamfter Diener 





Eberftein. 
Fontainebleau, den ıoten Nov. 1807. 
3+ * 
An Se. Durchlaucht den Herrn Herzog von Meklenburg⸗ 
Schwerin. 


E. H. D. erlauben uns gnädigſt, unſere tiefſten Beſorg⸗ 
niſſe über die durch unzweideutige Aeußerungen ſich verkün—⸗ 
digende Anſtellung des hieſigen Protkurators und Advokaten, 
Philipp von Gülich, auf die herzoglichen Kammerzieler Höchſt⸗ 
ihnen ehrerbiethigſt ausdrücken, und von Höchſtihrer Gnade 
Schutz und Gerechtigkeit erflehen zu dürfen. 


Die Gerechtigkeit E. H. D. iſt zu anerkannt; ganz Deutſch⸗ 
land, und mit demſelben auch wir, verehren ſie zu vollgiltig, 
als daß wir der ſo feſten als ehrerbietigſten frohen Ueber— 
zengung uns nicht vertrauungsvoll überlaſſen dürften, daß 
Höchſtfie dieſe unterthänigſte Vorſtellung einer gerecht gnädi— 
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gen Erwägung zu würdigen, und durch Aufhebung jener 
Verfiigung Höchftihre fo mit Necht geprießene Gerechtigkeit 
auch hier zu bethätigen geruhen werden. 


-  Diefe Anftellung des won Gülich auf die Kammerzieler, 
Durchlauchtigfter «Herzog und Herr! entzieht uns die Kam— 
merzieler,, deren Fortgenuß nach den heiligſten Geſetzen, fo: 
wohl der alten als der neuen Verfaſſung Dentfchlands, und 
nach den einftimmigen und feierlichen Zuficherungen und Er— 
flärungen feiner erhabenen Fürſten bis zu unjerer anderwei— 
tigen angemefjenen Anftellung ung gebührt. -» Sie erfchüttert 
und untergräbt in ihren, Örundfeften unfere ganze bitrger: 
liche Eriftenz, fie entzieht uns Beiträge, ohne welche bei 
dem ohnehin fo betrübten Zuftand unferer Suftentationg: 
faffe wir und die übrigen daraus befoldeten bedauerungswir; 
digen Meichsdiener, nebft unfern Familien, dem driickendften 
Mangel unabwegdbat iibergeben find; fie fpricht. dasjenige, 
was unfere Subſiſtenz uns gewähren foll, einem Wanne 
zu, der darauf auch nicht das mindefte Recht Hat, der zu 
einer Klaſſe von Menfchen gehört, die fehon im vorigen 
Jahre unwiffend und unverfihämt genug waren , hinterliftige 
Pläne auf diefe unfere Kammerzieler zu entwerfen, damit 
aber, wie es veichsfundbar, und auch E. H. D. befannt ift, 
von Deutſchlands Fürfien mit verdienter Indignation abge; 
wieſen wurden. | 


E. Herzoglichen Durchlaucht erhabene Gerechtigkeit ift 
uns das ficherfte Unterpfand, daß Höchſtſie niemals, nicht 
alfein der erfte, fondern auch der einzige deutfche 
Fürft feyn können und wollen, der das Schickſal der zahf: 
reichen, ohnehin unglitcklicy genug gewordenen Reichs⸗-Juſtiz⸗ 
Diener noch mehr und bis zu diefem Punkt verfchärft, der 
das, was Er allen fo gerne, und fo mufterhaft giebt — Ger 
rechtigkeit — nur ihnen verfchließt, der ihnen die geringen 
Ueberbleibfel einer ehemals fo glücklichen Page verkürzt, der 
auf ihre Befoldungen einen Advokaten anftellt, der endlich 
einen von einigen hiefigen ausgelaffenen Advokaten ränkevoll 
geiihmiedeten, feldft von ihren eigenen beſſeren Kollegen vers . 
abicheueten, und von allen Souverainen Deutfchlands ale 
zechtlos, gejekwidrig, und. unftatehaft längſt verworfenen 
Plan den heiligen Stempel Höchftihrer erhabenen Billigung 
und Genehmigung anfdrticfen könnte, . 

Gewohnt, in E. HD. den gerechteften Fürſten gu 
verehren , müffen wir daher annehmen, daß der Profurator, 
von Gülich, nur durch wahrheitswidrige Vorträge den beſten 
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zum Wohlthun fo geneigten, und in jenen Vorträgen die Wir⸗ 
fung diefer Advokaten-Cabale nicht ahnenden Negenten bins 
tergangen, und nur dadurch füch derjenigen verdienten Ant 
wort entzogen habe, welhe E. H. D. zuverläfiig jedem Ads 
vofaten Höchftihrer Tribunäte ertheilen wilrden, der unver 
ſchämt genug feyn könnte, E. H. D. um eine Anftellung 
auf Koften der Befoldung oder Penſion Köchftihrer Juſtiz⸗ 
räthe zu bitten, Aus einigen Aeuferungen diefes Mannes, 
zu defien Erbtheil ohnehin Ueberlegung, Beurtheilungskraft 
und Gründlichkeit nicht befonders gehört, zu ſchließen, hat 
derfelbe fich nicht entfehen,, entweder | | 


I. auf die von Sr. Hoheit dem Fürft:Primas dem Eins 
griffsplan des hiefigen Advokaten ; Ausfchuffes ertheilte 
Approbation , oder Ä 


II. auf den Vorgang Sr. Maj. des Könige von Wür⸗ 
temberg fid) zu berufen. Geruhen €. A. D. aber von 
der gänzlichen Unwahrheit, fowohl des einen als des 
andern diefer Umſtände, KHöchfifih zu überzeugen; 
indem F 

ad J. Se. Hoheit der Fürſt-Primas, als jener Advoka— 
tenausſchuß, der allenthalben erhaltenen Abweiſungen ungsad): 
tet, im Anfange des abgewichenen Monats es wieder wagte, 
ſeine rechtloſen Vorſchläge zu wiederholen, auf die darüber 
von ung geführte sub Nro. ı. submisset abſchriftlich am 
geichloffene Beſchwerde uns die sub Nro. 2. befindliche Ant: 
wort ertheilten *), 


daß fie aus voller Weberzeugung die Anmaffungen. der 
„Drofuratoren und Advokaten, und. deren nenerliche 
„Verſuche zu unferm Nachtheife improbirten — und 
„keine Eingriffe geftatten würden.“ 

Ad II. aber Se. Majeſtät der König von Würtem— 
berg zwar einen hiefigen Advokaten in feinen Dienften ange 
fellt, allein demfelben keineswegs auch nur den geringften 
Theil der Kammerzieler zur Beſoldung angewieſen hat; da 
vielmehr in weiterer Nachweiſung der Anlage sub Nro. 3. **) 
Se, Majeſtät der König die Kammerzieler, ihrem ganzen | 
Belauf nach, nur zur Anſtellung der kammergerichtlichen 
Mitglieder verwenden, und dagegen den Prokuratoren ihre 
PER EEE | 

"2 Diefo beiden Beilagen find eben jene, welche wir bier unter Zıffer r. 
und 2. haben abdrucken lafın. 


“*) Diefe Beilage ift bereit von uns ını Heft 10. Seite 347 abgedrudi 
worden, 
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Gehalte ferner ausbezahlen, und der Prokurator von Hof 
mann lediglich und allein auf diefe — ihm und feinem Ba; 
ter zugeficherre Prokuratoren⸗Gehalte, nicht aber auf einen 
Kreuzer der Kammerzieler in königlich-würtembergiſchen Dien: 
ſten angeftellt ift. 


. Wenn daher der Profurator von Gülich ſich nicht ent) 
fehen hat, zur Erleichterung jeines Plans €. H. D. beide 
Momente anders vorjutragen, fo hat derfelbe ſich aktenwi— 
drige Unwahrheiten erlaube, und zwar um fo gefliffentlicher 
erlaubt, als die Wahrheit derfelben hier einem jeden, befon? 
ders aber dem Manne ganz notorifch ift, in deffen Händen 
der von Giüilich fi) befinder , da derfelbe nicht allein Mit; 
glied, fondern eine vorziigliche Triebfeder des mehrmals ges 
dachten Advokaten-Ausſchuſſes und des darin ausgeheckten 
unwürdigen Plans iſt. 


Je allgemeiner und übereinſtimmender E. H. D. als 
ein ſo unbedingt gerechter Regent in ganz Deutſchland ver— 
ehrt und geliebt ſind, deſto nachtheiliger für ung und un— 
ſere ganze —— Subſiſtenz würde odöchſtihr Vorgang, je 
tiefer die Wunden ſind, welche dadurch uns, allen übrigen 
beſoldeten ehemaligen Keichsdienern und unferer fiinfrigen 
Erhaltung geichlagen werden. 


Dies können und. werden aber. €. H. D. nah der 
Höchſtſie fo auszeichnenden Huld und Gnade zuverläßig nicht 
wollen; Höchſtſie werden für uns ‚eben diejenigen erhabenen 
Serechtigfeits gefinnungen haben, melde alle andere Fürften 
Deutfihlands ung bezeugt und bethäriger haben, und welche 
noch kürzlich Se. königliche Hoheit der Großherzog von Bar 
den, wie die Anlage 4. *) beweifet, im Beziehung auf die 
Eabalen der —* fo unumwunden.Auferte; Höchſie wers 

den fich nie entſchließen können, auf Koften und zu noch 
größerem Verderben ohnehin genug gebeugter Keichsdiener 
eine Anftellung. oder Snadenbezeugung zu verfügen, alfo aud) 
den Profurator von Gülich „nicht auf die Kammerzieler ans 
zuftellen. 


Auch zu E. H. D. haben wir das Glück im Dienftvers 
altniffen zu ftehen; auch in. Höchftihrem Namen und von 
öchftihrentwegen trugen und befleideten wir unjer Amt an 

einem, auch Höchſtihnen mitgehörigen Tribunale; auch * 
Höchftihre Siaoten waren wir die oberſten Richter E. H. D 








*) Diefe Beilage ia ebenfals ſchon im zehnten Sefte, Seite 342, abge; 
druckt worden. 
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Gerechtigkeit und Gnade wird daher uns gewiß nicht EHIER, 
gefchweige denn dev größeften aller Werlegenheiten, der drin— 
gendften, ung und unfere Familien drückenden Noth Preiß 
geben können und wollen; Höchſtſie werden gewiß niemals 
fi entfchließen fünnen, dies Schicffal iiber ung zu verhän: 
gen, und es blos desivegen über uns zu verhängen, weil es 
einem, die fire Anftellung der Fortiekung der freilich eine 
ftete Thätigkeit erheifchenden Advofatur, vorziehenden Advo⸗ 
katen glückte, durch Umgehung der Wahrheit das Herz eines 
zur Gnade und zum Wohltlthun fo geneigten Fürſten zu 
gewinnen. Dies auch nur zu ahnen, wiirde Verfennung der 
E. H. D. fo auszeichnenden Gerechtigkeit, mithin Vermeſſen⸗ 
heit, firafiwiirdige Vermeſſenheit ſeyn. 

Mit dem unbefchränkteften Vertrauen zu diefer erhabe, 
nen Serechtigfeit und Gnade bitten E. A. D. wir fiir uns 
und die iibrigen befoldeten ehemaligen Meichs: Ssuftizdiener 
submissest , fie fiir ung nicht zu verſchließen, fondern 

den Profurator von Gülich mit feinem rechtlofen Geſuch, 
auf die Kammerzieler angeftelle zu werden, abzuwei— 
fen, und wenn es ihm ſchon geglückt ſeyn ſollte, durch 
Entftellung der Wahrheit diefe Zutheilung zu erſchlei⸗ 
chen, jelbige wiederum aufzuheben, und, gleich den 
übrigen erhabenen deutichen Souverains, ung in dem 
ungefitrzten Fortgenuß derfelben huldreichſt zu bes 
lajfen. | 

Seruben E. H. D. in unferer, des Troftes wahrlich. fo 
ehr bedürftigen Page, uns denfelben ehebaldigft durch die gna— 
digfte Gewährung unferer fubmiffeften Bitte, zu geben! ° 


Wir erfterben in tieffter und dankbarſter Ehrfurcht. 
Eurer Herzoglichen Durchlaucht unterthä⸗ 
nigſt gehorſamſte Präſidenten und 
u. des bisherigen Katferlichen 
CR eichstam ichts. Tr 
Wezlar, den Soften en, — 
— — — 


4. . 
An zeguich /metlenburgiſche ¶Hochſppreiliche Mini, 
rium in Schwerin. Vom iſten Dez. 1807. 


Im 
uns Im fe enhränteen Dertrauen auf Eurer Exzellengen aud 
gte Serechtigkeitgfiehe erlauben wir uns, 
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Höchſtdieſelbe um ihre wohlivolfende und gewichtvolle Lnters 
ſtützung unferer heute an Se. Herzogliche Durchlaucht abger 
laffenen unterthänigften Vorftellung zu bitten. 


Sie betrift die Kabalen einiger biefigen Advofaten, 
welche, nachdem fie mit ihrem, auf den Genuß eines Theils 
unferer Kammerzieler, oder auf eine Dienftanftellung auf 
diefelben gerichteten Plan von allen Fürften des fitdlichen 
Deutfchlands gebührend abgemwiefen find, und durch denfelben 
allenthalben Verachtung eingeärndtet haben, ihren Unfug jeßt 
im Norden von Deutfchland beginnen. Zu den Anhängern 
dieſes, ſelbſt vom befferen Theil der Advofaten für rechtlos 
erklärten Plans, gehört auch der Profurator von Gülich, 
dev, mittelft deffelben, hofft, dasjenige zu erlangen, was 
befondere Rechtskenntniſſe und Talente ihm nicht verfihaffen wür⸗ 
den. Mit Gewißheit haben wir erfahren, dafi er fich nicht 
entfehen hat, mit dem Vorſchlage, ihn auf die herzoglich⸗ 
meklenburgiſchen Kammerzieler anzuftellen, Se. H. D. zu 
behelligen.. Eurer Erzellenzen ‚tieffte Einfichten fichern ung 
freilich, daß beſagter Prokurator von. Siiich, bei einer fo 
weifen als gerechten Adminiftrarion, diejes Unrecht nicht an: 
‚ders, als auf dem Wege der Verdredung der Wahrheit er: 
reichen könne; allein neuere Vorgänge baden fattfam gelehrt, 
wie leicht und ſelbſt anlockend diefer Weg denjenigen fey, 
die ihre Gewiffen fogar dem Angriff auf fremde Offiziat: 
Beutel angepaßt haben. u 

Eurer Erzellenzen erfuchen wir daher, fowohl die gegens 
wärtigen, als die früheren unterthänigften Vorſtellungen in 
gerechte und mwohlwollende Erwägung zu ziehen, und dem 
von Gülich nicht die Früchte einer, gewiß in allen Annalen 
einzigen ränkevollen Kabale zu geftatten. 


Wir, die leiten Mitglieder des, befonders vom Hohen 
Regierhauſe Mektenburg ſtäts fo väterlich beſchützten Neichss 
kammergerichts, wir ſind grundgeſetzlich des Kaiſers und des 
Reichs Räthe; wir haben mithin das Glück, in den ver— 
ehrungswürdigen erſten Staatsdienern eines jeden, an dem 
gedachten Reichstribunal concurrirenden, erhabenen Fürſten 
unſere höchſte Vertreter, die gebohrnen Vertreter der, ung 
durch die Konſtitution zugeſicherten Rechte zu verehren, alſo 
auch einen, in der Verfaſſung gegriindeten Anſpruch auf 
Eurer Erzellenzen Schuß und Vertretung. 

Hochdiejelben werden bei der Far am Tage liegenden 
Gerechtigkeit unfere Bitte, und bei dem eben fo Flaren lin: 
fug jener vechtlofen Verſuche, unfere Rechte, den Geſetzen 
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zum Höhn, zu kränken, uns diefen Schuß auf eine, Ihrer 
Gerechtigkeit und Ihrer Würde angemefjene Art ertheiten. 
Mit diefer unmandelbaren Ueberzeugung empfehlen wir 
E. Erzellenzen fchäßbarften Wohlwollen uns in derjenigen 
ausgezeichneten Hochachtung, worin wir die Ehre haben, uns 
zu unterzeichnen. 
Eurer Erzellengen | | 
ganz gehorfamfte Prafidenten und 
Affefforen des bisherigen Reichs 
fammergerichte. 


5 
An den ‚Keren- Geheimen Staatsrath von Eberftein.. 
in Paris; . am oten Dez. 1807. 


Enrer Hochwohlgeboren bezeugen wir denverbindlichſten 
und gehorfamften Dank fir das, unterm ıoten Mov. an 
mich, den Präfidenten Freiheren von Seckendorf, erlaffene, 
von uns alien mir den danfbarftien Gefühlen erhaltene, ges 
wogene Schreiben, und empfehlen uns und unfere Suften; 
tationsangelegenheiten Ihrer weitern wohlmellenden Fürſorge. 

Zu unferm lebhafteften Bedauren miffen aber Euer 
Hochwohlgeboren wir abermals mit einer darauf Bezug has 
‚benden Bitte behelligen, und Diefelben um ihre gewogene 
Verwendung bitten. J— * 

Einem hieſigen Prokurator von Gülich iſt es geglückt, 
die in dem Plan der Prokuratoren verbreiteten, von Sr. 
Hoheit dem Fürften Primas aber improbirten Grundſätze 
zur Ausführung zu bringen, und jich in berzoglid) : meflen: 
burgifchen Dienften: auf unſere Kammerzieler anftellen zu 
faffen. a 
” - Da bei der Gerechtigkeit Sr. Herzoglichen Durchlaucht 
von Mektenburg: Schwerin diefe Anftellung nicht anders, als 
erſchlichen ſeyn kann, und diefe Erfchleichung auf eine vor: 
gefpiegelte Billigung Sr. Hoheit des Fürſten Primas ber 
forglich fi) gründen möchte, fo bitten Euer Hochwohlgebohren 
wir gehorfamft, nicht allein Se. Hoheit, unter Bezeugung 
unfers ehrerbietinften Nefpekts, zu bewegen, entweder bei dem 
durchlauchtigften Herzog von Meklenburg⸗Schwetin, oder bei 
dem in Paris ſich jegt aufhaltenden Herrn Erbpringen von 
Meklenburg: Schwerin fiir die Aufhebung diefer, unfere Rechte 
fo kränfenden Verfügung Höhftfih gnädigft zu verwenden, 
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fondern auch Hochſelbſt eine gleiche Gewogenheit bei dem 
gedachten Herin Erbprinzen und dem jezt in ‘Paris anwe— 
jenden meklenburgifchen Miniſter, von Brandenftein, uns zu 
erzeigen. 

Wir haben zwar an den Durchlauchtigften Herzog von 
Meklenburg Schwerin heute diesyald eine bejondere Vorſtel⸗ 
lung abgehen laſſen; wir ſind aber zu ſehr gewohnt, in 
Sr. Hoheit unſern erhabenſten Beſchützer zu verehren, und 
E. Hochwohlgebohren als unſern gütigen Vertreter hochzu— 
ſchätzen, als daß wir nicht auch in dieſem Fall zu dieſer ſo 
gewichtvollen Unterſtützung unſere Zuflucht nehmen müßten. 


Hochachtungsvoll und dringend bitten E. Hochwohlge— 
bohren wir, dieſelbe auch hier, wo es die Fortdauer unſerer 
ganzen ferneren Subſiſtenz gilt, indem dieſer erſte Vorgang, 
wenn er glücken ſollte, andere Prokuratoren zur Nachahmung 
veranlaſſen, und ſo unſere Kaſſe ganz erſchöpfen würde, uns 
nicht zu entziehen, und benutzen dieſe Veranlaſſung Hoch— 
dieſelben derjenigen vorzůglichen Hochachtung zu verſichern, 
worin wir die — haben, uns zu unterzeichnen 

E. Hochwohlgebohren 
ganz gehorſamſte Präſidenten und 
Aſſeſſoren des bisherigen RAS 
fammergerichts. 





6. 


Euer Erzellenzien und Euer Hochs und Wohlgebohren 
ift es gefällig geiweien, mich unterm Zoſten v. M. wir einem 
Schreiben zu beehren, file deffen verbindlichen Inhait ich, 
den zbhafteſten Dank zu erſtatten habe. Wenn der gute 
Wille geniigen wiirde, um dem erloſchenen hochpreistichen 
Reichskammergericht, und deffen verehrlichen Herren Präſi— 
denten und Affeforen zu ihren fo gerechten Anſprüchen auf 
die richtige Fortbezahlung der Kammerzieler zu verhelfen, jo 
glaube ich aus innerem Bewußtſeyn wirklich den Dank zu 
verdienen, welchen Euer Erzellenzien und Euer Hoch- und 
Wohlgebohren anf eine fo ſchmeichelhafte Weiſe mir zu be— 
zeigen belieben. 

Bon den gerechten Sefinnungen Sr. Hoheit des Heren 
Fürften Primas, meines gnädiaften Herrn, gewiß, vermag 
ich indeffen nichts weiter, als nach dejfen erhabenen G:unds 
fägen die raftiofen Bemühungen zu unterſtützen, welche Hoch— 
derfeide fiir das erlofchene Reichskammergericht bei jeder Ge— 
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fegenheit eintreten läßt. Ich habe niche verſäumt, dieſem 
edlen Fürſten ſogleich die mir empfohlene Angelegenheit vor; 
zutragen, und Euer Exzellengien und Euer Hoch- und Wohl 
gebohren werden fich aufs neue von der bejondern Gewogen⸗ 
heit Sr. Hoheit überzeugen, wenn ich Hochdenenſelben zu 
berichten die Ehre habe, daß Höchſtdieſelbe aleich geftern in 
meinem Beiſeyn mit dem Herrn Erbpringen von Mecklenburg: 
Schwerin, und dem Herrn Minifter von Brandenftein iiber 
die Anftellung des Profurators v. Gülich und deffen wider 
rechtliche Anweifung auf die Kammerzieler gejprochen, und 
auf die Zuriicknahme diejer Schmälerung des fammergeridt: 
lichen Suftenrationsfondes gedrungen haben. 

Der Herr Erbpring, fo wie der Herr Minifter ſchienen 
nur fehr unvollfommen von der Sache unterrichtet zu ſeyn, 
mwoliten glauben, fie miüffe auf einem bloßen Mißverſtänd— 
niffe beruhen, verfprachen aber unverzüglich an Se. herzog: 
liche Durchlancht deshalb zu fehreiben, und die Aufhebung 
Diefer etwa ergriffenen Maafregel anzurathen. Wenn gleich 
Em. Erzellenzien und Em. Hoch: und Hochwohlgebohrn auf 
die nah Schwerim unmittelbar erlaffene Vorftellung ohne 
Zweifel die Antwort des Herrn Herzogs früher zufommen 
wird, fo werde ich Doch nicht faumen, Hochdenenfelben das: 
jenige mitzurheilen , was durch den Herrn Erbpringen und 
den Herrn , Minifter von VBardenftein an Se. Hoheit den 
Fürften Primas hierüber gebracht werden wird. 

Indem ich fo die Pflicht erfiille, welche die Verdienfte 
des erlofchenen Hochpreislichen Reichs: Rammergerichts von 
mir fordern, bleibt mir nichts übrig, als Ew. Erzellenzien 
und Hoch: und Hochwohlgebohrn von dem geneigten Anden: 
fen, und den gnädigen Gefinnungen &r. Hoheit meines 
ne Herren aus Höchſtdeſſen befonderem Auftrage zu 
ee und jene vollfommenfie Verehrung und Hocha⸗ 
A zudrücken, mit weicher ich die Ehre habe zu bei 
Em. Erzellenzien und. 


Ew. Hoch: und Wohigebohrn 
a gehorfamfter Diener 
Parig Dezember | Schr. v. Eberftein. 
— — — — 


Ziffer 
Euer Exzellenzi * 
Ehre unt Azien und Hochwohlgebo rne haben wir die 
unter Beziehuns auf unfer en vom Zaten Juld 
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befannt zu machen, daß nunmehro die Angelegenheit wegen 
der Fortentrichtung der Ddieffeitigen Kammerziele definitive 
vegulirt worden ift. | j 

Serenissime herzogliche und hochfürftlihe Durchlauch⸗ 
ten, unfere gnadigfte Herren haben geruhet zu beftimmen, 
daß die Kammerzieler fiir ‚die verfchiedene das ganze Herzogs 
thum Naffau komporivende Parzellen aus der Staatskaſſe 
getilgt werden follen, Ä 

Der Betrag eines Rammerziels inel. der mebdiati; 
jirten Lande ift auf die Summe von 1285 fl. 55 fr. 3°; I. 
berechnet worden, und werden pro ı807. die beide das 
Zobte und Zorte Ziel fofort an die dafige Pfenningmeifterei, 
pro 1808. ‘'seqq. aber jedesmal ein Ziel auf eintretende 
Frankfurter Oſter- und KHerbfimeffe abbezahlt und vemittirt 
werden. 

Zugleich ift der ſpezielle Befehl an ſämmtliche Kammerns 
und Landkaſſen erneuert worden, daß ohne allen Umtrieb die 
etwa bier und da noch rückhaftende Arreragen vor dem 
3,6ten Ziel abgetragen werden follen, und wir leben der 
Hoffnung, daß diefe Angelegenheit ferner keinem Anftand 
mehr unterworfen ſeyn diirfte, | — 

Womit wir unter göttlicher Wohlempfehlung allſtets 
verbleiben 

Euer Erzellenzien und Hochwohlgebohrne 
Wiesbaden den g. Dezembr. 1807. 
dienſtwillige 
zum herzoglich Naſſauiſchen Staats; 
Miniſterio verordnete Miniſter 
F. v. Marſchall. 


sterfer B: 
Hohmwohlgebohrner, 
fonders werthgefhäßter Herr Kämmerer und 

Geheimer Rath, auh Kammergerihrs:Präar 

fident! 

Es ift mir von meinem. Geheimenrath von Voigt vors 
getragen worden, was Ew. Erzellenz; und die Herren Affefs 
foren des bisherigen Neichsfammergerichts zu Weßlar wegen 
Fortzahlung der ehemaligen Kammer: Gerichtszieler in Erins 
nerung gebracht, und wie Sie dabei yelbft Ihr ſchätzbares 
Andenfen an mich dargelegt haben, | 

Sich Habe mich deffen fehr erfreuet, und indem ich Ih— 
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nen dafür freundfchaftlichen Danf abjtatte, fo vermelde ich 
zugleich,» daß ich die durch die obmaltenden Umftände ver: 
zögerte Verfiigung in diefer Angelegenheit, jo viel die Beis 
träge meines herzoalichen Haufes anbelangt, unterm ıgten 
Dezembr. des nächft verwichenen jahres aetroffen habe. 

Sc bitte Ew. Erzellenz die Herren Affefforen und fon: 
fige Behörden. davon zu benachrichtigen, Sich Ihrer Seits 
ader verfichert zu halten daß Ihnen die alten Sefinnungen, 
mahrer Hochachtung immerfort gewidmer bleiben, und ich in 
felbigen ftets verharre. 
| Ew. Erzellenz 
Weimar den 2. Jänner  ergebenfter Freund 

1808. Sur Te uk, 


Herzog zu Sachfen. 
Sr. Erzellenz 


dem kaiſerl. königl. öfterreichifchen Kämmerer 
und wirklichen Geheimenrath, auch Kammer: 
- gerichts : Präfidenten Freiheren von Geden: 
dorf zu Weblar. 





——————— — en — — — — —— — an 


25. 


Auftrag an die ſämmtlichen mediatiſirten Herren 
Fürſten und Grafen und an die ſubjicirten vor— 
maligen Reichsritter in der königl. baieriſchen 
Provinz Schwaben. 





Die proviſoriſche heurige Steuerabgabe der bisher unbe⸗ 
ſteuerten oder ganz unverhältnißmäßig beſteuerten 
Realitäten betreffend. 





Unterm eoten und Empfang 25ten vorigen Monats No: 
vernber geruhten Se. Eöniglihe Majeftät nachftehendes an 
unterzeichnete Landesftelle zu vejcribiren ; 
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»Nach dem in dem Weſen eines jeden Staatsverbandes 
liegenden und von Allerhöcftdenenfelben am 8. Juny h. a.*) 
ausgefprochenen. Grundſatze der allgemeinen gleichen -Theils 
nahme an den Staatslaften haben Allerhöchſtdieſelben die 
Srundlinien fowohl zu einer &teuerreftifitation in ihrem 
möglichft volltommenen Grade, als zu einem Proviforium 
entwerfen laffen; allein ſelbſt ein Proviforium , ſobald es 
ſich nad) ganz gleihen Grundſätzen iiber alle ſowohl befteuers 
te als auch nicht befteuerte Realitäten mit einander im gans 
zen Neiche ausbreiten foll, erfordert einen längern Zeitraum, 
binnen welchem Se. k. Majeftät diejenigen, welche bisher 
ganz flenerfrei waren: oder einen ganz unverhaltnifmäßigen 
Beitrag leiften, nicht mehr länger in dem Zuftande der Loss 
zählung von. der allgemeinen gleichheitlichen Tpeliunfene an 
den Staatsauflagen belaffen fönnen.' 

Für dieſe jene .ein von dem kiinftigen allgemeinen Pro⸗ 
viſorium wohl zu unterſcheidendes momentanes Proviſorium 
um ſo dringender nothwendig, als ungeachtet der noch ſo 
ſchwer auf den allerhöchſten Staatskaſſen laſtenden Kriegs— 
ausgaben Se. königl. Majeſtät demnach alle Allerhöchſt Ihre 
Unterthanen Ihres Reichs von einer Widerholung der vor⸗ 
jährigen extraordinairen Kriegsſteuer für das — * 
entheben. 

Nach Erwägung aller Verhältniſſe und der in ‚bei vers 
fihiedenen Provinzen noch beftehenden Steuernormen , haben 
daher Alterhöchftdiefelden im Durchſchnitte fir gerecht: befunz 
den, ein halbes Prozent des heutigen Werthes als heutige 
Steuerabgabe von. allen jenen wie immer Namen haben mö; 
genden Realitäten zu beftimmen, welche bisher noch gar feine 
Steuer, oder unter dem Titel von Nitterfteuern,. Kamm; 
fieuern und dergleichen nur ganz willführliche und unverhälts 





*, Wir merden diefe Verordnung mit ähnlichen in andern Dtaaten der 
Konföderation im nacften Hefte abdrucken lafem: 
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nißmäßige Beiträge geleiftet haben, dagegen die legterwähns 
ten bisherigen Abgaben: Surrogate zeffiven follen. 

Das erwähnte halbe: Prozent für die heurige Staates 
abgabe foll nach den gewöhnlichen Terminen der übrigen 
gandfteuern auch in einigen — Terminen erholt 
werden. 


Es ſollen hiebei bie Saffionen vom Jahr 1806. (welche 


binfihtlich der allgemeinen Kriegsauflage eingereicht werden 
mußten) und in jenen Ppovinzen, worin die erfauften Staates 
vealitäten. noch nicht befteuert find, die urfpriingliche Kauf 
ſchillinge zum Grunde gelegt, jedoch erſtere, wo, fie offenbar 
fehlerhaft erfchienen- ſind, revidirt merden,« . 

In Gemäßheit diefer Allerhochſten Entfchliefung erhal 
ten daher. hierdurch die ſämmtlichen ‚mediatifirten Herren 
Fürften und Grafen und fubjicirtän vormaligen. Reichsritter 
der Provinz Schwaben den allgemeinen Auftrag, nach den 
von ihnen eingereichten bereits zur Beftimmung der allgemeis 
nen Kriegsauflage juftifigirten Grundvermögeng ; Faffionen ein 
halbes Prozent ihres Grundvermögens-Werthes oder dem 
gedoppelten Betrag der allgemeinen Kriegsauflage als heuris 
ge Steuerabgabe an die königliche Provinzialhauptkaſſe das 
bier einzufenden und zwar unfehlbar. in drei gleichen Naten 
auf folgende drei Termine: a) auf den erften Jänner b) auf 
den Zoſten März und'c). den Soſten Junius 1808. 

“ Man verfpricht. fih zu den Herren Fürften und Grafen 
und Nittern, daß fie ohne weitere Erinnerung diefer Aller 
höchſten Verfügnng Folge leiſten und ihre Beamtungen zur 
pünktlichen Abführung der beſagten Steuerabgabe ſofort ans 
weiſen werden. 

Um den 6ten Dezember 1807. | 

Königlich Baieriſche Landesdirektion in Schwaben. 
Freiherr von Gravenreuth. 
ar Vogel; Sekretair, 


——— nn na nn 
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Königlich: Baierifche VBerordnung, die Kompetenz. 
der mediatifirten Fürften, Grafen und Herren, 
rückfichtlich der Kriminal: Gerichtsbarkeit, der 
Dorfs- und Gemeindeherrfchaft und der Ausü— 
bung der Polizei in vermifchten Orten betref: 
fend. *) | a — 





3” 38, 
Wir Marimilian Joſeph, von Gottes Snaden 
König von Baiern. 


E—⸗ ſind zwiſchen Unſern Behörden und den Aemtern der 
mediatiſirten Fürſten, Grafen und Herren über die Kom: 
petenz rückſichtlich der Kriminal + Gerichtsbarkeit der Dorfes 
und Gemeindeherrfchaft und der Ausiibung der Polizei in 
vermifchten Orten unterfchiedene Zwiftigkeiten entftanden. — 
Damit, zur künftigen Befeitigung derſelben, von fihern 
Grundſätzen ausgegangen werde; fo haben Wir, nach dem 
Sinne Unferer Deklaration über die Verhältniffe der media; 
tifieten Firften und Grafen vom 19. März 1807, ‚und 
nach der Analogie der Deklaration über die Verhältniſſe der 
Nitterfhaft vom 51. Dez. 1806, beſchloſſen, mie folgt: 
I. Den mediatifirten Fürften, Grafen und Herren vers 
bleibt, nach Linjerer Deklaration vom ı9. März, in ges 
fchloffenen Difteitten und Orten, mo teine Unferer unmit: 
telbaren Unterthanen untergemifcht find, die Kriminal Ge— 
richtsbarkeit, fo wie fie diefelbe hergebracht haben. In ger 
mifchten DOrten hingegen, worinn auch unmittelbare Unter; 





*) &. Baierifches Regierungsblatt; No. 2., 13. Jänner 1808, 
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thanen anſäßig find, foll die ganze peinliche Gerichtsbarkeit 
über die mediaten und immediaten Unterthanen Unſerem 
treffenden Landgerichte ansfchlieiend zuftehen. 

Il. Das nämliche foll in Anfehung der Einguartirungen 
fowoht Unferer als ausländifcher Truppen und dev, damit 
- verbundenen Anerdnungen Statt haben. 

1. Bei der Ausübung der Sicheiheitspoligei, fo wie 
der Dorf: und Semeindeherrfchaft, follen in gemifchten Or; 
ten die Einfchränfungen der Deklaration über die ritterfchaft: 
lichen Verhältniſſe sub Lit. D. und E. analogifch beobach— 
tet werden. 

Diefe Beſchlüſſe find als Nachtrag zu Unferer Deklaras 
tion vom 19. März 1807, zur Befolgung von den einfcläs 
gigen Behörden, durch das Kegierungsblatt befannt zu mas 
hen. Mailand den 26. Dezember 1807. 
MaxrJoſeph.“ 

Freiherr von Montgelas. 
Auf Königlichen Allerhöchſten Befeht 
von Flad. 


—— — — ——— 





—————— —— 


27. 


Die von dem Herrn Grafen zu Erbach auf die 
großherzoglich:heffifche Deklaration über die flaats; 
rechtlichen Verhältniſſe der neuen Souveraini— 
tätelande, erlaſſene und der Publikation der letz⸗ 

tern beigefügte Erklärung, ſammt der hierauf 
von der großherz — — Bin 
ten "Detanngmagung, F 





Pi der erften Anficht-ber von Sr. K. H. dem Großher— 
308 zu Heſſen ergangenen Deklaration über unfer künftiges 
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ftaatsrechtliches Verhältniß, ‚glauben wir, daß mehrere der: 
felben Punkte mit der rheinifhen Bundesafte und denen ung 
darinn ausbehaltenen Rechten nicht übereinftimmen, und daß 
insbefondere bei der Ausfithrung diefer neuen Verfaſſung, 
in Anfehung der Art und Weiſe ihrer Auslegung , noch meh: 
rere unjerer Nechte pariclitiven können. 


Wir miffen es zwar geſchehen laffen, daß diefe höch— 
fte Deklaration zur öffentlichen Kenntniß und Wirkfamfeit 
fomme, glauben ed aber uns und unfern Nachkommen jchul: 
dig zu ſeyn, bei Sr. 8. H. dem Großherzog unmittelbar 
die geeignete Vorftellungen zu machen, und geben unferer 
Negierungskanzlei hiervon mit dem Befehle Kenntniß, bei 
Selegenheit der Publikation fämmtliche Behörden hierüber 
zu verftändigen, und denenfelben fogleich Namens Unſerer 
zu erflären: Daß, da 


ı) feldft nach der von großherzoglicher Generalkommiſſion 
unterm 4ten diefes gegebenen Weifung „ über die Vollzie— 
hungsart der großherzoglichen Deklaration, noch zur Zeit 
die obere Juſtizbehörde, wie deren Wirkungskreis in der De: 
klaration verzeichnet iſt, noch nicht beſtehet, ſondern unſere 
Kanzleien fortwährend die Juſtizgeſchäften, Ausübung und 
Wahrung der uns zukommenden Gerechtſamen zu verwalten 
haben ſollen — da. 


2) es nicht wohl möglich iſt, daß jede bisher unſern Kol— 
legiis ſubordinirt geweſene Stelle den Geiſt und Sinn der 
vorliegenden Konſtitution alsbald vollſtändig auffaſſe, ohnes 
bin dieſe Stellen wegen ihres vorherigen Subordinations— 
perhältniffes, über die ihnen. neu .zugetheilten Gefchäfte 
nicht volifiindig inftruirt find, und es fir uns von dem 
höchſten Spntereffe ift, vor der Hand und bis-wir iiber un 
fere Zuftändigfeiten hinlänglich beruhigt: find , eine ſtäte und 
vollftändige Weberficht von der Art und Weiſe behalten, wie 
diefe Deklaration in ihrem Detail zur Ausübung gebracht 
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werden wird , wir von fammtlicher Behörden fordern zu 
können uns berechtigt halten, daß 

a) dieſelben vor der Hand, von allen denjenigen Befeh— 
len und Weifungen, welche ihnen von den Behörden des 
Souveraing zufommen, unferer Kanzlei zur Meldung an 
ung, Berichtliche Kenntniß geben ; 

b) daß die Unterfiellen in allen Gegenſtänden, welche und 
vorbehaftene, ihnen nicht fchon vorhin zur alleinigen Ders 
waltung übertragene Nechte betreffen, flatt an uns, an 
unfere Kanzleien berichten. 


Hierauf wurde aus höchftem Spezialauftrag von groß 
herzoglicher Negierung folgendes 


‚Publiean-dum 
etlaffen : 


Wir Ludwig, von Gottes Gnaden Großherzog 
von Heffen, Herzog in Weftphalen ıc. ıc. 


Demnach Mir mißfälligft vernommen haben, daß die 
Herren Grafen zu Erbach ſich erlaubt haben, Unſere iiber 
die flaatsrechtliche DVerhältniffe der neuen , Souverainitäts 
Sande vor kurzem publizirt gewordene Deklaration vom 
1. Auguft 1. J. eine höchft arrogante, derfelben in mehreren 
Punkten entgegenftehende "Erklärung beizufiigen, eine folche 
Anmafung aber von Uns nicht nachgefehen werden fann; 
als wird befagte Erflärung, als eine ahndungswiirdige Kon: 
travention Unſerer Tandesherrlichen Verfiigung, mithin ale 
null und nichtig hiermit von Uns faffiret, und fämmtlichen 
Behörden, an welche deren Publikation gefchehen, anbefoh: 
fen , derſelben bei ſchwerer Strafe nicht die mindefte Folge, 
fondetn den von Uns, als dem Souverain, ergangenen 
Edikten und Verfügungen Tediglich und allein den fehuldigen 
Gehorſam zu leiften. — Und damit‘ fih Niemand mit der 
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Unwiſſenheit entfchuldigen könne, fo befehlen Wir hiermit, 
daß Gegenwärtiges an allen Orten, wo eine Bekanntma— 
hung gedachter ftandesherrlichen Erklärungen Statt gefuns 
den, durch Unfere eigends zu dem Ende abgeſchickte Kom: 
miffarien öffentlich verfündigt werden foll. 


Darmſtadt den ıd. Nov. 1807. 


Aus höchſtem Spezialauftrag 
Srofherzoglic) : Heffische für das Fürftenthum 
Starfenburg angeordnete: Regierung. 
Unterfchrieben: Frh. von Rothenhauſen. 
| 5. von Hartling. 
Vdt. $ollenius. 


r 
Diefes Publicandum wurde auch fofort den ı5. und 
16. November durch die großherzoglichen Kegierungsrärhe, 
als Kommiffarien, zu König, Michelftadt, Berfelden und 
Schönberg, nad) vorher gefhehener Unterfuhung des Vor: 
gangs, und protofollarifcher Vernehmung der einfchlägigen 
Behörden, wirklich befannt gemacht, und die ſtandesherr— 
liche fogenannte Erklärung kaſſirt, auch denen Behörden, 
welchen folche zugegangen war, Deswegen. die geſchärfteſten 
Befehle mit dem Kaſſationsakte zugeſendet und reſp. er— 
theilet. 


— —— 





— — — — —— UHR u 


28. 
Das Gebirge öffnet ſich. 





Da⸗ Gebirge öffnet ſich! — ſagen die Schweizer, wenn 
es heller wird, und die Berge ſich heben. Sie erwarten 
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dann Negen oder Gewitter. — Die deutfhen u 

Zufunft öffneren fi, da die Triimmer der alten Ve Ant 

fielen. » Was haben wir zu erwarten?« — fo frag — 

Wetterdeuter mir kreuzweis geſchlagenen Armen, und | u 

ten Gewitrer. — Gewitter fam und zerfhlug rings 7 rch 

Gauen Pallaft und Hütte, und die Flamme loderte - 
Forft und Saat. Phöbus: Apollo gleich, der Seuden i 
Menfchen brachte und fie heilte, bot auch ung der g 

witterlenfende gallifche Zeus die heifende Hand , und wir 
faßten fie, und fein Finger zeichnete ung den Bund, * 
Geiſt und Geſtalt zu geben, jetzt unſer Werk ſeyn — 
Es gilt der Wiedergeburt der Nation. Wir ſind der Wie— 
dergeburt ‚nicht werth, wenn fb viele Unfälle uns noch nicht 
beledrt, uns noch nicht aus der ung einwohnenden Bleiqh⸗ 
gültigkeit aufgeſtört hätten. Das Eine, was Noth iſt, fe 
ben wir Ale. — Wollen wir nicht ganz, wie zuvor, ich 
mögte fagen, mehr als zuvor, ifolirte Staaten werden, 
die in ihrer Vereinzelung nichts find, wie fie nichts was 
ven, fo muß, agitante Deo, die vereinte Meisheit der 
Bundesvölfer durch ihre Vertreter, in einem Fokus verfams 
melt, die Vereinten entfremden , die politischen Brücken, 
die fie trennten und trennen, abwerfen, und vor allen Dins 
gen Einheit ewiger Grundſätze *), nach) welchen. alle bundes⸗ 
verwandte Unterthanen zu regieren find, proklamiren, kurz, 
unſere Verfaſſungen in ein richtiges Verhältniß zu dem Geiſt 
und den Bedürfniſſen der Völker bringen. 

Unmöglich können wir mehr mir Mofer (deffen Aſche 
der Deutfche ebret) fragen: : „ Wäre es auch gut, wenn 
Deutfchland einen Gemeingeift Hätte? — »biegt nicht« 
19 fäßer er fort — Sin dem beſtändigen Reiben der Kräfte, 
in der fteten Wirkung und Gegenwirkung des politiſchen 
nn — 


R 
— ihren Hauptzügen ſind ſie ſchon im neunten Heft des 
heiniſchen Bundes S: 470. f. gezeichnet. 
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Alkalis und Acidum das Prinzip und Mittel unferer Erhal⸗ 
tung?« *) — Ah, guter Moſer! dieſes ſtete Neiben der 
Kräfte hat den Brand erregt, der uns der ENG: 
tung nahe gebracht hat. 

Die ehrlichen deutichen Publiciſten glaubten — im⸗ 
mer, das deutſche Reich könne nicht aufhören, ſo wie die 
Schüler Mahomets, als der Prophet zu ſterben lag, ſchwu— 
ven, er fünne nicht fterben. Er hatte fibon aufgehört zu 
athmen, als fie noch an fein Leben glaubten, nicht von der 
Leiche wichen, und nur vom unleidlichen Geruch vertrieben 
wurden. 

Wir Deutfche find verftindige, aufgeklärte, herrliche 
Menfchen; aber wenn wir nicht einige Funken Phantafie 
von unfern transchenanifchen Nachbarn entlehnen, fo. bleis 
ben wir mit aller der Herrlichkeit erbarmliche Pedanten und 
der Spott unferer Nachbarn, Diefe Nachbarn hatten der 
Phantafie zu viel, und daher wurden die verftändigften 
Ideen bei ihnen übertrieben, und durch diefe Uebertreibung 
zur Ihorheit, die dann, als folche bekundet, durch die es 
bermacht eines Genius nach jahrelangem Leiden wieder zur 
Weisheit gebracht ward. Wir, gleich Anfangs unter gün— 
fligern Aufpizien, das heißt, von oben herab, zu ihrer Ans 
wendung berufen, wir, durch das nahe Beifpiel belehrt 
und gewarnt, wir könnten ein vollendetes Ganzes bilden , 
und die Völker zum Ausruf zwingen: Deutſchland war es 
werth, ſeit einem Halbjahrhunderte die Niederlage aller 
wiſſenſchaftlichen Schätze geweſen zu ſeyn. Das Problem 
iſt, den Vortheil *), welcher der Menſchheit durch das 
Daſeyn kleiner Staaten in fo vieler Hinſicht zufließt, und 
deren Erhaltung ſehnlich wiinfchen macht, mit der Kraft, 











) N. Patr. Archiv, IL, ©. 291, f. 
”“) Dielen Vortheil hat Feiner beſſer dargeftellt, als Villers 
in feiner Schrift über die Reformation. 
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der Tochter großer Einheit, zu — 
ſiſſen wir uns nothwendig auf einen h 
— — Bisher waren es nicht die — 

welche die deutſchen Völkerſchaften, klein und groß, = an⸗ 

den. Es waren meiſt Verſchwägerungen ihrer Beherrſcher, 

die, mit jedem Moment ſich verändernd, neue Strömungen 

im Meere der Politik verurſachten, und eine dauernde Or⸗ 

ganiſation nicht zuließen. 

Die erſte Maxime des Beſſerwerdens muß alſo ſeyn, 
daß die Regenten, von höherem neuen Geiſt ergriffen, kein 
Intereſſe, als das ihres Landes erkennen und befolgen, vis 
flig in dag Ganze. eingreifen, und, von Gemeingeift befeelt, 
Eifer fir das Allgemeine, Gerechtigkeit unter einander, und, 
ftatt der Defonomie des Eigenthiimers, edle Megentenpolitif 
gegen ihre Unterthanen ausiiben. Die Augen der Welt find 
auf die erften Bundesfürften gerichtet, denen das grofie Loos 
fiel, fir Welt und Nachwelt zu bauen. Die Namen der : 
ver, welche wilrdig des großen Geiſtes handeln, fo wie de 


um es zu [6 
höhern Stand⸗ 


"rer, die kleinlich ihm widerſtreben, zeichnet in ihr Erz die 


unerbittliche Geſchichte. » Worte! nichts als Worte!« — 
riefen fonft die Pedanten, die nur drei Schritte um fich ber 
fahen. Aber die Zeit ift vorüber, wo dies Worte ivaren, 
wo die Schriftfteller durch die Druckerpreffen eine öffentliche 
Stimme Hervorzuzaubern firebten. Die Stunde fam, da 
die Worte der Schriftfteller nichts als der ſchwache Ausdrud 
ber laut werdenden Öffentlichen Stimme ff. Die Stunde 
fam, da man die Srundfäße eines Zintel *), die er zum 
ar diefer öffentlichen Stimme in die Welt ſchickte, als 


— — 
Li a = 
*) Wie man in Frankreich ii ieſ 
über dieſen neue 
— Grundfäge denft, davon finder man im Journal 
Pıre vom 20, Dezember, Bei Selegenpeit einer Beur. 


eheilung unferer Zeitfchrife von 9 
Zeugnis, : Malte Brun , ein treflliches 








n Vertheidiger 
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machiavelliftifch einſtimmig verabfcheute, oder zmeifelte, ob 
er etwa, wie Machiavel, Ironie ſchrieb, um zu zeigen, 
wohin das, was hie und da gefihehen war, auf Srundfäße 
gebracht, führen müfe. Die Stunde fam, wo es fich zei, 
gen muß, ob Boineburg’s altes Sprichwort noch im 
neunzehnten Jahrhunderte wahr ift: »Der Deutfche ſchreiet, 
aber er handelt nicht; die Gelegenheit beut fich ihm dar, 
aber er ergreift fie nicht! « 


EURE UL WE U UBER UL URL U — 


29. 

Neue Stättigfeitd: und Schugordnung der Juden: 
fchaft zu Frankfurt am Main, deren Berfaffung, 
Rechte und BerbindlichFeiten betreffend, wie folche 
von Seiner jeßt glorreich regierenden Hoheit des 
fouverainen Fürften Primas der rheini— 
ſchen Konföderation eſtgeſetz und ſanktionirt 
worden iſt *). 





ei ee 





Der Eingang dieſer Verordnung lautet wörtlich, wie folgt: 
Wir Carl von Gottes Gnaden, des h. Stuhls zu 
Regensburg Erzbiſchof und Primas, Fürſt 
Primas der rheiniſchen Konföderation, ſou— 
verainer Fürſt von Regensburg, Aſchaffen— 
burg, Frankfurt und Wetzlar ꝛc. ꝛc. ꝛtc. 
Urkunden und erklären andurch: 
Wir haben Uns ſeit Unſerm Regierungsantritte in Fran: 
furt zum öftern zu überzeugen Gelegenheit gehabt, daß die 








*) Da diefe höchſt wichtige neue Ordnung, welche auf 40 Seiten in 4. 
gedruckt in den erften Tagen des Jänners erfehienen, zu groß ift, ald daß wir 
fie ganz in diefen Hefte könnten abdruden laſſen; fo liefern wir bier blos 
einen vollſtändigen Auszug. Das Ganze enthält in 5 Abfchnitten ıst. $$. und 
it dativt Paris an 30. November 1807. Die Verordnung erfchien gedruckte 
aber erft im Janner 1808. 
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Verhäftniffe der dortigen Judenſchaft, ſowokl in ihrer inne: 
ren Derfaffung, als gegen- die chriftlihe Einwohner einer 
richtigern Beftimmung bediirfen, und daß namentlich die bis 
daher als Geſetz beftandene Stättigkeits: Ordnung vom Jahr 
3616 ,. als dem Zeitgeifte und dem dermaligen Standpunfte 
der jüdiſchen Nation nicht mehr anpaffend, durch eine neue 
angemeffenere zu erfeken feye. 

Auf den Ans hieriiber. erftatteten Vortrag, und nad) 
reifer Erwägung haben Wir demnach befchloffen, die hier 
nachfolgende neue Stättigkeits: und Schutzordnung fir die 
Frankfurter Judenſchaft zu erlaffen, wollen und befehlen auch, 
daß dieſelbe von nun an und künftighin als allein geltendes 
Geſetz fiir die dortige Judenfchaft beftehen und gelten, fomit 
alle andere vorgängige Stättigkeitsordnungen,, insbefondere 
die neuefte vom Jahr 1616. abgefchafft, und als nicht mehr 
beftehend, weder im Ganzen noch in ihren Theilen angejehen, 
wie auch, daß die in dem biefigen Statutar;Gejekbuc der 
Neformation und andern vorhinigen hiefigen Ebdiften und 
Geſetzen in Betreff der Juden, oder fonften vorfommende 
Berordnungen hinfüro nur noch in fo weit, als fie mit ger 
genwärtiger neuen Ordnung vereinbarlich und darin ‚nicht 
aufgehoben oder abgeändert find, angezogen, oder fiir gültig 
erkannt, demnächft aber nicht allein von der hiefigen Juden: 
(haft, fordern auch von allen hiefigen Bürgern und Eins 
wohnern, Gerichts: und andern Stellen, fo wie überhaupt 
von Männiglich in den Punkten und Artikeln, welche einen 
Seden angehen, ſich darnach geachtet werden folle. 

So wie Wir biebel auf der einen Seite Ilnferer Ju— 
denfchaft zu Franffurt Unferen und Unfers ftädtiichen Sengts 
nachdrücklichften Schuß zufihern, fo verfehen Wir Uns dar 
gegen zu derſelben, daß fie fih mir allem Eifer und Thätigs 
keit befleifien werde, durch ihr fittliches, redliches, friedliches 
und beiiheidenes Betragen gegen die chriftlichen Einwohner 
und den Staat dieſe Unſere höchfte Gnade zu verdienen. 
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Wir feßen, wollen und verordnen demnach: nn 
Der erfte Abſchnitt Handelt von der Neligion und’ der 
tirchlichen Zuftande,- und geht von |. 1. bis 18. | 
Die jlidifche Gemeinde fol in Ausübung ihrer väterli⸗ 
— Religion und angeerbten gottesdienſtlichen Gebräuchen, 
in fo weit fie den beſtehenden Geſetzen und gegenwärtiget 
. Verordnung u — find, — und — Web 
Ben. LT. 
: Sie hat einen Ober⸗ und — Unter Rabbiner. Im 
Erledigungsfalle ſchlägt der Gemeinde: VBorftand wenigſtens 
drei Subjekte dem Senat vor. Dieſer verweißt fie zur Prinß 
fung an das Consistorium Augustänae' confessionis, 
welches denjenigen dem jouverainen Fürften zur Beſtätigung 
vorſchlägt, welcher: am beften beftanden, auch feiner«fittlichen 
und andern Eigenfchaften wegen ihm am empfehlungswür⸗ 
digften ſcheint. Der fürftliche Kommiſſair inftallireifie- 
Ober⸗ und Unter:Rabbiner müffen Deutſche von Weburt 
ſeyn und mehrere Jahre auf einer deutſchen Uniberſttät odel 
Gymnaſium die Philoſophie nach allen ihren Theilen Cins⸗ 
beſondere die er ‚dann die orlentaliſchen 
Sprachen ſtudirt haben. rg 
Die Befoldung deifelben : wird "vom: ——— 
beſtimmt und vom Senat und ſouverainen Fürſten Jeneh— 
migt. Die jetzigen Ober⸗ und Unter; Rabbiner dürfen weder 
den Talmud noch fonft etwas lehren und haben fich blos auf 
das liturgifche und die kirchlichen Funktionen zu beſchräm⸗ 
ten. inftweilen wird: ein eigener Lehrer .des Talmud und 
fiir die hebräifihen und andern orientalichen Sprachen beſtellt 
und berufen, bis nah und nach dazu fühige Ober: und 
Unter: Rabbiner angeftellt find. Mu; 
Kein Rabbiner: darf ahme Vorzeigung de3 Kopulations⸗ 
fcheing, irgend eine. Ehe weder öffentlich noch in geheim eine 
ſegnen. Die ſich verheurachen wollende. melden. ſich dei dem 
Gemeindsvorftande, der fie mit dem ſürſtl. Kommiffair durch 
29. 
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einen Schein, daß in Kinficht dev. bürgerlichen Verhältniſſe 
nichts zu erinnern fey, an das Konfiftorium verweißt, wels 
ches praevia causae Cognitione den Aufbiethungfchein er: 
theilt. Sie werden. hierauf dreimal in der Sinagoge aufges 
boten, und erft dann, wenn fie durch einen Schein des 
fürftlichen Kommiſſairs darthun, daß fie ihre Stättigkeits— 
gebühren und die Anzugsgelder in die Gemeinde richtig = 
geführt Haben, darf fie der Nabbiner trauen, 

‚- Der fürftlihe Kommiſſair hat alle landesfürſtliche jura 
circa sacra zu wahren. Insbeſondere dürfen keine: andere 
Religions: Gebets und Gefangbücher in hebräifcher oder deut 
fcher Sprache gebraucht werden, als folche, welche demfelben 
vorgelegt und vom Konfijtorio mit Zuziehung des Profeflors 
der hebräifchen Sprache am Gymnafium cenfirt worden find 
und das approbatur erhalten haben. 

Den. Kabhinetn ſteht gar feine Jurisdiktion weder in 
kirchlichen noch in. bürgerlichen Gegenftänden zu. Streitende 
Partheien; können einen: Nabbiner blos als Schiedsmann 
(icht als Schiedsrichter) in ihren. Streitigkeiten wählen, 
ohne. jedoch an feinen Ausſpruch gebunden zu ſeyn. Keine 

Eheberedung, kein Kontrakt kann vor dem Rabbiner gültig 
verabredet und geſchloſſen werden. 

Die Rabbiner dürfen weder Bann noch Schufftrafen 
ausfprechen. Kalten fie dergleichen fir nöthig; fo müſſen fie 
dem F. Kommiffair die Anzeige machen. Dieſer macht ‚die 
Anzeige bei dem Konſiſtorium, welches darüber erfennt und 
die Entfcheidung an den F. Kommiſſair zur Exekution zurück⸗ 
gehen: läßt. Uebrigens wird ferner geftattet, die Anlegung des 
Judenbanns zur Wiedergehabung einer entwendeten. Sache bei 
dem dritten Befiger, zu gebrauchen, wenn der Beſtohlne 
darum anfucht, und zur Erflattung des. bezahlten Kaufpreifes 
ſich erbietet. In diefem Falle muß die. Anfuchung darum bei 
dem fürftl. Kommiffair geſchehen, der die — m 
an den Rabbiner gehen läßt. 
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Die Gerichtsbarkeit in Eher, Verfpruchsr,  Dispenfas 
tions; und Ehefcheidungsfachen fteht allein dem Consistorio 
augustanae confessionis zu, welches, folche nad) dem mor 
faifchen Geſetze und den beftehenden Verordnungen entfcheidet, 

Schulſinger, Schulklöpper und. alle Kirchen: und Ges 
meindsdiener werden vom Gemeindeyorftande und dem fürſtl. 
Kommiffair beftellt. Sie müſſen Eingeborne feyn, gut deutfch 
fchreiben und rechnen können und :wenigftens 3 Jahr den 
beutichen Schulunterricht genoſſen, auch gute Zeugniffe iiber 
ihre Kenntniffe und Sitten aufzuweifen haben. Ihre Befols 
dung beftimmt der. Gemeindsvorftand. Die..jebigen werden, 
blos auf Wohlverhalten beibehalten. 

Nabbiner, Schulfinger und Klöpper müſſen fich nicht noth— 
wendig in die Stättigkeit aufnehmen laſſen; ſie bezahlen aber 
als Schutzverwandte das minimum des Schutzgeldes mit 
1. fl. jährlich. Fremde umherreiſende Prediger und Schul— 
finger werden nicht geduldet; fondern ausgewiefen. Nur, 
‚wenn der Fremde feine Predige dem fürftl. Kommiffair ein: 
gereicht und folhe vom Konfiftorium genehmigt worden, darf 
er predigen. Vorſinger können fih nur mit Bewilligung des 
Kommiffairs hören laffen. Befchneidungen müffen bei dem 
fürftl. Kommiſſair angezeigt werden. Niemand darf. befchneis 
den, wer nicht bei einem gefchwornen Stadtchirurg die Opes 
ration erlernt, und vom Sanitätsamte Zeugniß und Erlaubs 
niß hat, die dem fürſtl. Kommiffair zu erhibiren find. 

Die jüdiſche Semeinde. erhält eine Begräbnißftelle außer: 
Halb der Stadt. Keine Leiche darf friiher als nach Verlauf 
von 3 Nächten, jene des Todes mitbegriffen, beerdigt werden, 
Die Verordnung vom 26. Jänner 1779. iſt zu beobachten; 
und die jitdifchen Todengräber werden auf die Sinftruftion 
der chriftlichen Todengräber von 1746. beeidigt. Die Kirchen;, 
Spital: und Armenfaften:Auffiht wird vom fürftt. Kommiſ— 
fair und dem Gemeindsvorftand unmittelbar ausgeübt. Zur 
Adminiftration und Rehnungsführung wird eines oder einige- 
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Mitglieder dis Gemeindevorſtands Keftellt, die alle Jahte 
Rechnung dem Vorſtands abzulegen -umd in wichtigen Fallen 
bei demfelben anzıfragen haben. Eine Deputation des Ge— 
meindevörftands veyidirt, ajouſtirt, und ertheilt das Abſolu— 
forium dariiber. -- Sin dem vom KRommiffair und dem Bor: 
ſtande zu erftattenden jährlichen Bericht an den Senat wird 
auch hievon Erwähnung gethan. , 

Der zweite Abſchnitt handelt vom Unterricht und von 
den Schulen. Er enthält die 66. 19. bie. 31. Das ganze jür 
diſche Schulwefen fteht, wie das chriftliche unter Aufſicht und 
Leitung der allgerneinen Schulfuratel. Der Unterricht theilt 
ih in 2 Haupttheile: in den untern und obern. Der erfte 
begreift die Lehrs und Bildungsanftalt vom 7. bis ı4ten 
Jahre; der zweite das Studium höherer Wiffenfchaften. Fir 
den untern Unterricht ift eine allgemeine deutfche Tribunal 
ſchule beſtimmt, in welcher nebft dem erſten Religionsunter⸗ 
richt deutſch Lefen, Schreiben und Nechnen gelehrt wird. 
Für Kinder veicher oder angefehener Eltern folgt hierauf eine 
Bildungsanftalt für höhere Kenntniffe. In beiden wird wer 
nigftens bei den höhern Klaffen die Abtheilung in der Schule 
fiir Rnaben und Mädchen gemacht. Mit beiden wird eine 
Arbeit? oder Anduftriefchule fowohl fir Knaben als Mädchen 
verbunden. Fir erftere werden gumnaftifche Uebungen ange 
ordnet. | 

Der Unterricht gefchieht in deutfcher Sprache und nad 
der von der Sculfuratel vorgefchriebenen oder genehmigten 
- Methode und Schulbiicher. " Ohne - befondere Erlaubniß darf 
fein jitdifcher Hausvater einen Hauslehrer fiir feine Kinder 

halten. Jener muß diefen der Schulfuratel vorftellen, welche 
ihn prüft und genehmigt. Und dann mitffen die nämlichen 
Schulbücher und Methode wie bei dem öffentlichen Unter 
richte ftatt finden. Ueber einen allgemeinen Schulfond muß 
der Vorftand mit dem Kommiffair Vorfchläge einreichen. Es 
darf niemand zur Verehlihung zu gelaffen werden, der nicht 
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durch ein Zeugniß ber Schuldireftion darthut, daß er die: 
Schule vormals vorfihriftmaßig befucht und gute Fortſchritte 
im deutfch ‚Lefen, Schreiden und Rechnen gemacht habe. Das. 
Verſchicken in auswärtige Schub⸗ oder Erziehungsanftalten 
wird ohne landesfürſtliche Erlaubniß nicht geftatter: Fremde 
bie fich h’eher verheurathen müffen fich der Priifung bei der Schulz 
direktion unterwerfen, wenn fie fich mit auswärtigen. Zeugs 
niſſen nicht hinlänglich legitimiren können. Die Schuldirek 
tioh befteht aus einem oder od Mitgliedern des Gemeinde⸗ 
vorftands und dem Oberlehrer der Schule: Sie ſteht unter: 
der Aufficht der allgemeinen Schulkuratel. Zuc höhern Bil⸗ 
dung fleht den jüdiſchen Jünglingen die Beſuchung des 
Gymnaſiums gleich den Chriſten frei. Hat der anzuſtellende 
Talmudlehrer nicht auf dem Frankfurter Gymnaſium ſtudirt 
and iſt dort nicht ſchon eraminirt und approbirt, ſo muß er 
von den Lehrern des Gymnaſiums in Gegenwart der Schul— 
kuratel geprüft werden "ind die Approbatton erhalten. Ohne 
dieſe darf niemand ſich mit der Lehre Baar Talmulds oder 
der hebraiſchen Sprache in der Gemeinde, abgeben.‘ 
Der dritte Abſchnitt, welher"dierfg. 82. bis oo! entr 
hätt, befchäftige fich mir — der nn 
niffe der. Juden.‘ 

Kein Juͤde wird — keiner wor ein — be trei⸗ 
ben, der nicht in die Stättigkeit oder wenigſtens in den 
Schutz aufgenommen if: Niemand darf einen im hieſigen 
Schuße nicht ſtehenden fremden Juden länger als eine Nacht 
bei ſich behalten: Will der Fremde länger Bleiben‘, ſo muß 
der ihn Aufnehmende dem fürſtl. Kommiſſair und den Ge— 
meindevorſtande Die: Anzeige machen, Will der fremde Jude 
ſich länger als acht Tage aufhalten, ſo muß?er, Meßzjeiten 
ausgenommen, um einen Permiſſionsſchein wie fremde Chri⸗ 
ſten anſuchen. Dies erſtreckt ſich auch auf alle fremde Vers 
wandten, Lehrer, Studenten, Schreiber, Bedienten, Mägde. 
au Meßzeiten muß der Hausbewohner von den bei ihm lo⸗ 
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girenden fremden Juden die Anzeige bei der Polizei machen. 
Das bisher übliche Nachtgeld, das Löfen der Mefzettel hört 
auf. Der fremde die Meffe befuchende Jude zahlt nicht mehr, 
wie jeder Chriſt. Die aus nahen fremdherrifchen Orten Ges 
fchäfte halber täglich hereintommende Juden werden nicht 
geduldet, wenn fie fih wicht von Viertels zu Vierteljahr bei 
der Polizei einfchreiben laſſen. Betteljuden werden gar nicht 
geduldet. Sie werden von den Polizeidienern zu den jüdi⸗ 
fchen ‚Allmofenpflegern gebracht, und dann durd) die Pollzei 
wieder hinausgeführt. "Alles Öffentliche Austheilen von Allmo— 
fen hört als polizeiwidrig auf. Es follen nicht mehr als 500 
jüdische, Familien ſeßhaft feyn und in die Stättigfeit aufge: 
nommen: werden. : &o lange diefe Zahl voll ift, darf durch 
Verheurathung beine neue Familie geftiftet, werden. Jede 
Familie bekommt ihre Mummer ‚:die auf den älteſten Sohn 
wu, und in. Ermangelung der. Söhne auf die ältefte 
Tochter und, deren eheliche Nachkommenſchaft übergeht. Jeder 
Familienvater muß fir, ſich und. feine: Nachkommen ein -fite 
allemal einen. beftiimmten deutſchen Samiliennahmen wählen 
und ſich damit einfchreiben laſſen. Nur diefes Namens darf 
er ſich in-allen gerichtlichen; ‚Offentfichen: und Privarhandiuns 
gen bedienen. Da fich jetzt wirklich mehr als 500 Familien 
hier. befinden, worunter aber viele noch. nicht im die Stäts 
tigkeit aufgenommen find; fo-foll unter. diefen eine Auswahl 
getroffen werden oder: das Loos entfcheiden, welche von ihnen 
zur Stättigkeit zugelaffen werden foll,:um die obige Zahl voll 
zu. machen. Die übrigen werden als Schußjuden geduldet, 
fterben aber nad) und nad) ab, wenn fie.nicht etwa in eine 
erledigte Familiennummer einrücken. So lang die Zahf der 
500 Familien voll iſt, darf feine neue Ehe geſchloſſen wer— 
den. Se nachdem aber mehr, oder weniger in einem Sabre 
erlöfchen, dürfen auch wieder fo viel Ehen gefchloffen wer⸗ 
den, als zum Erfaß der erlofchenen und zur Bolzahliamazs 
dyung der 500 Famlien erforderlich find. Iſt fein Einheimis 
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ſcher dazu vorhanden, ſo können auch Fremde aufgenommen 
werden, unterm Beding hieſige Judentöchter zu heurathen. 
Ein hieſiger Stättigkeitsfähiger Jude aber kann eine anders⸗ 
wo geborne Jüdin heurathen. Sind weder einheimiſche Söhne 
noch Töchter zur Vollzähligmachung vorhanden, ſo dürfen 
auch ganz fremde Paare, doch nie. mehr: als s in: einen 
Jahre in die Srättigkeit aufgenommen werden.’ nr 
—Jede fremde fich hieher verheurathende — 
muß ein Vermögen von wenigſtens 6000 fl., jede fremde 
Weibsperfon aber von 3000 fl. beweiſen, und Theil an eis 
nem jüdifchen Hauſe etwerben der. jedoch unter den 6; und 
3000 fl. begriffen iſt. Einheimiſche werden mit 1000 fl. 
aufgenommen, und müſſen Theil an einem jüdifchen Käufe 
haben. "Um ſich verheürathen und in die Stättigkeit aufge 
nommen werden zu können, iſt für den Mann das abſtl 
and für die Frau das -ıBte Lebensjahr erforderlich. — Au 
wärts wohnende, derinafen in’ die Stãttigkeit eingeſchriebent 
Juden behalten dieſelbe auf Lebenszeit, "fo fang fie praet 
standa prãäſtiren. Will in der Folge ein Stärtigkeitsjübt 
mit Beibehaltung det Stättigkeit weögiehen, fo muß er hier 
zu Erlaubniß haben, und wegen aller Staats- und Ge: 
meindebeiträgen hinlängliche Kaution ftellen. "Wil er tät 
tigkeitsrecht oder Schuß aufgeben und auswandern‘, ſo ſteht 
ihm das frei, aber er muß alles leiſten / was von jeden 
Auswandernden geſetzmäßig zu beobachten iſt. Den weiten 
Theil der Judenſchaft bilden die bloßen Schuejuden. Sd 
lang jemand unverheurathet; und noch nicht in die Stãttig⸗ 
keit aufgenommen iſt, iſt er bloßer Schutzſude ‚aid 7 
ner Stelle im Gemeindevorftand " (fübnfterne Dienſte audge: 
nommen) fähig. — Wittwen treten- nach der’ Männer Tod 
blos in den Schuß zurück. Wollen fie aber mühe" der 
Kinder Minderjährigkeit, Handlung und Gewerbe des Ver⸗ 
ſtorbenen fortſetzen, ſo bleiben ſie in der Stättigkeit, bis 
eins der Kinder: in die erledigte Nummer einrückt. Jeder 
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Jude und- Zudenfohn, wenn auch der Water noch lebt, muß 
fi: in den Schuß. -einfchreiben laſſen ſonſt darf er weder 
handeln, noch irgend ein. Gewerbe; weder in feinem noch 
eines andern Namen, treiben. Unverheurathete Mädchen, 
bie bei Eltern oder Verwandten wohnen, und feinen Han—⸗ 
del auf eigne Nechnung- treiben, brauchen fich nicht vor dem 
säften Jahre in den "Schub einfchreiben zu laſſen. Wollen 
fie, aber. Handel-auf eigne Nechnung treiden, «fo muß diefes 
auch, früher geſchehen. ; Beim Einjchveiben in die Stättigs 
keit zahlt das einheimifche Ehepaar. 5 fl. 50 fr, Stättigkeits— 
gehühren, und 2 fl, Schreibgeld. Iſt aber ein- Theil oder 
beide fremd, ‚fo werden. 66 fl. :xd fr. und o fl. bezahlt. — 
Beim Einfihreiben in, den bloſſen Schuß, wird a,fl.,, Schreib; 
gehüpr,.ı und, 15 kr. Einſchreibgeld bezahlt. Das letztere ak 
Jein bleibt der Gemeinden das übrige wird ‚zum Rechenei⸗ 
amte geliefert, Ehe ein Jude ‚oder, Jüdinn in die Stättig⸗ 
keit ‚ode yo vl, den, Schuß eingejehrieben... ‚Werden, ‚Darf, muß . 
der. Bermeindeyorkand ,; ‚die. Anzeige- an den Denat machen, 
und deſſen Bewilligung abwarten. Jeder Stättigkeits-, es 
Ben Schutziude zahlt, wie der Chriſt, die Schatzung an das 
Shatzungsamt, ‚der, ‚Schußjude aber nod) ;das unten bes 
Rimmte. Schubgeld gi ‚dem, ‚Semeindsvorftande, : Der, Ber 
ayog des geringfien Schutzgeldes iſt 2.f.3 „deu höhere. Be⸗ 
trag ‚feigt, mit dem Vermögen, und wisd ‚nach. dev, bisheris 
Hebung vom F. Kommiſſär und, Gemeindsvorſtand an: 
geſetzt. Re dercelanahme in die Gemeinde zahlt der frem—⸗ 
den Aa vom hundert, des ſchätzbaren Vermögens Anzug— 
SA jeimifshe,,habign. a9fl.;, fremde Weiber, wie bis, 
Ian 250 fl.: aun die Gemeinde. Alle übrige von hieſigen 
Suden an das. „Aöbifhe, Neyar Inter was immer fin Mar 
wen und, Titel, bezahle. Abgaben , welche der shrififiche Eins 
wmohner, nicht, zahlt. ‚oder. in welchen der Jude bisher im 
Vergleich mit, dem Chriſten höher angefekt worden, ‚hören 
in Zukunft auf, und es werden Dafür von gefammter Ju— 
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denſchaft jährlich amröoo fl. bezahle.“ Hierunter find auch 
die Reluitionsgelder fir: die, fonft von der Judenfchaft zu lei⸗ 
ftende Naturalwachtdienfte begriffen, und von. diefen Ge 
dern werden die fürſtliche Kommiſſion smid'&eryeindefchteiber 
belohnt. Dieſe 28,000 fl., nebſt den nochwendigen jahrli⸗ 
chen Gemeindsanlagen, werden vom Kommiſſaͤr und Ge 
meindevorſtand auf dieigamilien fowohl; als auf die einzel, 
ne Schutzjuden ‘, nach Vermögen und Gewerben, ſubrepar⸗ 
tieh, alle un ze And’ an * — a. 
amt abgeliefi m {0 ie San 

Bis das’ ER ſo weis Hann: aufgebäne) 
* der: größte Theil‘ die Naturaleinquartirung tragen kann, 
bleiben die: vom ‚Senat von Zeit zu’ Zeit anzuſetzenden Eins 
quartirungsgelder von obiger. Reluition ausgefehloffen. Eben 
fo Mmitffen die Meffen 3rmd Neujahrgelder-an die dermaälen 
daju berechtigte ſtädtiſche Bediente fort entrichtet werden ) 
bei ihrem Abgang! aber hören’ Diefelden gänzlich auf. 
Bei ſolchen Gegenfiänden, wo der Jude an Privaten füe 
Arbeiten sc. mehr ale; der Chriſt bisher zahlen mußte, S Hat 
ſith die Gemeinde mit. dieſen — — won: ihr 
— 5 — geleiſtet werden ſoll. ‚Se a BETT 

Zud Leitung und ——— — —— der 
jsirgen Gemeinde werden ein F. Kommiſſtir als Vorſteher 
und 12 Männer. aus: der Gemeinde beſtimmt, denen ein 
Gemeindeſchrelber beigegeben. wird. Der KRommilfär- und 
Schreiber, der das Protokoll in den Sitzungen führe; ſind 
chriſtlicher Religion. Erſterer ſitzt Namens des Fürſten und 
Senats dem Gemeindevorſtande vor hat in dieſer Eigen⸗ 
ſchaft die Aufſicht iüber alles, iſt aber auch der Gemeinde 
Vorſprecher und Beſchützer. Die 1a: Männer werden · aus 
ben angeſehenſten und als rechtlich bekannten Familienvätern 
genommen. Sie find befugt und verbunden, die ihnen fiir 
das. Gemeindewefen beförderlich ſcheinenden Worfchläge unter 
Beiſtimmung des F.. Kommiffärs dem Senate zur weitern 
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Begutachtung an den fouwerainen Fürſten vorzulegen. Det 
malen fchläge der Senat zu jeder. der zwölf, Stellen zwei 
Subjekte vor, aus denen der Fürſt Eins wählt. Geht in 
der Folge, ein Mitglied ab; fo ſchlägt der Gemeindevorſtand 
mit dem Kommiſſär dem Senat drei Subjekte vor, aus de— 
nen dieſer Eins ernennt. en et 
> + Diefer Gemeindsvorftand nım hat alle Gefhäfte und 
die ganze Verwaltung der jüdiſchen Gemeinde zu beforgen ; 
und zwar a) Handhabung der Polizei im Innern der Ge 
meinde und im Sjudenquartier; b) Auffiht.auf. den Popus 
fationsfiand, namentlich Führung der Geburts s, Trauungs⸗ 
und .»Sterbeliften ;i..c) Schlichtung kleiner unbedentender 
Händel zwiſchen Juden; dy Erhebung. und ‚Beitreibung det 
Yudenfchaftstonzeffions:s, dann der: Stättigkeits „und Schub: 
gelder umd der Beiträge: zur Gemeinde; "- Für alle Juden⸗ 
(haftspräftanda -(Schaßung allein ausgenommen, die det 
Einzelne an die Behörden ſelbſt zahlt) hat die Gemeinde in 
solidum zu haften, Ueber -alle Einnahmen und Ausgaben 
wird Rechnung geführt, und dieſe vor dem Gemeindsvor⸗ 
ande abgelegt. Beim Schluſſe des. Jahrs wird von Mor: 
ftande ein allgemeiner Bericht: über. den Znftand der Ge⸗ 
meinde und insbefondere-der Kaffe erftattet. . Es darf Feine 
fogenautite geheimen Kaffe beſtehen. Der. Vorftand ‚hat fer, 
ner zu beforgen e) bie Berwaltung und Nehnungsführung 
der Kirhens, Schulen :, Armentaftens ,. Spitals und jegli⸗ 
Hen andern milden Stiftungsfachen. Die Beforgung aller 
dieſer Sachen ‚wird. unter die Glieder des Vorſtands fo ge 
theilt, daß jährlich nur 8 in Aktivität find, und 4 ohne 
alle Aeınter bei dem Gemeindevorſtand bleiben. Nur 3 Zah 
z — — verbunden, bei dem Gemeindevorſtand 
ns vd er im der Folge wieder gewählt, fo if er 
—— — als nad 3.Jahren die Stelle wieder 
wird „darf * er MR von der Gemeinde fonft gewählt 

— ie Stelle nicht ausſchlagen. Von dem jetzt kon⸗ 
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fkitwirten Vorſtand bleibt jedes Mitgtied: fo Jang, Bis ihn 
die Reihe zum Austritt trifft. Von der erften Inſtallirung 
hat der Vorftand. nämlich. zu bleiben ‚wie er konſtituirt wors 
den. Mach 3 Jahren kann ein. Drittel fih zum "Austritt 
melden. Melden fi mehr. ald 4 oder gar. keiner, fo wird 
unter den fich meldenden oder allen 10 geloost. ‚Keiner 
aber darf eher austreten, bis nicht die Stelle ws die vor) 
fchriftsmäßige Wahl erſetzt iſt. 

Ein weiteres wichtiges Geſchäft des ur | 
welches deffen und des F. Kommiffars Aufficht befonders em; 
pfohlen wird, zift das jüdifche Vormundfchaftss und Kuvas 
telweſen. Diefes wird ganz wie bei den. Chriften eingerich» 
tet, und das Schöffen: Appellationsgericht iſt, wie bei dier 
fen , der Obervormund. Die Führung. der jüdifihen Kypos 
thefenbiicher hat der Gemeindefihreiber zur beſorgen. Alle 
Kontrafte u. f- w. der- Juden müſſen in deutfcher Sprache 
abgefaßt werden. ; Die Handelsbücher der Juden müſſen nach 
eben den Vorfchriften, wie jene der Chriften ; und zwar 
durchaus in deutfcher Sprache, nicht mit jiidifchen Charak⸗ 
teren‘, nicht in. jirdifch s deutfcher oder hebräifcher Sprache, 
geführt weiden.. Das nämliche gilt von. allen Vertrags Ur⸗ 
tunden und Dokumenten. Die bisher in hebraifhen Sprache 
oder mit hebräifchen «Charakteren ' geführten KHandelsbiicher 
müffen. in Sahresfrift ins. Deutfche überſetzt, und die Gleich, 
förmigfeit mit dem Original befertigt werden , ſonſt haben 
diefe Biicher weder Beweiskraft, noch kann darauf ein Kla— 
gerecht geftattet werden. Das Sanitätswefen gehört mit un: 
ter die Auflicht des Vorftands, welcher die Anzeigen. bei: der 
Polizeidirektion oder dem "Sanitätsamte macht. Die Prii 
fing der jüdifchen Aerzte, Hebammen,‘ Krankenwärter im 
Spital u. f. w. ſteht dem Sanitätsamte eben fo zu, mie 
bei chriftlichen Aerzten u. f. w. 

Der vierte Abſchritt reiht von $. 101. . bie $. en ; 
und. handelt von Wohnung, Gewerb und Handlung der Juden 
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Die zum Theil abgebranntke Judengaſſe Toll“ nach ‘einem 
nach und nad) auszuführenden allgemeinen Plane wieder auf⸗ 
gebaut, die ſolche ümſchlieſende Mauer und Thore aber 
ſoͤllen gänzlich niedergeriſſen werden. Sodann wird der Ju— 
benſchaft noch ein’ Theil des ſogenannten Wollgrabens, das 
ehemalige Dominikanerkloſter, das Kompoſtell und der Frohns 
Hof zur größern Ausbreitung in billigen’ Preiſen überlaſſen. 
Diefe zufammen machen künftig das Judenquartier aus. — 
Altes diefes wird nach dem architektonifh zu entwerfenden 
Plane ausgeführt, und iſt von der jüdiſchen Gemeinde als 
unnachläßliche Bedingung der Befähigung zu gegenmwärtiger 
Stättigkeitsordnung zu erfüllen. Die jüdiſche Gemeinde hat 
ſich ſammt und ſonders verbindlich zu machen, alle Jahre 
die nach dieſem Plane feſtgeſetzt werdende Anzahl von Häu— 
fern auch wirklich zurerbauen. Bis der Bau des neuen 
Quartiers nach und nad) vollendet ift, können die jüdifchen 
Familien in den feit dem Brande von- ihnen gemietheten 
und: bewohnten Quartieren, auch in andern Theiten der 
Stadt wohnen bleiben. Die auf den abgebrannten Pläßen 
oder auf den noch. ftehenden Käufern haftenden Grundzinfe 
milffen zwar fortbezahlt, können aber im dreifiigfachen Wer: 
the zu jeber Zeit. abgelöst werden. Auf die neuen Käufer 
und Pläße (auſſer der alten Judengaſſe) wird: fein: neuer 
Grundzins gelegt. Der hieſigen Judenfchaft. fteht auf die 
nämliche Weife.,.. wie. den Bürgern auf! den. Häuſern der 
hriftlichen Einwohner der. iibrigen‘ Stadt, das ausſchließ— 
liche Recht zu, sauf., denen im Judenquartier befindlichen 
oder; erbaut werdenden Häuſern Inſätze (Rapitalien) anzu: 
legen, damit fie beſonders das Vermögen der jüdiſchen Bat 
fen und Kuranden aufsfichere Weiſe aufzubringen Gelegenheit 
haben, Chriſten können zwar. auch Häufer im Judenquar— 
tier kaufen und befigen (fo wie die Juden auch Wohnungen 
in ihren Häuſern an Chriften vermiethen dürſen; Chriſten 
haben aber fein. Recht, an andere als an Juden‘, Kapita: 
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lien darauf zu ſchießen. Und dann ſteht den einzelnen Yus 
den. fowohl als der. ganzen Gemeinde. das ewige. Retrakts—⸗ 
reiht, nach vorgängiger einjühriger Auftiindigung auf. dieje 
von: Ehriften erkaufte Käufer zu.  Sjeder- Handel. treibende 
Stättigkeits: oder Schußjude darf Laden und Gewölbe, wie 
bisher „ in der Fahrgaffe und in der Antonigaſſe (Dünges; 
gaffe) bis an die Kafengaffe, jedoch unter weiter unten vor; 
fommenden Beftimmungen , haben. — Mod .beftehende 
Mierhefontrafte, wegen in andern Theilen der Stadt ha— 
bender Läden und. Gemölbe , ‚werden ausgehalten. Die Zus 
den dürfen, gleich allen: hier nicht verbürgerten Einwohnern, 
feine Grundftücke aller Art (das Judenquartier ausgenoms 
men) beſitzen; aber es ift ihnen geftattet, einzelne Aecker 
und Wieſen, aucd Gärten und Höfe von Chriften zu pach— 
ten, mit dem Beding, daß der Pachtende das Grundſtück 
oder Gut: felbft bauen, oder durch jüdiſches Gefinde oder 
Tagelöhner ‚allein bauen laſſen. Alle Pächte müffen vor Ges 
wicht abgefihloffen nnd protokollirt werden; fonft find fie 
null und nichtig. 

Jedem jüdiſchen Einwohner ift erlaubt in und für fein 
Haus mit feinem Gefinde, Pferde und Sefchirr alles zu ma; 
chen, was er zu feinem und feiner Familie förperlichen oder 
häuslichen Gebrauch bedarf. Auch kann allen. den hiefigen 
Handwerksinnungen und Ziinften nicht ausfchließlid, zukom— 
mende Arbeit durch jüdiſche im Schuße ftehende Taglöhner oder 
fonftige Arbeiter im Taglohn oder Akkord gemacht werden. 
Auch Ehriften können hiezu gebraucht werden. Jedem Meifter, 
in welch? einer Zunft oder Innung fteht frei, nach Gefallen 
ungen und Lehrlinge jüdifcher Nation an und in die Lehre 
zu nehmen, und auszulehren, weshalb fie auch vom Hands 
werk eingefchrieben. und aufgedingt werden müffen. Der jir 
difchen Gemeinde wird hierin aller Schuß gegen Widerſprü—⸗ 
che anderer Meifter oder der Zunft zugefichere. Iſt folch’.ein 
Junge ausgelehrt, fo erhaft er jeinen ordentlichen Lehrbrief 
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vom Handwerk, Die Erfahrung wird lehren, ob und welcher 
gedeihliche Erfolg von diefer der jüdifchen Gemeinde verfchaff; 
ten Befähigungsgelegenheit zu erwarten fey. Es fteht Hiebei 
der jüdifchen Gemeinde frei, den Zünften oder Meifter, wel: 
che dergleichen jiidifhe Kuaben zu jungen ‚oder Lehrlingen 
zuerft oder am öfterften annehmen, Prämien aus der: Ge; 
meindsfaffe auszufeßen. 

Seder jüdifche Einwohner darf Fabriken uns Manufak 
turen von welcherfei -Waaren dahier anlegen, nur muß er 
bei Verfertigung feiner Produkte lauter jüidifche Arbeiter ge; 
Brauchen. Die erften Stoffe aber kann er von Chriften kau⸗ 
fen oder bearbeiten laſſen. Jeder fo etablirten Fabrik ift 
aufer den Meffen der Verfauf en gros, in den Meſſen aber 
auch en detail zugeftanden. Jeder Stättigkeite; oder Schuß: 
jude darf mit allem handeln, was nicht entweder jedem. Eins 
wohner überhaupt, oder in nachfolgenden $$. befonders vers 
boten iſt. Er zahlt deshalb nicht mehr als jeder Chriſt. 

Im Judenquartier darf künftig jeder Jude in und auf 
fer der Meßzeit offnen Laden mit oder ohne Aushangefchild, 
Glaß⸗ und andern auf die Straße gehenden Thüren nach 
Gefallen haben. In den ihnen zugeftandenen Straßen außer 
halb des Quartiers, ‘darf der Jude aufer den Meffen weder 
offnen Laden noch Aushängefchild an denfelben haben. Syn 
Meßzeiten dürfen fie die Laden öffnen und Schilde aushäns 
gen. Der Handel der darin getrieben werden fann befteht im 
wollenen Tuch : und andern Waaren, in Leinwand, Baum: 
wolles und Seidenwaaren, in Bijouterier, Quincaillerie; und 
den fogenannten kurzen Waaren. Fremde zur Meffe fich ein: 
findende Juden können nad) Gefallen in jeder Straße Läden 
und Gewölbe miethen. Einheimifche, wenn fie außer ihren 
gewöhnlichen Läden und Gemwölben feil haben wollen, werden 
. an die hölzernen Bänke und Stände die an mehrern Pläßen 
der Stadt anzutreffen find, angemiefen. jeder hiefige Jude, 
welcher einen ordentlich eingerichteten Handel en gros oder 
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detail führen will, muß durch vollgültige Zeugniſſe beweiſen, 
daß er ſowohl die Handlung überhaupt als insbeſondere das 
treiben wollende Geſchäft regelmäßig erlernt und ſich die dA: 
zu erforderliche Kenntniſſe eigen gemacht hat. Die Zahl der 
jüidifchen Wechsler iſt nicht beftimmt. Ohne Erlaubnif des 
Senats und ohne die verordnete Prüfung darf kein folches 
Gefchäft unternommen werden. Die Zahl der Waarens und 
Wechfelmackter ift ebenfalls nicht beftimmt. Sie werden wie 
die chriftlihen vom Senat angenommen. Die Juden diirfen 
auf Verlangen und Beftellung ihre Waaren in die Käufer 
zum Verkauf bringen, auf den Strafien aber nicht -feil bieten. - 
Dies ift aber freimden Juden außer der Meffe nicht geftatter. 
Der: Handel deffen Führung auch künftig den Juden verbos 
ten bleibt ift: 1) Der Münzhandel, 2) der Handel mit allen 
Gattungen von Waffen, en gros und en detail, der nur 
den Waffenfchmieden, Biichfenmachern und Schwerdtfegern 
zufteht, 5) der Handel mit neuen auswärts gemachten und 
zum Verkauf heveingebrachten Mobilien, Kleidungsftiicken u. 
dgl., welche den hieſigen Handwerkern Nachtheil bringen 
fünnen, 4) der Spezerei: und Matertatienhandel fowohl en 
gros als en detail, 5) der Wein: Fruchts Fourages und 
DBrennholzhandel, 6) der Kommiſſions- nnd Speditionshan: 
del, weil der Handel unter. 4. 5. 6. dem bürgerlichen Hans 
deisftande vorbehalten und als eine vorzügliche und auss 
fehließliche Wirkung des Bürgerrechts angefehen werden foll. 
Der $. 128. enthält vortveffliche Vorfchriften ‚fir die den 
fchlechten Kandel oder fogenannten Schacher treibenden Ju— 
den, um aller Hehlerei des Diebftahls vorzubeugen und Hebers 
liſtung von Minderjährigen zu verhüten. Kein hiefiger Jude 
darf fich mit einem fremden in die Stättigkeit oder im Schuße 
nicht eingefchriebenen Sjuden in irgend ein Handelsgefchäft 
einlaffen, oder affociiren, um das Gefchäft hier zu betreiben, 
An Anfehung des Geldausleihens auf Fauftpfänder, müſſen 

die Juden ſich nicht nur nach den allgemeinen’ Vorfchriften 


320 
richten, fondern "es. werben. auch noch befondere hier einge; 
rückt. Kein Geldanleihen. eines Juden an Perfonen des ge⸗ 
Meinen oder geringen Standes bis einfchließlic, der Hand; 
werker und Profeffioniften, wenn. fie weniger als 2000 fl. 
verſchätzen, iſt gültig und begründet ein. Klagrecht, als wenn 
daſſelbe vor des Schuldners ordentlicher Obrigkeit gefchicht, 
das ‚Geld vom Darleiher baar vorgezählt und die, Schuld 
protofollivt wird. Das nämliche gilt von den. Keffionen. 
Handlungsfchulden und Wechfel der Handelsleute und Mech: 
felfähigen find hierunter nicht begriffen. Bei Verluft der gan: 
zen Schuld und Strafe des Wuchers ift dem Darleiher vers 
boten, zu fiipuliven, ‚daß der Anleihende nad) dem Abtritte 
aus dem Gericht wieder etwas von. der vorgezählten Summe 
unterm Vorwande von Provifionen, Courtage oder unter, welch 
anderm zurückgebe. Waaren, Mobilien, Gefhmud u. f. w. 
dürfen nicht in Geldanfchlag gebracht werden, das Darfeihen 
muß ganz in baarem Gelde befichen. An. Minderjährige. an 
ter ihrer Eltern oder Vormünder Gewalt ‚oder ‘Pflege noch 
fiehende, oder an Geſinde, foll von feinem Juden Geld ge 
(iehen oder Wadren geborgt werden, unter Strafe des Ber 
(uftes des Klagrechts. Juden dürfen feine höhere Zinjen neh— 
men, als Ehriften erlaubt ift. Glauben fie auf. Provifion, u. 
f. w. Anfpruch machen zu fünnen,. fo muß diefes wor Gericht 
mit angegeben und protofollivt werden, um gültig zu ſeym 
Sjede Uebertretung diefer Verordnung ift als Wucher anzuſe⸗ 
hen. Die Strafe: des Wuchers aber ift nebft dem Verluſte 
der Forderung die nohmalige Bezahlung des Betrags an 
den Fiskum. a, —V—— 
Der fünfte Abſchnitt handelt vom Betragen der Juden 
in Hinſicht der chriſtlichen Einwohner und dieſer gegen jene; 
und. reicht von $. 140. bis zum Schluſſe. Das Betragen 
der chriſtlichen und jüdiſchen Einwohner ‚gegen. einander Toll 
kiebreich, bejcheiden ‚und wechſelſeitig hilfteiftend, ſeyn. «Sein 
Theil fell. dem andern feiner Religions; ‚oder andern Gebräur 
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he wegen necken oder gar befchimpfen., Kein n Theil darf den 
andern an feinen Feſttagen oder bei Pflegung feiner Andacht 
ſtören. An Sonn: und Feſttagen der Chriſten iſt kein öffent 
liher Handel weder im Sudenquartier noch aufer demfelden 
dem Juden erlaubt. Eben fo müffen fie fih an diefen Tagen 
aller Geräuſch und Lärm machenden Arbeiten ekthaͤlten. Stille 
häusliche Arbeiten ſind ihnen nicht verwehrt. Sie ſollen fü ch 
der Reinlichkeit in ihrem Quartier, in Hauſern und Klei⸗ 
— befleißigen. 

Schlüßlich behält ſich der RR Fürf in $. 151. 
vor, die Verordnung nad) den Umſtänden und’ dem ſich zei: 
genden Erfolge zu mehren, zu mindern, oderganz aufzuheben. 


Eintheilung des Königreihs Weftphalen in acht Der 
partements nebft Bemerkung der Volksmenge. 





— —— — — — 


Masern 24. Dezember — zu Caſſel naher kö⸗ 
nigliche Dekret: 
1. Art. Das Königreich Weftphalen wird in 8 3 Dean 
tements eingetheilt. Y 
ı) Das Departement der Eibe. 
Es wird gebildet aus dem größten Theile des Herzog⸗ 
thums Magdeburg ), aus der Grafſchaft Barby — „aus 





") Das im zweiten Artikel unten bemerfte Verzeichnig färnmts 
licher Ortſchaften ift noch nicht abgedrudt ; ; die hier und bei den 
Departementd nurallgemein angegebenen Theile fönnen daher noch, 
zur Zeit niche genau angegeben werden. Wir werden dies in a 
nem der folgenden Hefte nachholen. 

2) Die Grafſchaft Barby liege am Einfluffe der Ente in die 
Elbe, abgefondert vom ſaͤchſiſchen Kurfreife zwiſchen dem Herzog 
21. 
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den von Sachfen abgetreten Gommernſchen Aemtern 2), aus 


der Altmark, aus dem Amte Calvörden im Braunſchweigð⸗ 
ſchen, aus dem Amte Weſerlingen *. F 








thum Magdeburg — — Fürſtenthum Anhalt. Diefe Grafſchat 
beſaßen die Herren von Barby als quedlinburgiſches Lehn bis 
1356., wo dieſelbe in ein ſächſiſches Lehn berwandelt wurde. Die 
Herrſchaft wurde 1497 zu einer Reichsgrafſchaft erhoben. Der 
letzte Graf ging 1689. mir Tode ab, worauf diefelbe an Sachſen 
zurückfiel. Aber durch die Dispofition des Kurfürſten Yohann 
Georg fam diefelbe nicht an. dad Kurhaus; fondern an den Prin⸗ 
zen Auguft ,. der Stifter der Weiſenfelſiſchen Linie. Anhalt⸗Zerbſt 
machte darauf ebenfalls Anſprüche, die 1659. durch einen Ber; 
gleich beigelegt wurden vermöge deffen“ das Amt Walter : Nien: 
burg dem Haufe Anhalts Zerbft verblieb. Als 1746. die Weifen: 
felfifhe Linie ausftarb, kam die, Graffchaft an das Kurhaus zu— 
rück, ‚welches, deshalb auf dem Reichstage Sig und Stimme bei 
dem weſtyhäliſchen Grafenkollegium hatte ; s zu einem Kammerzieler. 
zahlt die ganze Graffchaft und zwar- heim -oberfächfifchen Kreife 
26 Thaler 57 »/a fr. Als 1793. der Anhalt» Zerbftifche Manns- 
ſtamm ausftarb , fiel zwar dad Amt Walter «Nienburg ebenfalls 

an,das Kurhaus zurück, ward aber 1746. mit ausdrüdlichem Bor; 
behalt der Landeshoheit und der davon abhängenden Regalien 
den ſämmtlichen Fürſten von Anhalt als ein neues Mannlehengut 
nebſt' der Holzmark an der Alpitzbach“verliehen. Die Fürſten 
müſſen auch deswegen durch einen Bevollmächtigten auf: dem ſäch⸗ 
fifchen Landtagen erfcheinen, Durch das Verzeichniß ; deffen‘ wir 
oben gedachten, wird. nun klärer werden, ob aãuch deſeg Amt 
zum Königreich Beltphalen ‚gehört. . 

3) Unter den Gommernfcen Aemtern veriteht man DM bier 
Hemter: Gommern, Ranies, Elbenau und Plöpfau, welche als 
urfprüngliche Grundbefigungen des Burgerafthums Mag deburg 
durch den ſogenannten Permutationsrezeß von 1579. an das Kurs 
haus Sachſen kanien. Plötzkau fiel aber in der Folge art Anhalt, 
und zwar 1710. had Ausgang der Harzgerodifchen Linie an Ans 
halt: Bernburg. Die3 eriten hießen das Ant Gommern und Efbenau. 

4). Das Amt Weferlingen gehört zum Fürſtenthum Halber⸗ 
nad t, und ein Kreis Harte vom Flecken den Namen, 
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Die Anzahl der Einwohner diefes Departements beläuft 
fih auf 255,210 Seelen. Die Stadt Magdeburg ift der 
Hauptort des Departements. Es wird in 4 Diſtrikte oder 
Bezirke eingetheilt: — en, Stendal, 
Salzivedel! ° | 

2) Das Departement der Fulda, 

Es wird gebildet aus einem Theile von Nieder⸗Heſſen, 
aus dem Gebiete von Paberbotn, aus dem Gebiete von Cors 
ve), aus dem Amte Reckenberg °), aus der Grafſchaft Riet⸗ 
berg: Kainik , Aus dem Amte Minden ©). 

Die Anzahl feiner Einwohner beläuft fih auf 530,508 
Seelen. Die Stadt Eaffel ift der Hauptort des Devartes 
ments. Es wird in 5 Diftrifte oder a ii Abgetheile: 
Caſſel, Hörter, Paderborn. Ä 

3) Das Harz: Departement. 

Es wird gebildet aus dem Fürſtenthume aus 
der Graſſchaft Hohenſtein, aus einem Theile des Fürſten⸗ 
thums Grubenhagen, aus dem Gebiete von Walkenried, aus 
einem Theile des Gebietes von Blankenburg, aus einem 
Theile von Selten, aus den Stüdten Mahdihauſen und Nord⸗ 
hauſen. 

Die Anzahl ſeiner Einwohner beläuft ſich äuf 210,989 
Seelen. Der Hauptort diefes Departements ift die Stade 
Heiligenftadt. Es wird in vier Diftrifte oder Bezirke ein; 
getheilt: Heiligenſtadt, Duderftadt, Ofterrode, Rorbhaifen, 

4) Das Departement der keine 

Es wird gebildet aus dem Göttinger Gebiete, aus eis 

nem Theile des Fürftenthums Grubenhagen, — einem 


— — —— — — mn — — — — — — — — ———— 


5) Das Amt Reckenberg gehört zum Fürſtenthum Denabrüd, 
liegt aber von demfelben ganz abaefondert neben der Grafſchaft 
Rittberg. | 

6) Münden Cfogenanat Hannbveriſch Munden) gehört zum 
Fürſtenthum Calenberg, und liegt nur 2 Meilen von Laffel. 
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Theile des Gebietes von Hildesheim, Braunſchweig und 
Heffen. | 

Die Anzahl feiner Einwohner beläuft fi ch auf 145,557 
Seelen. Die Stadt Göttingen ift der Hauptort dieſes De; 
partements. Es wird in zwei Diſtrikte oder Bezirke einger 
theilt: Göttingen, Eimbege. P 

5) Das Departement, der Ocker. 

Dazu gehören: beinahe das ganze Fürſtenthum Wolfen: 
büttel, beinahe das ganze Fürſtenthum Hildesheim , die, 
Stadt Goslar mit. ihrem Gebiete, mehrere von dem, Gebier 
te von Magdeburg und Halberſtadt abgefonderte Dörfer. 

Die Anzahl feiner Einwohner beläuft ſich auf 267,898 
Seelen. Die Stadt Braunſchweig iſt der Hauptort des Des 
partements, Es wird in vier Diftrifte oder Bezirke einge: 
theilt: Braunfchweig, Helmſtädt, Hildesheim, ‚Goslar. 

6) Das Departement der Saale, 

Es wird gebildet aus dem Fürſtenthume Halberftadt, 
aus dem Fürſtenthume Blankenburg, aus‘ der Grafjchaft 
Wernigerode, aus der Stadt Quedlinburg mit, ihrem Ger. 
biete, aus dem Saalkreife, aus dem Theile von Diansfeld, 
weicher zu Preußen gehörte, aus einem Theile des Mans; 
feldiſchen, welcher zu Sachfen gehörte 7), aus einigen Dörs 
fern des. Herzogthums Magdeburg. 

Die. Anzahl ſeiner Einwohner beläuft ſich auf 206, 2202 
©eelen. . ‚Die Stadt Halberſtadt if der Hauptort des Des 
partements. Es wird in. drei Diſtrikte oder Bezirke einge: 
theite: Halberſtadt, Blankenburg, Halle. 

7) Das Departement der. Werra. | 

Es wird gebildet, aus ganz Oberheſſen, aus ber en 
fchaft Ziegenhain, aus dem Fürftenthume Hersfeld, aus eis 
nem großen Theile von Niederheſſen, aus der Herrſchaft 
Schmalkalden. 


7) Das Verzeichniß wird ausweiſen, wieviel davon zum Kb: 
nigreich MWefiphalen gefommen ift. 
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Die Anzahl der Einwohner beläuft fih auf 254,000 
Seelen. Die Stadt Marburg iſt fein Hauptort. Es wird 
in drei, -Diftrikte oder Bezirke eingetheilt: Marburg, Her 
feld, Eſchwege. | 

8) Das Departement der Wefer. 

Es wird gebildet, aus dem Fürftenthume Minden, aus 
der Srafichaft Ravensberg, aus dem Bischume Osnabrück, 
aus dem Theile von Schaumburg, welcher zu genen ge: 
hört, aus dem Amte Thedinghauſen 9). 

Die Anzahl der Einwohner beläuft ſich auf 334,565 
Seelen. Die Stadt Osnabrück iſt der Hauptort diefes Des 
partements. Es wird in vier Diftrikte oder Bezirke einge 
theilt: Osnabrück, Minden , Bielefeld, Rinteln. | 

2. Art. Die Kantonen und Gemeinden ‚. welcher die Dis 
ftrifte bilden follen, fo wie auch ihre Grängen und: jene der 
‚ Departemente und Diſtrikte, follen in dem, "gegenwärtigen 
Dekrete beizufügenden Berzeichniffe, angezeiget. werden)": 
3. Art.” Unfer Minifter'des Juſtizweſens und der innern 
Angelegenheiten iſt mit der Voltiehuns gegenwhlttigen De 


krets beauftragt. .. | 
— 





8) Das Auit Loedinghaufen, welches von der ee Schwe 
den 1679. durd ‘den Gellifihen Srieden an Braunfihiveig + Piines 
burg wider abgetreten wurde, ward 1681. zwiſchen Celle und 
Braunfdfiveig gerbeilt, wo denn der Gellifche Theil zur Graf 
{ot Hoya gefhlagen wurde der. Braunſchweigiſthe Aber ein 
befonderes. Amt. bildete... Das oben erwähnte Verʒeſchniß wird 
nun auch hierüber weiter Auskunft geben. Wir werden überhaupt 
zur grnauern Verſtändniß dieſes königl. Detrets in der Folge von 
dieſem Verzeichniß nähere Auskunft ertheilen. 


» 4 n6 


— 2— — — 
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Auszug aus dem Protokolle des Staatäfefretariatd 
des K. Weftphalen vom 9. Jänner 1808. 


— — B — 


Gutachten des Staatsraths *) Über die Wirkung des 
Bg6ften Artikels des, Codex Napofeon in Betreff 
ber Subftitutionen. 22 * 


—V 9 is 


Dar Staatsrath ;; dem Seine Majeſtät ‘ven Bericht des 
proviforijchen Minifters der Juſtiz und‘. des‘ Innern über 
die Frage: — ER AT ER 
Welche. Wirkungshat: der. Bg6fte Artikel des-Koder Nas 
poleon; worinn .alfe: fideifommiffariihe Subftitutionen. vers 
hosen werden, auf ſolche Subſtitutionen, die jhon am 
‚ı. Jänner 180b exiſtirten, als, dem Tage, wo der Co⸗ 
der Napoleon Civilgeſetz des Königreichs geworden ift ? 
zugeſchickt haben; ai: | | 
in Erwägung, daß wenn gleich das Geſetz feine zuriick, 
wirkende" Kraft haben darf, und es nur für die Zukunft 
verbindende Vorſchriften enthält, es gleichwohl ang der ans 
dern Seite gewiß iſt, daß ein neues Geſetz die 9*— ei⸗ 
nes vorhergehenden verändern: kann, ohne jedoch won ers 
worbene Rechte zu kränken; daß folglih das Verbot ſolcher 
Subſtitutionen jeden Anfall und jede künftige Vollziehung 
berſelben verhindert," wenn nicht fchon wirklich ein Recht 
erworben iſt; — Be 





*) Bon der Organifation des Staatsraths foll das Weitere im 
nächſten Hefte gefagt werden. 


“ 
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„daß. daher die. Frage entſteh: Ham men 0 Ann 
Ob wor: dem Tode des mit dem — Beige 
. ten ein Necht erworben fey ? 
daß man wohl’ ſagen könnte, es’ harten‘ ger hätgetien des 
Belaſteten die Fideikommiß Erben nut blos eine Hoffnung 
ein bedingtes Recht, abhängig theils:doh' berſchiedenen Er⸗ 
eigniſſen, welche die Subſtitutionen entkräften, theils von 
ihrem, Ueberleben ‚woxaug gs ſich „dann folgen ließ daß 
fie e kein ſo begrindetes Kecht haben , "um nicht. "der Wirkung 
eines, vor dem ‚Ereigniffe, wodurch fie e in 1 Se (2 ge et wer: 
ben, erlaſſenen Geſebes unterworfen. zu feyn DL — 


daß man Dagegen von ber andern Seire, einmenden fayn ; 
es habe fich der, nor dem 2, Jannat, ;geborne Hideikomuuß ß⸗ 
Erbe auf die Subſtitution, zu welcher er herufen war, 
Rechnung gemacht; er ſey aus einer in Nitckficht auf dag 


Fideikommiß eingegangetten Ehe geboren? er. gade: wenn er 


poltjähri ig war, in der. pahrſcheinlichen Erwartung, das Fis 
beitommiß zu erhalten Verbinplicheiten übernommen, oder 


es hätten, im Fall er hehe war, feine Eltern Ber: 


fiigungen in Beziehung auf dag, Fidejtkomziß gyeſſen können, 


. fo daß, wenn man diejenigen , welche, zunächft zum Beſitze 


der Fideikommiſſe, die nach dem Jänner eröffner wers 
den, berufen find, für nicht. dazu berechtigt erklären wollte, 
man viele Familien leunruhigen, und viele nach den beftes 
henden Geſetzen geſchloſſene Vertrage velniithten würde; 


daß mithin die Billigkeit die beſte Auslegerin der Ges 
ſetze — es nothwendig macht, in der Perſon des dächſten 
Fideikommiß Erben ein Recht anzuerkennen, welches der 
Bobſte Artikel des Codex Napoleon, ohne ihm eine zu; 
rückwirkende Kraft beizulegen, nicht aufheben kann; 

daß jedoch dieſer Beweggrund weder auf nicht lebende 
noch auf ſolche Fideifommiß: Erben Anwendung findet, wels 
che, wenn gleidy geboren, doch nur ın Ermangelung eines 
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andern, oder nach einem andern, der zwiſchen ihnen und 
dem Velafteren Ifbeht, berufen werden, weil in dieſem Fall 
die Hoffnung zu entfernt, zu unbeſtimmt iſt, als daß ſie 
Verbindlichteiten; und. ‚Berfiigungen «hätten, veranlaffen, kön— 
nen „folglich. cin, yahlenmorheuns. Recht ſich weder — 
nech vorausſegen Abs. N nnnde TWETG 


iſt der Meinung 

daß Kraft des "806. Aruteis des Coder Napoleon 
die fideitommiffarifchen, Subftitutionen nicht weiter beftes 
ben # Men daß dennoch der nächſte Fibeitommih,erbe, 
welcher vor dem ı. Jänner 1808 geboren ift, noch zue 
Succeſſion gelangen joll, jedoch nut er Lallein und derge⸗ 
Afkaltdaß ihm die vbllig — ho ic "über die Si 
te züfegen. > — — 


un mahnte ni ® 
Berathſchlagt den 9. Zenuar 1808. 
„De pesuiforifihe Generalſekretär des Staatsraths 
‚de Noryins de Montbreton. 
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| ” su. — 32. 
Rede des Königs von Weftphalen, als die geſamm— 
ten Repräſentanten des Landes für ſich und das 
Land, welches ſie repräſentirten, ‚dem Könige Ge 
shorfam z.der Konftitution Treue ſchwuren. 


nn 





j i j s ! r uf J —414 
N lie * his ’ 77 " 0 . ‘ Yu br 


2, erften Jänner war zu Kaffel die feierliche Huldigung. 
Wir ſiberlaſſen Andern, bie Feierlichkeiten zu beſchreiben, 
welche bei diefer Gelegenheit Start "hatten." -Aber nad) dem 
Plane unſerer Zeltſchrift theilen wir aub dein weitphältfcheh 
Monteur‘ die Rede mit, durch welche der Minifter der Ju⸗ 
ftiz und dei Innern die Nepräfentanten .der verſchiedenen 
Länder dem Könige vorſtellte; fo wie die Rede, welche det 
König ſelbſt, nach abgelegtem Eide, hieit. — 
— Rede des Miniſters. | 
Sirer *234 3 3:06 
»Ihre Majeftät fehen hier um Ihren — die Repraͤ⸗ 
fentanten der Länder und Provinzen’ verſammelt, die hr 
Königreich) aus machen. Unter welchen glücklichern Auſpicien 
hätte dies neue Jahr beginnen können? Der ſtillſchweigende 
Vertrag, der ſich fo natürlich zwwiichen dem Monarchen und 
feinen Unterthanen Bilder, erhält durch dieſe ehrwürdige ge 
vemonie eine öffentliche und feierfihe Sanftion. ' 

Aus jedern Lande und Ländchen find Bürger aller Klaſ⸗ 
fen herbeigeeilt, um Ihrer Majeſtät zu huldigen. Alle 
hätten kommen mögen. Man iſt genöthigt geweſen, den 
Empfindungen einer ſich hindrängenden Menge Gränzen zu 
ſetzen, welche, im entgegengeſetzten Falle, dieſe Hauptſtadt über⸗ 
füllt haben würde, und die in dieſem Augenblick in ihrer 
Heimath, wo man fie hat zurückhalten müſſen, diejenigen 
beneidet, die das Glück hatten, eingeladen zu werden, Ö 
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Sire! Der Vortheil, den wir, meine Kollegen und ich, 
gehabt haben, vor der Ankunft Ihrer Majeſtät in Ihre 
Staaten, fie zu betreten, authoriſirt ung, Ihnen die ehrenvoll⸗ 
fien Zeuguiffe von. den Völkern abzulegen, über die Sie ve 
gieren werden. iq 

Tauſendmal haben wir ‘fie agent Hören mit “einer” lo: 
benswirdigen Freimüthigkeit, fie wirden fiir den König, den 
der Sieg, der große Napoleon und der Himmel ihnen ges 
geben haben, die nämlihe Treue im Bufen tragen, die fie 
ſtets gegen ihre ehemaligen Souveraing hegten. Sie exrken⸗ 
nen „als. brave und gerechte Richter in der Waffenkunſt daß 
die Trophäen Ihrer. ‚Majeftät in Schlelen Sie würdig ge⸗ 
macht haben, ‚Die Ufer der Elbe zu beſchützen „BU, pollende⸗ 
tern Sicherheit der, Rhein⸗Ufer, uud, in die erſte Linie je 
nes Staatenbundes geſetzt zu werden, der, dig, Rechte fo 
vieler, Souverains, die Disherheit fo vieler Völter und den 
Frieden des feften Bandes ‚gerantiren ſoll. 

Doppelt aufgeklärt, ſowohl durch die, Erfahrung, als 
durch die Wiffenfchaft des Staats: Rechts, die ſie ſtets mit 
Erfolg betrieben, wüu hen, fie ſich Glück, daß verſchiedene 
Provinzen, die ſeit einigen Jahren ſtets die Herrſchaft ver,⸗ 
wechſeln mußten, und dabei immer in der Ungewißheit 
ſchwaukten, welchem. Kertn, fi e endlich noch zu Theil werden 
würden, nun im Schatten des Scepjers Ihrer Majeſtät 
eine, glückliche Dauer ihres Zuſtandes ‚finder. werden. Sie 
wünſchen ſich Glück, daß alle in den Vortheilen einer großen 
Vereinigung eine unermeßliche Entfchädigung für, die Verluſte 
finden werden, die mit jeder neuen Sepp dan, niesfreny 
lich find, Ä 
Kenner des bürgerlichen Rechts, haben ſi e gehörig, den 
Codex Napoleon. zu: würdigen: verfianden, das ſchönſte ‚Ges 
ſchenk, das Billigkeit und. Einſicht den Menſchen perliehen, die 
deutlichſte Norm für alle ihre Familienverhältniſſe, die fiherfte 
Garantie ihres. Eigenthums, der bejte Wegweiſer ihrer Verträge, 
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Gut und dankbar werden ſie bald ‚einer Fürſten ande: 
ten, der mit der Empfänglichkeit und den Reizen der Su: 
gend sdie,Reife und, Erfahrung vegginder, die in. der Schule 
und im vertraulichften Umgang des gefchiekteften Feldherrn 
and -größten Geſetzgebers der Welt ertangt- wurden. 

Ste,‘ fo large Ihre Majeftät wie Napoleon regieren 
werden‘) "Fo lange wird eine erfauchte Gefährtin, aus einem 
Blute entfpröffen, das man 'in diefen Gefilden Zu achten ünd 
zu lieben: gewohnt Hk mit Ihrer Mäajefkät die Herrſchaft 
der Herzen theilen · Sie wird mit Ihren Reizen den Thron 
ſchmücken den Ihre Majeſtät mit Ihren Tugenden zieren 
werden, Und Ihre Sprößfinge werden, von einem Zeitalter 
zum andern, die Namen fortführen, die von nun an, von 
dem erften Könige Weſtphalens und dem — Kaiſer der 
Franzoſen unzertrennlich find. 4 
2 Dies, Sire! find die Wünſche und“ Hoffnungen Ber 
WVBolksrepräſentanten, welche ich die Ehre habe, Ihrer Mäs 
feſtät heute worzuftellen; und deren zwar ſchwacher aber 
treuer Dollmetſcher ich in ndieſem Augenblick bin. u 

AIch bitte⸗Ihre Majeſtät fie! zum Eid des Gehorfami 
für Ihre eo and ‚der Treue ie die — zuzu⸗ 
un. pr eh we Aa.) 

NRach Beendigung dieſer Rede ließ der Miniſter durch 
* Herold namentlich alle Deputirten nach der Ordnung 
der Provinzen aufrufen , "und 'ftellte einen nach dem anderh 

dem Könige vor. FJedes Mitglied der Deputation näherte 
ſich den Stufen. des Throns, und wenn alle won einer Prös 
"ding, beifammen waren, fpräch der jedesmalige Chef ber 
"Deputätion folgenden Eid in deutſcher und franzöſi iſcher 
Sprache: 


> Wir ſchwören für ums —— das wir — 
ſentiren, Gehorſam dem Könige und Treue der Kon— 
ſtitution. « 
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Als der Eib der Depurirten nn war, "mag ber 
König alſo: 
»Meine Herren —— ver Brom ‚meines R6 
nlgveihe ii no en 
Der erſte ‚meiner gBürfäe: sei Bopeiönig des E00 
war,. mich. vonz meinen, Unterehanen umringt zu ſehen. — 
Ich wollte nicht erſt abwarten, bis Weſtphalen nach herge 
brachten Formen gewählte Deputirte an mich, abfenden wir: 
de, ſondern vielmehr in dem Augenblick ſelbſt, wo ich mit 
der. Drganifation- meiner Staaten, mich beſchäftige, Ihnen 
meine , Abfichten und, Gefinnungen ‚eröffnen, weil ich den 
Wunſch hege, daß fie den Ihrigen zur Richtſchnur dienen mögen. 
.. Groß iſt das Werk, deſſen Vollführung wir- obliegt, 
und mit. Aufmerkfamkteit betvachtet Deutſchland ‚die erften 
unferer Schritte. Unter mehrere Regenten getheilt ,-: nad 


verworrenen amd. vervielfältigtem Geſetzen regiert „sumd bei 


dem Lehensſyſtem, das hier Dienſtbarkeit, dort Vorurtheile 


erzeugte, mußten dieſe Länder bisher Europens blühenden 


Staaten nachſtehen. Der lugenblick iſt endlich erſchienen, 
wo es ihnen — einem Pink unrer., bıafaigen ein: 
ME ee 3— 

Die Seunbfänte des Heils eines jeden Staats; iſt J 
feierliche Vertrag, welcher die Rechte feſtſetzt, die Pflichten 
beſtimmt, und zwiſchen Regent. und, Unterthanen Verhäl⸗⸗ 
niſſe begründet, wobei jener, wenn gleich mit voller Madıt 
‚ausgeftattet,, Gutes zu wirken. doch kein Ineereſe hat, 
Uebel zu ſtiften 
An diefen Merkmalen —*8 ie die Sonfiturin, 
der Sie jetzt Treue geſchworen haben; 3 bei der Einführung 
derfelben werden Sie die Weisheit des Genies fchägen. ler: 
nen, das fie diktirte. 

Ich habe die! Werpflichking übernommen, dieſe Konfti 
tution in Auslibung zu bringen, und werde ſie in ihrem 
ganzen Umfang erfüllen. >. 
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Von dem Tage an, da ich den Thron beftieg,, Babe ich 
mir ein grofes Vorbild erwählt, und zwei Dinge vor allen 
andern zu, erreichen geftrebt: die Liebe meiner Unterthanen 
und die Achtung der Nachwelt; kein Opfer fol mir fo theuer, 
feine Anftvengung fo groß ſeyn, diefe zu verdienen, 


Eine vernünftige Politik hatte bis in die Mitte des 
letztverfloſſenen Jahrhunderts meine Staaten mit Frankreic) 
verbiindet, und die Bande, welche mid) gegenwärtig mit 
dieſer großen Macht vereinigen , bringen’ nur ein Syſtem 
wieder auf die Bahn , wornach das nördliche :Deutfchland 
ſtets ſich zurückjehnte. Ich werde diefem Syſteme beftändig 
treu "bleiben, und fo meine ’theuerften Gefühle mit 
meinen. heiligften Pflichten vereinbaren. 


Von Ihrer Seite, meine Herren! bin ich nun berech— 
tigt ein Gleiches zu erwarten, und ich zähle darauf. Sie 
werden, ich zweifle feinen. Augenblick daran, der neuen Ord— 
nung der. Dinge, die der wahren Wopithaten fo viele mit 
fih führt, ‚einige Vortheile aufopfern, die mit ihr unvers 
zen find. 


Privilegien, —— perſönliche — 
paffen nicht zum Geiſt unfers Jahrhunderts. Weſtphalen 
muß endlich einmal Bürger erhalten, und wie in andern 
Ländern muß auch Hier. dev Menſch in feinem Nebenmen— 
fchen ſich ſelbſt achten und ehren. 


Die Geſi innungen, welche Sie mir bereits kund gethan 
haben, find mir Bürge, daß ich bei der Erfiillung meiner 
Wünſche fir. das Heil aller meiner Unterthanen einen Wi: 
derfpruch zu erwarten habe, 


Auf dem Wege zu diefem Zweck aber ‚ Meine Herren! 
dies muß ich Ihnen noch zu erkennen geben, werden keine 
Hinderniſſe meine Schritte aufhalten, und nimmer wird 
man mich Privatvortheile gegen das Wohl meiner Unter—⸗ 
thanen abwägen ſehen. 


Im Felde unter politiſchen Stürmen erzogen, habe ich, 
wenn gleich noch jung, zu erkennen Gelegenheit gehabt, 
daß Gleichheit vor dem Geſetz, Tapferkeit .und Treue die 
wahre Stärke einer Nation ausmachen, und ihre Würde bes 
, gründen. Dieſe beiden Tugenden: find Ihnen in hohem Grar 
de eigen, und auf fie jeße ich die erfte meiner Hoffnungen.« 


> na nn se 
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Zufaß zu der im dreizehnten Hefte ©. 54. abgedrud: 
ten großherzoglich Heſſiſchen Deklaration. 





Nochdem Se. königl. Hoheit der Großherzog zu Hebung 
alles etwaigen Mißverſtandes den $. 20. der an die Stan: 
desherrn erlaffenen höchſten Deklaration dahin näher zu be— 
ftimmen gnädigſt geruhet haben, daß den Standesheren ge: 
ftattet feyn folle, einzelne — bei ihren Juſtizkanzleien ange: 
ftellte Diener, zu Beſorgung ihrer Familien; und Nechtsan: 
aelegenheiten gebrauchen zu dilrfen, wenn zumal das ihnen 
itbertragen werdende Sefchäfte weder mit den Pflichten ühres 
eigentlihen Berufs noch mit den Pflichten, melche fie dem 
Souverain fehuldig find, in Koflifiön’ Eommen kann; fo wird 
folchyes hierdurch zur erforderlichen Bekanntmachung eröffnet. 


Siefen den Zıten Dezember 1805. | 
Gr. Heſſiſche Orgänifations ; Kommiffion. 


Wir mirffen nad dem Abdrucke der beiden höchften De 
Flarationen in Ddiefem und dem dreizehnten Hefte noch fol 
gendes bemerken: daß nach Erlaffung derfelben das bisherige 
General: Kommiffariat wenigftens im Fürſtenthum DOberheffen 
beendigt, und ſämmtliche Gefhäfte unter die großherzoglis 
chen Kollegien verwiefen worden find. Nur für dasjenige, 
was zur weitern Organifation etwa gehört, beſteht noch eine 
befondere Kommiffion,, bei welcher der Herr geheime. Rath 
und Negierungsdireftor von Grollmann zu Gießen dag, Prä: 
fidium bat; der fich durch fein liberales, jchonendes und hus , 
manes Benehmen in diefer fritifchen Angelegenheit bei allen 
Betheiligten das gerechtefte Lob erworben hat. Wir miiſſen 
ferner noch bemerken, daß die firrftlichen Häuſer Witrgens 
ftein, und PeiningensWefterburg feierlich auf die zweite In— 
ftanz verzichtet und ihre Aemter unter das Hofgericht gege— 
ben’ haben. Fur die Salmifchen Häuſer aber, fo wie auch 
fie Stollberg werden zwei Geſammt-Juſtizkanzleien errich— 
tet, von denen wir in der Folge nähere Machricht geben | 
werden, | 


- 


———— — — U 


ar 34. ur ’ —* 
Nachtrag ; u * im dreizehnten Hefte S. 102, abge: 
drukften Auffage: Fide sed. cui vide. . 








N Naſſauiſcher Minin erial⸗ Erlaß and die Asus 
niſtrations⸗ Kommiſſion vom 16. Jänner 1800, 


1% 9 
— iſt bekannt * 

“r) daß in den öffentlichen Blättern feit geraunier Zeit 
Auffäße zur interpretation der Bundesakte erfcheinen, die 
zum Theil in unanftändigen Ausdrücken abgefajit find. 

2) Daß; keine diejer Scripturen, in fofern fie das Her— 
zogthum betreffen, den Beifall oder das Vorwiſſen des Hofes 
für ſich hat, und 

5) Daß die Staatsgrundſätze in dieſer Materie bei uns, 
da wir andere Vorgänge abwarteten, noch nicht einmal feſt⸗ 
geſetzt ſind. 

Unter andern fiel ung der Aufiaß sub Nr. 5: fide sed 
eui vide im ıöten Hefte des vheinifchen Bundes auf. 

Dem Bernehmen nad) ift der Derfaffer :der . 





. ‘ * 


gIhr⸗ habt denfelden dariiber zuvörderſt ſchriftlich zu ver: 
nehmen, und, wenn er ſich dazu befennt, ihn perfönlich vor: 
zuladen und denfelben über das Unfchietliche der Faſſung und 
der Ausdrücke Vorhalt zu thun, ihn auch bei Vermeidung 
fhärferer Ahndung ernftlic zu warnen. 


— ———— ED 


35. 


Aufhebung aller Leibeigenſchaft und des ſogenann⸗ 


ten Beſthaupt im ganzen Umfange des Herzog— 
thums Naſſau. 


Friedrich Auguſt, von Gottes Gnaden 
ſouverainer Herzog zu Naſſau x. ꝛc. 
und. 
Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden 
fouverainer Fürf zu Naffau xc. ꝛc., 
thun andurch allen Unfern Unterthanen, weh Standes fie 
feven , fund: 
Wi haben erwogen, daß die Leibeigenſchaft in Unſeru 
Rheiniſchen Gegenden ſeit undenklichen Jahren des meiſte 
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von ihrer Härte ſchon verloren Hatte, daß auch der zuriick 
gebliebene Name fich mit dem Grade der Kultur unter den 
Völkern nicht mehr verträgt; daß fie unter Unfern Unten 
thanen,, deren eine aute Anzahl ſchon davon befreiet war, 
eine fchädlihe Ungleichheit hervorbrachte, daß insbefondere 
die Abgabe des Beſthaupts zur Epoche der Erhebung drüdt; 
daß die übrigen allenfalls damit in. Verbindung ftehenden ! 
Präftationen ohne Nachtheil fortbeftehen können, und bie 
Entlaffungsgelder ber dem Abzug aus dem Lande fiir die Lö— 
fung anderer Verbindungen, nad) dem Herkommen, oder nad) 
Verträgen mit andern Staaten, entrichtet wurden, und noch 
ferner entrichtet werden können; und da Wir in Zeiten, wo 
der Unterthan vieles unvermeidlich zu leiften hat, gern auch 
alles nach der alten Sitte und Sitte Unſers Hauſes zu fels 
ner Erleichterung und Wohlfahrt beitragen: ſo heben Wir 
die Leibeigenfchaft im ganzen Umfang Unſers Herzogthums 
andurch auf, und gebieten, dal; die Abgabe, die da heift: 
das Befthaupt, oder wie fie ſonſt in deutfchem Necht mag 
genannt worden feyn, von Anfang diejes Jahres an, nicht 
mehr gehoben werde. | 
Den Standesherren, Edelleuten, Vafallen und andern, 

die dadurch in ihren Einkiinften gefchmiälere werden, werden 
Wir auf ihr Begehren Erfaß leiften, und behalten fpärerer 
Gefergebung und Verfiigung vor, mie es mit den Manu: 
miffionsgeldern und andern Entlaffungsgebühren folle gehak 
ten werden. 
Gegeben im Schloßzu Biebrich am Tag des neuen Jahrg 1806. 

(L. S.) (L. S. 


FKrtedrid, Friedrih Wilhelm, 
Herzog zu Naffau. | Fürſt zu Naſſau. 
INIPINDIINID m 





36. 
Nachtrag zu oben Nro. 24., die Anſtellung auf 
Kammerzieler betreffend. 


Noch vor dem Schluſſe dieſes Heftes erhalten wir die Nach— 
richt, daß Se. Herzoglihe Durchlaucht von Mecklenburg: 
Schwerin dem Kammergerichte haben erflären laffen, dab 
die Anftellung des Herrn Prof. von Gülich nicht auf die 
Kammerzieler gefchehen, und fein Gehalt feineswegs auf die 
felben in Abzug gebracht werden folle. Die auch aufferhalb 
der Mecklenburgifchen Staaten mit fo viel Recht verehrte 
Gerechtigkeit des regierenden Herzogs ließ feine andere Entı 
fihliefung erwarten. 





Der 


Rheiniſche Bund. 
Sünfzehntes Heft. 
37. 


Anmerkungen über Anmerfungen. 





Bon Heren geheimen Regierungsrath Schue in Gießen. 


—— —— — — — 


Die Anſprüche der Kammergerichts-Advokaten und Prokuratoren 
betreffend. 





J. der von den Herren Crome und Jaup zu Gießen her— 
ausgegebenen Zeitſchrift: Germanien, kömmt im erſten Stücke 
S. 176. u. f. eine Vorſtellung der Kammergerichts: Advotas 
ten und ‘Profuratoren vom ıoten Dftober an den Fürſt 
Primas vor, worin fie, nebft mehr anderm auch um Um 
terſtützung dahin bitten, daß ihnen, im Falle fie inzwijchen 
andere Dienfte erhalten follten, ihre Penſion, wo nicht ganz, 
doch mwenigftens um za lebenslänglich belaffen werden 
möge. 

Sie tragen zu dieſer Abſicht7 nebft andern Gründen 
auch mit unter darauf an, daß ihre neue Herren für befugt 
erklärt werden möchten, das, was ihnen von der Penſion 
belaſſen würde, von den Kammerzielern abzuzichen. 

202. 
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Segen diefen Aufſatz ftehen in gedachter Zeitfchrift ©. 
186. — ıg2. Anmerkungen, die, ob fie gleich eines und 
das andere an dem von den Kammergerichts⸗Advokaten dar— 
gelegten Auswege nicht ohne Grund rigen, doch im Ganzen 
zu erfennen geben, daß ihr Verfaffer mit ihnen weder im 
erften , noch im zweiten Grade verwandt ift. | 

Die Kameralen meinen, daß durch den von ihnen an 
gegebenen Ausweg niemanden gefchadet werde, - Nun mwäre 
zwar an der Philofophie der Supplifanten gar nichts aus: 
zufeßen, wenn fie nur noch den Beweis einer Kleinigfeit 
hergeftelle hätten, daß nämlich fie ein Necht zu den Matris 
fulargeldern je gehabt, oder erhalten haben. — Diefes wäre 
um fo nöthiger gewefen, als bisher ganz Deutfchland vom 
Gegentheil iiberzeugt war, nicht anders wußte und glaubte, 
als das das Nichterperfonal des Kammergerichts zu diefen 
Geldern ausſchließlich Anderer berechtiget war. In diefer 
Rückſicht unterfchreibe. ich die Nüge, ‚welche der Herr Ans 
merker, obgleich etwas zu bitter den Supplikanten gemwid; 
met hat. 

Hieraus folgt aber nicht, daß die Griinde, auf welche 
die Kameralen ihr Entfchädigungsgefuch überhaupt bauen, 
fo erbärmtich find, als der Anmerker diefelben darzuftellen 
fiir gut befunden Hat. 

Wahr iſt es zrrir, die Supplifanten dürfen nicht mehr 
verlangen, als feldft der neuefte Deputationshauptfchluß den 
Befoldeten Staatsdienern an Penfion geftattet. Nur ein mes 
nig mar der Fürſt darin befchränft, und der Staatsdiener 
war verbunden, bei ihm Dienſte anzunehmen, und dann 
fiel jede Penſion weg, weil er dann im Grunde wieder nach 
der Säkulariſation in eben dem Zuſtande blieb, in welchem 
er vor derſelben war. Gehen aber die Kameralen, in ande— 
re Dienſte, und giebt man zu, daß ſie dabei: auch noch 
ein Recht zu Beibehaltung ihrer Penſion haben; ſo giebt 
man ihnen in dev That mehr zu, als ſelbſt den dekretirten 
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Staatsdienern zugegeben worden iſt; welches fie kaum ers 
warten dürfen. 

‚Ein anderes. wäre. es allenfalls, was hier die. Klugheit 
anrathet; 7 Die. Denfion ‚diefer Kameralen fol in. drei Klaſe 
fen, mit 1500, mit 1000, undmit weniger als 1000 fl, 
getheifer werden Wer nun unter „den: Penſioniſten Neigung 
zum Nichtsthun hat, oder in ſich niche geuug Fähigkeit fühlt, 
um eine Stelle ſich zu bewerben, die mehr als ſeine Penſion 
abwirft, der; wird, wenn man ihm wenigſtens nicht, etiwag 
von, feiner Penſion läßt, keinen Dienſt ſuchen, feinen ‚anges 
tragenen annehmen wird lieber, dafür ſich den Vergnügun— 
gen des Tages widmen, oder, wenn ihm das Nichtsthun 
am, Ende doc, zu. läſtig werden ſollte, eine andere, Arbeit, 
und in ihr - eine „andere Erwerbungsquelle aufinchen „ auf 
welche die Einziehung ‚der Penfion. weder berechnet war, noch 
berechnet werden. konnte. Ob nun- damit dem. Staate 
gedient ſeyn möge, verdienet wenigſtens eine-Leberlegung. 
Mir ſcheint unter diefen Umſtänden nachftehender Vorſchlag 
ausgiebig. — Man läßt einem jeden der drei Klaſſen Atel 
von dem im. neuen Dienſte, was ihm die Penfion,, trägt, 
Die; Penfioniften der dritten und zwoten Klaffe, befonders, 
wenn. fie. Familie haben , werden doch noch immer die Wirs 
tungen der aufgehobenen Neichsfonftirution empfinden. Auf 
diefe Art denke ich, bleiben dem Penfioniften Motive ge: 
nug ‚andere Dienfte zu ſuchen, wobei.er felbft, und mit 
ihm zugleich der Staat gewinnt. — Es giebt Übrigens gar 
viele Dinge in der Welt, die ſich leichter wünſchen, feichter 
aufs Papier fegen, als in Ausübung bringen laffen. - Die 
gefchehene Beſtimmung der drei Penfionsklaffen fcheint mir 
ebenfalls in die bemerkte Kathegorie zu gehören: 3. B. der 
junge Mann kam ohne alle Verbindung nah Wetzlar; wäre 
das Rammergericht nur einige Jahre fpäter aufgelößt wors 
denx fo würde er es durch feine Thätigkeit, Geſchicklichkeit, 
und dabei durch eine in ihm vom Publikum anerkannte 
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Redlichkeit binnen einigen’ Jahren weit über die erfte Kaffe 
(denn 1000 Thaler rechnete der glücklichere Profurätor etwa 
nur für ein Spielgeld) gebracht haben, der ſich nun, nach— 
dem ihn der poͤlitiſche Schlag zu frühe Be hat, kaum 
zur dritten Klaſſe berechnen konnte. 

Obgleich die Fuülle nicht Häufig find, daß ein — 
der jährlich 655, 8 auch mehr Tauſende einnahm, auf 
500 fl., oder gar wohl noch tiefer herunter ſchmolz; ſo 

ſind doch auch diefe möglich, auch fehon wirklich gefchehen. 
Hiezu fonnten verfchiedene Urfachen beitragen, z. B. Par: 
tiefaperet, verlornes Zutrauen au eigen SON Krankı 
heiten sr,‘ 

Wäre es möglich, daß bei Bildung der Klaſſen auf 
ſolche Umſtäde Rückſicht genommen werden könnte; fo wür—⸗ 
de oft der Penfionift der dritten Klaffe in die. erfte gehören, 
und fo auch umgewendet, wenn namlich eigene Schuld den 
Kredit geſchwächt hätte. u 

"Der Anmerfer Mage übrigens fiber Spoliationspläne, 
ſiber Befoldungsfangerei, deren er einige Advofaten bezüch— 
tigt, und deswegen glaubte er ſich berechtigt, den Handſchuh 
allen darwerfen zu dürfen. Allein iſt dann das auch billig?? 
Wie viele Miniſter, Räthe ꝛc. giebt es, deren ſich wohl kei— 
ner unterſtehen würde, den erſten Stein aufzuheben!! — 
Darf man deswegen allen den Krieg ankündigen? Hierzu 
kommt, daß man der-vielen und rechtlichen Männer wegen, 
mehr kaltes Blut) gegen die andren, beſonders wenn alle, 
das iſt Hier der Fall, ohne ihre en unglücklich gewor⸗ 
den ſind, beobachten ſollte. — 

Wenn er demnach fragt: 

»Was haben denn die Männer, die ſich bereichern mol; 

»len, iiberhaupt fir ein Entfchädigungsreht? Was hat 

»der Advofat und Profurator eines aufgehöbenen Ge— 

»richts für eine Entfchädigungsberehtigung ?» und» er 
dann darauf mit einer Art von froher Herzhaftigkeit antworter: 
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' ‚»offenbar. feine, als das Recht vom Staate zu verlan⸗ 
»gen, daß derſelbe ihm geſtatte, ſeine Advofaturs und 
»Prokuraturpraxis an den ſurrogirten, oder andern Gr; 
»richten fortzufesen 5» fo denke ich , daß diefes leichter 

gejagt , als bewiefen fey. ich frage alfo: wo ift denn der 
Staat, an welchen diefes Verlangen mit Recht geſchieht? 
Dei der alten Konftitution kannte man die echte und: Ver— 
bindlichkeiten der Regenten, die aber im vheinijchen Bunde 
aufgelöße find. Seit diefer Auflöfung giebt es außer den 
Pflichten , die das Reſultat des Bundes überhaupt zwifchen 
den Souverainen find, in Deutfchland keinen allgemeinen 
Staat mehr , denn der Protektor hat jedem. Einzelnen. feine 
volle Souverainität , und dabei verſprochen, dap Er ſich in 
das innere der deutfchen Souveraine nieht - mifchen. wolle, 
und die Narur der dermaligen Souverainität bringt-eg mit 
ſich, fih nichts gefallen zu laſſen, was nach Pflichten aus 
der alten Konftitution ſchmeckt. Wir haben, alfo. nichts, ale, 
in fo. weit der Bund felbft und deſſen Geifi.nicht einſchränkt, 
von einander ganz unabhängige Partikularftaaten. An weil« 
hen fol fih nun der Profuraror wenden.? Welcher, wäre 
wohl unter ihnen insbejondere verpflichter, dem Supplifans 
sen die Praris innerhalb der Gränzen feiner Souverainiräs 
zu -gefbatten ? Wie aber. gar dann,. wenn fich feiner dazu 
verfteht ? Wie weiter, wenn ſich -etwa. einer der kleinern 
Bouveraine, defjen Gebiet nur 10 oder 20 [] Meilen ens; 
hit, erbarmi: fol das für einen Kammergerichts ; Advv: 
taten — dann, von Ausübung der Profuratur kann ohne: 
bin, jo lange der Profurator in Weklar wohnt, Feine 
Rede jeyn, genügen — der vor dem theinifchen Bund, je 
nachdem man es nimmt, einen Würkungskreis von 6 und 
mehr tanjend Quadratmeilen hatte? In jedem Falle aber, 
wie darf. der Anmerker von einem, Anwald eines aufgehobe— 
nen ſtändiſchen Gerichts eine Paralfele auf einen dis 
a. fyeyobenen Kaunmergerichts ziehen? Der erſte behält oder 
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erhält menigftens immer seinen Landesheren, der, wenn ber 
Anwald zu gebrauchen iſt, für ihn, am Orte des alten, 
oder des dafür furrogirten neuen Gerichts forget. Es Tpringt 
doch wohl im die Augen, daß dem Kameralen ein gleiches 
2008 weder würklich ift, noch werden fann, wenn man nicht 
zugeben will, daß alle Bundesftaaten zuſammen zu feiner 
Enefchädigung verpflichtet! find: — Eben‘. Diefes aber läugnet 
der Herr Anmerker. — Seine Gründe föllen ehrlich geprüft 
werden ‘, fie find’: 

-A. »Nur derjenige ift Staatsdiener, dem der Staat die 
Verwaltung 'eines Zweige der Staatsmacht überträgt, 
»in Anfehung dev-Advofaten und Prokuratoren fey dies 

»ſes der Fall nicht, fle- feyen alfo feine Staatsdiener.n 
Freilich Hat es zumal in unfern Zeiten mit den Definis 
tionsfaffungen fein eigenes Weſen, und wenn ich nur halb 
Luft hätte, eine andere auf meinen Gegenftand paffende zu 
fehmieden; fo wäre dem Ding geholfen. - Allein cui bono? 
Ich frage dagegen : - Wie fommt es dann, daß der eben ſo 
feharffinnige als menfchenfreundliche Fürſt Primas das Ges 
ſuch der Kameralen um Entfehädigung, als ein Recht an 
erkennt, ſich mit ſo viel Wärme, mit fo viel Energie deffels 
ben annimmt ? Sollte: dann auch dieſer entfchieden große 
Mann die Grenzlinie zwifchen Gnade und Recht, die doch 
lefertich genug gezeichner ift, nicht kennen ? Diefes Mufter 
deutſcher Fürften muß denn doch wohl eine Definition von 
Staatsdienern in feinem Kopfe haben, zu welcher auch die 
Rameralen paffen, Freilich find fie durch die Staatsveräns 
derung feine Unterthanen geworden ; wenn Er fich aber nur 
diefe Eigenfhaft in ihnen dachte; fo ift nicht einzufehen, 
warum er fich auch nicht feiner übrigen Wetzlarer Bürger, 
die ebenfalls leiden, angenommen haben, in eben dem Sinne 
und auf eben die Art angenommen haben follte, in welchen 
und auf welche Er es in Rückſicht der Kameralen that. Das 
unbegreifliche dieſer Sache fteige immer, wenn man damit - 
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verbindet., nicht nur, daß noch Fein. anderer. deutfcher Sous 
verain das Entfchädigungsrecht der Kamerafen mißkannt, 
- fondern daß ‚auch einige unter ihnen diefelbe bereits ihrer 
Unterflügung gewiirdige haben. Der Herr Anmerker flihrr 
B. an:.»Das ganze Verhältniß zwiſchen dem. Staat und 

»dem Kameralen. reduzire fih auf die Konzeffion, 

»die Advofatur und Profuratur auszuüben, und nur 

»diefe Konzeffion fey der einzige Gegenftand feiner Aus: 

»übung, das Einzige, was ihm der Staat zu gewäh: 

»ren ſchuldig fey.» 

Ich muß aber auch hier die Gedanfen des ———— 
kommentiren. Der Zeitpunkt der Konzeſſion war noch ein 
ſolcher, in welchem der Advokat einen Spielraum von vielen 
tauſend [J Meilen fiir feine Thätigkeitf hatte, in welchem 
noch viele Miliongn Menfhen an den Gerichtsftand der 
böchften Neichsgerichte gefnüpft waren. Auch das. Perma— 
nente diefer politischen Lage hat der Staat, oder, wenn dies 
jes wegen des Beften des Staats nicht mehr feyn konnte, 
doch Entſchädigung dafiir garantirt, Um eine Mühle, wozu 
mir das Waffer fehlt, mit Vortheil anlegen zu können, per⸗ 
baue ich mehrere tauſend Thaler, bedinge mir nun aber 
darauf, das meinem Nachbar gehörige Waſſer. — Darf mir 
nun dieſes der letztere abgraben, gar ohne Hoedenerſet 
abgraben? 

In dieſer Konzeſſion ſteckten aber, — — für bie 
Advofaten und Profuratoren andere Vortheile, deren ich der 
Kürze wegen nicht erwähne. Der Staat mag aber nun den 
angeführten Kameralen noch ſo viel oddr noch fo wenig ge⸗ 
währet haben, ich habe es ſchon bemerkt, wie ſichs dermal 
mit dem deutſchen Staate und ſeiner Gewährung verhalte. 
Das bloße Concediren (ich wiederhole es) erzeugt eben 
ſo viel Verbindlichkeit, als jede andere Art einer Dienſt⸗ 
anſtellung. Ob mir die günſtige Lage, mein Brod zu ge— 
winnen, blos concedirt, oder auf eine andere Art, zus 
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befretirt worden iſt, iſt vielleicht in den Augen eines 
griechifchen Hippias (wenn ihn etwa die Laune zu fophiftifts 
ren anmwandelte) verfchieden, in den Augen eines Deutfchen 
noch unverdorbenen Mannes aber einerlei. Der Staat hat 
mir alfo nicht nur die Erlaubnif zu Prakticiren concedirt, 
fondern auch mit ihr das Verbleiben des Zuftandes 
und der Umftände, die zur Zeit der Konzeffion den Prak— 
ticivenden ernährten, die einen vernünftigen Water beftim; 
men fonnten,, feinen Sohn auf einer Univerſität und fonft 
mehrere Jahre ausbilden, fich mehrere Taufende foften zu 
laffen. Darf nun, wie der Anmerfer will, der Staat alle 
die vorher glücklichen Umſtände ohne Schadenserfaß zernich— 
ten; fo find Water und Sohn, Kinder und Enkel das un: 
ſchuldig hintergangene Opfer eben des Staats, in deſſen 
Scoofe doch, nach feiner Urbefiimmung die Eigenthums— 
rechte eines jeden Bürgers, befonders aber eines jeden Staats 
dieners, wie ein Heiligthum aufbewahrt und geſchätzt ſeyn 
follten. — 
Der Anmerker ſchreibt weiter: 
O. »Der Staat habe Advokaten und Prokuratoren die 
oZgroͤßere Einträglichkeit‘ feiner Praris nicht gewährt.» 
Gut! aber doch eine Einträglichkeit, auch wohl noch 
das Bleiben der Page, ‘die Einträglichkeit vergrößern zu 
können ? Durch die neue Lage der Dinge fallt aber beides 
weg, nicht durch feine Einwirkung , fondern durch jene des 
Staats ‚. der ‘alle’ auch allein Entſchädigung zu leiften hat. 
Denn obaleich der gröfiere oder geringere Gewinn eines Ads 
vokaten oft Wirkung des Zufalls, oft eigener oder fremder 
Schuld iſt, und obgleich der Staat der Natnur der Sache 
nach flir ein Maximum oder Minimum nicht zu haften hat, 
fe kommt es auch hier‘ Nicht darauf an, in wie weit der 
Staat, fondern ob er entfehädigen müſſe? Daß dag in wie 
mett mit wahren fandesväterlichem Gefühle abgethan 
werde, daran iſt ſchon aus der einzigen Betrachtung nicht 
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mehr zu zweifeln, daß es für die Affirmative der Frage: ob? 

faſt bei allen Souverainen nur eine Stimme iſt. 

D. »Eine Entſchädigung für etwas, was man verliert, 
»fann aber bekanntlich niemal das Objekt desjenigen 
»iberfchreiten, was derjenige, der entichädigen foll, 
»dem indemnisando zu gewähren fchuldig war ,» 

fo verfolgt der Herr Anmerker weiter* feine Theſis. Allein 

wenn die Ungewißheit, wie hoch, die Entfchädigung gehen 
foll, die Enefchädigungspflicht ſelbſt auflößt; fo haben Fürft 

Primas‘ und die andere würdigen Souveraine unmeife ge; 

handelt, daß’ fie gleichwohl das Prinzip der Entfchädigung 

nachgegeben haben, welches doch noch zur Zeit kein Philans 
trop und fein rechtlicher Mann behauptet hat. Freilich ift 
die Summe der Entfhädigung (das bringt hier die Natur 
der Sache mit fih) unbeftimmt. So wie aber eben diefe Un: 
beftimmtheit die Souverains zum Zumeniggeben verleis - 
ten kann; fo Farin es auch die zu Enfchädigende gar leicht 
zum Zuvielfodern verleiten. Diefes eigene Verhättnif 
nimmt aber feine Pflichten, giebt feine Rechte, fondern ver: 
anfaft nur, auf einen thunlichen Durchfchnitt im Gefühle 
der Billigkeit zu finnen, zu welcher gar oft der Juriſt, noch 
öfter aber der Sonverain feine Zuflucht nehmen muf, weil 

ung unfer obgleich fo dickleibigtes Corpus juris gar oft im 

Stiche läßt. Die Billigkeit darf bier einen fo viel umfaf: 

fenden Spielraum haben , als es im vorliegenden Falle dar: 

auf ankommt, ohne ihr Zuthun unglücklich gemachte würdi— 
ge Männer nicht etwa zu bereichern, fondern gegen Kums 
mer und wohl gar am Ende Schande zu dedfen. 

Wie ich mir ein Fürftenherz denke, wird unter folchen 
Umftänden zum Nachtheile der Unglücklihen nicht ein Ein: 
ziges balanciren. — Das, was oft vom Gegentheil unter 
ihrem geheiligten Namen gefchieht, tft meiftens nicht ihr 
Wert. Sch will, wo wirdige Minifter find, lieber einen 
Zeufel von Regenten, ats den umgewandten Fall. Der Ker 
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gent muß mehr als Engel feyn, wenn er unter folchen few 
ten nicht fatanifirt. -. Weiter meint der Anmerfer, — —— 
‚E. »wenn dem Advofaten die Penfion und die. Erlaubpif, 
»bei andern Gerichten die Praxis fortzufeßen geſtattet 
»würde, fo befäme er gegen den Satz des L.,C. 4. 
»D. de regul. jur. rem et pretium zugleich ; und ſo 
»etwas zu verlangen, fen bisher noc feinem von dem 
»Richterperfonal des Kammergerichts eingefallen.» .. 
‚Aber das iſt num wieder ein Abfprung von der Haupt 
fahe! Der Anmerfer hat ja den Beweis übernommen, daf 
die Advofaten und Profuratoren iiberhaupt gar kein. Recht 
zur Entſchädigung hätten. Nach feiner Anfiht Hat der Ad 
vofat nicht einmal eine beftimmte rem, wie fann, alfo von 
einem beftimmten pretio die Nede feyn, da doch das. ange 
führte Gefeß beides unterftellt ? Wan fieht alfo hier, was 
fih für ein Gebrauch von den römiſchen Gefesen, die doch 
ſo viel Gutes Haben, machen läßt. Was ich in diefer. Kin: 
fit, und vom Gebrauch des Code Napoleon denke, habe 
ich anderswo fchon zu erfennen gegeben. Sollte aber der 
KameralsAdvofat und Prokurator von dem großen deutſchen 
Vaterlande contra L. 64. D. on Penfion auch ein- paar 
Keller zu viel befommen ; jo wird mwenigftens dariiber der 
Staat nicht zu Grund gehen, Wäre es übrigens dem 
Nichterperfonat zur thunfichen Zeit eingefallen, um eine an 
ſehnliche Beſoldungserhöhung einzukommen, und ſie wären 
von Kaiſer und Reich erhört worden; ſo wäre eines von 
zweien wenigſtens Unrecht gewefen , entweder daß fie zur 
Zeit der fixirten Beſoldung viel zu hoch geſetzt worden wä— 
ren (und das glaube ich wenigſtens nicht) oder daß fie der⸗ 
mal viel zu, gering fiehen, welches wohl alle Hausväter, bie 
den Parafitismus mit den Ihrigen nicht treiben, zugeben 


— nachdem die Preiſe der Dinge ſo enorm geſtiegen 


Ungemein lobenswürdig „if es daher in den Landen, 
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(und dies ift auch gang vorzüglich der Fall in den Großherzogs 
lich KHeffifchen) in welchen die Befoldung großen Theils in 
Naturalien befteht, die dazu. eigentlich ‚gemacht find, die " 
Lage des Dieners in einem Gfeichgewicht. fo. viel möglich iſt, 
zu erhalten. Um« jedoch wieder einzulenfen, um auf. die 
Prokuratoren und die Richter zu. kommen ;: fo find . beider: 
feiriger Umſtände Handgreiflich unterfchieden. . Die leßterr 
hatten zur Zeit von Deutſchlands Auflöſung ihren beſtimm⸗ 
ten Gehalt, welches. aber der-Fall bei den Advofaten und 
Prokuratoren nicht iſt. Dann daß ihrer ‘viele durch «das, 
was ihnen die Klaſſifilation zuwendet, ſehr vieles Br 
weiß wohl jeder, der Weklar Eennt, 

F) »Gegen alles vorige,« fährt: der. er. — 
»halte nicht nur ſeine Theorie die Kapelle, ſondern ſey auch 
»der Praxis von ganz! Deutfchland , namentlich aber der 
»fattrmörgerichtlichen gemäß; z. B. a) bei dem fangen Rams 
»meral⸗Stillſtande; b) bei ertheilten unbeſchränkten Appellas 
»tions⸗Privilegien; c) als das linke Rhein⸗Ufer an Frank 
»reich abgetreten worden fey; d) als durch. den lüneviller 
»Frieden überhaupt fo viele. Territorial⸗Gerichtsſtellen aufge: 
»löft worden wären, durch welche Fälle jedesmal die Advos 
»katen und Profuratoren gelitten hätten, habe man: zwar, 
»was den leßten Fall betrifft, im Deputationg : Haupefchluffe 
»für die Staatsdiener, aber nicht für die Advofaten und 
»Profuratoren geforgt, ja, als fich e) einmal Territorial;Advos 
»Eaten, deren Lage durch die Veränderungen mißlich -gewors 
»den wären, mit einer Indemniſations⸗ Klage an das Kamı 
»mergericht gewagt, wären fie abgewiefen worden.» - 

Diefes find allerdings Beifpiele, in Anfehung einiger, 
deren ich aber gewünſcht hätte, daß fih der Hr. Verfaffer 
an ein Ding erinnert hätte, welches aufgelößt alſo Tautet: 
Decipit exemplar vitiis imitabile. Wan bauet in’ unfern 
° Tagen nur gar zu gern ITheorieen auf Beifpiele. Was für 
eine Menge Mißgeburten könnte man aber mit diefen zu 
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Tag fördern, da ihre Anzahl Penion heißt ! Doch eines und 
Das andere: auf die angeführten Beifpiele. Der Fall a) ge 
Höre unter die Zufälle, die ihren Herrn treffen. Bei jenem 
unter 6) hat der Kaijer ,. indem er. fih feines Nechtes be: 
dient, Niemand eine Unbild, vielleicht zwar einen Schaden, 
aber feinen zu einer Reparation berechtigten Schaden zuge: 
fügt. Auch der Fall c) gehört unter die Zufälle, oder, wenn 
man lieber will, unter die Geſetze der Mothwendigfeit, Die 
nicht: abzuwenden war. Alle drei unterfcheiden fih aber 
vom dem. vorliegenden, da es bei ihnen nur auf mehr oder 
‚weniger, längern oder kürzern Verluft ankam, hier es aber 
auf die Entfhädigung eines ganz unfchuldigen Korps nicht 
nur., fondern. auch eines folhen Korps ankommt ,„ welches 
durch freimilliges Mitwirken deutfcher Fürften aus feiner 
Lage, zu welcher es doch durch die fogenannte Conceffton be: 
rechtigt- war, aus welcher es ohne Recht und Urtheil nicht, 
oder- wenigftens nicht ohne Schadenerjaß verdrungen werden 
fonnte, auf ein folches Korps, fage ich, kommt es an, wel 
ches, ohne Entfchädigung, nicht etwa eine Kleinigkeit, 
ſondern alles verliert, und welches, ohne Unterſtützung, 
dem Sjammer und Elend preisgegeben werden wiirde. Auch 
das, was unter. Lit. d) und e) angeführt wird, fann die 
Gerechtigkeit der Sache felbft nicht umſtoßen. Ich denfe 
aber, wenn der Deputations Hauptſchluß für Entſchädigung 
der Staatsdiener geſorgt hat, ſo erhellet doch wenigſtens 
daraus, daß man Entſchädigung für die, ohne ihre Schuld 
Verluſtleidenden für recht und billig angeſehen habe. Daß 
man aber an die Territorial Advokaten und Prokuratoren, die 
eiwa durch eine Veränderung einer Territorial:Gerichtsftelle 
„einen Verluft erlitten haben möchten, nicht geforgt hat, war 
wohl fehr natürlich. In den meiften Fällen blieb das alte 
Bericht, blieb aljo ihre vorige Lage. Verloren. jie aber ihren 
alten Landesheren, jo befamen fie einen neuen, der, ftatt 
der Alte Erzbifchof, Biſchof u. f. w. hieß, nun Herzog ıc. 
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genannt wurde, . Konnte es wohl unter dieſen Limftänden 
dem Territoritorial: Anwald nicht: ganz gleichgültig ſeyn, 
unter was für einem Namen er in ſeinem vorigen Brod 
blieb ? Geſetzt auch, die: Gerichtsſtelle, unter welcher er diente, 
wäre eingegangen, oder. unter eine andere verſchmolzen wor—⸗ 
den, ſo blieb ihm doch immer die ſurrogirte, und — wenn 
auch gar dieſes nicht war, ſo blieb ihm doch immer sale 
neues Landeskind der neue Landesvater, “an. den er ſich mens 
den konnte. Was file Beweggründe Hätte aber nun die 
Reichsdeputation Haben ſollen, für derlei Anwälde Penſionen 
zu beſtimmen, und was für einen Entſchädigungsgrund hätte 
wohl auch das Kammergericht zur Erkennung eines Mandats 
indemnisaudo anwenden. ſollen? Daß in jeder Rückſicht die 
Lage ber. Kammergerichts-Prokuratoren und Advokaten der⸗ 
malen ganz anders iſt, das erhellet wohl doch aus dem We; 
nigen, mas ich dariiber gefagt habe. Wäre aber: der: Zur 
ftand der Dinge 1805 ſchon in: Deutfchland geweſen, ' wie 
er es 1806 durch. den. vheinifchen [Bund würde, und hätte 
ſich nun noch der Begriff-einer Reichs-Deputation nach dem 
Sinne. der. alten Reichskonſtitution faffen laffen, wer zmeis 
felt wohl daran, daß die weiſen und menfchenfreundlichen 
Männer, wie fie 1803 fir die damaligen ‚Staatsdiener be 
forgt waren, 1806 auch eben fo ihre Sorgfalt auf. die Ras 
meraladvofaten und Profuratoren ausgedehnt haben würden? 

G) Doc: der Eifer des Anmerkers gegen die Gerechtig: 
keit des Entfchädigungsgefuchs  gehet fo. weit, daß er fogar 
ans dem Umſtande, »weil der Zaſte Artikel "des rheinifchen 
»Bundes einer Entfchädigung der Kameralen nicht erwähne, 
»fie vielmehr ganz vergeffen habe,« ein Argument gegen die 
Gerechtigkeit felbft zu bilden gefucht hat. Aber, gütiger 
Bott! was für einen Begriff mag wohl der Anmerfer von 
den großen Verfaſſern des rheinifchen Bundes haben! Sie 
zernichteten ein, einem Rieſengebürg ähnliches Reich, an 
welchem unfere Väter weit mehr als taujend Jahre gebaut, 
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freilich mitunter auch zugleich" niedergeriffen , ihrer frommen 
Meinung nach aber immer aufgebauet hatten. Als der Ko⸗ 
loß zufammen ſtürzte, galt es um Bildungreines andern, eines 
dem Terrain und Europa’s Zeitgeifte angemeffeneren. ' Alles 
Diefes gefchah in der Bundes Urkunden von 1806. Dabei 
nun. noch diefen erhabenen. Baumeiftern. zumuthen,, daß fie 
auch in eben diefer Urkunde das Schieffal der KameralAdvoka⸗ 
ten und Profuratoren hätten Cumd im Detail) beftimmen 
follen, (‚denn das Recht der Vernunft, der Geiſt des Des 
putationsſchluſſes hatte es. ſchon entſchieden) das gehet zu 
weit, Im Gegentheil ic) würde es für einen ewigen Flek⸗ 
fen. diefer rheinifchen Bundesurkunde halten, wenn darinnur 
mit ‚einer. Silbe Erwähnung der Kammergerichts: Advolaten ' 
und Profuratoren gefchehen wäre. Wie? würde man nicht 
in einigen Jahrhunderten gefragt haben: Waren dann in 
dem: aufgeklärten voten Sahrhundert-,dardie 
Heiden vor 8000 Jahren fo gerehte Geſetze zum 
Schub deri Bürgerrehte machten, dierchrifktlis 
hen Regenten fo durchaus gegen alles Geficht 
der Menfhlid keit abgeftumpft, daß ihnen daf—⸗ 
felbe durd den franzöfifhen Kaifer, fogar ‚in 
der Hauptfbaatsfundamentat: Urkunde, einge: 
fhärfte werden‘ mußte? Daß‘. diefes gewiß der : Hall 
ntcht war, hat das in diefer Sache fo überaus edle Beneh— 
men deutfcher Souveraine zum Ueberfluß gezeigt. — — 
Daraus .aber, daß die guten Kameralen im Zaten Arti— 

tel des vheinifchen Bundes vergefien wären, macht mein 
Anmerfer den Schluß: — 

»daß man fie zur Entſchädigung für unfähig gehalten 

»habe. — » 
welches zum wenigften. feiner von: den edlen Zügen iſt, deren 
ich gleichwohl einigein den Anmerfungen zerſtreut gefunden habe, 

Es wird fi aber zu feiner Zeit. (mit diefem Ausdrucke 
will ich viel fagen) zeigen, daß es ein großer Unterfihied 
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ſey, einer Sache nicht erwähnen und eine Sache vers 
geffen, ob fich Hleih an und für fih weder aus dem einen 
noch dem andern ein Schluß” gegen das Entfchädigungsrecht 
machen läßt, - welches hier den befragten Kameralperſonen 
äbgeftritten werden ſoll. Gewünſcht habe ich, daß fich”der 
Anmerker an das erinnere hätte, was der würdige Herr 
KRammergerichts: Affeffor' Freiherr von’Stein in einer Ab} 
handlung unter dem Titel: ’Damna per hospitationes mi- 
litares ete. &. 57. von den Urtheilen iiber umd nad) 
den Gefeken anführt, bei: deren Gelegenheit füh' der Anmers 
ker freilich auch"noch zwei anderer Wahrheiten Hätte nn 
müſſen/ x) daß es "ganz überflüßig ja unſchicklich ey, © 
einem neuen Staatsbunde “Privarpflichten zu erwähnen, ir 
durch fo viele pofitive und natürliche Gefeße ihre Weifung 
erhaften haben, daß 2) daraus fein Schluß gegen die Ent 
Schädigung , fondern, wenn doc gefchloffen werden ſoll, viel— 
mehr fiir dieſelbe gefchloffen werden müffe; indem man 
Pflichten und Rechte an und für fih für klar angefehen 
babe. Noch zu einem andern nimmt 

H.) der Anmerfer feine Zufluht. Er ſagt: »Als der 
»Reichshofrath aufgelöfeet worden fey, habe man am’ eine 
»Entfhädigung der Reichs hofraths/Agenten nicht einmal ge⸗ 
»dacht.» Ich weiß das nicht, aber defto ſchlimmer. Außer 
diefem allem iſt es auch noch ein großer Unterſchied unter 
den Neichshofraths: und Kammergerichts; Agenten ‚' unter 
dem Oeſtreichiſchen Kaifer und den nunmehrigen deutfchen 
Souverainen. a) Evftere find nicht durch die Mitwirkung 
Deftreihs außer Brod geſetzt. Bei den deutfihen Souverains 
iſt der Fall umgewendet. Der Deftreichifche Staat hat alfo 
in’ keiner Rückſicht folhe Verbindlichkeiten gegen die Reichs— 
Agenten in Wien, als unfere Souveraine gegen die Kam— 
mergerichts Advokaten und Prokuratoren in Wetzlar. Durch) 
das Mitwirken der deutſchen Souverains find aber b) nicht 
nur das Rammergericht und mithin jede Nahrungsquelle fir 
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deffen Advokaten und Profuratoren, fondern aud) ber Reichs⸗ 
hofrath und mit diefem die Erwerbungsmittel für feine 
Agenten abgegeben worden. — Wenn alfo auch von Ent: 
» fhadigung der leßtern die Rede werden follte; fo hätten. ſich 
auch dieſe eher am die deutfche Souverains, als an Deftreich 
zu wenden, welches hohe Erzhaus felbft ein leidender Theil 
ift. Warum diejes alles? Antwort: Was der Keichshofrarh 
den Agenten durch Konzeffionen. ertheilte, das gefhah nicht 
im Namen Deftreihs, fondern im Namen -Kaifers und 
Reichs, fo wie diejes von den fogenannten-Kammergerichtss 
Verfügungen und erteilten Rechten galt:,. ‚durch welche der 
ganze. deutiche Staat verpflichtet wurde. Abgefehen von die; 
fem Allem aber ift doch C) das Loos der Reichshofraths⸗ 
Agenten an und filr fich weit glücklicher , als jenes der- Ka; 
meral:Advofaten und Prokuratoren.. Dieſe legtern verlieren 
an: ihren unbeweglichen Befißungen, befonders Käufern, wenn 
fie wegzuziehen ‚genöthigt find, an ihren Meubeln viele Taus 
fende , haben dabei feinen oder nur einen Würkungskreis, 
der ihrer und ihrer Kenntniffe unwürdig ift, weil man ihn 
faſt umfpannen- kann. Ganz anders ift.die Lage der Meichss 
hofraths: Agenten. Sie verlieren an dem ihrigen nichtg, 
und ihr Würfungskreis iſt noch immer, eine große Monarchie, 
die in: und aufer der Reſidenz gar zahlreiche Dikafterien 
befist, bei denen man gewiß nicht hungert, wenn man nod) 
arbeiten fann, und will. So viel — diefes nur im Vor: 
beigehen gefagt — den durch die Staatsmetamorphofe in eine 
fehr üble Lage verfeßten Ort Wetzlar feldft betrifft; fo wäre 
es ihm wohl zu gönnen, daß der Bundestag, wie vor Fur; 
gem noch die Sage war, dahin verlegt würde. — Frankfurt 
fann ganz gut ohne die Bundesgefandte zurecht fommen,, ia} 
ich glaube , es hält fich in mehreren Nückfihten genirt, und 
diefes könnte wohl mir der Zeit der Fall bei den Gefandten felbft 
werden, wenn man bedenkt, wie tief das Nachklimmen an; 
derer in. der Natur der meiften Mienfchen liegt, und wie 
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koſtſpielig es für die meiften. Staatsdiener ift, dem reichen 
Kaufmann nur gleich zu fommen, ich will nicht fagen, ihn 
zu übertreffen, welches ohnehin unmBglich ift. In Wetzlar 
ift alles das, was in Frankfurt nadhtheilig ift, nicht, 
dabei‘ find Häuſer, Holz, ja der Preiß der meiften Dinge 
billiger, und, was noch mehr iſt, der Ort iſt eigentlich fir 
den arbeiten wollenden gemacht, da er von allem dem ents 
ferne ift, was in dem Mann den Fleiß tödet, oder doc 
abjpannt. Der verfchiedenen Kameralgebäude und des Schays 
zes der darin enthaltenen Reichsakten (wer wäre wohl unter 
den dermaligen Umſtänden zu deren Geſinnen berechtiget ? 
eine Frage, die in Hoppes Inſtitutionen nicht vorfommt), 
die ſich alle trefflih, - ohne: jemandsh Unkoften gebrauchen 
ließen, erinnere: ich nicht einmal.: »Daß — auch daraus macht 
der Anmerker ein Argument — »der Fürft Primas das Ein⸗ 
»gangs erwähnte Gefuch der KRameralen in der Maafe nicht 
»gebilliget hat, wie ſie es verlangt-hatten,» mwar-gerecht; da 
die Art, wie fie es eingeleitet hatten, ungerecht war. Daß 
aber daraus nichts, gar ‚Nichts gegen das Entfchädigungs: 
gefuch , - welches der Anmerker überhaupt angefochten Hatte; 
folgt, dieſes, denke ich, habeich erwieſen. Ich pflege: fonft 
zu Abhandlungen -in Zeitſchriften felten meinen‘ Namen: zu 
ſetzen, weil es mir im Gründe: nur um das Ding ; was 
‚man Recht nennt, um Wahrheit gilt, die auch, wenn‘ die 
Gründe gut find, ohne den Namen des DVerfaffers Eingang 
finden. In Betreff des vorliegenden Auffages gehe ich won 
diefer Methode ab , weil ich glaube, daß keiner derjenigen 
der meine Verhältniffe kenne, bei mir eine Partheilichteit 
nur vermuthen Tann. Iſt diefes auch der Fall des Herrn 
Anmerkers; fo ift es mir lieb, weil alsdann feine Argumen⸗ 
te all das Gewicht behalten werden, was ihnen die Natut 
gegeben hat, aber freilich auch nicht ein Jota mehr. 
-Giefen am 24ten Sjänner 1806. 
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50. 

Sortfeßung der Berhandlungen des Konvents zu 
Frankfurt die Regufirung des Fur: und ober 


rheinifchen SKreisfchulden: und Penſ nn 
betreffend ®. Ä 





7 
Ja der am 22. Dezember 1807. abgehaltenen Sitzung 
kamen folgende merkwürdige Gegenftände vor: 

1) Der Nachtrag zu der Fürſtlich Salm— 
Salmifhen Erklärung deffelben Rückſtand und 
Beitrag zu den oberrheinifhen Kreisfchulden 
und Penfionen u. f; w. betreffend, welcher am 30. 
Nov. 1807: durch die "Diktatur. bereits — ward, 
des Inhalts; 

»Um einestheils den — — ———— in 
feiner Vorſtellung vom agten dieſes dem im 2gten Art. des 
theinifehen. Bundes gebrauchten Ausdruck, alte Befißun: 
gen, unterlegt hat, und deffen fedigliche Beziehung auf wirk— 
liche fouveraine Beſitzungen praftifch zu beſtätigen, und 
andermtheils die fchlußfolgliche Anwendung, diefes Be: 
zugs auf die Schuldigkeit des Fürftlich Sams Satmifchen 
Hauſes wegen feinen neuen fouverainen Befißungen in WBeft: 
phalen; zu den oberrheiniſchen Kreisfhulden und Penfionen 
zu konkurriren, zu veveitlen, ift es in dem erften Bes 
Lang zweckdienlic) anzuführen, daß bei der Sr. Hoheit dem 
Herrn Fürſten Primas am ıöten September 1806. gefches 
henen Uebergabe der, auf: der rechten Mainfeite gelegenen 
Löwenftein: Wertheimifchen Befigungen und Grafichaft Rineck, 


en — 
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Höchſtdieſelbe in dem darüber geführten fommiffarifchen Pro: 
tofoll zufolge erjagten gten Artikel zwar auch) ‚übernommen 
haben, zu den dermaligen Kreisfchulden wegen-ihren alten 
Befisungen beizutragen ,: hierunter- aber. die Kurmainzifche 
Belißungen auf der linken Nheinfeite keineswegs, ſondern 
die davon auf der rechten zurickgebliebene, und durch den 
Reichsdeputations⸗Hauptſchluß von 1805. zu Ihro erzfanz: 
lerijchen Ausftattung hiuzugelommene Befisungen haben kön— 
nen ‚verftehen wollen, wie jenes fich auch durch die dem Für— 
fien zu Naffau: Ufingen-, wegen dieffeits Rheins, zum Theil 
mit Kurmainzifchen Landen erhaltener Entfchadigung gefches 
bene Ueberweifung der Kurmainzifchen Kreisſchuld von 
68,1r0 fl. und dieſes durch die Fürſtl. Primatijche Uebers 
nahme des Stadt Weblarifchen Matrifularanfchlags bei dem 
oberrheinifchen Kreis an den Tag gelegt bat. Im zweiten 
Delang aber bemerklih zu machen, daß der, Ausdruf: 
Alte Befißungen, in deffen angegebenen. Sinn;,- aller; 
dings auf die dermalige Fürſtl. Salm; Salmifche Befiguns 
gen in Weftphalen anwendbar wäre; und. des Herrn Fürften 
zu Salm :Salm Schuldigfeit zu MWeftphätlifchen Kreisſchul⸗ 
den und Penſionen zu konkurriren begründen würde, wenn 
ſich in dieſem Kreis, Schulden und Kreisdienerſchaft wie bei 
andern Kreiſen vorgefunden hätten; da aber an deren Stelle 
ein ſo großer Schulden- und Penſionsſtand des ſäkulariſirten 
Bisthums Münſter eingetreten iſt, zu welchem das Fürſtl. 
Haus, wegen feinem davon erhaltenen Antheil fo beträcht: 
lich beizutragen hat, fo fünnte demfelben, auch zu den ober; 
vheinifchen Kreisfchulden und Penfignen beizutragen, mit 
feinerlei Schein von Gerechtigkeit zugemuthet werden. 


Frankfurt den 24ten November 3000: » F 
v. Noel, 


Fürſtl. Salm- Salmifger 
Bevollmächtigter 
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Worauf der Fürft Primatifhe Kommiffarius bemerkte, 
daß Er die vorgedachte Erklärung fowohl als. den Nachtrag 
davon in der nächſten Sikung in Propofition ftellen werde, 

2) Die zur Beförderung des Abfchluffes 
über das kur: und oberrheinifhe Kreisfhulden: 
und Penfionswefen von dem Fürſt Primatifchen 
Kommiffarius zu Protokoll gegebene Erklä— 
rung, des Inhalts: - 

Nachdem die Abhör- und Juſtifizirung der Fämmefichen 
furs und oberrheinifchen Kreiskaffes Rechnungen vollbracht 
tft, ftehe feines Erachtens , der formlichen, definitiven Abs 
ftimmung über das furs und oberrheinifche Kreisfchuldens 
und Penfionswefen nichts mehr im Wege. 

Die Sache fey bereits im Ganzen, im Jahre 1805. 
und 1806. durch den damaligen fommiffarifchen Vortrag der 
Erefutionstommiffion, nach der Vorfchrift des Reichsſchluſſes 
von: 1805. bei dem damaligen Konvente dahier, förmlich 
vorbereitet, durch den rheinifchen Bund 1806. im Weſentli— 
chen nicht abgeändert,‘ die wenigen zufälligen Abänderungen 
in dem Vortrage des Fürft Primatifchen Bevollmächtigten, 
diefem Hochanfehnlichen Konvente am dten Auguft 1. J. vor⸗ 
gelegt, der darin zur Regulirung des Ganzen und eines je 
den Punktes’ enthaftene Vorſchlag durchfprochen, und am 
ögten Auguft 1.3. von den fämmtlichen Herten Kommiſſa⸗ 
vien ad referendum genommen , die Dringenheit, die ge: 
rechtefte Erwartung der rheinifchen Kreisgläubiger und Kreis 
diener zu befriedigen, allgemein anerkannt. 

Der Umftand, daß einige betheilte Fürften, durch 
BHevollmächtigte bei dem feit dem Zten Auguft l. J. dahier 
verfammelten' Konvente noch nicht erfchienen find, könne 
die Erfchienenen ,„ Ihre geſetzliche Obliegenheit gegen die 
Stäubiger und Diener zu erfüllen, nicht hemmen, nicht 
hindern, davon nicht befreien. 

Alle und jede Berheilten feyen fchon von dem Geſetze, 
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von dem. Neichsfchluffe 1805. und dem rheinifchen Bunde 
2806. dazu berufen, und in deffen Gefolge, von dem Fürſt 
Primas der rheinifchen Konföderation förmlichneingeladen. — 

Er, ‚Fürft Primatifher Kommiſſarius erſuche diefems 
nah die zur Abftimmung inſtruirten Herrn Bevollmächtig⸗ 
ten Ihre Abſtimmungen, fo wie gleich Anfangs beliebt ward, 
ohne Rang und. ——— nunmehr geßällis zu ei zu 
geben.. et 
2 Alles werde wohl: dbarauf enfonmen ‚ daß man ſch er⸗ 
kläre, ob man dem Vorſchlage des Fürſt Primatiſchen Kom⸗ 
miſſarius vom 8ten Auguſt d. J. Seurete oder works 
— — R— 

Im erſten Falle ven bie — im Grunde — 
nur noch die nähere Berechnung ri ‚. bie ‚fl ich dann von 
ſelbſt ergiebt.: | s 

Sm zweiten Falle, ſehe man einem andern — 
entgegen. 

Er, Fürſt Primatiſcher ————— ſey auf — 
Fall beauftragt; zu erklären, daß Se. Hoheit, Fürſt Pris 
mas, den vorgedachten Vorſchlag Ihres Kommiſſarius dem 
Geſetze und der Natur der Sache angemeſſen gefunden, und 
daher, wenn Höchſtihre mitverbündete Betheilte Könige und 
Flirten dieſem Vorſchlage beitreten, denſelbigen genehmigen, 
und im Falle, ein anderer Vorſchlag gemacht werde, auch 
ſolchem beitreten, wenn er dem Geſetze en und zum 
— führt. 

“ Fünder es aber der —— — ehe man 
zur förmlichen Abſtimmung ſchreitet, für geſchäftsbeförderlich, 
daß, nach dem geäußerten Wunſche einiger Herren Kommiſ— 
ſarien, die einzelnen Punkte, worüber abzuſtimmen iſt, vorher 
nochmal durchſprochen werden, ſo iſt — alla ll 
fcher, auch dazu bereit. 

5) Die großhergoglih:badifhe förmliche Ab: 
timmung "über die Regulirung des fur: und 


— 
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— Kreisſchulden⸗ und Penſions— 
weſen. 

Auf vorſtehende Ertlärung des — Kom⸗ 
miſſarius gab der großherzoglich- badiſche ſubſtituirte Bevoll— 
mächtigte folgende, nach der Reihe der Berathſchlagungspunkte, 
wie “ſte der fürftsprimatifche in der zwoten Seſſion vorge 
legt hatte, eingerichtete Abftimmung zu Protokoll: 

Bevollmächtigter Kommiffarius hat, vermöge gnadigften 
Auftrages von Ihro königlichen Hoheit des Großherzogs von 
Baden, folgende Erklärung über das kur— und oberrheiniſche 
Kreisſchulden⸗Weſen, nad) Anleitung: des Protokolls der zwei 
ten Sikung vom ooften Auguft d. J., abzugeben: 

äd ı) Trägt Er darauf an, "daß: dermalen von einem 
Anfinnen an das kalſerlich franzöſiſche Gouvernement zw: einer 
verhältnißmäßigen Theilnahme an den Kreisfchulden , wegen 
der jenſeits cheinifchen Kreislande, zu abftrahiren, und nur 
denen dabei Betheiligten ihre Nechte vorzubehalten fenen. 

ad 2) ‚Möchte vor der Handedie Frage: ob Majora 
des Konventes entſcheiden ſollen? zu — — 

Sodann in specie, mir 4 

"An Anfehing des — he 
ER Se. königliche Hoheit der. Großherzog. von Baden: be 
reit das; was. filr den rheinpfälziichen Antheil zur Tilgung 
der, zum Bollyug der. lütticher Erekution von dem ehema— 
ligen Kurkreis aufgenommenen Kapitalien rechtlich beizutras 
gen iſt, fiir Die diesfeitigen Rata zu berichtigen, und, obs 
gleich man ſich überzeugt Hält, daß, zur Tilgung diefer Kar 
pitalien, eines Theils niche nur die hier zum Kurkreife ge 
hörigen Kurſtände, fondern auch die übrigen, zu Diefem 
Kreiſe gehörigen Stände, wenigſtens in fo lang zu Fonfur: 
riren: ſchuldig, als fie nicht darthum können, daß fie auch in 
extraordinariis, außer ihren Pactitien, bis daher nicht bes 
zahlt Haben, und es anderer Seits noch augenfälliger ift, daß, 
nach dern Buchſtaben des $. 84. des Reichs: Deputationg; 
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Honptfchluffes, Baiern an dem Antheil, welcher "hieran rechts 
lich die Pfalz trifft, im fofeen beizutragen hat, als es 
nicht nachzunweifen vermag, daß das franzöſiſche Gouverne⸗ 
ment diefen Beitrag, als in die Kategorie; der. von ihm zw 
übernehmenden Schulden gehörend ‚ anerkenne; ſo will. man 
jedoch vor der Hand auch hiervon keinen. ferneren Gebrauch 
zum Aufenthalt der Kreditoren machen, fondern fic mit dev 
bloßen Borladung ‚der Heineren Kreismitſtände und- Baierne 
" zur Mitkonkurrenz begnügen, und auf; den Fall, wo von 
Seiten. diefer ſich zur Konkurrenz nicht verftanden. werden 
wollte, vorbehaltlich des weitern Austrags ‚der Sache mis 
diefen , einsweil den, ohne. deren Konkurrenz auf diegfeits 
tommenden Antheit an die Ereditores abführen. &-si4 

Man kann ſich aber keineswegs die Ueberzeugung abge⸗ 
winnen, daß der ehehin vorgefihlagene Maafftab des aus 
der Kreiskaffe erhaltenen Vorfchuffes bei den, in dem Boy 
ſchlage ſelbſt entwickelten Umſtänden der rechtliche ſey, fon? 
dern man glaubt vielmehr, darauf mit Recht beftshen zum 
tönnen, und zu müffen, daß vorderfamft die, reſp. 68,110 fl. 
52 fi. — 57,922 fl. ob fr. und 20,480 fl. 2o fr., welihe 
vefp. Kur Mainz, Kur⸗Trier und Kur-Kölln einmal als Borg 
ſchuß aus der Kreisfaffe, und dann auch wieder von dem 
Lüttichern, fo hin doppelt erhalten haben „einmal „wieder; 
nebft Zinfen, vorderft von den Herren Inhabern dieſer ches 
maligen Kurlande zur Kreiskaffe erjegt würden „and hierz 
nüchſt erſt der hiernach nur noch mit 74,8506 fli,ge fr. am. 
Hauptſtuhl mangelnde und abgehende Wetrag deu: Vorſchriſt 
des $. 84. des Neichsdeputationg: Hauptſchluſſes gemäß in dan 
Art, nad) dem Matrikular: Anſchlag (es ſey nun auf fammte 
liche Kreismitftände, oder einsweil auf die Befiger der, vier, 
ehemaligen Kurftaaten allein) auszufchlagen fey, daß hierü⸗ 
rüber die Pfalz gleihwohl nach ihrem ganzen Matrikular: 
Anſchlag ad 914 fl., die drei. übrigen. Kurſtaaten aben nicht 
pro rata ihrer ganzen. Anfchläge, ad resp. 1828 fl. — 
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810: fli’10 fr. und: 1825 fl. — ſondern nur nach der Pros 
portion, wie fich dio dieſſeits rheiniſchen Lande, dem beftans 
denen Steuerftoc ‚nach, zu den ehemaligen jenfeits cheinifchen 
Landen diefer "Staaten verhalten haben, anzuziehen feyen. 
Denn?das Reichskammergericht hat dem kurrheiniſchen 
Kreiſe die Exekution gegen Lüttich aufgetragen, und die kreie— 
ausfchreibenden Herren Fürften Hierzu ermächtiget, ihre Mits 
freisftände zu einer matrikularmäßigen Konkurrenz in Manns 
ſchaft ind Geld anzugiehens da nun‘ die vier Herren Kur⸗ 
fütſten einiges’ dagu geeignetes Militär Hatten’, fo konnten 
auch Freilich nur diefe die Erefution übernehmen. 
Daraus folge aber keineswegs, daß fie desivegen and 
die desfalls nöthigen Koften privative auffich zu nehmen ver: 
bunden gewefen feyen, ſondern diefe blieben demungeachtet, 
in fo weit Lüttich ai nicht zahlen wre eine Laſt des 
ze 
‘ Statt des Raturat ‚Beitrages iſt hierauf die —— 

—— Kapitalien Beliebt worden. 

Dieſe haben? die Kreditoren nicht an die vier — 
Kurfürſten, ſondern an die Kreiskaſſe dergeſtalt geſchoſſen, 
daß nach den Schuldurkunden ihnen die Kreisbeiträge und 
Revenüen dagegen zum Unterpfand vellegt, fodann die Kreis; 
kafſeals dien Stelle angezeigt worden , "von der fie die Zus 
eſlickzahlung zuegewärtigen hätten. ' Und wann die Kreditor; 
ſchaft vabei zu gleicher Zeit die Mitverbindung der. vier 
Herren Kurfürften:gefodert und erfangt, wann ferner die 
vder Herren Kutfütien die Schuldurkunden allein unterfchrie: 
ben haben, ſo liegt Hierin allerdings wohl in Hinficht auf 
die Kreditorfhafe der Grund dazu, daf diefe darum: ob Lüt— 
tich bezahlt habe, oder nicht? fich nicht zu bekümmern habe, 
fondern dieſes eine, von den vier Kurftaaten mit den iibrigen 
Keeisftänden und weip. von den in die Kurpfalz fich getheilt 
habenden Herren Fürften, mit Baiern auszumachende Sache 
tft; die Kreditorſchaft aber: einsweil nach dem $. 88. des 
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Reichs⸗Deputationsſchluſſes an den dieſſelts Rheins gelegenen 
vier Kurlanden füh halten darf; es Ändert indeſſen, in Hin— 
ſicht auf den Kreis und die vier Herren Kurfürſten unter 
ſich, den’ Stand der Sache nicht, ſondern dieſer bleibt im: 
mer der: daß nicht die vier Kurfiirften qua tales, fondern 
vie Koeisfaffe qua talis die eigentliche Schuldnerin iſt. 

Und fo wenig‘ die vier Herren Kurfürſten qua tales 
primario die unmittelbaren Schuldner; der Kreditorfchaft ge⸗ 
worden find, eben fo wenig laßt fich behaupten, daß, was 
ihnen in der Folge aus der Kaffe bezahlt worden, ein ihrer 
Seits im Einzelnen Eontrahirtes Anlehenifey; fondern: der 
Kreis. hat die Erekutionskoften vorläufigizu beſtreiten gehabt, 
und die Liltticher find ſolche zu vergliten fchuldig geweſen; 
die vier Herren Kurfürften hatten nun, mehr oder weniger, 
die zur Erekution gebrauchte Mannſchaft geftelle, und dages 
‚gen aus der Kaffe größere und Fleinere Summen erhalten; 
dieſe Summen find alſo offenbar nichts anders‘, als ein auf 
Rechnung gegebener Vorſchuß geweſen, der, fobald , und in 
wie weit er von jedem für Koſten ganz verwendet, und nicht 
etwa von Lüttich vergütet worden, von der Kaſſe an keinen 
hat rückgefordert werden können, und der ſelbſt dann nicht 
einmal rückgefordert werden konnte, wenn man ſie auch nicht 
als einen Vorſchuß, ſondern als ein Anlehen betrachten 
wollte; indem alsdenn ‘ein | jeder. eben: ſo⸗ viel an die Kaſſe 
zu forden, als zu zahlen haben, wagte: ‚eo; FE bie: Kom⸗ 
— eintreten würde. nd u. 

RFreilich iſt Die Kreiskaſſe mir Meine genaieafe, — 
PR aus den angeſchlagen werdenden Beiträgen beſteht, 
und es wiirde daher auch, wenigſtens in Rückſicht auf die 
Herren Kurfürften, auf das nämliche Hinauslaufen, wenn ein. 
jeder von ihnen entiveder gar nichts, oder der eine wie: der 
andere alles von den Lüttichern erhalten’ hätte. Allein: diefes 
iſt nach dem eigenen , von einer hochanfehntichen Kommiſſion 
in ihrem Vortrage aufgeſtellten Fakto der Fall nicht, da 
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ſelbſt nach diefem Mainz, Trier und Kölln, nebſt ihren, Eres 
Sutionstoften, auch ihre Ratas der Kreisfapitalien rückem⸗ 
pfangen haben, Pfalz aber unbezahlt geblieben iſt. 

Es fällt alſo einleuchtend auf, daß die Beſitzer der drei 
erſteren Kurſtaaten vorderiſt das, was Mainz, Trier und 
Kölln einmal aus der Kreiskaſſe, und dann weiter von den 
Lüttichern, ſohin doppelt, und alſo einmaf:indebite erhalten 
haben, fie fchon ad cassam alsbald hätten ausliefern follen, 
amd da unftreitiger vorderiſt, nebft den darob erlaufenen Zins 
fen; nach Abzug des Bezahlten, ad cassam einzufchießen 
hatten, und nur die 71,558 fl. 20 kr., welche alsdann. noch 
fehlten, nebſt den darob erlaufenen und ferner erlaufenden 
Zinfen, unter die vier Kurſtaaten hiernächſt auszuſchlagen, 
fort. nur an diefem Defizit der, nach ihrem, Matrikulars 
Anſchlag auf fie’ kommende Antheil von der Pfalz, und den 
in. fotche fich getheilt habenden Herren Fürſten zu vertreten, 
und, nad) Abzug des. darauf bereits. Bezahlten, zu berichti⸗ 
gen ſey, als es eines Theils klar und unwiderſprechlich iſt, 
daß, wenn Lüttich die 71,668 fl. 20 kr., nebſt den Zinſen, 
moch der Kreiskaſſe vergütete, die Pfalz (welche nichts, als 
ihren Vorſchuß erhalten) alsdenn nichts beizuſchießen, viel⸗ 
mehr die bezahlten Zinſen rückzufordern haben würde, Mainz, 
Trier und Kölln aber. nichts deſtoweniger den doppelt, ſohin 
«einmal indebite erhaltenen: Vorſchuß zur Kreiskaſſe zahlen 
müffen.: Anderew-Theils, ſo deutlich der; Reichs⸗Deputations⸗ 
Hauptſchluß $. 83. für die Kreditoren fpricht, „eben ſo Deuts 
lich verordnet derfelbe iin «dem nämlichen H, daß vorallem 
‚die, exigibeln Ausſtände beizutreiben, fort zur Zinfens und 
Kapitalzahlung zu verwenden seven, und wenn dorten, na- 
mentlich nur, des, Oberrheins, vermuthlich, aus der Urſache, 
weil defien Kaffezuffand . mißlicher als. jener ‚des Kurkreifes 
geſchienen, gedacht, wird, fo verſteht fidy. dieſes jedoch ama- 
logice, und, nad der Natur der Sache, auf jeden Kreis, 

Immer bleibt die Pfalz dadurch, daß die geiftlichen‘ 
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Herren Kurfürſten das. doppelt, ſohin einmal offenbar in- 
debite Empfangene nicht gleich zur Kreistaffe lieferten, und 
diefe Sache nicht früher. in's Reine gebracht wurde, noch in 
offenbarem Schaden, da ndie Pfalz an dem, was Litttich 
nicht bezahlte, -fohin das Defizit bitder, salvo regressu 
gegen Baiern, als welches wegen, den liberrheinifchen pfälzi⸗ 
fehen Kurkreislanden entfchädigt iſt, nach der Dispofition deg 
$. 84. des Reichsdeputations-Hauptſchluſſes nun noch nach 
ihrem ganzen MatritulavsAnfchlag konkurriret, die drei an— 
deren Kurſtaaten aber nun nicht mehr weiter, als nach dem 
Verhältnig zu dem ehemaligen Matritular:Anfchlag , worin 
nach dem, bei ihnen beftandenen Stenerſtock, die diefjeitigen 
Lande gegen. die abgefommenen überrheiniſchen ————— 
hatten, angezogen werden können. 

Indeſſen iſt dieſes eine geſchehene Sache, die nicht mehe 
zu ändern ſteht, die man ſich 'ſohin auch gefallen läßt, und 
wie man nun hierdurch gezeigt zu haben glaubt, daß man 
diefjeits weder Aufſchub fucht, noch nach Kamerak:Sntereffe 
-- Handelt, fondern mur das zu zahlen. fich weigert, wozu man 

fich vechtlich nicht verbunden er » u und will man 
— erſuchen — 

ar. die Beſitzer der —— PRESS E rien und 
lnifhen Kurftaaten zur Rückzahlung der einmal aus. der 
Kreistaffe, und dann wieder von den Lilttichern fohin- dop: 
peit erhaltenen. Summen, nebſt den darob erlaufenen Zi: 
gem, nach Abzug der bezahlten, vor allem anzuhalten, die 
hiernächſt noch abgängigen 71,558 fl. 20 kr. aber ſodaun 

b) neuſt den darob erlaufenen Zinſen einsweil auf die 
vier Kurſtaaten nach der Verordnung de8.9 84: des Reichs⸗ 
deputations⸗Hauptſchluſſes gehörig zu tepartiren , und des Endes 

c) die. Proportion, wie die dieſſeits vheinifchen reſp. 
mainziſch⸗, trieriſch⸗ und köllniſchen Lande gegen die abge: 
fommenen überrheiniſchen nach. den bei ihnen beftanden haben; 
den Steuerſtöcken fich verhalten, zu eruiren, dabei jedoch zugleich 
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d). die fibrigen. Kreismitflände ſowohl, als Baiern, zur 

Konkurrenz zu adzitiren, und erftere zur Konkurrenz über⸗ 
haupt, Baiern aber zur verhältnißmäßigen Mitbezahlung des 
an den 71,558 fl.. 2o:fr., und den darob. erlaufenen Zinfen, 
nach Abzug des von der Pfalz bereits bezahlten, annoch auf 
die Pfalz fommenden Antheils in fofern anzumweifen, und zu 
vermögen, als. enfteve entweder jenfeits Rheins keine Beſiz⸗ 
zungen verloren, oder dafiir Entſchädigung erhalten haben, 
und fodann den Beweis nicht darlegen können, daß fie, 
außer ihren Pactitien, auch in extraordinarüs nie Etwas 
beigetragen haben, und leßferes, nämlich Baiern , nicht. nad): 
zumeifen vermag, ‚daß das franzöſiſche Gouvernement den 
pfalzifchen -Antheil an fothanem Deficit, als unter die Ras 
thegorie jener Schulden gehörig , anerfenne, welche von dem— 
ſelben nad) dem Frieden zu übernehmen feyen. 
‘ z ad 5) Findet man dieffeits bei den Vorſchlägen, das 
Rautiongkapital des KRreis;Dbereinnehmers Belli, die Subdes 
legationskoſten, das Quartiergeld für den Konferenzfaal, und 
die Gehalte des gedachten Belli und“ — a 
betreffend, nichts — und 

ad 4) die Pactitien: Gelder betreffend, nur diefes u 
erinnen, daß man die pactirten Kreisftände von der Konz 
kurrenz zu den Lütticher Erekutions:Schulden, aus denen an; 
geführten Sriinden vor der Hand nicht als exempt anfehen 
kann, und daf man von dem Anfinnen’an den Deutfchorden 
ſich feinen Erfölgwerfpricht, einen diesfallfigen Werfuch * 
fiir fenchtlos erachtet. 

- 5 ad 5) Eben ſo findet man die vorgefchlagene Zahlungs: 

ordnung gerecht und billig, jedody wird ſich darüber eher nichts feſt⸗ 

vum laſſen, als bis fich ergiebt, wie die Zahlungsmittel eingehen, 
In Anfehung des DOberrheins. 

ad ı) Iſt der Vorfhuß ad 10,954 fl. 112% Er. von, 
den betreffenden Ständen, Namens welcher er gefchehen, 
allerdings zuriick‘ zu fordern. | 
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ad 2) Genehmtgt man dieffeits den’ Vorſchlag zur Ver; 
minderung der Nechnungsabhörkoften. 

ad 5) Bezieht fi) bevollmächtigter Kommiffarius Br 
da8 hier beigehende Verzeichniß [71] über den Beitrag der das 
malen zum oberrheinifchen Kreife gehörigen, nunmehr großr 
herzoglich s badifchen Landestheile, mit der Berichtigung eines 
Schreibfehlerg, ‚da Lemberg vormals nicht ı, fondern 3%, 
Theil zu Hanau: Lichtenberg beigetragen hat. 

In Anfehung des Johanniter⸗Meiſterthums hat bevoll; 
mächtigter Kommiffarius folgende Eröffnung zu "machen: 
Baden hat zwar das vorhin unter Öfterreichifcher Landes; 
Hoheit im Breisgau gelegene Fürſtenthum KHeitersheim, aber 
nicht das Kohanniter: Meifterthum zum Eigenthum erhalten. 
Nur das leßtere hat eine Reichs- und Kreistagsſtimme ge: 
führt, zum oberrheinifchen Kreife gehöre, und zu der dortis 
gen Kreiskaffe mit 2o fl. in Simplo gefteuert. Solches beftand aus 
dem Kameral:Haus 

Saimbah: # rei. 183 fl. Say, kr, 
fodann den Kommenten 

Villingen . . .. 654 — 34 

Hemmendorf—⸗ Reringen .. 183 — Zar, 


Würzburg... o — 6575 
Hall⸗ Afeltrach.. — 10)) 


Rohrdorf⸗ Deyingen — — 4 — 
Ueberlinge..— 13 — 29%, — 
1 2762 fl... 


Und diefe trugen zu ‚einer. Steuerfumme von 1762 fl. 
in dem‘ Verhältniffe bei, wie vorftehend angemerkt ift. 

Da nun das Kameralhaus Haimbach an Frankreich, 
die Kommente Würzburg an Würzburg, die Kommenten 
Hemmendorf Reringen, Hall Afeltrach und Rohrdorf De 
zingen an die Krone Würtemberg, an Baden aber nur die 
Kommenten Villingen und Ueberlingen mit Ausnahme zweier 
Drtichaften gefallen find; fo fann Baden auch nur. mit die; 
fen, folglich mit ungefähr %,, bei dem oberrheinifchen Kreiſe 
in actiyis et passivis zur Konkurrenz fommen. . 


— 
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-, Wegen des anhero gefällenen Neftes vom Hochſtift Ba; 
fel bezieht man fich diesfeits auf das in Abfchrift beigehende 
Schreiben [72)', das. Se. Königliche Hoheit der Großherzog 
von Baden in diefem Betreff am ı2. Sept. 18065 an "die 
Reichsexekutions⸗ Subdelegationstommiffion in SEINEN er; 


laffen hat. | 


Ad 4.) Bei den nen über den Beftand der 
oberrheinifchen Kreislande findet man im Weſentlichen nichts 
zu erinnern; die etwaigen Anftände dagegen werden ſich bei 
der Verfaffung eines genauen Matrikels der biesfeits rheini⸗ 
ſchen Landestheile von ſelbſt ergeben. 


Ad 5.) Läßtman ſich wegen der Römermonatlichen 
Beiträge bei dem oberrheiniſchen Kreiſe den Vorſchlag ge— 
fallen ‚, daß, flatt auf den Eingang der Kreisausftände zu 
warten, eine Anzahl Römermonate zu Deckung der noth— 
wendigften Ausgaben ausgefchrieben werde; unter der Vors 
ausfesung , daß die Mehrheit der übrigen Stände damit 
einverftanden fey. 





Beilage sub [71] 


Berzeichniß derjenigen Lande, welche zu dem oberrhei: 
nifehen Kreiſe bezahlt haben. 


1.) Das Hodhftift Speyer 
a) an Nömermonaten pro Simplo 208 fl. 
b) zu einem Kammerziele 211 Rthlr. 22% fr. 
Anmerkung... Der Steuerbetrag. der diesfeits rhei— 
nifchen. zu. jenem ber abgeriffenen jenfeits rheini; 
fchen Hochſtiftslande verhält fih wie 100 zu 228. 
Erftere haben alfo zu einem Römermonate 100fl. 
und in gleichem Berhälmiffe zu einem Kammer: 
ziele Fiinftig beizutragen, 
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II.) - Das ehemalige Nitterftift Odenheim 

a) zu einem Römermonat ı0 fl. 

b) zu einem Rammerziel 101 Rthlr. Zı fr. ' 
II.) Das Hocftift Strasburg | 

*a) zu einem NRömermonat 76 ober ng fl. 

b) zu einem Kammerziel 72 Thlr. 82% kr. 
IV.ı Die Stafichaft Hanau ; Lichtenberg 

a) zu einem Nömermonat 5o fl. 

b) zu einem Kammerziel 18 Thlr. 5% Er. 

Anm Dazu kontribuirten die jetzo kurbadiſchen 
Aemter Lichtenau und Wildftät ?°%%,, das Darm: 
ftadeifch gebliebene Amt Schafheim 4,, das jens 
feits rheinifche Amt Lemberg °4,- 

V.) Die Herıfhaft Lahr 

a) an dem Naſſau- Ufingifchen Anfchlag pro Simplo 

ad 105 fl. — ı5 fl. oder ohngefähr 4. 

b) an dem Naffau » Ufingifchen Kammerzieler ad 

55 The. 77 fr. desgleichen. | 
VI) Das Hochftift Bafel 

a) zu einem Römermonat 84 fl. 

b) zu einem Rammerziel 5o Thlr. 67% Er. 

"Anm. Das jeßige badifhe Amt Schlingen hat hier— 
zu beigetragen 4, , worüber die Beweife der kurs 
fürftlihen Subdelegationstommiffton zu Frankfurt 

bereits vorgelegt find. | 
Nach vorfiehenden Maafftäben werden die Kammerzieler 
von Kurbaden feit dem Jahr ı802 wirklich vergütet. 





Beilage sub [72] 


Abſchrift des Schreibens Serenissimi Badensis an die 
Kaiferliche Neichserefutions-Subdelegationskommilffion 
in Frankfurt dd. Baden den. ı2. Sept. 1805. 


PP. 


Nach Ihrem Schreiben vom oten d. M. wiinfhen Cie 
die näheren Belege darüber zu erhalten.,. daß die an mich 
gefommenen Nefte des Hochſtiftes Balel in Anfehung der 
Reichs- und Kreislaften fiir den 2rften Theil des ganzen 
Hochfliftes zu. vechnen feyen. 
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Da das KHochftift s Bafelifche Archiv, welches die voll: 
ftändigen Belege hierüber enthalten muß, noch zur Zeit in 
Krems bei Wien, wohin es während des Kriegs gefliichter 
worden , befindlich ift, auch. die Gehabung desjenigen Theile 
davon, der die mir zugefallenen Reſte des Bißthums Vaſel 
betrifft, noch einem langen Verzug unterworfen feyn diirfte, 
da folches mit dem franzöfifchen Gouvernement, welches den 
gröfiten Theil davon anzufprechen hat, vorderjamft gemein: 
fchaftlich dort erhoben und abgetheilt werden muß; fo muß 
ich mich einftweilen mit demjenigen begnügen, was hiertiber 
in den zur Hand ftehenden Akten aufgefunden werden fann. 

ch überfende ihnen daher in der Anlage die vidimirte 
Abfchrift eines aufgefundenen Reſkripts des Herrn Fürſtbi— 
ſchoff Wilhelm Jakob zu Bafel, vom 30. April 1698, nebft 
angehängtem Auszug aus deſſen anliegendem Nepartitions: 
Schema, woraus erfichtlich ift, daß nach dem gewöhnlichen 
Maafiftab das Amt Biefef, wovon das Amt Schliengen eis 
nen Theil ausmachte, “an 10,000 fl. oder 12,000 Pfund, . 
die Summe von ı400 Pfund, mithin ohngefähr den neun: 
ten Theil beigetragen habe. 

Aus dem meiters- anliegenden, ebenfalls vidimirten Aus: 
zug aus dem Hocflift;Bafelifhen Nepertorio über die.Lands 
ftande und derfelben Schuldigkeiten ergiebt fich ferner, daß 
im Jahr 1689 von dem damaligen Landesheren felbft dem 
Amte Schliengen nur der dritte Theil der auf das Amt Bier 
ſek fallenden Schuldigkeit zugewiefen wurde, nach welchem 
Typo es aljo ohngefähr den rften Theil des Ganzen. zu 
tragen hatte. 

Ich zweifle nicht, meine def. ©. Herren werden tes 
nigftens einsweilen, bis ich durch Gehabung des Hochſtifts⸗ 
Bafelifchen Archivs in Stand gefeßt werde, die nähere Ber 
fege fiber diefes Verhältniß zu liefern, dieſe Nachmweifungen 
für hinlänglich erachten, und wiederhole hierbei die Verſiche— 
rung der vorzüiglichen Achtung, womit, ich beharre ac. 





4) Die Nepartition des Antheils der Befiz: 
ger des vormaligen Kurſtaates Kölln auf der rech— 
ten Rheinfeite, in Hinficht des immdie kurrheini— 
ſche Kreistaffe ſchuldigen Kapitals & 200,000 fl. | 

Ueber vorftehenden ‚Gegenftand gab .der großherzoglich⸗ 
heſſenſche Bevollmächtigte folgende Erklärung zu Protokoll: 
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MyDie vier höchſt⸗ und hohen Beſtitzer desjenigen. Theils 
des köllner Kurſtaats, welcher auf: der, rechten Rheinſeite ges 
legen ift, hätten, ſich durch ‚einen unterm a9. Mov, 808 
über die Steuerkonkurrenz abgefchloffenen Vertrag. gütlich 
dariiber verftanden, wie es in Anfehung der auf den die 
feits vheinifchen Theil des gedachten Kurftaats rechtmäßig zu 
übernehmender Reichs- und Kreislaften zc. gehalten werden 
folle; und es feyen. die Verhältnißſummen folgendermajen 
feftgefeßt morden, daß das großherzogliche Haus Heſſen 546, 
das herzogliche Janis Aremberg 9,6‘, dad herzogliche Haus 
Naffau Ys, und“das fil irſtliche Haus — 2 zu 
übernehmen oder hiezu beizutragen habe. J 

Dieſemnach würden die Aus der kakshefnifgen Heer 
kaſſe an Kurkölln den '15. Nov.” 1990 und den '20. May 
1791 abgegebenen 12,884 fl. 56 fr. und 9523 fl. 24 fr. 
aljo zu vertheilen ſeyn, daß von — Summe 

"fen" Fe fl. 9808 » 46 

Kremberg Bey 4400 9° Zoe '- 

Nafu » > 0000. . 1120 9 WU 

ante gen ‚608 > — 
von letzterer — aber Te: 

Se: Te. Fe \\ t — 207 

Aremberg : A . R R . 1085 » 9%6 > 

Naſſau⸗ Fe „dergmm sid Suß.y, Ws 

Wiedrunfel ee Mr —— 
zu übernehmen hätten. 

Bei den neueren’ befännten — werde nun⸗ 
mehro wohl die dem fürſtlichen Hauſe Wiedrunkel zur Laſt 
fallende Summe von den beiden Landesherren, denen die 
Hoheit über die Wiedrunkelſche Lande zuſtehet, zu überneh— 
men ſeyn, worüber ihm aber die genauern Verhältniſſe und 
gemachten Abtheilungen nicht genug bekannt feyen. « 

Diefem vorgängig wurde die Regulirung des kurs und 
oberrheinifhen Kreisfhuldens und Penfionsweiens von den 

| | 94. 
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anmefenden Bevollmächtigten nochmal durchſprochen, ‚die Ber 
ſchleunigung der  definigiven förmlichen Abftimmungen nochss 
mal empfohlen und einhellig zugefagt. — Und jetzt fieht end⸗ 
lich die Sache, wenn man will, auf dem Abſchluß. 

is A j N schtnd 


Atmertund: ee 


Die: Herren Bevollmächtigten , welche ‚im ‚Namen der 
fogverainen Könige und Fürſten bei dieſem Konvente bis 
jest erfchienen find, find: .., 

Der Kerr Geheimg Kath von Roih — von wegen 
Fürſt Primas der rheiniſchen Konföderation. 

Der Herr Geheime Legationsrath von Pie — von 
wegen Würtemberg und Fuld. | 

Der Kerr Geheime Rath Freiherr Sahmau⸗ von, di 
vonegg — von wegen Baden fubftituire, und von ‚wegen 
Arenberg. - 

Der Herr Geheime Rath Freiherr von Bigfenfütten— 

von wegen Heſſen und von wegen Waldeck. ame 
Der Here Geheime Rath von Noel — von, wegen 

Sam: : Sala. tee 

» Der : Hert Regierungsrath Kopp * von wesen en 
burg Bierftein. i REEL AR 

Bon den übrigen dabei betheilten hoͤchſten Zücten, if, 
noch zur Bm kein —— teſchenen. — 
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— — a Deutſchland min nach: — 
wärtigen Zuſtand und ohne Rückblick ſauf· Bundesakte amd 
badı, was ſeyn Folter, betrachter ; noch⸗ glauben; esexiſtire 
ein: Deutſchland ein gemeinſames Dürer lang fürnvnalle Deut⸗ 
ſchen, eine deutſche Mationaf; Einheit 20 Kannmer glauben, 
an. der Stelle des zu locker gewordehen deutſchen Verban⸗ 
des ſey ein. fräftigeras., ein innigeres ein ſtürkeres Band 
hervorgegangen ? oder muß er glauben AOeutſchland und die 
deutſche Nation ſey verſchwunden, jenes: habe ſich in einzel⸗ 
ne, gegenſeitig unabhängige, wechſelfeitig ſich ganz fiictde 
Staaten, und dieſe ſich in eben ſo viele einzeſne Völter⸗ 
ſchaften aufgelöſet, es exiſtire nicht mehrunseder ein Deutſch⸗ 
land, noch eine deutſche kraftvolle Nation ſondern nur ein 
Baiern, ein Wijrcemberg, ein Brandenburg,‘ ein’ Sachſen, 
ein: Salm, ein Vaduz, nur Baiernnur Würtemberger, 
nur Brandenburger; nur Sachſen ‚nur Salmer, nur Va⸗ 
duzer, ſonwle es ehemals. in Italien nur Maitänder, nur 
Parmaneſer, Mantuaner, Monaccoer, . u. Fe m 
wi 2 gm ae nis 

Bo finder man in der Wirklichkeit Bas Sand, * welhe⸗ 
alle deutfche Staaten: zum: Ganzen reinesi füderirten Staats 
tnüpfe, wo das Monument, in welchem alle diefe Staaten 
verbunden fi nd, und in welchem alle Deutſchen, ſie gehören, 
weichem; einzelnen Staate ſie wohn s"an Deutſchland noch, 


* 
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das gemeinfame Materländ aller Deutfhen haben ? Mit 
Hecht fagt der Hofkammerrath Winkopp: »Wer wird nicht 
»wünſchen, daß Aber; Gegenſtände, wodurch Deutſche Deuts 
»fchen immer fremder werden ; ; DVerabredungen und wecfel 
»feitige Verträge getroffen. werden möchten. Das Band, 
„welches Deutſche verbindet, wird immer lofer, alle Natior 
»nalkraft geht verloren, wie Hören bald gänzlich auf, Deut, 
oſche und ein felbftftändiges Volk zu feyn, das mächtig, 
»und geehrt, bei engerer Verbindung auftreten würde ?).» 
Der Würtemberger ift dem Sachſen und dieſer de 

Baiern ſo fremd als alle drei es dem’ Schweden und "Das 
nen find, und Doch ſind die drei erſten Deutſche, Mitglieder 
derſelbenr Nation /Bürger deſſelben Bundes; ſie ſind nicht 
blos Würtemberger Sachſen und »Batern ;' fondern auch 
Deutfche ‚mit: allen‘ iibrigen) Deutſchen verbündete Deutſche. 
Unter. ders vorigen Meithsverfaffung) war ganz Deutfchland 
das gemeinfame Vaterland aller Deutfchen , Jeder: Bürger 
eines jeden deutjchen Landes, hatte nicht blos feine landess 
bürgerlichen, fonderm auch: feine veichsbürgerlichen Rechte, 
geſtellt unter den Schutz des Reichs. "Keine deutſche Negies 
zung durfte dieſe reichsbürgerlichen Rechte ihrer Unterthanen 
beſchränken, die deutſche National-Einheit theilen, und. einen 
der Fäden zerreiſſen, welche aus dieſer National⸗Einheit 
ausgiengen und in dieſelbe wieder zurückliefen. Die Abnah⸗ 
me der deutſchen Nationalkraft datirt ſich erſt von dem Zeit⸗ 
punkt ‚ in welchem man anfieng, von dieſen Grundſätzen zu 
weichen, in: welchem die: Neigung zum Iſoliren überhand 
nahm ‚ in. welchem jede Regierung das allgemeine National; 
band Anfangs mit Gleichgültigkeit anfah, und nachher nicht 
mehr..achtete, fondern ihren Staat fo regierte und konſtituir⸗ 
te als wäre er ein ganz unabhängiger, nur unter Sonne 








© 3) Reiniger Bund Heft ZU. ©.460, 
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und Mond ftehender , aber hicht föberirter Staat, als Habe 
er aufgehört, Glied des deutſchen Staatenbundes zu feyn ! 
Bon der Zeit an hörte Deutfchland auf Deutfchland, ein 
gemeinfamer , gerechter , ſtarker Bundesſtaat zu ſeyn, feine 
innere Kohärenz und Stärke nahm von Tage zu Tage ab, 
ward täglich lockerer, und löfete Dunn ehemals fo raftvollen 
Staat endlich ganz auf! 

Mit Recht: Herrfche im beffern ; Publikum 2) darüber 
nur eine Stimme, daß: das Wohl aller deutſchen Staaten, 
das Glück der’ Bewohner‘ derſelben, die Ehre des’ deutſchen 
Namens, ja felbft das Glück der’ deutfchen Fürſten erheifche 
bei der neuen DVerfaffung Deutfchlande - nicht nur jene, 
den Keim der Auflöfung der vorigen Verfaſſung enthaltene 
Fehler zu vermeiden, fondern die deutfche National⸗Einheit 
zum vorherrfchenden Direftivgrundfag und zum Leitftern“ * 
allg einzelne deutſche Regierungen anzunehmen. 

Was iſt der Zwed des neuen deutfhen Bun— 
des? Starte Einheit aller Bundesftaaten, oder 
Sfolirung derreingelnen Staaten? — { 

Unftreitig erſtere; den 4 

1) der Zweck des rheiniſchen Bundes m war ¶Verbeſerung 
der. deutſchen Verfaſſung. Da nun ein Kauptfehler; der 
Keichsverfaffung war, daß fie zu. ſchwach war, zu - verhins 
dern, daß manche Staaten, dem gemeinfamen Berbande ſich 
‚entzogen und fich als felbftfländige, als unverbiindete Staa⸗ 
ten ſelbſtgenügſam ifolieten , da man der Neichsverfaflung 
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2) Winkopp Rhein. Bund Heft XII. S. 460.; Erome und 
Yaup Germanien, ſowohl in der Ankündigung. als Heft I. Nr. ı. 
und befonders der ‚trefffiche Recenſent der Schriften über dad 
Recht des eheinifchen "Bundes in der Senäifhen allgemei— 
nen Literatur⸗Zeitung vom Jahre 1807. Nr. 282, 283, 
300, 301, 302, 305 und — Möcre beſonders die nei tief 

recht fief beherziget werden. "vn 
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laͤngſt dem- gekechten Vorwurf gemacht hatte, fie ſey zu 
ſchwach, die deutfche Einheit zu erhalten, es gebe nicht mehr 
Deutfihe, ſondern nur Brandenburger, Sachſen, Braun— 
Schweiger, Mecklenburger, Würtemberget, Pfälzer ur ſ. w.; 
fo kann die neue Verfaſſung, deren Hauptzweck Verbeſſerung 
dev. vorigen war, doch wohl unmöglich dasjenige, was ums 
ter der letzteren nur Mißbrauch der Verfaſſung und Folge 
ihrer Erſchlaffung geweſen war, beibehalten, ‘ja ſogar zum 
konſtitutionellen Grundſatze erhoben haben. Derjenige, der 
dieſe Inkonſequen; anzunehmen fähig iſt, beurkundet ſeine 
tiefe, Unwiſſenheit in der Geſchichte unſerer Tage und betrach⸗ 
‚get den. rheiniſchen Bund: aus dem — und un⸗ 
richtigſten Geſichtspunkte. \ 

in Die hohen Paciscenten des: cheintſchen. Bundes — 
überdies ihre Abſicht und ihren. Zweck laut genug ſelbſt aus; 
geſprochen, und erklärt, daß Schwäche der National Einheit 
untel der vorigen Werfaſſung der Hauptgrund der, Aufhes 
bung der letztern und Verſtürkung dieſer Nationalkraft Zweck 
des neuen Bundes ſey. — So führte der kaiſerlich franzö⸗ 
ſiſche Miniſter Bacher. in der Note vom ıten Auguſt 1806. 
unterden Gründen, welche die Aufhebung. der Keichsverfafs 
fung veranlaßt, ‚die Erfchlaffung des Gefammtbandes an: 
‘le. lien 'federatif: n’offroit plus de garantie à person- 
ne; fo führten: die werbündeten. Fürften in ihrer an eben 
vdem Tage dem Reichstage übergebenen Erklärung als Grund 
Ahres Austritts aus. dem Reichsverbande und ihres Eintritts 
in den neuen Bund an, »weil das Band, welches bisher 
»die verſchiedenen Glieder des deutſchen Staatskörpers mit 
⸗einander vereinigen ſollte, für dieſen Zweck nicht mehr 
‚»hinreiche,, oder. ‚vielmehr in der That ſchon aufgelöfer ſey; 
»ſo ih sin. neuer Bund geſchloſſen ‚werden müſſen °).» 
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5) Winkopp Rh. Bund Heft. J. 8. 48, 
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Eben ſo erlärten.die Kommiſſarien Sr. Hoheit des. Fürften 
Primas bei der Befisnahme der Stadt Frankfurt: »Deutſch⸗ 
ↄland Haberfchön Lange: die, Kraft und Stärke nicht ; welche 
Seiner Marldn zukomme; allein:nun würden: die Gebiete der 
vðKonföderation in einer engeren. "Verbindung leben: +)» 
Zweck der neuen Verbindung war daher, ein ſtärkeres Föde⸗ 
rativband, eine engere und. innigere Verbindung der einzel⸗ 
hen Staaten, als die Reichsverfaſſung dargeſtellt hatte. 8 
#..9) Der 'rheinifhe Bund iſt daher nicht blos eine Allianz 
der Bundesfitrften, fondern eine Verbindung der. Staa⸗ 
ten ſelbſt. So "fchreibt der Artikel der Bundesakte vor: 
‘Ties Etats de L. L. M. M. les Rois de Baviere et de 
Wurtenberg ,;..de L. L. A. A. 8,8. les Electeurs 
Archichancelier, de.Bade u. f. w. seront, unig entr’eux 
par 'ume confederation. particuliere sous ‚le-nom: 
d’Etats confederes du: Rhin. — Die Staaten des Rhein: 
bundes ſelbſt find’ daher werbunden und Mitglieder. des Bun⸗ 
des, und dafür in der Bundesakte erklärt ). Alle diefe 
Staatene ſollen unter einander verbunden ſeyn, enger vers 
bunden ſeyn, als ſie es unter der Reichsverfaſſung waren, 
ihre. Vereinigung foll kraftvoll; unge und — ſeyn, als 

——— vr RI 3 
im 3% Bier Bereinigung: ſolaſo eng und ſo genau. ‚den, 
Ba alle diefe verbimdeten Stdateni zufammen einen in; 
zigen Bundesftaat bilden, der nicht allein. feine 98 
meinſchaftliche >oberfte Bündes: Adminiftration „feinen 
gemeinfhaftiichen Protektor, feinen gemeinfhaftfj: 
chen Primas, feinen gemeinfamen Bundestag, ‚feig ng: 





4) Daf. Heft IE. ©: 22a. rt” mut, 

5) Arıı 6. Les interets commung des &tats confederes. 
Aut. 7. Les etats confeder&s ou allies ä Ja confeder ‚ation, 
Art. 31. Etats membres ou allies de la confederation du 
Rbin. | | er 


‘976 


meinfames Bundesgericht, fein gemeinfames Bundes; 
heer, fondern auch feine inter&is communs (Bundes: 
afte Art. 6.) hat, und eim einziger Staat, das ger 
meinfchaftliche und allgemeine Vaterland” der Burger aller 
verbiindeten Staaten’ ift. “ Dies folgt nicht allein ſchon aus 
der Natur eines jeden: Staatenbundes, aus der hierin nicht 
aufgehobenen, fondern vielmehr in einem erhöhten Maaße 
beftätigten, bisherigen Verfaſſung Deutfchlands und aus dem 
ganzen Zwe und Geift: des rheinifchen Bundes, fondern 
auch "aus dem unumwundenen Ausjpruche dev Bundesafte. 
Die Beſitzungen der mediatifirten Fürſten amd Grafen follen 
nicht außerhalb des Bundes veräußert, nicht verkauft wers 
den, ä un $ouverain étranger & la confederation °); 
an jedes Bundesmirglied können fie daher veräußert werden; 
jedes Bundesmitglied ift daher auch fie diefen Fall ein eins 
heimiſcher Fürf. Den mediatifirten  Fürften und Grafen 
und ihren Erben fteht frei, im ganzen Umfange des Bun: 
desftadts zu wohnen, wo fie wollen, und ihre Einkünfte 
und ihr Kapitalvermögen, Abgaben frei, hin zu ziehen, wo⸗ 
hin fie wollen, pourvü que ce soit dans l’un des 
&tatö'membres ou allies'de la .confederation 7). jeder 
Staat des Bundes ift daher fo gut, wie der Staat, dem 
fie unterworfen find ihr Vaterland; auch die Bundesfitrjten 
ſelbſt dürfen nur nicht im Dienfte einer puissance Etran- 
gere ä la confederätion, ftehen, find aber befugt, dans 
jes Etats confederes ou allies à la confederation Diens 
fte zu nehmen 9). Alles Beſtätigungen des Babes: der 
ganze Bund, mirhin alle dazu gehörigen, Staaten find dag 

einfame Vaterland, aller Bundesbürger. 
4) Nur diefe Erhöhung und Vefeftigung der National; 

| 

6) Bundesvertsag Art 27. 

+) Daſelbſt Art. 3. 

8) Daſelbſt Art, 7, 
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Einheit konnte das Staatswohl feyn., für deffen Erreichung 
ſo manche, ſehr theure Opfer gefordert werden durften, und 
Hebracht werden konnten, keineswegs reichte hiezu aber die 
Beförderung des Wohls eines einzelnen: Landes oder einzels 
nee Fürften Hin. Die bisher regierenden Fürſten und Gras 
fen, die Neichsftädte , die Reichsritterſchaft, die Landſtände, 


die deutfchen Unterthanen waren deutfche Bürger und als | 


folche verbunden , ‚dev. Verbefferung der. deutſchen Verfaſſung, 


der hbhern Einheit! derfelben, der Konzentrirung der deut: . 


ſchen Nationalkraft, fo viele theure, fehr theure Rechte und 
wichtige Einkünfte, ja ihre. Eriftenz zu opfern; allein nach 
‚keinem. Staatsvechte auf der Welt konnte ihnen angemurhet 
werden, diefe Dpfer dem Wohlftande eines ihnen fremden 
— ihres Nachbarn, zu bringen. 

5) Wie läßt ſich auch von unſern Fürſten, wie läßt ſich 
von Kaiſer Napoleon annehmen, ihre Abſicht ſey gewe— 
ſen, die deutſche Föderation aufzulöſen und aus den deutſchen 
Föderativſtaaten lauter gegenſeitig unabhängige Staaten zu 
ſchaffen. Napoleon der erhabene Stifter eines allgemei⸗ 
nen Staatenbundes, Napoleon, der zu den Deputirten 
der Provinzen des Königreichs Weſtphalen ſo treffend die 
merkwürdigen Worte ſprach: Mangel an Einheit war 
das Unglück der Deutſchen, Einheit wird ih— 
nen das Glück wieder geben! Napoleon ſollte bei 
dem vheinifhen Bunde feinen höhern Zweck gehabt haben, 
als die Auflöfung der deutichen Staaten in einzelne, durch 
fein Band der Einheit umfchlungene und zufammmengehaltene 
Staaten , keinen. höhern Zweck, als den eines Militairbun— 
des? Er fowohl als jeder unferer Fürſten hatten dabei einen 
höhern, einen erhabenern Zweck — ein neues,. kräftig und 
mit Energie verbundenes Deutſchland, eine erneuerte Natio— 
nalkraft, eine energifihe Konzentrirung derfeißen auf einen 
Punkt der Einheit, ein neues alle Bundesftaaten umichlin; 
gendes und fir alle zu einem Ganzen verbindendes Band, 
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Verhütung jeder fernern, diefem Ganjen ſchädlichen, egol- 
ftifchen Sfolirung der einzelnen Staaten,» Berbannung der, 
nur aus dem letztern Gefichtspunfte ausgehenden, der Ma; 
tional: Einheit, dem Intereſſe des ganzen Deutſchlands ent 
gegenarbeitenden Adminiftration: der. einzelnen Staaten; dies 
war der Zweck des'rheinifhen Bundes, dies konnte nur fein 
Zweck ſeyn, dies nur: das erhöhete Gliick ſeyn, was Er den 
Deutichen verſprach. An der Stelle des auseinandergegangenen 
deutfchen Staatsverbandes follte eine feſte, unzertrennliche 
Kette entſtehen, deren einzelne Glieder die Rückſicht auf das 
Ganze zum Hauptprinzip haben follen,und deren letztes 
Glied fi) in der Eraftvollen Hand des Protektors befindet, 
welcher das Ganze beſchützt, und darauf wacht, daß kein 
Glied dem Ganzen entgegen handle. 

Ob fo bundesmäfig allenthalben verfahren werde ? dies 
wollen wir unfern Lefern zur Beantwortung überlaffen-9) 
und uns damit begnügen, zu bemerken, daß Se. Hoheit 
der Fürft Primas bundesmäßig handelte ). 

Mit Unrecht wird gegen die oben engefi — Grund⸗ 
fätze angeführt: 

ı) Die Souverainität der einzelnen Bun; 
des fürſten; denn die Souverainität war nicht Zwerf des 
rheinischen Bundes, fondern nur Mittel zur Erveihung 
des höhern Zwecks der Einheit und zur Wegräu: 
mung der bisherigen KHinderniffe diefer deut: 
fhen NationalsEinheit. Die Souverainität ift daher 
diefem. höhern Zweck unterworfen und untergeordnet; _ 
diefer Zweck der deutſchen National-Einheit iſt der eigentfis 
he und einzige Souverain. 

2) Die Erkiärung des Protektors , daß er fich — J 
die Angelegenheiten der inneren Verwaltung der einzelnen 





9) Vergl. Jenaiſche allg. Lit. Zeit. a. a. O. ©. 457.fl. 
30) Winfopp R. B. Heft III. S. 567. 
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deutſchen Stäatenmifchen Wolle. Allein ft denn eine. Hand⸗ 
lung der einzelnen Stantsadminiftration eine blos inmere 
Angelengenheit dieſes Staats, wenn fie auf den Zweck des 
Bundes einen Einfluß äußert, wenn ſie denſelben auch auſ⸗ 
ſerhalb des seinzelnen Staats äußert, wenn ſie dem garan⸗ 
titten und unter dem Schutz des Protektors ſtehenden Zweck 
des Bundes entgegen⸗ iſt, wenn’ ſie den Staat iſolirt, wenn 
ſie andere Bundesſtaaten in die Kathegorie nicht verbündeter 
Staaten ſtellt, wenn ſie den Einwohnern dieſes Staats ihre 
bimdesbürgerlichen Rechte ſchmälert? Iſt eine ſolche Hand: 
fung denn noch eine | bloße Handlung: des einzelnen 
Staats‘, oder nicht 'wielmehr eine wahre a 
des. gefammten Bundes ')? | 

Iſt es nicht Angelegenheit des ganzen: Bundes, 
ehe die großen, liberalen Grundſätze, nach welchen die 
Bundesbürger regiert werden follen, nicht ausgeführe wer: 
den , wenn ſtatt der Bundesmäßigen ihnigen und kraftvollen 
Verbindung der Bundesftaaten, Iſolirungen derfelben entffe: 
Hen? Wenn zu der’ Zeit; in welcher ‘die glebae adscriptio 
der Bauern in Polen aufgehoben wird, um mit einem Ne: 
'zenfenten in dev Halliſchen allgemeinen Literatur Zeitung zu 
reden, jie in-Deutfchland in Anſehung der Edellente einge: 
führe wird? Wenn unſere Fürſten ſtatt inniger und bundes; 
‚mäßiger, als vorher ſich die Hand zu reichen, fi fih faum mit 
den Fingerfpigen' berühren 2) ? Wenn nach gerade in den 
einzelnen Staaten den Unterthanen zur Pflicht gemacht wird, 
nur im Dialekt des fouverainen Landes zu reden 2?) ? Wie 
kann dabei der hohe Zweck des neuen Bundes erreicht wer: 
den? Wie kann die — und —— der nn ‚ de 
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11) Sehr treffend Außert ft ch darübe er der Rezenſent in der 
Senaifchen allg. Lit. Zeit. a. a. D. ©. 446. 

12) Jenaiſche allg. Lit. — a. a. O. ©. 577. 

15) Daſ. S. 579. 
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Handlung , der Juſtiz, der Polizei, der Gewichte und 
Maaße, der National: Snduftrie u. f. wi erreicht werden ? 
Wie kann dabei der Bund und fein Zweck beftehen ? Mit 
Recht ift das Publikum darin einig, daß die Neichsverfaf; 
fung, fo ehrwürdig fie war, nur durch folche Sfolirungen 
gelähmt und am Ende aufgelößet ward; — wenn: num die 
neue DVerfaffung eben diefen Keim der Auflöfung annimmt 
und ihm nicht behutfam und kraftvoll im feiner Geburt ers 
ſtickt; wenn fie das Intereſſe fiir. das Ganze „für die Nas 
tional; Einheit, nicht lebendiger erhält; wenn fie die alte 
Gleichgültigkeit fir daffelbe beibehält , wird dann nicht am 
Ende die nämliche Folge, diefelbe Wirkung, entftehen ? 
Sehr richtig fage der Jenaiſche Rezenſent, ein 
Mann deſſen heller Blick und deffen hoher; &eift in jeder 
Zeile feiner oftangeführten Nezenfion ſich ausfpricht, in der⸗ 
feiben +): »Was nad) allgemeinen Maafregeln zu leiten 
»und einzurichten und daher zur gemeinfchaftlichen Berathung 
vauf den Bundestagen geeignet wäre, wird nach Partifulas 
yritäten zerriffen, jeder Souverain richtet ſich für fich ein, 
»nicht für das Ganze und mit dem Ganzen „als ſey es an 
»dern Protektionsverhältniffe zwifchen Frankreich und Deutfchs 
»[and genug und als folle das Bundesverhältnig zwifchen 
»den deutſchen Fürften unter: fid) gar nicht zur Ausbildung 
»fommen. Das Ganze wird. während der ‚gegenwärtigen, 
»nie wiederfehrenden Periode der neuen. Schöpfung und 
»Einrihtung gegen das einzelne durch Niemanden vertreten. 
»Und wenn einmal-gelegentli auch die Rede von Einrichz 
»tungen des Ganzen feyn wird; fo wird es heilen: es 
»ſey ja alles fchon im einzelnen fertig, und es fey unanges 
»nehm, Schritte rückwärts zu maden. . ... Ob die bis— 
»herigen, auf Koſten der Bundes: Einheit partikulärer Weiſe, 
»nach verſchiedenartigen Grundſätzen gemachten Einrichtungen 
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12 Dar. S. 437. 458, 879. 580. 582. 
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»vor aller Anfechtung gedeckt find? — In der Konfödera⸗ 
»tionsnkte: iſt die Verbindlichkeit füͤr die, Bundesfürſten, zur 
xKRonftituichng eines Bundes unter ſich, geſetzt, folglich auch 
»von ihnen die Verpflichtung gegen Napoleon übernom—⸗ 
»men worden, die Sachen, die das Ganze intereſſiren, und. 
»dahin eingreifen, hierdurch folglich ihrer Natur nach nicht 
»zu Angelegenheiten der Einzelnen fixixt ſind, nicht anders, 
ꝝals bundesmäßig zu berathen/ und einzurichten. Nun ‚aber, 
»handelt eine Perſon gegen ihre: Befugniß nicht blos denn, 
⸗ↄwenn fie; gegendie Gränzen ihrer Gewalt etwas vornimmt, 
»vſondern ‘auch! wen. fie. handelt, ohne die ‚Grünzen ihrer 
Gewalt zu kennen; Ndie ihr derſt noch näher: beſtimmt wer⸗ 
»den ſollen, und deren Beſtimmung fie ſchuldig iſt, abzu— 
ↄwarten; und eb iſt eine alte Regel: ne quid lite pem- 
»dente innoyetuf, “Feder Souverain richtet ſich in ſeinem 
»Staate flir ſich ein, ohne. auf: einen Organismus zum in⸗ 
»nern Wohl des. ganzen Bundes Rückſicht zu nehmen. Da⸗ 
»bei hat das Ganze, der: Bund, nicht einmal einen Fix 
»fprecher oder Vertreter gegen das Einzelne. Man. erblickt 
»lauter Liquidanten, und der Kontradiktor fehlt, der von 
»der Maffe und für: dag Ganze. fo: viel als möglich zu erhals 
»ten wünſcht. Es ‚gtebtinfogar ‚Fälle, daß die Konfüderas 
xtionsakte ausdriicklich für den Zwerf und aus dem Geſichts⸗ 
»punkte der Einheit im Innern disponirt, was dennoch 
»nicht zur Ausführung zu. kommen ſcheint, Am Ende ſteht 
»zu fürchten, oder zu. hoffen, wird der Proteftor wohl ſelbſt 
snoch den’ Kontradiktor machen, unter deſſen Schuße nicht 
das Einzelne; ſondern das Ganze flieht, . der folglich. hier, 
»durch Veranlaſſung Hat, der. Souveminität die Pflichten 
»bemerflich zu machen, welche fi) daraus von felbft erge: 
»ben, daß alle Bundesglieder Souverain feyn follen füis 
yein gemeinfhaftlihes Glück Deutſchlands, und da 
»die Souverainität ‚des Einen bedingt ift, durch das Beſte 
»des Andern und des Ganzen. Mit dem Prinzip der Son 
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sverälnitäk im einem föderirten Staat iſt es wie mit beim 
Prinzip der" Fteiheit, welches einem jeden nur. erlaubt; 
»ſo weit zu ‚gehen, als es ohne Kränkung des Freiheites 
»gebiets der fibrigen und des Ganzen gefchehen kann, und 
sein Bund höre auf: verbunden zu feyn, wenn die Mitglies 
»der nur Luſt haben, mit einander Luft zu ſchöpfen. Nicht 
»das Prinzip‘ der Souverainitlit, ſondern der Con s Souvers 
»berainirdt iſt es, welches im Bunde aufgeftellt werden muß. 
»Wenn der Beift des Bundes nicht auch im Innern weali—⸗ 
»ſirt wird, kann Deuefchland unmöglich glücklich fein zum 
»wenigſten in dergegenmwärtigen Generation: feiner Bewoh⸗ 
»ner: Kann es mit dem Glück ‚einer Nation nbeftehen,. wenn 
fie, Eins «bisher durch Sprache. und.‘ Sitten , durch ſo 
»manche Einrichtung in Verfaffungi und Regierung, durch 
»eine gewiſſe Einheit der Rechte und Yuftizpflege „durch 
»vielfache Verkettung des: Familien⸗ Intereſſes, des: kommer⸗ 
»ſiellen Verkehrs und anderer Privatangelegenheiten — wenn 
»fe num plötzlich in Portionen zerſtückelt wird, wovon jede 
Hin völkerrechtlicher Strenge, die noch dazu nach der neuern 
Ptaxis die Privarperfonen mic ihren Rechten und Gütern 
»eben fo gut als "die: Staaten unerbittlich ergreift, ſich 
»gegen die andere felbftgenügfam: abzuſchließen trachter,? 
»Deutſchland hatte fih allmählig; aus einem. Ganzen ; in 
»Theile ausgebifder, -aber ohne Todtheilung, vielmehr. mit 
»riickwãrts fortdaurender ae der urn wie dem 
»Stamme.» 

»Und nun follte es mit — cin allen Erin 
»durch eine neue Vereinigung, von den rückwärts zufammens 
laufenden Fäden und damit von ſich ſelbſt und feiner «Ges 
»fchichte abgeſchnitten und ae ein — in —. 
— — er 
ER: 
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Königliched Dekret, die Verwaltungsordnung im 
N Königreiche Weftphalen "betreffend, 
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Art. 1. J. Gemãßheit des 34. Artikels der Koͤnſtitution 
foll in jedem Departemente ein Präfekt, An“, eneralſekretair 
der Plufektur, ein —— und" AM Sälerat;Bephtter 
mentsrath fenn. Sa enizmn sure 
a TREE 1 dein Eiber, Fulda?” Orer⸗ Werra⸗ und 
Weſerdepartement ſoll der Präfekturrath aus vietundzwanzis 
Mitgliedern beſtehen en mnommn.. 

‚Art. 3. In dem Harz, Leines und Saate Departe⸗ 
dient hingegen fol der Präfeklitraig‘ "ar Aus’ drei, und der 
General : Departementeraih aus fe. a Sitgtasem bes 


ſtehen. — 
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Verwaltung, — 


Art. * Präfetten find, ‚unter, Unferer, Autovitäk 
ui Auffiht, als Oberhaupt der Nation und Verwaltung 
des Königreichs, mit allen Zweigen, diefer. Verwaltung, und 
namentlich mit jenen „beauftragt., welche Bezug haben 

1) auf die Aufficht fiber, das. Erziehungsweſen, über die 
Univerfiräten, Kollegien, Schulen, und überhaupt über 
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alles, mas auf den politifchen und —— — 
richt Beziehung hat; 

e) auf die Handhabung und Verwendung der in jedem 
Departemente;zur Aufrechthaltung des Ackerbaues, der 
Künſte, des Gewerbfleißes und jeder Gattung öffent: 
licher Mohlthätigkeit beftimmten Fonds; 

5) "auf die Inſpektion und Verbefferung der Verwaltung 
der Hofpieälke ) Kranken⸗ und Hrheitshäufer, Gefäng⸗ 
niſſe und Zuchthäuſer; > 

4) auf bie Unterſtützung der Armen ,. ‚ und bie Auffi cht 
über die milden Sciftungen und Wohiehätigkeits / An⸗ 

falten, 2.4 + oje 

a; 5. auf —— des öffentlichen Eigenthume; — 

6),. auf die Erhaltung der Wälder, Wege, gluſſe und 
anderer gemeinheitlichen Gegenftände: 

” auf die ‚Leitung und Vollendung der, Anfegung. und 
‚ „Unterhaltung, der, Strafen und Kanäle,” auch fonftiger 
im Departemente angeordneten Werte abzwecfenden. Ar 
beiten... gr... er 

.„B) auf die, drbanung und Ausbefferung der Klechen 2 

Darchäufer , ‚und anderer zur ‚Ausübung des Gottes; 

dienſtes noͤthigen Gegenſtände; 

g) auf die Erhaltung der Gefundheitss und Siherheite 

Anftalten, der Öffentitchen Ruhe, und namentlidy auf 

die Ausrottung des Vagabunden⸗und Vertlerwefens, 


15. 


Zweiter Abfähirte. 

Art. 5. Den Präfekten foll gleichermaßen alles, was 
die Aushebung, den Dienft und den Gebrauch der Miligen 
oder Nationafgarden im Innern -eined- jeden Departements 
betrifft, in fo- weit ſolche nicht in Requiſition oder auf den 
Kriegsfuß geſetzt ſeyn werden, übertragen ſeyn. o 

Art. 6. Sie haben gemeinſchaftlich mit den Militair⸗ 
Adminiſtratoren über die Erfüllung der Kontrakte zu wa⸗ 
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hen, welche der Kriegsminifter wegen -Einquartirung,. Ras 
fernirung, und Verpflegung der in ihren Departementen in 
Sarnifon liegenden Truppen und fonftiger an felbige zu mas 
chender Lieferungen gefchloffen hat. 

Art. 7. Ferner follen fie auf die Aushebung der Kons 
feription und die Fertigung der Liften der zum Dienft ein: 
berufenen: Konfkribirten ein wachfames Auge haben, auch bei 
ber Ziehung den Vorſitz führen, und iiber die Ausmufteruns 
gen und Dienftbefreiungen erkennen, fo wie es durch bes 
fondere von Uns über dieſen Gegenftand zu erlaffende Des 
freie geordnet werden wird. 


Dritter Abfhnitt. 


Art. 8., Dem Präfekten liegt endlich ob: | 

1) die Steuerregifter fertigen, und die DVertheilung der 
Grundſteuer unter die Steuerpflichtigen einer jeden Mus 
nizipalität beſorgen zu laſſen; Fer 

2) über die Erhebung der indireften und Konſumtions⸗ 
Auflagen die Aufſicht zu führen; 

3) über die den Steuerpflichtigen ganz oder theilweiſe 
zuſtehenden Erlaſſe ihrer Steuern zu erkennen; 

4) alles das, was ſowohl die Erhebung und Abzahlung 
des Steuerertrags, als den Dienſt und die Verrichtuns 
‚gen der hierzu angeftellten Beamten angehet, zu vegus 
liven und zu beachten ; 

5) Die Berichtigung der in jedem Departement auf den 
Steuerertrag angewiefenen Ausgaben anzuordnen und 
vollſtrecken zu laſſen. 


G. 3. 
Streitige Gegenffände 
Präfekturrath. 
Art. 9. Dem Präfekturrathe liegt ob, zu erkennen: 
1) über die von Privasperfonen eingereichten Gefuhe um 


“ 
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Entladung oder Verminderung ihres Antheils an dev 
direkten Steuer; ; 

0) über alle in Hinſicht der Beitreibung der indireften 
und Konfumtione : Auflagen etwa entfiehenden Schwie— 
rigfeiten, fo wie auch fiber die Defraudarionen und 
Sefekesiibertretimgen , in welchen Fällen bdiefelben die 
feffgefesten Geldftrafen und Konfisfationen auszifpres 
chen haben, infofern nämlich die dariiber aufgenommes 
nen Protofolle nicht wegen einer Unrichtigkeit angegrif 
fen werden, oder die eine oder die andere Parthei fi) 
niht an das Kriminalgericht gewendet hat; 

5) über die zwifchen den Unternehmern öffentlicher Arbeis 
ten und den Verwaltungen iiber die Art der Auslegung 
und Vollziehung der WBedingniffe ihrer, Kontrafte ſich 
erhebenden Streitigkeiten; 

4) Über die Meflamationen der Privarperfonen , welche 
fih über Schäden beſchweren, die ihnen durd die pers 
fönlihe Schuld der Unternehmer öffentlicher Arbeiten 
bei. der Vollführung zugefüige worden: 

5) über die von Privatperfonen , wegen der ihnen zum 
Weges und Kanalbau oder zu andern Öffentlihen Ars 
beiten. Hinweggenommenen oder verfchütteten Ländereien 

‚ eingegebenen Entfhädigungsgefuche ; 

6) über die in Betreff der Brücken und Chauſſeen, der 

| ae ‚ Lands und Heerſtraßen entfichende Streitig: 

2 ni. den Städten, Flecken und Dörfern eins 
treten zu Düren utorifationen, vor Gericht auf 

8) Der, Prä € i0 
ge ————— den Sitzungen des Praä⸗ 

Vorſitz, und eEx hat in dieſem Falle den 
entſcheide — se Meinungen gerheilt find, eine 
nde Stimme. : 

9) Die Präfektur 


räthe können feine Verathſchlagung neh 
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men, wenn nicht wenigftens drei Glieder zugegen find. 
Der Präfeft wird, wenn er der Sikung beiwohnt, 
mitgezähle, um die zur Berathſchlagung erforderliche 
Zahl der Mitglieder voll zu machen. 


$. 4. 
Verathſchlagung über die Auflagen und deren Ver— 
theilung. 


‚Art. 10. Der General;Departementsrath foll fich jedes 
Sahı verjammeln. Die Zeit feiner Zufammenkunft wird. 
durch. die Regierung beſtimmt werden. Die Dauer feiner 
jedesmaligen Seffion kann fich nicht über 14 Tage erftrecfen. 


Art. 11. Er hat eines feiner Mitglieder zum Präſi⸗ 
denten und eines zum Sekretair zn ernennen. Der Präfis 
Dent hat eine enticheidende Stimme. 


Art. 12. Der. Departementsrath hat 


1) die Vertheilung der ‚direkten Steuern unter die Des 
partementsdiftrifte zu machen ; 

2) auf die von den Bezirksräthen, Städten, Flecken und 
Dörfern eingehenden Gefuhe um Rerminderung der 
Steuern zu verfügen; 

5) die Zahl der Zulage-Centimen, deren Auflage zur Ber 
fireitung der Departementsausgaben begehrt wird, in 
der durch das Gefeb beftimmten Maagße feſtzuſetzen; 

4) die vom Präfekten iiber die zu befagten Ausgaben vers 
‚ wendeten Zulags s Eentimen abgelegte jährliche Rechnung 
"abzuhören: - 

5) feine Meinung über die Lage und Vedürfniſſe des De⸗ 
partements abzugeben. 

Art. 13. Der Generals Departementsrath kann nur 

dann berathfchlagen, wenn wenigſtens zwei Drittel feiner Mit; 
glieder gegenwärtig find. 
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Art. 14. Er kann in feinem Fall und unter feinem 
Vorwande Verwaltungsakte machen, welche ausfchließlich. dem 
Präfekten zuftehen. 


$. 5. 
Sefretariat und Archive. 

Art. ı5. Es foll in jedem Departemente ein Generab 
Sekretair als Archiv s Vorfteher und Direktor der Verwal⸗ 
tungs-Büreaux ſeyn. 

Art. 16. Der General-Sekretair vertritt in Abweſen⸗ 
heits: oder Krankheitsfällen die Stelle des Präjckten, es 
wäre denn, daß diefer hierzu ein Mitglied des PD: Afekturs 
raths ausdrücklich delegirt hätte. | | | 

Er unterzeichnet die Ausfertigungen, und ftcht. dem 
Präfekten in allen öffentlichen Verhandlungen, die derfelbe 
in diefer Eigenfchaft vornimmt, zur Seite. 


Zweiter Titel. 
Diftrift8: Bebdrden. 
$. ı. 


Bon den Unterpräfeften. 

Art. 17. Es foll in jedem Diftrifte ein Unterpräfekt, 
ein Sefretair der Unterpräfeftur und ein Diſtriktsrath feyn. 

Die Unterpräfeften haben in dem Umfange ihrer Di: 
firifte unter der Autorität der Präfeften an den Amtsver: 
richtungen Theil zu nehmen, welche leßterem in Gemäjiheit 
obiger Artikel zuftehen. | 

Art. 18. Da fie die Mitteleperfonen find’, durch 
welche die Korrefpondenz zwifchen den Präfeften und Mus 
nizipalitäten geführt wird; fo haben Diefelben die Gefuche 
dev Munizipalitäten Erfterem zu überfenden, und Letzterem 
die Enticheidungen und Befchlüffe de. Präfekten zuzuferti, 
gen ; fie haben über jeden Gegenftand ihr Gutachten beizu 
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fügen, und alle ihnen abgeforderte berichtliche Erläuterungen 
zu liefern. | 

Art. 19. Sie dürfen feine Maaßregeln eigenmächtig 
nehmen, noch eine Inſtruktion iiber die Vollziehung der 
Geſetze erlaffen, ohne ſolche vorgängig dem Mräfekten zur 
Genehmigung vorgelegt zu haben, ausgenommen in Fällen, 
wo ihnen die Geſetze befondere Attribüte beilegen. 


§. 2. | 
Beratbfehlagung über die Auflagen und deren Ber: 
theilung. 
Diſtrikts-Rath. 


Art. 20. Der Diſtriktsrath verſammelt ſich in jedem 
Jahre zweimal; einmal vor, und das zweitemal nach der 
Neriammlung des General : Departementsrarhe. Die Zeit 
feiner Zufammenfunft wird von der Megierung beftimmt 
werden; feine erfte Seſſion fann nicht über 14 Tage, und 
die zweite nicht iiber 10 Tage dauern. 

Art. 21. Er dat eines feiner Mitglieder zum Präfts 
denten, und ein anderes zum Sefretair zu ernennen. - 

Art. 22. Sn der erften Seffion hat er. 

1) die Jahresrechnung abzuhören, weiche der Lnterpräs 
fett iiber die Verwendung der ihm zur DVeftreitung der 
Arrondiffementsausgaben zugeflandenen Gelder abzules 
gen hat; 

2) über die von den Städten und Dörfern eingehenden 
Steuerentladungsgefuche fein mit Sriinden unterſtütztes 
Gutachten abzugeben; 

5) dem Präfekten über die Lage ber. Diſtriktsbedürfniſſe 
ſeine Meinung ſchriftlich zugehen zu laſſen, damit ſolche 
dem General⸗Departementsrath vorgelegt werden könne. 

Are. 23. In der auf die Seſſion des General: Departe: 

mentsraths unmittelbar folgenden Seffion hat der Diftrifte: 


| 
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rath die Vertheilung der direkten Steuern unter die den 

Diſtrikt bildenden Städte, Flecken und Dörfer zu machen. 
Art. 24. Sn den Diſtrikten, wohinn die Departements: 

Hauptörter liegen, follen feine Unterpräfekten feyn. 


§. 3. | 
Bon den GSefretairen der Unterpräfeften. 


Art. 25. Sn jeder Unterpräfeftur foll ein Sefretair 
ſeyn, welcher Archivs Auffeher und BüreausChef der Unter: 
präfeftur ift. 

"Art. 26. In Abweſenheits- und Krankheitsfällen hat 
ber Sekretair die Stelle des Unterpräfekten zu verfehen; er 
unterzeichnet die Ausfertigungen, und ftehet dem Unterpräs 
feften in allen von ihm in diefer Eigenfchaft unternomme 
nen Verhandlungen zur Seite. 


DIET EIER 
Bon den Munizipalitäten. 
$. ı. | 

Art. 27. In Gemäßheit des 37. Artikels der Konſti— 
tution foll jede Munizipalität von einem Maire und von 
Adjunften verwaltet werden; fr jede derfelben .foll ein Mus 
nizipalrath feyn. 

Art. 28. Sn den Dertern, deren Bevölkerung nicht 
jiber 2500 Einwohner beträgt, foll ein Maire und ein Ad; 
junft; in den Städten oder Flecfen von 2500 bis 5000 
Einwohnern, ein Maire und zwei Adjunften; in den Städ— 
ten von 5000 bis 10,000 Einwohnern hingegen, ein Maire 
und zwei Adjunften und ein Polizeifommiffair feyn. 

Sin den Städten, welche 10,000 bis 20,000 Einwoh-⸗ 
ner enthalten, follen, auffer dem Maire, drei Adjunften 
und zwei Poltzeifommiffarien, und in den noch flärfer bes 
völferten Städten. vier Adjunkten und drei Polizeikommiſſa⸗ 
rien angeftellt werden, 
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Art. 29, Die Verwaltung kommt dem Maire allein 
zu; die Adjunften künnen nur vermöge einer Delegation 
oder im Falle der AMſenheit, einer Krankheit oder gejeßs 
mäßigen Verhinderung des Maire, daran Theil nehmen, 
und alsdahn nimmt der auf dem Namenregiſter zuerſt ſte⸗ 
hende Kjunkt dieſe Stelle ein. 


Art. 30. Die den Maires unter der Inſpektion und 
Aufſicht des Präfeften und Unterpräfetten zukommenden 
Amtsverrichtungen beftehen in folgendem : 


1) die gemeinheitlihen Befisungen und "Einkünfte der 
Städte, Flecken und Dörfer zu verwalten; 

2) diejenigen Ausgaben zu beftreiten, welche bis zum Bes 
lauf des von dem Präfekten hierzu feftgefeßten Etats 
aus den Gemeindsgeldern bezahlt werden müſſen; 

5) die der Gemeinde auferlegten und von dem Munizipal 
rathe regulirten öffentlichen Arbeiten zu leiten und volls 
bringen zu laffen; 

4) die zur Gemeinde gehörigen, aus ihren Mitteln zu 
unterhaltenden oder zum DBeften ihrer Mitbiirger eis 
gends geftifteten öffentlichen Anftalten zu verwalten ; 

5) dafiir Sorge zu tragen, daß die Einwohner die Vor; 
theile einer guten Polizei, vornehmlich in Hinſicht der 
Keinlichkeit, Gefundheitspflege, Sicherheit und Ruhe 
in den Strafen, und an Öffentlichen Oertern und Ge: 
bauden, genießen. 


Art. 31. Den Maires können aufferdem noch Verrich— 
tungen, die in die Generalverwaltung einfchlagen, übertras 
gen werden, jedoch immer, um fie unter der Autorität der 
Präfekten und Unterpräfeften zu verfehen. | 

Diefe Verrichtungen beftehen 

ı) in der Vertheilung der direften Steuern unter die. Ein; 

wohner der Gemeinde ; 

a in dev Verſteigerung ber Erhebung biefer Steuern; 


\ 
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5) in der Aufficht über die Erheber und die Einlieferum 
der Steuern in die — —— 

4) in der unmittelbaren Leitung Öffentlichen Arbeiten 
auf dem Territorium der Gemeinde ; ä 

5) in der unmittelbaren Verwaltung der dem allggrneinen 
Beften gewidmeten öffentlichen Anftalten 5 

6) in der Auffiche iiber das öffentliche Eigenthum und 
der zu deffen Erhaltung nöthigen Gefchäftsfiihrung ; 

7) in der direkten Aufficht über. die bei Ausbefferungen 
oder Wiederherftelungen der zum Gottesdienfte beftimms 
ten Gebäude vorgenommen werdenden Arbeiten; 

8) in Beforgung der zur Aushebung der Konfkribirten 

im Orte vorzunehmenden Operationen. 


$. 2. 
Munizipalrath. 

Art. 32. Sn jeder Stadt, in jedem Marktflecken oder 
andern Orte, worinn eine Munizipalität ift, foll ein Mus 
nizipalrath ſeyn. 

Art. 33. An den Oertern, deren Bevölkerung nicht 
2500 Einwohner überſteigt, ſoll ſolcher aus acht, in denen, 
welche nicht iiber 5000 Einwohner enthalten, aus ſechszehn, 
und in den noch ſtärker bevölkerten aus zwanzig Mitgliedern 
beſtehen. 

Art. 54. Der Maire einer jeden Gemeinde iſt von 
Rechtswegen Mitglied des Munizipalraths, und hat darinn 
den Vorſitz. Zu feinem Sekretair ernennt er eins feiner 
Mitglieder. | 

Are. 35. In Abwefenheits:, Krankheits : oder andern 
Verhinderungsfällen foll der Maire in Anfehung des Vor— 
ſitzes durch eins der Mitglieder des Munizipalraths, nach 

der Ordnung ihrer Ernennung, erfeht werden. | 

Art. 36. Der Kath verfammelt.fih den 15. Novems 
ber jeden Jahres, und kann zehen Tage beifammen bleiben. 
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Art. 37. Er fol die Rechnung fiber die Munizipal— 
einnahmen und Ausgaben, welche der Maire dem Unter: 
präfeften, der fie definitiv abfchließe, abzulegen har, abhö— 
ven, und berechtigt feyn, darüber Monita zu machen. 


Art. 38. Wenn die Rechnung über die Munizipalauss 
gaben dem Rathe vorgelegt wird, fo giebt der Maire den 
Vorfiß ab, und wird durch ein im geheimen Sfrutinium 
und duch abſolute Stimmenmehrheit gewähltes Mitglied 
des Munizipalraths erſetzt. 


Art. 39. Der Munizipalrath berathſchlagt fiber die 
Art und Weiſe, wie die gemeinſchaftlichen Holzſchläge, Wei— 
den, Erndte⸗ und ſonſtige Früchten vertheilt werden follen ; 


Art. 40.  Desgleichen über die befonderen Ortsbedürf— 
niffe der Munizipalität ; 


Art, 41. Ueber die Anleihen, Octrois und Zulag 


Centimen, die zu Beftreitung ihrer Bediirfniffe für nöthig 
befunden merden. 


Art. 42. Er ordnet die Vertheilung der zur Unter— 
haltung des Einenthums erforderlichen und den Einwohnern 
obliegenden Arbeiten an. 


Art. 435. Er kann im Laufe des Jahres auf Befehl 
des Präfekten aufferordentlih zufammenberufen werden. — 
Dies muß nothwendig gefchehen, wenn es darauf ankommt, 
über Erwerbungen oder Veräufferungen unbeweglicher Güter, 
iiber die Verwendung von Verfaufsfummen , rückgezahlter 
und beigetriebener Gelder, und über die angefangenen, ſelbſt 
über die fortzuſetzenden Prozeſſe zu berathſchlagen. 

Art. 44. Alle Berathſchlagungen, um derentwillen die 
Zuſammenberufung des Munizipalraths nöthig iſt, können 
nur in Gefolge einer vom Präfekten, auf das Gutachten 
des Unterpräſekten, ertheilten Autoriſation in Vollziehung 
geſetzt werden. 
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j 6. 3. j 
Sefretariat und Archive. 
Art. 45. Es foll in jeder Munigipalität ein Sekretair 
ſeyn, welcher die Ausfertigungen zu unterzeichnen, und über 
die Archive die Aufficht zu führen hat. 


Bierter Titel 


Bonden Ernennungen, 

Art. 46. Die Präfekten, die Präfekturräthe, die 
Mitglieder der General:Departementsräthe, die General:Ses 
Pretarien der Präfekturen, die Unterpräfeften, die Mitglie; 
der des Arrondiffementsraths, die Sekretarien des Unter: 
präfeften, die Maires und Adjunkten der Städte, Markt: 
flecfen und Dörfer, die Mitglieder der Munizipalvathe und 
die Polizeitommiffarien, werden von Uns ernannt werden. 

Art. 47. Die Ernennung der Mitglieder der Generals 
Departementsräthe, der Arrondiffements : und Munizipal: 
räche wird jedoch von Uns, dem 44. Artikel der Konftitus 
tion gemäß, nur auf die von den Departementskollegien ges 
machten Präfentationen gefchehen. 

Art. 48. Wir werden aud die Sefretarien des Mais 
res in Städten, Flecken und Dörfern, deren Bevölkerung 
iiber 4000 beträgt, ernennen. In den andern bleiben diefe 
Ernennungen dem Maire überlaſſen. \ 

Art. 49. Die Mitglieder der Generaldepartements:, 
der Arcondiffements; und der Munizipalräthe follen alle zwei 
Sjahre zur Hälfte erneuert werden. 


Sünfter Titel 
- Bonden Gehalten. 
Art. 50. Die Präfekten des Elbe-, Fulda: und Oker— 
tepartements follen jeder einen Gehalt von 12,000 Franken 
keriehen, 
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Art. 51. Die Präfekten des Harz-, Rainer, Saale:, 
Werras und WWeferdepartements follen einen Gehalt von 
10,000 Franken erhalten. 


Art. 52. Die Unterpräfekten von Stendal, Nordhaus 


fen, Hildesheim, Halle und Minden follen einen Gehalt 
von 4000 Franken haben. 

Art. 55. Die Unterpräfeften von Neuhaldensieben , 
Salzwedel, Hörter, Paderborn, Duderftadt,. Ofterode, Eims 
bei, KHelmftädt, Goslar, Blankenburg , . Hersfeld ,,. Efchs 
wege, Bielefeld und Ninteln, follen einen Gehalt von 
8000 Franken befommen. 

Art. 54. Die Büreaukoſten der Präfekten und Unter 
präfeften follen durch befondere Reglemente beftimmt werden. 

Art. 55. Die Generalfekretarien der Departements 
und die Sekretarien der Unterpräfekturen follen den dritten 
Theil des Gehalts ihrer vefpektiven Präfekten und Unter: 
präfeften beziehen. 

Art. 56. Die Mitglieder der Präfefturräthe follen in 
dem Eilbe:, Fulda; und Oferdepartement 1500, und in den 
iibrigen Departementen ı200 Franken erhalten. 

Art. 597. Die Entfchädigungen der Maires und die 
Gehalte der Sekretarien der Gemeinden follen durch ein 
Reglement beftimmt, und aus den Gemeindseinkünften ges 


nommen werden. Ä ’ 


Sechster Titel 
VBorübergehbende Verfügungen. 


Art. 58. Die Domainens und Nentlammern. und die 
Berwaltungstammern folfen den Präfeften und Unterpräfek: 
ten alle Papiere und Urkunden ihrer Verwaltung überliefern, 
und demfelben alle Nachrichten zukommen laffen, deren fie 
benöchige feyn möchten, auch unter ihrer Leitung die Dienft: 
verrichtungen,, welche erſtere für nüglich erachten dürften, 
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ihnen aufzutragen, fernerweit und bis Wir bie Aufhebung 
derfelßen verfügen werden, fortfeken. 

Art. 59. In den Provinzen, melche bis jet unter 
einer gemeinfchaftlihen Verwaltung geftanden haben, und 
nun in mehrere Departements getheilt find, hat jeder Präs 
ſekt einen oder zwei Kommiffarien zu ernennen, die zufams 
men treten follen , um gemeinfchaftlich die Liquidation der 
unter der vorigen Verfaſſung fontrahirten Schulden vorzus 
nehmen, um die Vertheilung derfelben unter die verichiedes 
nen Theile der Provinz anzuordnen, und die alten Sachen 
abzuthun. 

Es ſoll darüber einer aus Commiſſarien, die von jedem 
Präfekten in doppelter Zahl zu ernennen find, beſtehenden 
Berfammlung Rechnung abgelegt werden. 

Art..60. Unſer proviforifher Minifter der, Juſtiz und 
des Innern iſt mie der DVollziehung des gegenwärtigen Des 
krets beauftragt. 

Gegeben in Unſerm Föniglihen Schloffe zu Katharinens 
thal den zıten Jänner ı808, im zaten Jahr LUnferer Res 
gierung. 


a nee 
41. 


ueber die Benennung Reuß in der REM 
—— 





9 dem Aufſatze Nro. 8. Heft 15. wurde Seite 151 
geſagt: 

»Es iſt merkwürdig, daß dieſes Haus” den Namen 
»Reuß als Gefchlechtsnamen gebraucht, welches faft bei feis 
sner einzigen regierenden Familie in Europa gewöhnlich if.» 
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Bon fehr verehrter Hand erhielt der Herausgeber nach⸗ 
folgende Notiz : Der Name Reuß ift namlich in der Acceffione: 
Urkunde und den damit in Verbindung fiehenden- Verbands 
lungen gebrauche wo.den; allein Neuß ift nicht der wahre 
Sefchlechtsname diefes Hauſes, fondern urfprünglich nur der 
Unterfiheidungs: Name eines Aftes deifelben, weicher jetzt 
allein noch übrig geblieben ift. «Der eigentliche Geſchlechts⸗ 
name ift dei von Plauen; und es gab itber 300 Jahre 
lang, nämlich der Mitte des dreizehnten bis gegen das 
Ende des ſechsſehnten Jahrhunderts, Vögte und nachherige 
Burggrafen von Plauen, die ſich nicht Reuß nannten, 
ohngeachtet fie mit den Reußen von Plauen einen gemeins 
fchaftlihen Stammpater, nämlich Heinrich von Piauen,. des 
heiligen vömifchen Neichs Vogten, hatten, der zu Anfang 
des bdreizehnten Jahrhunderts lebte, Dies zur —— 
des ee Aufjaßes, W. 









Im Jahre 1232 vermählte ſich Heinrich, des römiſchen 
Reichs Vogt von Plauen, mit Maria, der Tochter Bzetis— 
laws IV., eines böhmiſchen ſouverainen Fürſten, deſſen Ge 
mahlin, oder die Mutter der Maria, die Tochter eines 
ruffifchen Herzogs war. | 

Aus der Ehe Heinrich’, Vogts von Plauen, und 
Maria entfproßen drei Söhne, und erhielten den Namen 
Heinrich der Aeltere, Heinrih der Mittlere 
und Heinrich der Jüngere, weil, vermöge eines Haus— 
vertrags, alle männliche Nachfommen den Namen Hein— 
rich führen mujiten. Zu mehrerer Unterfcheidung benannte 
der Vogt von Plauen feine drei Söhne auch mie Bei— 
namen, vermuthlich nah fi, und ihrem Großvater und 
Urgroßvater zu Ehren; er hieß nämlich den Aeltern gemeis 
niglich den von Plauen, den Mittleren nur den Böhmen, 
und den Züngern den Nuffen, dder Reußen, nah das 
maliger Aussprache Ruzzo, Risze. 
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Heinrich Vogt von Plauen gewöhnte ſich ſelbſt ders 
it an dieſe Beinamen, daß er fie ſogar im öffentlichen 
WBerhandiungen beibehielt. Vide Beilage Nro. I. 
= Der Böhme ftarb frühzeitig ohne Erben; der Aeltere 

End der Jüngere, Nuffe genannt, theilten nun das ganze 

Piarenihe Haus in die Ältere, nachmals Burggräfi 

Taſche Branche, weil diejer Altern das Burggrafthum Meiſ—⸗ 

ſen verliehen wurde, und in die jüngere, oder die NReuf: 

Fäfche Branche, weil man die erfte Desfen; Heinrich's 

des Jüngern oder Nuffen,, nachdem ihm der Vater, Bogt 

von Planen, einmal den Beinamen NRuzig gegeben hatte, 
anfänglich nur unterfcheidungsmweife von der Altern Branche 

Des Hauſes Plauen, die Nuffen oder Rüzzen zu nennen 

Pflegte, nachmals Neufien. . 

In der Folge behielten die Nachtommen Heinrich's Ruzzo 

ans Gewohnheit felbft den Beinamen, die. Nuffen, ‚oder 

Die Reußen, als einen charakteriftiichen Gefchlehtsnamen in 

der ganzen jüngeren Branche des Hauſes Plauen bei, und 

man fchrieb zaB. Deinrich der Sechszehnte Nuffe oder 

Reuß von Plauen. 

5, Viele von den Kaifern, Königen von Böhmen, Land; 

Hrafen von Thüringen und Markgrafen von Meiffen ausge: 

fellte Urkunden erwähnen fie auf obige Art. Als Beifpiele 

vide Beilage II. III. IV. V. VI. 

Da nun nad) dem Ausfterben der älteren Plauenfchen 
gr Burggräflichen Branche“ im Sabre 1572 alle noch jeßt 
Vogts von Plauen, genannt Ruzzo, 

oder nachher Neuß, abftammen , To erhiett fich auch bis 
jeht der Beiname Neuß R 
| euß in diefem alte e 
aber Linie, deſſen Stammname ee. 

; alfo eigentlich Plauen if. 


— — —— 








v⸗ 


— 
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Beilage J. 


Stiftungs-Urkunde des Kloſters St. Marta zu Mten— 
burg von Heinrich Vogt von Plauen, morinnen er 
feine Söhne al3 Zeugen aufführt. 


Heinricus Dei Gratia Advocatus De Plavve, oM- 
nibus hoc scriptum intuentibus in perpetuum etc. etc. 
— — Testes huius rei sunt: Heinricus dietus Bohe- 
mus, et Heinricus dictus Ruse, filii nostri, mili- 
tes — etc. etc. Acta sunt haec Auno Domini 1259. 
Indict, II. Datum Piave, tertio Kal. Aprilis. 





Beilage II 


Belehnungs: Urfunde Kaifer Ludwig’ des Beyern mit 
den Städten Muͤhla und Reichenbach. 


Nos Ludovicus Dei Gratia Romanorum Rex. sem- 
per Augustus. Tenore presentium confitemur. Nos 
Nobili viro Heinrico Juniori Advocato de Plavven, 
dieto Rüzze, fideli nostro dilecto subscripta feoda sua, 
que a nobis et sacro Imperio ex successione progeni- 
torum suorum se tenere; proposuit cum solenni pa- 
ternitate debita contulisse etc. etc. Datum Ratispone 
XI. Kalend. Febr. Anno Domini Millesimo trecente- 
simo Vicesimo tertio, Regni vero nostri Anno Nono. 





Beilage III. 


Belehnungs-⸗Urkunde Kaifer Ludwig's des Veyern mit 
der Stadt Freuen. 

Ludovicus Dei gracia Romanorum Imperator sem- 

per Augustus. Nobili viro . Heinrico Advocato 'de 

Plavven, dicto Revzzen, suo et Amperii fideli dileeto 
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graciam suam €t omne bonum. Multum desideramus, 
ut bene meritis, et hiis, qui personas, res, et bona 
sua queeunque ad honorem nostrum et Imperii, omni 
tempore et loco exponere nen formidant. — — etc. 
Datum Papie XXIII. die Junii, Anno Domini Mille- 
simo Trecentesimo Vicesimo nono. Regni nostri Anno 
Quinto Decimo. Imperii vero secundo, 





Beilage IV. 


Belehnungsirfunde Johannis Königs von Böhmen mit 
dem Schloß und Herrfchaft Stein. 

Nos Johannes Dei gracia Bohemie et Polonie Rex 
ac Iucemburgensis Comes, constare volumus nomine 
presentium universis. Quodcum Nobilis vir Heinri- 
cus Juvenis Advocatus de Plavve dictus Reuz; de 
Castro suo dicto Steyn — etc. Datum Lucemburch 
Anno Domini Millesimo Trecentesimo vicesime nono 
in Vigilia Beate Barbare, 





Beilage V— 


Urkunde Landgrafs Friedrich's von Thüringen wegen abs 
gegebener Dbervormundfchaft des Vogts von Plauen 
Heinrich's des Kurzen Über gedachten Landgrafen. 


Wir Fryderih von Gotis Gnaden Landgrafe zu Dus 
ringen Maregräue zu Myſne und in deme Dftirlande und 
Herre in deme Lande zu Plyzne befennen und tuen chunt 
an diſim gegenwertigen Brieue allin den die Horn oder fe: 
Hin leſin, daz wir unſirn libin Ohemen Heinrichin ungern 
Vogt von Plaven, Ruze genand, der unſer Pfleger ge— 
weift ig — — — Gegeben vf deme Hufe zu Rochlitz da 
man zalte nad) Gotis Geburt in. Tuſend Jar, Drihun: 


/ 
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dert Jar, in deme Neu vnde cswenzigiften are, an fende 
Spptent Tage der geuallin waz' uf einen Suntaf. : 


—— 





Beilage VI 


Bergleichs:Urfunde Landgraf Friedrich's von Shheingen 
und Markgrafen von Meifen mit dem Vogt von 
Plauen nach abgelegten vormundfchaftlichen Rechnun⸗ 
gen und der Adminiſtration der Thuͤringſchen und 
Meisniſchen Lande. 


Wir Friedrich von Gotis Gnaden — zeu Du⸗ 
ringin, Margreue zeu Miſne und in denne Oſtirlande, unde 
Herre des Landis zeu Pliſne, bekennen offelichen an -difen 
Briue alle den Luten die en horen oder ſehen leſe. Das 
wir mit dem Edelen Mann Heynriche deme Jungeren Vöyte 
von Plaven Ruſe genannt; ſint bericht: unde vorfünet;, gut⸗ 
lichen unde vermuthlichen — — ꝛc. Dirre Brif iſt gegebin 
nach Gotis Geburte Tuſent Jar, Drihundert Jar, in deme 
zweiundriſigſten Jare an Sente — Tage r ” r 
wort vz Sim Banden. a4 


K * . 24 


Beilage vV.IL, 
Urfunde von Heinrich dem Jüngern Neuß. 


Nos Heinricus Junior Advocatus de Plauen, die 
tus Ruzse, presentibus publice protestamur ,- quod 
etc. etc, — — In  cuius rei certitudinem presenti- 
bus nostrum sigillum duximus appendendum Datum 
Creücz Pri die kdas Juni Anno ı329, 





—— 
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| 42. 
Danffagungsfchreiben eined mebiatifirten deutſchen 


Reichäftandes an. Friedrich "Carl Moler, nebft 
deffen een 5. 





1. 


Durch die in Euer ...... meine Lieblingslektüre aus; 
machenden journal enthaltene von Moferifche Sendfchreis 
ben, bin ich überzeugt, daß diefelben in genauer Kommunis 
tation ‚mit Abrahams Schoos fiehen müſſen; ich bin 
dedivegen fo frei, Ahnen anliegendes Dankjagungsfchreiben 
an. Mofer mit der Bitte sub. volante zugehen zu laſſen, 
ſolches, wenn Sie nicht. fürchten, daß. etwa‘ auf der Aus; 
trittsſtation eine; Poftzenfur feiner weiteren Spedition : Sins 
derniſſe in den Weg legen möchte, allenfalls pr. Estafette 
nah Abrahams Schoos abgehen zu lafjen. Die desfallg 
habende Auslagen wird meine Hoffammer, meiner ihr 
Gereits ertheilten Weifung gemäß, fogleih dankbarlich ers 
feßen, wenn es Ihnen gefällig feyn wird, fie ihr bekannt 
zu machen. Auf der Addreſſe an Dieſelbe belieben Sie ges 
wiſſer Urfahen halber, nur. an das N., N. Rentamt zu 
fegen, im Schreiben ſelbſt aber nach Belieben den alten 
-oder neuen Styl zu gebrauchen. | 

Ich verfichere Sie von der vollfommenften Hoch⸗ und 
Werthſchätuns, mit der ich verharre 

| Euer ...:.- 


* * * ergebenſter Diener 
den 14. Jänner ıBod. . N. N. 














*) Das bier unter 2. abgedrndte Dankfagungsfchreiben ließ ich nach dem 
Wunſche des unter 1. abgedruckten Schreibens an mib an feine Behörde ab: 
laufen, und erbielt darauf die unter 3. abedruckte Antwort. W. 
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2... s 
Danffagungsfhreiben eines’ mediatifirten deuts 


[hen Reihsftandes an Friedrich Carl 
von Mofer in Abrahams Schoos. 


Mein lieber Friedrih Carl! on 
Als guter Chrift nehme ich an, daß Sie mit dem 
Eintritt in Abrkhams Schoos allen irrdifhen Tand 
“und Titel werden abgelegt haben, und fich blos bei Ihrem 
bei der geiſtlichen Wiedergeburt erhaltenen Namen nennen 
werden. Irre ich mich, ſo bitte ich um Belehrung, die ich 
in meinem nächſten benutzen werde. 

Sie haben durch Ihre beede Sendſchreiben an den 
Geheimenrath Brauner zu Karlsruhe, auf mein von 
Heulen und Weheklagen an meinen Gaumen geflebte Zunge, 
mehr als hundert jemer Labetropfen fallen laffen, wovon 
Ihr Mitbürger Lazarus nur einen einzigen jenem veichen 
Manne verweigerte hat, der dem: Geifte nach ungefähr in 
derfelben unbehaglichen Lage fich befunden haben mag, in 
welche mid) und andere meiner Unglücsgefährten die Afte 
vom ı2. Sjul. 1806. oder vielmehr. die eigennüßige Auslegung 
derfelben dem Fleifhe nach herabgeworſen hat. | 

Empfangen Sie meinen herzlichſten, meinen lebhafte⸗ 
ſten Dank dafür! Ihre Labetropfen waren. um fo erquicken— 
der fiir mich, weil ich aus dem Umftande, daß Ihre, Obers 
poftdireftion fie ungehindert pafliven laſſen durfte, den 
Schuß ziehe, daß Ihr Herrn Trans-Styrianer unfern ders 
maligen Zuftand doch noch nicht dem ber ewigen Verdamm— 
niß, fondern etwa blos dem Fegfeuer gleich achtet, und uns ” 
daher noch Hoffnung übrig bleibt, daß wir in gehörig ge 
‘ reinigter Geftalt dereinftens doc einmal wieder, wo nicht 
zu den andern Auserwählten hinaufrücken, doch wenigfteng 
uns des Genuſſes der von unfern Ahnherrn fo theuer. er⸗ 
worbenen und fo lange, ja vieleicht noch länger als manche 
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unferer jeßigen Souverains bie Ihrige, beſeſſenen Länder 
und Rechte in einem gröſteren und honorablern Maaß ale 
dermalen werden erfreuen dilrfen. 

Sie, liedfter Mann Gottes £önnen, durch Ihre 
offene und fraftvolle Sprahe am meiften dazu beitragen, 
und ich bitte Sie geht fehr , auch fernerhin ber Sadıe der 
Mediarifirten fih anzunehmen. Zu dem Ende muß ic) or 
in Kenntnif von Umftänden feßen, die Sie noch gar nicht 
zu wiffen fcheinen. 

"Die Grundſätze Brauers find nämtich noch ziemlich 
gemäßigt, gegen die Kabinets⸗ und Finanztammer : Praris, 
die uns unfchuldige Staatsopfer fo umerbittlich verfolgt. 
Dieſe will ung nöthigen, den größten Theil unferer Kam: 
mereintünfte , die von ihrem Urfprung an nicht zur 
Deckung der Staatsausgaben, fondern blos zu Defung 
unferer täglihen Nahrung und Nothdurft gedient 
haben , als Souverainitätsgefälle hinzugeben , und auf Rech⸗ 
te zu verzichten, die mit den Souverainitätsrechten weder 
in Verbindung, ned im MWiderfpruch gegen dieſelbe ftehen. 

Der grofe Staats: Erblaffer unferer Zeit hat uns in 
feinem Teftament' vom: 2. Sul. 1806. unftreitig zu Univers 
faterben unfers, Jahrhunderte befefjenen Eigenthums ernannt, 
‘und uns blos per mödum exheredationis bona mente 
factae die Abtretung” einiger unferer NMegentenrechte und der 
"damit verbundenen Gefälle an die. fogenannte Fideikommiß— 
Erben aufgegeben. 
In dieſem feinem Teftament fagt er aber ganz deutlich, 
daß er nichts als »la'paix interieure et exterieure du 
midi de l’Allemagne ,' beziele, und nirgends ift ein Wort 
davon zu finden, dafi er die Finanzkammern der Souveraind 
babe bereichern wollen. 

er Aa Zweck kann er aber unmöglich vereinbarlich 
finden, daß wir Mediatifirte in Zufunft blos von der Gna— 
de der Befiger unferes vormaligen Eigenthums leben follen; 
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wir, die wir in der Anhänglichkeit unferer Unterthanen, die 
fie ung in unferem jeßigen elenden Zuftande darbringen, 
Beweife genug aufzählen fünnen, daß wir verdient hätten, 
Negenten zu ſeyn; und wir, die wir feines anderen Verge⸗ 
hens uns bewußt ſind, als daß wir 

..ı) in Geſellſchaft mit unſern — uns nun zu Souve⸗ 
rains gegebenen vormaligen Mitſtänden, uns zu einem Krieg 
baden verleiten laſſen, den der Eigennuß wo nicht erklärt, 
doch wenigftens fortgeführt hat, und der unter diefem faus 
„beren Feldheren die Untergrabung unferer deutichen 
Reichsverfaffung und in der Folge fogar ihre gänzliche 
Vernichtung herbeigeführt hat, und daß wir 3 can 

2) bei der Wahl und Anwendung der Mittel, welche 
uns gleich jenen aus dem allgemeinen Schiffbruch hätten 
vetten können, nicht eben. fo gefihicft und glücklich waren, 
wie Sie. 

Mit feinem Zwec kann auch eben fo wenig vereinbars 
lih feyn, daß wir von allen Mitteln entblößt werden follen, 
um in dem vormaligen Grade von Wohlftand fortleben zu 
önnen, in einem Wohlftande, der auf das Gemeinwohl 
Deutſchlands den fichtbarften Einfluß hatte. | 

Unfere Höfe, wenn auch gleich hie und da in fehr 
Fleinem Format, haben. vielen Kiünſtlern, Handwerkern und 
andern Perfonen Unterhalt und Gelegenheit zur Entwicklung 
ihrer Talente gegeben. 

Unfere Kanzleien und Amtsftellen. waren fir viele 
junge Gelehrte eine gute Schule und haben Gefchäftsmänner 
‚gebildet, die um fo brauchbarer geworden find, weil ihnen 
gewöhnlich alle Arten von Staatsgefchäften durch die Hand 
giengen , und der pedantifche Kollegini. und Subordinationg; 
Schlendrian nicht Feffeln angelegt hatte. 

Unfere Tafeln müſſen wir nun auf drei Schüſſeln 
reduziren, und dem Landmann die nahe Gelegenheit zum 
Abſatz ſeiner Produkte größtentheils verſchließen; kurz, wir 
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müffen durch Einfchräntung unferer Ausgaben uns von dem 
gänzlichen Zerfall unferer Finanzen zu vetten fuchen, und 
damit manchem braven Manne die vorhin gehabte Ges 
werbsquelle verftopfen. Daß damit dem deutſchen Gemeins 
wohl, das nur bei Vermehrung der Erwerbsquellen immer 
‚mehr gedeihen kann, nicht gedient fey, liegt auf platter 
Hand. 
Wir haben übrigens alfe jene Nechte, die ung das Buns 
"des: Statut abfpricht,, willig abgetreten, und die Faſſung 
deſſelben für ſo beſtimmt gehalten, daß wir bei Anweſen⸗ 
“heit der Teſtaments-Excekutoren ung damit begnügten, blos 
das Teftament feldften als unfer Palladium zu erklären, und 
nicht daran dachten, daß nachher erft Auslegungen eintreten 
fönnten , welche ung bereuen machen würden, die Erefuto; 
ren nicht um fpezielle Einmweifung der Fideikom— 
mif: Erben in die ihnen zugedachten Nechte gebeten zu 
haben: 

Auch waren die Teftaments sErefutoren faum mit ihrer 
generellen Finweifung fertig, fo Auferten fich fehon empfinds 
liche Folgen unſeres Peichtfinnes und unferer Gutmüthigkeit; 
deun fogleich fielen die Finanzfammern iiber ung her, forz 
derten uns ertraordinaire Steuern von unfern Domainen 
und Gefällen ab, und nahmen noch daneben beinahe die 
* Hälfte unferes Eigentums an Rechten und Gefällen mit 
Gewalt in Beſitz, und, wenn wir jeßt tiefgebückt um Zus 
rückgabe desjenigen flehen, was uns immer hätte bleiben 
follen , fo werden wir felten einer Antwort gewürdigt, und 
müſſen am Ende noch Sort danken, wenn wir nur nidt gar 
noch den Fisfal auf den Hals befommen, 

Da meine Abſicht nicht ift, Sie mit einer Deduktion 
unferer Nechte zu behelligen, fondern mir vielmehr blos 
nur darum zu thunift, Sie darauf aufmerffam zu machen, 
"daß, wenn Sie einmal die Srundfäße Geheimenraths 
Braner pollkommen befeuchtet haben, vorzüglich auch un: 
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fere dermalige Praxis Ihre Priifung und Zurechtweifung 
verdiene, fo beſchließe ich nun meine Epiftel, und empfehle 
Ihnen nur noch fleifige Ducchlefung der verfchiedenen Des 
flarationen der künftigen Nechtsverhältniffe 
der Mediatifirten, welche Sie iiberzeugen werden, daß 
die DVerfaffer diefer Deklarationen in fo fern felbft ald Der: 
theidiger der Mediatifirten benukt werden können, weil fie 
in den Grundſätzen unter fich felbft nicht einig find, und 
damit ad oculos demonſtriren, daß die allmächtige Redak— 
tion des großen Teftators unumgänglich nöthig feye, um 
den großen Zweck: 
»La Paıx INTERIEURB DU MIDI D'ÄLLEMAGNE,» 

nicht zu vereiteln. 

Benutzen Sie nun all bdiefes zum Beften der Mebdiatt: 
firten, und halten Sie fich verfihert, daß Ihnen Abraham 
dafiir den beften Sig in feinem Schoos zur Belohnung ans 
weifen wird, wenn Sie ja felbigen nicht jeßo ſchon inne 
haben follten ! 

Leben Sie wohl bis ich einftens mündlich Sie von 
meiner großer Hochachtung überführen werde, 

N. N, 


Weyland regierender nun mediatifirter 
| ”» % “ 


Nachſchrift. 
Sollten Sie etwa Nachricht erhalten, daß ein Rath— 
geber oder Finanzmann der gegenwärtigen Generation an 
dem Orte ſeiner Beſtimmung in jener Weit angekommen 
ſey, und ſein Amtskoſtum, durch die dorten hergebrachten 
Mittel, gänzlich abzulegen bewogen worden ſey; ſo belieben 
Sie, ihn zu veranlaſſen, daß er über ſeine Rathgebungen 
und Plane auf dieſer Welt öffentliche Rechenſchaft ablegen 
möge; ich wette meine patrimonialherrlichen Rechte und Ein— 
fünfte, Sie bekommen dadurch die ſtattlichſten Rechtferti— 
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gungsbelege zu ihrem Sendfchreiben an Brauer und zu 
dem noch zu erwartenden an unſere jetzige Kabinetss 
und Finanzkammer-Praxis. — | 





. 5. 


Mofers Antwort, 


Edler, lieber Fürft oder Graf! 


Sie haben recht, in Abrahams Schoos gelten weder 
falfhe Worte noch falfche Münzen. Wir find alle hier von 
Gottes Gnaden; aber keiner fchreibet fich fo, ungeachtet 
es keinem verboten iſt. Von Durchlauchtigen,, Erlauchten 
und allen Cebohrnen, die Wiedergebohrnen ausgenommen, 
wiffen wir nichts. Wir find alle hier von Adel, aber die: 
fer Adel muß in uns, in unferer eigenen Seele, nicht in 
unferen DVoreltern oder in alten Pergamenten liegen, und 
firenger als in irgend einem Hochſtifte bewiejen werden. 
Ohne die Lilbe, zu allem was gut ift, kann diejer Adel 
nicht deftehen. Hier haben Sie die Gründe, warum ich 
Sie ohne alle Rückſicht auf Ihre alte oder neue ftaatsrecht; 
liche Verhättniffe kurzweg : Edler, lieber Fürſt, und nicht 
einmal Herr oder gnädiger Here ! nenne. Hier ift nur eiger 
gnädig; und da jeßt in der Unterwelt, wie ich höre, jeder 
fürftliche oder gräfliche Kammerdiener von gefitteten Leuten, 
Herr, genennt wird, fo wußten wir ung hier nicht recht 
darin zu finden, warum die Souverains es fiir nöthig ers 
achtet haben, ihren Staatsdienern ausdrücklich zu befehlen, 
daß fie, wie gefittete Leute, mit Fürſten, Grafen und Her 
ven fprechen follen. Das Wort: Herr, ſcheint dadurch eher 
im Kourfe gefallen als geftiegen zu feyn; wir müſſen nun 
erwarten, wie es dem Worte: Souverain, geht, — 

Mich freuet es inniglich, daß Sie, Edler, lieber Fürſt — 
wenn Sie auch nur Graf feyn follten: fo können Sie mir 
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es doch nicht übel nehmen, daß ih Sie in dubio Fürft 
nenne, und, wenn Sie wollen, fo dürfen Sie ja nur die 
Ihnen noch übrig gebliebenen Domanial Einkünften dran 
wenden, um wirklich Fürſt zu werden — mich ſo herzlich 
und gerade Ihren lieben Friedrich Carl nennen, bei einem 
Namen, der mir ſchon um deswillen überaus ſchätzbar iſt, 
weil ich ihn bei der nämlichen Gelegenheit empfieng, als 
mir der Teufel ausgetrieben wurde. Man unterläßt ſeit ei— 
niger Zeit dieſe nützliche Handlung, allein die Folgen davon 
fangen an, ſich recht merklich zu zeigen. 

Noch mehr freuet es mich aber, daß meine Sendſchrei⸗ 
ben an den Geheimenrath Brauer, Sie in Ihrer allerdings 
unbehaglichen Lage, die jeden Mann von Gefühl zur Theil— 
nahme bewegen muß, etwas getröftee und aufgeheitert has 
haben. Dies ift der ſchönſte Lohn und Dank, den ich dafiir 
hoffen und wünſchen, kaum aber erwarten konnte. Jadeſſen 
feßen Sie ein viel zu großes Vertrauen in meine Kräfte, 
deren Schwäche ich nur allzugut kenne, wenn fie mir die 
Ehre erzeigen, zu glauben, daß ich Ihrer gerechten Sache 
etwas nußen könne. Dazu haben Sie ja in Ihrer Unter; 
welt ganz andere Leute als mich. Lefen Sie nur in Winkopps 
Journal die gründlichen trefflichen Abhandlungen von Ge; 
heimenrath Gärtner und Kabinersrach Stepian. Leſen Sie 
nur die fihönen Nezenfionen in der Senaifchen, Halliſchen, 
Leipziger u. f. w. Litteratur Zeitungen, und Sie werden fin: 
den, daß Sie Ihre gründlichſten und beften DVertheidiger 
nicht erft aus Abrahams Schoos zuriick zu rufen nöthig ha: 
ben. MUeberdies muß ich mich hier bei meiner Abgeſchieden— 
heit, von der jet lebenden und webenden Weit blos auf 
meine Korrespondenten verlaffen; und da habe ich, die 
Wahrheit zu gefichen, nur einen Einzigen, dem ich fo ganz, 
fait wie mir feldft, trauen kann. Diefer ift aber ein armer 
gepiigter Kanzleirach eines Pleinen mediatifirten Grafen, 
und oft fo un: und mißmuthig, daß ich von feinen vew 
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trauten , in bypochondrifchen Anfällen niedergefchriebenen Ers 
Öffnungen gar feinen Gebrauch machen fann und darf. Das 
her find mir auch fchon einige Poftffripte an den Geheimen: 
rath Brauer durch die Poftzenfur auf der Austrittsftation 
zurückgehalten worden, wogegen ich aber gar nichts einzus 
wenden habe, da es mir nur um die gute Sache, feines 
wegs aber um Händel zu thun iſt, mit welchen wir uns 
ohnehin bier in Abrahams Schoos gar nicht abgeben, und 
die am Ende nur mein armer geplagter Kanzleirach oder 
der Poftmeifter auf der Austrittsftation ausfechten müßte. 
Beide haben, jeder in feiner Art, fich ohnehin ihrer Haut 
zu wehren, und id) mag feine Veranlaffung dazu geben, daß 
ſolche verlegt wird. 

Doch werde ih, Edler, Lieber Fürſt! Ihre trefflichen 
Bemerkungen, mit weldyen ich fo ganz einverffanden bin, 
daß ih Sie, wenn hier in Abrahams Schoos Meid ftatt 
finden dürfte, darum beneiden könnte, daß Sie, und nicht 
ih, foldhe gemacht Haben, — gelegenheitlich benußen. — 
Schön und wahr ift, was Sie iiber die vortheilhaften Ein; 
flüffe der vielen einen ehemaligen Höfe und Regierungen 
auf das gefammte deutſche Vaterland fagen. Mir fällt bes 
fonders hieriiber ein, was der ehemalige Neichshofrath von 
Senftenberg fo oft gefagt haben foll, wie mic wenigfteng 
fein Sohn hier erft noch vor kurzem verfihert hat, daß er 
der Mann, der er war, nie geworden feyn würde, wenn 
er feine Laufbahn nicht mehrere Jahre hindurch in einem 
kleinen gräflichen Dienfte begonnen hätte. 

Ob ih an die jebige Kabinets- und Finanzfammer: 
Praris, mit welcher freilich nach Ihrer Anleitung viel und 
mancherlei im Vertrauen gefprodyen werden könnte, fchreis 
ben werde, kann ich nicht verfprechen. Denn, wenn ich ets 
mas verfpreche, was ic ohne meinen armen Kanzleirath 
nicht ausführen kann, fo plagt der Poftmeifter auf der Aus; 
mittsftation — ich weiß gar nicht, warum den fonft fo 
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braven Mann, der ja ohnehin genug zu ſpediren hat, und 
wenn er auch nichts hätte, ſich ſelbſt etwas, und mehr als 
er braucht, machen könnte, ein fo bureaukratiſcher Geiſt ans 
wandelt — meinen armen Kanzleirath und mid fo ehr, 
daß erfterer auf feinem mebdiatifirten Bette, und ich felbfk 
in Abrahams Schooß, Feine Ruhe haben kann. 


Auch, edler, lieber Fürft! forgen Sie dafür, daß ich 
künftig Ihre Briefe, die mir fehr fchäßbar find, behalten 
kann. Den erften will der Poftmeifter wieder zurück, und 
da ich ihm folchen Heute mit diefem wieder zuriickichiefe, ſo 
habe ich morgen nichts, und doc, haben Sie aud an mich 
gefchrieben, und doch mögte ich ihren lieben Brief morgen 
noch einmal leſen, da ich ihn heute nicht einmal ganz ber 
antworten kann. 


Noch eins, edler, lieber Fürſt! Schreiben Sie doch 
feldft fiir Ihre gute Sache. Sie fünnen es mwarlich recht 
ſchön, und beffer als ih. Es hat mich fo fchon geärgert, 
daß die Medtatifirren nicht felbft fechten, fondern immer 
nur ihre Leute ſchicken. 


Sch bin verehrungsvoll 
Ihr 
Friedrich Karl v. M. 
Abrahams Schooß, den 29. San. 1808, 
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Dos Verhalten der oberherrlichen Oberämter gegen 
die grundherrlichen Aemter im Öroßherzogthum 
Baden betreffend. 





Brovinz Dberrhein. 


Um die Anwendung des Edikts iiber die Gryndherrlichkeitss 
verfaffung noch mehr zu fihern, und das Benehmen der 
großherzoglichen Dberbeamten, fp wie das der grundherrlis 
chen Beamten in auffergerichtlichen, alfo polizeilichen Gegen; 
fiänden auf einen gleichen Fuß zu bringen, findet man nos 
thig, die erftern auffer der allgemeinen ihnen ſchon zugehen: 
ten Inſtruktion auf folgende Punkte noch befonders aufs 
merkfam zu machen. 

ı) Die landesherrlichen Dberämter haben fi im Grade 
ihrer Einwirkung verfhieden zu benehmen, je nahdem ein 
Gegenftand der Landesherrlichkeit oder einer der Grundherr⸗ 
lichkeit zu behandeln kömmt. Im letztern Falle machen die 
fandesherrlichen Oberämter Feine feldft enticheidende, fondern 
nur eine informirende Mittelftelle aus; fie wirken nur gegen 
etwa wahrgenommene Gebrehen, durch Mahnung bei der 
grundherrlichen Behörde, durch allemal freiftehende Akten; 
einficht, fonftige Nahforfhung, nebft Rückfrage bei dem 
grundherrlihen Beamten felbft, und durch Anzeige bei den 
Provinzial; Dikafterien, auc in Fällen, die fir den Schuß 
der Unterthanen oder ihres Vermögens dringend find, durch 
Inhibition, nebſt alsbaldiger Anzeige bei der höheren Bes 
hörde. 

In ſolchen auſſergerichtlichen Fällen, worüber die Kogni— 
tion den Grundherrlichkeiten zuſtehet, geht der Rekurs zum 
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dern fernerhin unmittelbar an die landesherrfiche Oberpro: 
vinzialbehörde. Wenn jedoch ein Unterthan fih zunahft an 
fein Oberamt wendet, um feine Befchwerde an höheren Dr; 
ten vorzutragen, welches allerdings ihm freifteht; fo fol 
daffelbe fogleich den Fall unterfuchen, und fo zur vollen und 
fchnellen Inſtruirung fiir das Negierungs ; Erkenntniß beför⸗— 
dern helfen. — Noch weniger berichten die grundherrlichen 
Aemter unmittelbar an das Provinzialditaäfterium in jenen 
pofizeilichen" Sandesangelegenheiten, weiche fie als untere 
Stelle nur zu inftruiren haben; z. B. die Legitimation zur 
Beräufferung vogtbarer Liegenſchaften: ſondern ſie geben die 
desfallſige Verhandlungen mit ihrem Gutmeinen an jenes 
Oberamt ab, dem ſie zugetheilt ſind, welches an die betref— 
fenden Mittelbehörden nach Maaßgabe des Grundherrlich— 
keits⸗Edikts, $. 14., die Berichte dariiber erſtattet, und die 
einlangenden Befehle ihnen bekannt macht. 

Noch in vollerem Maafe gilt diefes von den Hoheits— 
rechten, bei denen weder fiir die Inſtruirung noch für die 
Entfcheidung die grundherrliche Amtsgewalt eintritt, 3. D. 
die Publizirung einer umgelegten Steuer, die Ertheilung 
einer Dispenfation, Anftalten fir die öffentliche Sicherheit, 
fiir die Unterhaltung der Landftraßen ꝛc. Denn in folchen 
Fällen der, Ausübung landesherrlicher unmittelbarer Rechte 
müſſen nicht nur die geumdherrlichen Beamte alle dahin ein: 
fchlagenden Ereigniffe ihrem Oberamte nachrichtlich anzeigen, 
fondern es ſteht demfelben auch, fo weit es nicht file fpe: 
zielle Objekte eine andere Staatsvorfchrift hat, lediglich fret, 
nach feinem Ermejfen Vorladung der grundherrfichen Unsers 
thanen, Augenfcheine und jede Anordnungen vorzunehmen; 
mit dem grundherrlihen Beamten zuvor Rückſprache zu 
pflegen, oder nicht; ihm vorbereitende Einfeitungen zu fiber; 
laffen, oder nicht; und allemal bleibt fiir folche Angelegen; 
heiten das landesherrliche Oberamt verantwortlich; wo hin 
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gegen in jenen erftern — zur Kognition der Grund⸗ 
herrlichkeiten gehören, dieſe und ihre Amtleute zunächſt für 
die Richtigkeit ihrer Vorbereitung tenent bleiben. 


Die Provinzialdikaſterien hinwiederum werden in allen 
Fällen der hoheitlichen Adminiſtration an die Oberbeamtuns 
gen direkt verfügen; im Fällen der grundherrlihen Amts: 
handlungen aber fteht es ihnen frei, an das Oberamt zur 
weiteren Verfügung, oder wo es ihnen zur Abkürzung diens 
lich ſcheint, an die grundherrlichen Aemter zwar, jedoch alds 
dann durch Einſchlag an die Oberämter, zu deren Spnformas - 
tion, Beijeßung der Durchjichtsbemerkung und unvermweilten 
urkundlihen Weiterfendung. 


2) Gleichwie der $. 2a. des Grundherrlichkeits, Edikts 
bereits feftftellt, daß im Zweifelsfalle, ob ein Adminiftras 
tionsgegenftand vor die landesherrliche Behörde, oder vor. 
den Grundherrn zu ziehen fey, die Vermuthung, fo oft es 
Berechtigungen , die eine ©ewaltsausübung auf andere 
Staatsblirger betreffen, gilt, fie den Landesherrn, in Fäl— 
len des Privateigenthums hingegen fir den Grundheren ges 
nommen werden folle: alfo find zur nähern Erläuterung die 
weitern Regeln zu erwägen, daß wo ein obrigfeitliches, im 
vierten Edikt zwar nicht ausdrücklich genanntes Recht, gleichs 
wohl im dritten Edikt fogar den Standesherten entzogen, 
und dem Souverain vorbehalten ift, dieſes um fo weniger 
dem minderberechtigten Srundheren verblieben ift, fo wie 
jedes nicht auf Gefälle ſich beziehendes obrigkeitliches Recht, 
das fiir die Grundherren mwegfällt, noch vielmehr von’ den 
vogteipflichtigen und amtsjäßigen Städten auf die landes⸗ 
herrlichen Ober- und Aemter übergangen, und von dieſen 
hiernach zu handhaben iſt, in ſo lange nicht eine oder an— 
dere ändernde Modifikation vom Hofe ſelbſt kund gethan 
wird. Uebrigens iſt hier, wie bei dieſer ganzen Anweiſung, 
nur von auſſergerichtlichen Adminiſtrationsgegenſtänden die 
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Rede, indem die gerichtlichen Inſtanzen durch die vorliegen⸗ 
den Geſetze über allen Zweifel ſchon erhoben ſind. 

3) Werden andurch einige Gegenſtände namentlich auf— 
geführt, die vorhin großentheils von den grundherrlichen 
Aemtern ſelbſt erörtert worden ſind, und weswegen auf ſie 
die Aufmerkſamkeit eben darinn geſchärft wird, weil ſie ge— 
gen die bisherige Gewöhnung nunmehr nur von den landes— 
herrlichen Behörden, und zwar, ſo weit nicht ausdrücklich 
ein und anderes den laudesherrlichen Oberämtern zur Erle— 
digung überlaſſen iſt, der Regierung ſelbſt zur Reſolution 
vorgelegt werden ſollen. Dahin gehören — bis auf nähere 
vorbehaltene Beſtimmung — die bürgerlichen und hinterfäßs 
lichen Rezeptionen aller Ortsfremden Mannsperfonen, auch 
derjenigen Weibsperſonen, die entweder nicht die Hrtsreligion 
haben, oder von der allemal zu vernehmenden Gemeinde 
nicht angenommen werden wollen - ingleichem die Rezeption 
der- Juden, oder die eheliche Niederlaffung eines zweiten 
Sohnes derfelben, Dispenfationen jeder Art, neue Konzefr 
fionen zur Berechtigung von Gewerben, Freiheiten, indbes 
fondere Wirchfchaften und Schenken jeder Art, auch desfalls 
fige Verlängerung oder Veränderung in der Perfon, im 
Dt, z. B. Schildabgaben auf ein anderes Haus, ferner 
alle Mundtodtserflärungen und Erfenntniffe iiber Unterfus 
Hungen gegen Falliten und Uebelhäufer, alle Volljährigkeits— 
erklärungen, Ehrenreftitutionen, Adoptionen und Einfind; 
fchaften, wo diefelben noch erlaubt find, fodann alle Beſtã⸗ 
tigungen der Ortsvorgeſetzten. 

4) Endlich verſteht ſich von ſelbſt, daß wenn die grunds 
herrlichen Aemter in ihrer Amtsverwaltung auf einen den 
Dberämtern etwa noch nicht befannten, und zur landesherr— 
lichen Kognition gehörigen Fall, 3. B. auf den Verdacht 
eines begangenen Verbrechens ſtoßen, fie wermöge ihrer 
Amtspflichten gegen Seine Königliche Hoheit verbunden find, 
nicht nur das landesherrliche Oberamt in möglichfter Bälde 
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aufmerkſam zu machen, ſondern auch alles, was keinen Ver⸗ 
zug leidet, im Sicherungs⸗ und Informationswege einſtwei⸗ 
len hierüber ſchon vorzukehren, und ſolchergeſtalten den Ein⸗ 


Hang zum Wohl des Ganzen immer nad) Thunlichkeit zu 
befördern. 

Verordnet bei großherzoglicher Regierung der Landgraf⸗ 
ſchaft zu Freiburg den auften Dezember 1807. 


AA. 

Vorſtellung der Stadt Weglar an Se. Hoheit den 
Fürften Primas, die Verlegung eines im neuen 
deutſchen Bunde ſich bildenden Zentral⸗Etabliſſe⸗ 
ments in die Stadt betreffend ). 


— —— — 


cn das Flehen €. H. getreuen — aber durch die Auf⸗ 
löſung des ehemaligen Reichs Kammergerichts tief gebeugten 
Stadt Wetzlar und derſelben Bitte um gnädigſte Gewäh⸗ 
rung neuer Nahrungsquellen E. H. ſelbſt nach jener Haupt⸗ 
ſtadt folgt, aus welcher die Beſtimmung des Schickſals über 
Millionen Menſchen bereits hervorgegangen iſt, und uoch her⸗ 
vorgehen wird, ſo iſt dieſer Schritt von dem feſten Ber: 
trauen geleitet, daß auch von hier aus vielleicht unſerer 
ſinkenden Stadt durch die Gnade ihres erhabenen Fürſten 
eine Hand der Rettung gereicht werden könne. 

Wenn Napoleon der Große die neuen Formen der 
Verfaſſung deutſcher Völker nicht ohne den Rath des weiſen 
en a, — ——— beſtimmen will, 
Wezlars durch — er — a nr 
der erweiterten Confüderation — en 

erhalten werden fünne. 


—— — — 























— 


*) Diefe Vorſteluns wurde am 26ften Auguſt 1807 nach Paris gefand! 


417 


Das abmwechfelnde Sinken und : Steigen in dem "Wohl 
ftande und den Erwerbsquellen großer, und Kleiner Städte 
liegt zwar oft aufier dem Intereſſe höherer politiſchen Auſich—⸗ 
ven. Jedoch darf: e8 auch ein“ beſchädigrer stteiner Theil des 
Ganzen wagen, den Blick der höheren — eg — 
ſich zu lenken. er 

Gnädigfter Fürſt und Kerr ! —— jeßt — 
erhabenen Fürften nur durch Wohlthaten/ — Und darf nicht 
fürch ten, daß Höchſtdieſelben die ehrfurchtsvolle Vorſtellung 
eines Theils getreuer Unterthanen ungnädig Aufnehmen wer: 
den, welche ihm bange, und jetzt Man· leiſo Vaſorgniß — 
eine traurige Zukunft auflege.‘ "hm % 

War je der Wohlkand einer Stadt “auf zufällige Con⸗ 
fumtion gebaut, und lediglich von" Diefer abhängig, fo war 
diefes mit Weslar , in Anfehung des Sitzes des Reichskam⸗ 
mergerichts,, ſeit länger als einen! Jahrhunderte der Falf 
.:. Der durch Fabrikaturgewerbe und andere: günſtige Um⸗ 
fände der früheren Vorzeiten ſtatt igchabeePlorider Stade 
Weblar war durch,den. geänderten Gang der Handelsverhält⸗ 
niffe längſt verfhwunden, als am Ende des ınten Jahr⸗ 
hunderts die Verlegung des Neichsfammergerichts dahin dem 
tief geſunkenen EUER dieſer — — zu af 
anfieng. | 

‘Seit diefer Epoche —— Gewerbe und Smdufrien 
fleiß nach dieſem neuen Verhältniſſe, und ‘die immer ſtei⸗ 
gende Zahl der Bevölkerung und aller gewerbetreibenden 
Klaſſen konnten nur ihr Auskommen im.der Quelle erhöhetet 
Eonfumtion ſuchen, welche ein noch in’ neueren Zeiten > auf 
— Seelen ſich belaufendes fremdes Perſonale veranfafrd Mi 

Nun fteht die ‚Stade im Anfange des ıgten Jahrhun— 

derte, in welchem die ſchönſte Hoffnung nody Höheren Wohl⸗ 


— — <a 














*) Nah der im Jahre 1904 dırceh den Die ettot. v. Muzer veranftalteren 
Aufnahme ftatiftifcher Tabeuen deliefe ſich Die Zahl det Angehörigen des Reichs⸗ 
rqmamergerichts in Wetzlar auf 901 Seelen, mithin etwa auf Vs der ganzen 
Sevö Iferung. 
27. 
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ſtandes unter €, H. weiſer und. janfter Vaterhand ung faum® 
einige Jahre erfreue, auf dem Punkte — zu veröden und 
zu verarmen. J 
Was würden und müßten nicht unſere Kinder und En⸗ 
kel von ihren Vätern ſagen, wenn wir in dieſem Zeitpuntte 
nicht den Vaterblick unſers erhabenſten Fürſten auf den ſinken⸗ 
kenden Zuſtand unſerer Stadt zu lenken ung bemühen, und 
von Seiner Güte und Weisheit Rettung erflehen ſollten. 
Kaum iſt ein Jahr verfloſſen, ſeitdem die alte 
ſung des deutſchen Vater landes dem Wechſel der Zeiten un⸗ 
terlag, und die Reichsgerichte ihre, Exiſtenz verloren, — 
und ſchon ſind unſere Käufer und alles Grundeigenthum auf. 
die „Hälfte des Werthes gefallen. Dei Grundbeſitzer und 
Kapitalift, und mit ihm. der Staat, find glei armer ge⸗ 
worden, . Der ‚angeftrengtefte Gewer bofleiß kann beiden das 
nicht wieder geben, was das aufgelößte Verhältniß des höhern 
Werthes ihm nahm. Weit härter trifft dies Loos noch die 
größere Klaſſe aller produzirenden Gewerbe; denn des Pro⸗ 
duzenten Gewerbsfleiß wird mit dem Mangel an Abſatze ge⸗ 
tödtet, — ſeine Zahl iſt auf höhern Abſatz berechnet, den 
er, nicht mehr findet, — er, den nur dev tägliche Verbienft 
ernähren, der nie die Mittel zum ferneren fpefulativen Abs 
fage beſitzen tonnte , welche Auswege fol er mit feinem Pros 
Buftionsfleiße fuchen ? — Raum .ift in Jahr der neuen Kar 
taftrophe worliber , als diefe gewerbiame Klaſſe nur noch in 
den Anſtalten zu Auswanderungen Verdienſt finden kann. — 
Der Theil der Einwohner, der ſonſt den Gewerbsfleih belebte, 
der größte Zirkel feitener Geſchaftsmänner, den Wetzlar in 
N — * im Ueberdruſſe der ‚Gefhäftstofigkeit „. von 
en * wo nur traurige Erinnerungen ihn umge⸗ 
| ‚ wo ſeibſt fein Penſionsweſen ihm läſti⸗ 
ger, als an jedem andern Orte iſt. 
Reg Monate, und die Zahl unſerer (eevem 
» in allem Straßen mehren, und wis 
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werden das Bild der Verödung unter uns umherſchleichen 
fehen. Welche Zukunft foll unfern zerftörten Wohlftand wier 
ber heben ? diirfen unfere Bürger ſich traurig fragen. Welche 
Hoffnungen gewähren Fabrik; und Manufaktur s Fleiß im 
deutfchen Vaterlande, da der neuere Gang des Handels die 
erſten Manufafturftädte deffelben bereits ſchwer drückt, und 
ihren Fleiß ohne künftige Hoffnungen lähmt? 

Aderbau und Landwirchfchaft können uns kaum mehr 
geben, als fie uns bis jeßt fchon wirklich gaben. — Man 
fehe' die Cultur unferer Berge, unfere Baumzucht und Gar,’ 
tenfleiß ; unferm erweiterten Fleiße wird es bald an Boden 
fehlen. Wo sollen num Eurer Hoheit treue Bürger Wetz— 
lars Erfaß für den Verluſt einer hunderthrigen — | 
quelle fuchen ? 

Ste können Hoffnung und Erfab mir in der oätertüen 
Sorgfalt Eurer Hoheit, ihres gerechteften Fürſten, finden, 
Höchſtwelche allein’ den Ruin einer Fehutdfos : unglücklichen: 
Stadt durch den Sitz eines Neuen Eiabtiffeiments in derſel⸗ 
ben begründen können. em 

Der neue deutſche Conföderationskörper erhält vieleicht, 
nebft dem Bundestage, noch andere Zentral⸗Inſtitute feiner’ 
Berfaffung. Iſt gleich die Stadt Frankfurt zum Sitze des 
Bundestages ſchon beftimme, fo dürfte doch diefe Stade;: 
deren Wohlitand auf Handlung feſt gegründet iſt, und 
weihe nur Foltbaren Aufenthalt gewährte, nicht der Sit 
alfer gemeinfhaftlichen Einrichtungen der deutſchen Konföde: 
ration werden können. Sollte Wetzlar nicht die Hoffnung 
einer Theilnahme und der Hieraus fließenden Erhaltung ſei⸗ 
nes Wohlſtandes hoffen dürfen ? 

Eurer ‚Hoheit getreue Stadt Wetzlar vereinigt jetzt 
ſchon fo mande innere Vortheile zu einem folchen Zwecke, 
welche an einem dritten. Orte nur mit neuen Koften zu eta;. 
bliven find. Wetzlar befist Hffentliche Gebäude, und eine: 
enge bequemer Wohnungen, Hier find noch viele edle 


\ 
420 


und gefchäßte Geſchäftsmänner verſammelt, welche Deutſch— 
lands Vertrauen beſitzen. Noch ein zahlreiches Kanzleiper⸗ 
ſonale ſieht neuer Beſchäftigung mit Sehnſucht entgegen. 
Fruchtbare und gefällige Lage, Wohlfeilheit aller Lebensbe⸗ 
dürfniſſe, Kirchen⸗- und Schulanſtalten fir alle chriſtliche 
Religionsgemeinden *), und wohlthätige PolizeisAnftalten 
aller Art, durch Eurer Hoheit landesväterliche Vorſorge ges 
bildet, dürften wohl eine Stadt auch für ein neues Eta: 
bliſſement nicht: weniger empfehlungswürdig machen, nachdem 
das nun aufgelöfte Neichsfammergericht in ungünftigern Ver; 
hältniſſen der Stadt,.einen mehr als hundertjährigen zufrie: 
denen Sitz dafelbft gehabt hatte. 

Wexcint ‚mit den Vorſtänden Wehlars, der ganzen Bür⸗ 
gerſchaft und allen Einwohnern, wagen auch E. H. Diener, 
welchen Höchſtdieſelben das Wohl dieſer Stadt gnädigſt ans 
zuvertrauen geruht Haben, dieſe unterthänigſte Bitte mit zu 
unterzeichnen, und. gemeinſchaftlich die ‚unterthänigfte Bitte 

am. gnädiafte Einleitung zur Verlegung eines in dem 

nenen dentichen Bunde fich bildenden Zentral; Etabliffes: 
ments in Höchſtdero getreuen Stadt Wetzlar 

Eurer Hoheit ehrfurchtsvoll zu. Füßen zu legen. 

Mit der tröſtlichen Hoffnung einer huldvollen Willfah⸗ 

—— in tiefſchuldiaſter Ehrfurcht und —— 

au nn. 

unterthänigfke 


treue Diener, Direftor, Stadtz 
ſchultheiß, Stadtrath und Vier⸗ 
‚telmeifter im, Nomen fämmtlicher. 
Unterthanen.und Einwohner der 

‚„. Stadt Werlar. | 





— — — — 

*) Wetzlar zeichnete ſich von jeher durch eine ſeltene Harmonie unter allen 
daſelbſt lebenden chriſtlichen Religionspartheien und eine daher entſtehende 
bohe Bildung aus. ’ 


0 Mt A ie En En ——— 
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Anmerfungen zu Heft 13. S. 96. des Rheiniſchen 
Bundes, die Frage betreffend: Gebührt den 
neuen Souverains das dominium ‚directum 
der in ihrem. jegigen Gebiete befindlichen vors 
maligen Reichelchen ? 





Das ganze vormalige jus publicum germanioum iſt 
durch den zweiten Artikel der Piheinifchen Bundesafte, bis 
auf wenige Punkte (sauf neanmoins etc., wie es in die 
es heifie), zur Antiquität BAER hat nur noch 
ftori ſchen Werth. u 

Neu entftehende publiziftifche Fragen, die rheinifchen 
Bundesftaaten betreffend, können, vor der Hand, nur nad 
Prinzipien der Bundesafte felbft, und in subsidium, nad) 
Natur- und Bölkerrechtsgrundfäten , entfchieden werden. 

Einige ehemalige deutjche Reichsfürſten fagten fich den 
ı. Aug. 1806 von ihren Verbindlichkeiten gegen Kaiſer und 
Neich los, und der Kaifer that unterm 6. Auguft deffelben 
Jahres ein Gleiches. Beide Theile entfagten ihren gehabten 
Dbliegenheiten, aber fie begaben fih auch dadurch natürli— 
cher Weife ihrer diesfallfigen Rechten; und es war nun eben 
fo gut, als hätte fiir beide Theile das in den leßten Zeiten, 
in und durch fich felbft, fo tief im Fundament erfchiitterte 
und untergrabene deutfche Neichsgebäude nie exiſtirt. — Als 
{es dasjenige, was nur durch und mit dem deutjchen Neiche 
beftanden, was nur im mindeften darauf Bezug hatte, 
(jedoch nach Auflöfung deffelben, zwar noch ‚in der Reihe 
der Dinge, aber doch in einer ganz andern Veziehung als 
derjenigen aufs Neich, forteriftirte, 3. B. das Perfonal des 
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Kammergerichts qua Perfonal und ehemaliges Reichslehen, 
qua Grund und Boden ꝛc.), war ſeitdem gleichſam vers 
waist, und (ale Sache) derelinguirt, herrenlos. 

Es iſt eine grundirrige Worftellung , die neuen Sous 
verains als Nachfolger von Kaifer und Neich zu betrachten; 
eine Vorftellung, welche (und zwar, mie es fcheint, mit 
gutem Bedacht) in der Bundesafte gar nicht berückfichtigt , 
folglich durch ſelbige fehlechterdings nicht: begründet, und zus. 
glei dem wahren Intereſſe der Souverains ſchlechterdings 
zuwider iſt. Die Bundesakte fcheint vielmehr die Erinnes 
rung an alles, was aufs ehemalige deutfche Reich Bezug 
hätte, gänzlich vertilgen zu wollen; dies erhellet aus dem 
Beifte mehrerer einzelnen Stellen. 

Wenn nun die deutfchen Sonverains im Allgemeinen 
durchaus nicht als Nachfolger: von Kaifer und Reich 
hen find „fo find fie auch in einzelnen Fällen nicht dafiir gu 
halten; es flehen ihnen alfo weder die Rechte von Kaifer 
und Reich zu, noc liegt es ihnen 06, die ehemaligen Vers 
bindlichkeiten derfelben zu erfüllen *). 

Wir wollen nun diefe Ideen auf die ehemaligen Reiches 
lehen anwenden. 


*) Ich finde nöthig, eim für allemal zu erflären: daß ich 
hier blos de jure, und nicht de equitate rede, nicht bon dent, 
was die Menfchlichfeit im Beziehung des Vergangenen erheifcht: 
Was jedoch die Verſorgung der Meichediener betrifft, fo unters 
liegt e8 feinem Zweifel, daß diefe, verinöge der von ihrem Fürs 
ften erhaltenen ſpeziellen Anftellung oder Prüfentation, aud de 
jure von felbigem ferneven Unrerhalt, oder eine angemeffene 
Translokation fordern dürfen, mer! der Präfentirende entweder 
Miturfahe an der Auflöfung des Reichs fit, oder doch für den 
daraus ertftehenden Nachtheil zunächſt zu haften hat, fofern feine 
fürſtliche Erijteng nicht mit gerflört worden iſt. Die bier übrig 
bleibende Verbindlichkert iſt micht Verbindlichkeit gegen das Reich, 
fordern gegen die Perſon des Neichsdieners, 
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Der deutfche Kaiſer war qua talis dominus sublimis 
der Reichslehen, aber dag dominium directum in specie 
gehörte Kaifer und Reich gemeinfchaftlid. — Deutſche 
Reichslehen find nur denkbar unter Vorausfegung eines deut; 
ſchen Reichs; die Michterifteng des Einen fchließt auch die‘ 
Eriftenz des Andern aus. Jeder Grund und Boden, wel - 
her vormals Reichslehen gewefen, war es nicht mehr ſeit 
dem Augenblic der Neichsauflöfung ; war vielmehr von 
diefer Zeit an quoad dominium directum bderelinguirt, 
res nullius, herrenlos; quoad dominium utile aber freis 
lich nicht ! s 

Wem ftehet nun die Erwertuns dieſes herrenloſen do- 

mini direoti zu? 
a) Etwa dem Souverain, als Nepräfentant des gefamm: 
ten Staats? Es ift befannt, daß die Naturrechtslehrer vers 
fchiedener Meinungen find über das Necht der höchften Ger’ 
walt im Staate, in Anfehung der herrenlofen IR und 
Güter. 

In erbloſe Güter, die nur erſt dadurch herrenlos ge⸗ 
worden, daß die Eigenthümer geftorben, oder verſchollen 
find, ohne ſucceſſionsfähige Erben zu hinterlaſſen, ſuccedirte 
zwar nad) römiſchem Rechte der kaiſerliche Fiskus,‘ und dies 
fes ift nachher auf den landesherrlichen Fistum angewendet 
worden; jedoch berückfichtigte. man im alten Deutfchlanb 
noch ſtets die befondern Srundfäge und das Herkommen eis, 
nes jeden Landes, — Allein. unfere Aufgabe paßt nicht in. 
diefe Kathegorie ! 

b) Sollte nicht vielmehr dem wirklichen domino utili 
des ehemaligen Reichslehens das nächfte Recht am herrenlo⸗ 
fen dominio directo feines vormaligen Reichslehens zuſte⸗ 
hen? — 

Diefe Frage läßt fih wieder auf verſchiedene Art beurs 
theilen; man gedenke der allgemeineren Aufgabe; wie Über; 
haupt —— erlangt wird, 
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2) Erwirbt der dominus utilis ‚nicht. dad dommium 
directum pielleiht per accessionem secundum. jus-na-. 
turale ac romanum ? — Das römifche Recht fagt: ac- 
cessorium sequitur, principale ! — Was ift aber, casu. 
swbstrato das principale? Doc wohl nicht das domi-. 
nium directum, welches ja- feit Auflöfung des Reichs gar 
nicht ‚mehr eriftivte;, es ift ir fein dominium ohne domi- 
nus denfbart — | 

Erwarb. alfo.. nicht der vormalige :dominus atilis das. 
acceſſoriſche dominium directum unmittelbar ipse. jure. 
per accessionem, in dem Augenblick, als das deutſche 
Reich aufhörte zu ſeyn? — Ward nicht — und dies iſt 
der Finalpunkt der ganzen Frage — ward nicht das 
vormalige Reichslehen dadurch ipso jure allo- 
dinmn? folglich der vorige dominus utilis volls 
ſtändiger Eigenthümer? — Sprach man ja doch, von 
jeher yon ‚den Vortheilen des Beſitzes und nannte die Be; 
— beati! 


In Betreff der fenda oblata imperii wird das * 
een noch einleuchtender ſeyn, als bei den datis, obgleich 
die vorgetragenen Ideen auf Beide rn von Feudia, 
— anzuwenden ſind. 

6)Erwirbt der dominus utilis nicht das dominium 
directum , cas substrato , secundum jus feudale 
ach‘ per consolidatiönem , eigentlicher per appropria- 
tionen, und daher ipso jure ?' 

Ein anderes iſt, wenn ein Reichelehen gerade zur Zeit 
der Auflöfung des Reichs, oder früherhin, apert geworden, 
und in dieſem Augenblick noch apert war! 


Ein anderes, wenn ein ehemaliges Reichslehen in Nes 
galten beftand , - welche die Bundesakte ausichlieflih dem 


Sonyerain zumeist, oder welche dem Begriffe der Sonves 
rainität zuwider ſi ſind. 
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Es ift eine bekannte Streitfrane: wen nah Erlöſchung 
der Familie des domini directi das dominium directum 
zufalle; - allein. die vom Berfaffer angeführten verfchiedenen 
Meinungen dariiber (Heft ı3. Seite g7. vheinifiher Bund) 
können hier, nach obigem, gar nicht beritckfichtiget, oder 
wenigftens die Vehanptung nicht daraus eriwieien werden: 
daß in unferm Fall, das "dominium directum mit der 
Souverainität ipso jure reunirt werde. Die Bundesakte 
ſpricht mirgend 8: das dominium directum der Neichs, 
lehen, den neuen Souverains zu; fie läßt es alſo ſtillſchwei⸗ 
gend denjenigen anheim fallen, welchen es den ſonſtigen 
Mechten nad gebiihrt. Qui tacet, consentire videtur! — 
Soll dieſe Frage jedoch authentiſch entſchieden werden, ſo 
muß dieſes von einem Bundesgerichte geſchehen. — Nur 
ein Bundesgericht vermag allein Deutſchland diejenige innere 
Ruhe wieder zu ſchenken, welche aus der genauen Regnli, 
rung und Handhabung der inneren Rechtsverhältniſſe eines 
Staats entſpringt, und welche der mächtige Stifter des 
Bundes zu bezwecken ſich vorſetzte! (vide die Erklärung des’ 
pe Geſandten, Batisbonne :ı. Aoüt 1806. = 

. Seite 48. vheinifchen Bundes. —) 

Für feine Parthei ergreife ich die Feder, fondern nur 
- für Wahrheit und Recht!! — Willtommen fey mir jede 
Berichtigung ! ! 


—— —— — — —— 
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46. 


Oſtfriesland und die Herrſchaften Kniphauſen und 
Varel werden Theile des Königreichs Holland. 





Vermoge des ſechszehnten Artikels des franzöfifch sruffifchen 
Friedens zu Tilſit (Art. 16.) wurde die Herrſchaft Jever 
von Rufland an den König von Holland abgetreten. Zus 
folge des 20. Artikels verſprach Rußland die Dispofitionen 
anzuerkennen, welche. der Kaifer Napoleon über die von 
Preußen eroberten Provinzen noch treffen wiirde. Das näm⸗ 
liche verſprach Preußen im fiebenten und neunten Artikel 
des Tilfiter Friedens. Weber welche Provinzen bisher dies 
ponirt worden ſey, hat die von uns bereits abgedruckte Des 
partemental ; Eintheilung des Königreichs Weftphalen ange; 
geben. Noch fchweben mehrere Provinzen in diefem Augens 
blicke in Ungewißheit ihres künftigen Schiekfals. Ueber eine 
ift entſchieden. 

Kraft eines am 11. November 1807. zwifihen den fa 
ſerlich franzöfifchen und königlich holländischen Bevollmäch— 
tigten zu Fontainebleau abgefchloffenen * Vertrags über— 
läßt der Kaifer Mapoleon ( ayant a coeur, wie eg im 
Eingange heißt, de faire participer immediatement S. 
M. le Roi d’Hollande, son auguste frere et alli& aux 
avantages resultant de la disposition contenue dans 
Varticle 7”* du traite de Tilsit,) dem Könige von Hol— 
fand das Fürſtenthum Oftfriesland. 

Der Art. ı. felbft lautet: 

S. M. le Roi de Hollande reunira ä ses &tats la 
prineipaute d’Ost-Frise, pour la posseder en toute 
propriete et souverainet€ ainsi que la seigneurig de 


427 


Jevers à lui cedee par Sa Majeste l’Empereur de 
toutes Jes Russies par le seizieme article du traite- 
de Tilsit, conelu le 7 Juillet entre S. M. l’Empe- 
reur et Roi et sa dite Majeste l’Empereur de toutes 
les Russies, en exceptant neanmoins les territoires ou 
parties de territoire et les domaines, s'il y en a, qui 
ayant appartenu‘ aux dites principaute et seigneurie, 
en seroient entierement scpares et situes dans les 
pays soumis à la souverainete des etäts confederes 
du Rhin. 

Das Fürftenehum *) Oftftiestand, welches zwifchen der 
Ems und Jahde liegt, und von der Mordfee, dem Dollart, 
dem holländifchen Departement Gröningen,, den Herzogthü— 
mern Aremberg und Didenburg und der Herrſchaft ever 
eingejchloffen wird, gehörte bis 1744. eignen Fürften , die 
von den KHauptlinien von Grethſyl anftammten , 1454. in 
den Reichsgrafenftand und 1654. in den Reichsfürſtenſtand 
erhoben worden waren. Im Sahre 1744. farb diefes Haus, 
welches 1667. Sitz und Stimme im Reichsfürftenvathe er: 
halten hatte, mit dem Fürften Karl Edzaard aus, worauf 
der König von Preußen zu Folge der dem Hauſe Branden? 
burg vom Kaifer Leopold 1694. ertheilten Anwartfchaft vom 
ganzen Lande Beſitz nahm. Zwar proteftirte Braunſchweig— 
Lüneburg dagegen, weil es durch feine Erbverbriiderung mit 
dem Fürften Chriftian. Eberhard im Jahre 1791. ältere Ge: 
rechtfame auf das Land zu haben behauptete. Aber die 
Proteftation war ohne allen Erfolg, und Preußen blieb im 
Beſitze. König Friedrich II. beftätigte dem Lande die land; 
ſtändiſche Verfaffung und die vielen Freiheiten und Rechte, 
welche die Einwohner unter ihrem Fürften genoffen. Der 
Flächeninhalt wird fehr verfehieden von 40 bis zu Bo Qua; 





9 Eigentlich Sraffhaft. Das Land ift nie zu einem Fürftenchum 
oder zu einer gefürfteten Grafichaft erhoben worden, 
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dratmeilen angegeben und da das Pand nicht vermeffen iſt; ſo 
iſt es ſchwer, den eigentlichen inhalt anzugeben. Wohl 
unterrichtete preußifche Statiftiter behaupten aber, daß man 
denfelben nicht unter 56 und nicht iiber 68 Quadratmeilen 
annehmen dirfe. Im Sahre ıBo4. zählte man im ganzen 
Furftentfum 120,059 Seelen. Im Jahr 1787. waren des 
ren nur 109,517 Seelen. Das ganze Land enthält mit Eins 
fhluß der 6 bewohnten Sinfeln 4 Städte,’ 11 fünigliche 
Aemter und 47 Privatperjonen gehörende Güter, 7 Flecken, 
986 Dörfer und iiberhaupt 21,695 Fenerftellen. Das Land 
ift durchgehende eben und niedrig und mwird durch koftbare 
Deichanftalten gegen den Einbruch der Mordfee verwahrt. 
Nicht viel über zwei Drittheile des Landes find angebaut; 
das tibrige beftcht in unkultivirtem Lande, Moräften und 
Heiden. Ackerbau und Viehzucht macheh die Hauptbeſchäf— 
tigung der Einwohner aus. Im Jahr 1802, gab man deu 
Biehftand auf 26,000 Pferde, 10,000 Ochſen, 40,000 
Kühen, eben foviel Schaafe und 20,000 Stück jung Vieh 
an. Mit Pferden ‚ferten Ochfen und Kühen, mit Butter, 
Käſe (Emder) wird ein fehr vorcheilhafrer Kandel nach 
Weſtphalen, Miederfachien und nach Holland getrieben. 


Das Fürſtenthum Oſtfriesland war übrigens mit 6 zu 
Roß und 30 zu Fuß oder 192 Gulden monatlich angefeßt, 
und zu einem Kammerzieler trug es 201 Thaler 187 Kreus 
ger bei. Ob dieſe fortbezahlt werden ſollen, ift im Traftate 
nicht beftimmt. Nach dem Geifte des Tilfiter Friedens darf 
dies allerdings gehofft werden, | 


Nach einem unterm 30. Jänner erfihienenen Defrete 
des Königs von Holland bildet diefes Fürſtenthum mit dem 
Sande ever und den Herrſchaften Varel und Kniphauſen 
das 11. Departement des Königreichs unter dem Namen 
Oftfriestand; nur der Feine Theil, welcher der Ems weſtlich 


429 
liege *), ift zum Departement Gröningen gefihlagen. Das 
Departement gibt zur Gefekgebung zwei Mitglieder. Fürs 
erftemal aber werden, vom Künige drei ernannt... Die innere 
Einrichtung wird gerade fo, wie in den übrigen holländiſchen 
Departemens. getroffen. - 

2 Sm zweiten Artifel des oben erwähnten Vertrags wird 
feftgejeße, daß zur Grängberichtigung der von Preußen an 
Frankreich und in der Folge an Halland (14. November 
10802.) abgetretenen Diftrifte von Sevenaer, Huyſen und 
Maldurg, Kommiffarien nad) Weſel abgeben follen, um mit 
den Kommiſſarien des Großherzogs von Verg die Gränzbe⸗ 
richtigung und andere Ausgleichungen nach obigem Vertrage 
vom 14. November 1802. in Ordnung zu bringen. 

Im dritten Artikel. wird ſtipulirt, daß alle Archive u. 
ſ. w. von kaiſer lich franzöſiſchen Kommiſſarien an die Kom— 
miſſarien des Königs von Holland ſo ausgeliefert werden 
ſollen, wie jene ſolche vom letzten Beſitzer erhalten. 
Der 4 6, 7, 6, 9 und ıote Artikel enthält blog Dis⸗ 
poſitionen und Abtretungen zwiſchen Frankreich und Holland, 
welche auf den rheiniſchen Bund keinen Bezug haben. Aber 
der fünfte Artikel lautet, wie folgt: 

5. M. le Roi de Hollande exercera sur les seig- 
neuries de Kniphausen et Varel, appartenant au Com- 
te de Bentink tous les droits de souveraindtd ,. tels 
qu'ils sont definis par l’artiele vingt-six de l’acte du 
ı2 Juillet 1806, qui a forme la confederatiou du 
Rhin. | 

Die Herrfchaft oder Herrlichkeit Kniphauſen liegt an 
der Jahde eingefchloffen von der Heyrfchaft Jever. Sie hat 
einen Flächeninhalt von etwas mehr als einer Quadratmeile 
und gegen 5000 Einwohner, die in ı Stadt, ı Schloffe 











*) Vom Amte Emden die Vogteien Jemgur und Dizum; vom Anıte 
Leer, die Bogteion Bingum, Wehner und Bunde. 
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und 3 Kirchfpielen von 25 Bauerfchaften leben. Sie war 
reihsunmitrelbar,, gehörte aber zu feinem Reichskreiſe, trug 
keine Neichslaften *), und war Burgundifches Lehn, das 
fonft zu Brüffel empfangen werden mufte. Die Kerrichaft 
ſelbſt kam mit der Erbtochter des Grafen von Oldenburg 
Anton II. (defien Water Anton 1. fie von feinem natürlichen 
Barer dem oldenburg »deimenhorftifchen Grafen Anton Gün— 
eher gefchenft erhalten hatte), 1757. an ihren Gemahl den 
Srafen von Bentinf. 

Die Herrſchaft Varel liegt der Herrſchaft Jever im 
den, an der Jahde, vom Herzogthum Oldenburg faft 
ganz eingefchloffen. Sie ift iiber © Duabdratmeilen groß, 
und hat gegen 5000 Einwohner. Sie fam auf die nämlis 
He Art an den Grafen von Bentink wie Kniphaufen. Daß 
fie ehemals reihssunmittelbar gewefen, fcheint feinem Zweifel 
unterlegen; aber in neuern Seiten war fie der oldenburgis 
ſchen Landeshoheit unterworfen, kontribuirte jährlich 1200 
Thaler, und trug zu den Kammerszielern und Heichslaften 
von Dldendburg das ihrige bei. Sie behielt jedoch den Na; 
wen einer edlen Herrfchaft, und der Graf hatte alle Rechte, 
die Landeshoheit ausgenommen. Die Kriminalgerichtsbar: 
keit harte der Graf unbeſchränkt, in Civil ſachen aber gingen 
die Appellationen bei einer Summe von 200 Thalern an 
die Dfdenburgifhe Regierung. 


— —— 





— — —— — — 
*) Yurgund behauptete, fie zu vertreten. 
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1 . 
Königlich Würtembergifche Grundfäge bei Abtheilung 
der Souverainitätss und Patrimonialgefälle. 





Son im September 1806. beftimmten die königlich Wlir⸗ 
tembergifchen Kommiſſarien in den Landen der Media:ifieten- 
mit der unter A. abgedructen Anlage die: Rubriken, wel⸗ 
che vom Befisergreifungstermin der Spuperainitätsrechte ‚am 
von den Einnahmen der. Patrimonialherren weggeichnitten 
und in die Eöniglihen Kajfen geleitet werden follen. 

Alles war nur proviforifch, inzwifchen mußten fi 
die Patrimonialherren doch gefallen laſſen, daß der Ertrag 
dieſer Rubriken nad) Stuttgardt abgeliefert wurde, und. da 
wegen der davon zu beflreitenden Ausgaben nicht ebenfalls 
aud). ein Proviforium getroffen worden war; fo befanden fie 
fih bis jetzt in der unangenehmen Lage, daß fie von dem 
Reſte ihrer Parrimonialgefälle alle auf der ganzen Maſſe 
ihrer Einkünfte haftenden Laften beftveiten mußten, und es 
konnte um fo weniger fehlen, daß diefe Entrichtung nicht 
immer ordentlich feftgefeßt werden konnte, als fie überdies 
noch eine am ı. Dktober 1806: auf ihre Domainen und 
Gefälle ausgefchriebene Ertrafteuer bezahlen mußten, 

Es fcheint übrigens, daß dieſer Zuftand bald gehoben 
und alles nach mildern Grundfäßen, als diefes Proviforium 
athımet, behandelt werden folle. Es ift nämlich erft kürzlich 
der unter B. folgende Auszug einer vom zien Dftober 1807. 
datirten Inſtruktion zur Abfonderung der Spuverainitäts; 
und Patrimoniafgefälle durch den Drud bekannt gemacht 
und den Patrimonialherren mitgerheilt worden, welche mehr 

€ 
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vere Rubriken den Patrimonialherren zufcheidet, die ihnen 
das Proviſorium entzichen wollte. 

‚Merkwürdig Scheint uns bei dieſer Inſtruktion zu fepn, 
daß ı) ſtatt des im Proviſorio zum terminus a quo feſt 
goſetzten Beſttzergreifungs⸗ Termins nun der 25. Auguſt 1806, 
alfo das datum der im erften Bande ©. 104. —— 
Proklamation dazu beſtimmt wird. 

Wir wiſſen nicht, wie andere- Sonverains es in dieſem 
Punkte gehalten haben; es dünkt uns jedoch, daß fich der 
Beſitz einer Sache, die: ich nicht ſelbſtokkupiren durfte, for: 
dern. die ih erft aus der Hand-eines Dritten end; 
pfangen mußte, wie bei den Souverainitätsrechten no; 
toriſch der. Fall iſt, nicht friiher denken laffe, als von dem 
Tage an, wo diefer Uebergabe-Akt vorgegangen ift, und im 
diefer Meinung‘ werden wir durch die: Beffimmungen 
der franzöfiichen. Bevollmächtigten auf das. biindigfte unters 
ſtützt. Die über das: Einweifungsgeichäft - der neuen Son; 
verains von den franzöfifhen Kommifjarien gefertigten m 
ces verbaux fagen ganz deutlich: a) ’ 

Pour jouir & compter de ce jour en toute souve- 

rainete. de dites. possessions...etc.. etc. 

Nach allen öffentlichen Nachrichten.b) find aber "die 
Einweifungen Sr. königl. Majeftät von Würtemberg nicht 
früher, als im Zeitraume vom g — 15. September 1806. 
vorgenommen worden. Diefe, Epoche alfo ift diejenige ‚mo 
kit Beſitz und Genuß der Souverainitätsrechte erft ‚feinen: 
Anfang nehmen kann, und es ift Daher auch zu hoffen, daß 
die gedachte Inſtruktion in Beziehung auf. den terminus 
-a quo noch eine Abänderung erleiden werde. 

2) Die gefchehene Mittheilung der bemeldten Inſtruk⸗ 
tion an die Patrimonialherren ſcheint dieſen Gelegenheit bie⸗ 








a) ©. rheiniſcher Bund ıter Band. S. 28. 
db) Schmwäbifde Chronik von 1806. ©: 573. 
* 


* 
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ten zu follen, ihre Bemerkungen darüber machen zu dürfen 
und in fo fern zeichnen ſich die königl. würtembergiſchen 
Operationen von den andern bis jeßt befannten auf eine 
fehr vortheilhafte Weife aus. c) 

Es ſcheint uns auch in. der That nichts billiger und für 
bas fo wünjchenswerthe wechfelfeitige Vertrauen beförderlicher 
als daß bei einer folchen Operation, wo das Mein und 
Dein im Spiel ift und wo der Nehmer gegen feinen 
beftien Willen zu weit zu greifen fo leicht verführt werden 
ann, auch dem Befiger Gelegenheit gegeben werde, feine‘ 
Nechte zu beforgen, Eine Zulaffung, die ſich ſchon dadıich 
zur Mothwendigkeit erhebt, weil die vorliegende Inſtruktion 
$. 20. felbft weiß, daß manches zur Sprache fommen wers 
de, deſſen Qualität noch nicht fo ganz im Klaren ift. 

5) Warum Abzug und Nachfteuer dem Souverain 
zugeichieden werden folle, fehen wir deswegen nicht ganz 
überzeugend ein, weil auch Kommunen (feloft im Würtems 
bergifchen d)) und andere Mediari das Abzug: und Nach⸗ 
ſteuerrecht haben und deswegen ſolches von andern Souves 
rains ben Patrimonialherren gelaſſen wirb. 

4) Der $. 93. ſagt: »Sie bleiben im Beſitz der Gieg⸗ 
werke — fo wie fie es bisher beſeſſen haben; jedoch vorbes 
Haltlih des dem Landesheren zuftchenden Bergzehnten und 
der Frei: Ruyen.» 

Hier ‚möchte man fragen, welchen Nutzen denn die 
Bergwerke für den Patrimonialherın noch haben werden, 
wenn der Souverain den Bergzehnten und die drei: Kuren 
ſich zueignen will? 

Gewöhnlich waren dieſe beiden Abgaben, welche hi die 
Laͤndesherren bei Verleihung eines Vergwertsrechts a an ander * 





—— — 


e). Im Großherzögthum Baden ift ed bei * — ſowohl als Grund⸗ 
derren, wie in der Zeitſchrift ſchon bemerkt worden, ebenfaus sefürben. J 
d) Bfeyer jus publicum Wirtenb, 9. 331. 
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ve -ausbedungen, die einzigen Nußungen des Bergregals. 
Bergwerke auf eigene Koften zu bauen ſchien nämlich den, 
Kammern weniger zuträglich, als die Verleihung derſelben 
an Gewerkſchaften, die fie auf eigene Koften bauen und bie 
eben genannten Abgaben davon leiften mußten. Sollen nun 
aber die Patrimonialherren die Dergwerke,, fo wie fie, 
felbige bisher befefien Haben, auch fernerhin bes, 
fißen; fo wird obige Inſtruktion nicht auf bereits beftehens 
de und an andere verlichene Berwerke, fondern blos 
auf folche ju verftehen feyn, die der Patrimonialherr auf 
eigene Koften baut und unterhält. 

5): Die Bekanntmachung der Srundfäße, welche bei 
Aptheitung der Schulden angewandt werden follen, ift noch 
nicht erfolgt, wir werden dleſelben daher ef feiner Zeit mit: 
Ei 8 
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. Da es nöthig ſeyn will, daß in "denen - — durch den 
rheiniſchen Bundes gertrag von Sr. konigl. Wajeſtät mit der 
Souverainität acquirirten neueſten Landen und Beſitzungen 
diejenigen Revenüen und Einkünfte, welche Allerhöchſtdieſel⸗ 
ben als Ausfliiſſe der Souverainität in, Anſprach zu nehmen. 
haben, von demjenigen Zeitpunft an, da folche Allerhöchſt⸗ 
denenſelben förmlich übergeben — — und, der Veſitz davon er; 
geiffen worden, mithin vom ııten Sept. an in separato . 
eingezogen und proviforifch verrechnet werden, um nach dem _ 
Eintritt der Organiſationskommiſſion dariıder definitive zu 
verfügen „, und, eine, fi shere Grundlage u deren Abtheilung | 
und Berechnung, Pro, rata bei der zu treffenden Abrehnung , 
vor Augen zu haben; fo wird N. N. 

— — hierdurch erſucht, den bereits in Pflichten 
ſtehenden Kaſſiers ihres Antheils mit allem Ernſt und Nach⸗ 
druck aufzugeben, daß fie über diejenige Gefälle und, Eins" 
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künfte, welche der Souverainirät zugefallen, von beſagtem 
Termin an provisorie eine beſondere Kaffe und Rechnung 
führen und folche in separato verwalten,- zugleich aber, den 
Bedacht nehmen, daß auf Abſchlag dieſer Sonverginitätsger 
Alle bis zur völligen Separation derfelben durch die Eniglis 
e Organijationsfommiffion und der albdann hierauf zů treft 
fenden Abrechnung fürı das: laufende Jahr erfleckliche Liefe⸗ 
ruugen zur königl. Generalkaſſe sin Stuttgart präſtirt weryn 
den. J 

Dieſe Gefälle aber, welche als Ausflüſſe der’ Soirserai: 
nität zu betrachten, befonderg zu verwalten ;': und zur Notiz” 
der ‚Beamten gelangen Izır. laffen find, wären — ae ’ 
auf weitere Kognition folgende: 

ı) Ordinaire Steuern, melche bisher unter dem‘ Mr) 3 
men, Pfingftihasung auch ‚Kammerfeugpz njs⸗Kammer gezo⸗ 
gen und in der Kammeramts-Rechnung, verrechnet worden 
ſind. uuο Be DEU SEITE LET, 

2) Michael; ae? von —— * 

5) ‚Pileg » Stejern, | 


N 3.23 


aErT 


nicht ſchon unter der ordinari ERS Gegtifen fin nd... ſene 
dern befonders erhoben werden, wie ol, in einigen, Army 
tern der Fall if. — 
5) Alle Arten von Land {m Waſſegöten — 
6) Die Gefälle aus, dem Waſeerregal, An Fosn,, 
Könzefiong und Klanengelder gehdin 
) Fidenzoll und Geleirgeld, — 
By Nebrige tiidiiekee Steuern; * Ren 
a) Accis, — 
b) Umgeld. -* 
9) Targelder. 
10) Schußgulden, ud andere Schuß; und Schivm; 
gelder. 
11) Hohe Strafen. 


ah Ri ‚Tr. 1215660 13 
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22) Dispenfationggelder. — 
13) Konzeſſions- und Rekognitionsgelder für Gewerbe. 
14) Abzug und Nachfteuer. J 
15) Novalzehenden. 

‚ı6) Unterthans-Rezeptionsgelder. 


17) Steuern aus vertheilten Allmanden, die zur Kams 
mer verrechnet worden , wie in einigen Drten der Fall vors 
liegt. 

18) Die — in ‚Friedenszeiten gewöhnliche ordinaire 
Steuer, welche unter dem Titel : außerordentlihe Schatzung 
in den Pandfchaftsrechnungen in Verrechnung gekommen und 
zu Beftreitung der mann — worden ſind. 
Endlich und ar 

49) alle andere sier m nicht erprimirte Gefälle, die aber 
aus der oberften Juſtiz⸗ und Polizeigewalt, jo wie aus dem 
Beſteurungsrecht herfließen. 

Die unterzeichnete Stelle erwartet übrigens von ‚der 
Pflicht und dem Denſteifer, weichen N. 2.4 4 0.4 0 

"gegen Se. königl. Maj. zu beobachten 
wiſſen wird, daß dieſe Anordnung ohne allen Zeitverluſt in 
wirkliche Ausüiͤbung gebraͤht, und um ſo weniger verzögert 
werde, als im Unterlaſſungs- und Saumſalsfall die fchwers 
fte Verantwortung des ſchuldhaften Theils darauf beruhen 
mußte, weit "hierdurch die demnächſt eintretende Drganifas. 
tionekommiſſion in. — definitiven su Abtheilung und 
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ER ‚werden mürbe. 
N. N. den ııten Dezember 1806. 
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Beilage Lit. B. 

Auszug 
aus der königlich Würtembergiſchen Supratiien 
über die Beftimmung und Abfonderung der Staats: 
und Patrimonial:Einkünfte fowohl, als über die 
Abtheilung der Schulden in den fürftlic) und gräflichen 
Patrimonialherefchaften des Königreichs, wornach ſich die 
königliche CentratsOrganifationsftommiffion, und die übri— 
‚ge mit DOrganifirung gedachter Befigungen beauftragten 

Perjonen zu achten haben. 

d. d. ꝛc. oten Oftober 1807. 

te» J 


Zu Beſtimmung und Abfonderung der Staats; und 
Patrimoniateintünfte, fo mie auch itber die Abtheilung der 
Schulden in den Unferer Souverainität unterworfenen fürſt⸗ 
lich: und gräflihen Patrimonialherrfchaften haben Bir Uns 
beivogen gefunden, folgendes feftzufeßen: Was * 

A.) Die Beſtimmung und Abſonderung der Staatsein— 
fünfte und der patrimonialherrlichen Gefälle und Nukungen 
betrifft *), fo beruht folche auf den 2 KHauptgrundfägen : 

I.) Alle Einfinfte, welche aus Rechten fließen, die der 


Oberſthoheit (Souverainität) wefentlich anhangig fü ind, find 


Staatseinfünfte und gehören dem Souverain. 
II.) Die fürftlichen und graͤflichen Patrimonialherren 
hingegen behalten, 
a) alle Nutzungen und Gefälle ihrer vormaligen Do: 


mainen, welche ihnen als Stamms und Privargut verblei: 


*) Hiebei wird angefügt, daß vermöge eines — an die to⸗ 


nigl. Central⸗Organiſationskommiſſion erlaſſenen Dekrets des kö⸗ 


niglichen Staatsminiſters vom agten Nov. d. J. die Erhebung 
der Souverainitätsgefälle in den Fatrtmonialperrfäiaften, ipren 
Anfang vom 2öten Auguft 1806, nehmen fol, 
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ben, worunter jedoch diejenigen Güter nicht gehören, welche 

durch die Art ihrer Erwerbung oder Beftimmung fi von 
ſelbſt als — SER. wie 3. B. Steuers 
Häuſer ꝛc. + 
sb) Alle ihnen aus dem: Grunde des Peib: und Srunds 
eigenthums von ihren: Kinterfaffen und deren Gittern gebüh— 
wende Gefälle, und W 
— )edie aus. den. ihnen in der Bundesafte ausdriidflich 
‚vorbehaltenen Regalien herfließenden Einkimfte, 
2 Nachidiefen Grundſätzen falten alſo dem Souverain zu: 

: 1. 
Ale Einkünfte, welche Aus dem Grund ber landesherrs 


lichen Oberaufſicht und Gefeßgebung aucd des damit verbuns 


denen, Privilegien : und Dispenſationsrechts fließen. 

Nur der Souverain bezieht alſo wahre Taxen, Dispen⸗ 
ſations⸗ und Konzeffionsgeider ohne Ansnahme. Nur einzelne 
aus der Lokalpolizei oder Vogteilichkeit fo wie aus der Grunds 
herrlichkeit und dem Privateigenthum fließende Rekognitions⸗ 
und Entſchädigungsgefälle für Lehen: und zZehendrechte übers 
iäht er dem Gutsherrn. 

2. 

Die — aus der oberſten Polizeigewalt und der allge⸗ 
meinen Leitung des Handels, der Gewerbe, der Strafen ıc. 
fließ ende Einfünfte, aus den in die Polizei einichlagenden bes 
fondern Regalien achören, 3. B. die aus dem Zoll: Geleitss 
Pot: Chauffeerecht, und die mit dem Staats: : Dbereigenthum 
der. Flüffe verbundenen Schiffahrts: Floß⸗ Kranen- und ans 
dere Nechte. — 

Alle Taxen und — für landesherrliche 
Verwilligungen, als, Marktrecht, Druckprivilegien, Privilegien 
für Fabriken, Mühlen und Apotheken, Handelsgeſellſchaften, 
Moratorien, überhaupt alle Gefälle aus Verwilligungen, welche 
aus der Staats Polizeigewalt fließen, und die Grenzen der 
Ortspolizei überſteigen, z. B. Unterthanen-Annahmstaxen. 
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3. 

Die — aus der oberften Gerichtsbarkeit und Ober⸗ 

Molizeigewalt fließenden — und wegen der Höchften landes— 

herrlichen Beftrafung ‚vorbehaltenen Verbrechen, fo wie wes 

gen Verletzung der Sonverainitätsrechte und hohen königl. 
Regalien und Gefällrechte zu erkennenden Strafen. - 


4. 

Alle direkte und indirefte Steuern, welche nad) ber 
fönigl. Verordnung auf das Eigentum, die Gewerbe, die 
Konfumtion ꝛc. gelegt werden. 

Ihr bisheriger Bezug Hört für die Gutsheren auf, ohne 
Unterfchied, ob diefe Steuern bisher in eine befondere Steuer; 
oder in die vormalige landesherrliche Kaffe gefloffen find ; 
hieher gehören insbefondere auch die Stempeltaren, Accife, 
Umgeld , nebjt den dieſer Konfumtionsfteuer anhängenden 


Abgaben aus Wirthichaften und Brauereien, Maafpfenning, 


und Bierhelfer ꝛe. Abzug und Nachſteuer als eine Abgabe, 
welche fiir die Auflöfung der Werbindlichkeiten, womit der 
Beſitzer des nun ausgehenden Vermögens gegen den Staat 
verhaftet war, zu entrichten ift. 

5. 

Die aus dem landesherrlichen Fiskusrecht fließenden Eins 
künfte, mithin: alle Konfiskationen und höhere fiskalifche 
Einkünfte, 3. B. Erbfihaften, welche dem Fiskus zufallen, 
das fisfalifche Heimfallvcht, das Eigenthum hervenlofer Gü— 
ter, Schäße, öffentliche Flüffe und Strafen ıc. 

6. 

Dies find die Grundziige fir die Grundlage der Never 
niten: Ausfcheidung im Allgemeinen. 

Um jedoch die Fürften und Grafen auch — Re⸗ 
venüen⸗Ausſcheidung mit der privilegirteſten Klaſſe der Staats— 
unterthanen gleich zu ſtellen, wird denſelben, für den Ders 
luſt des bisher bezogenen Umgelds, und der dieſer Konſum— 
tionsſteuer anhängenden Abgaben aus Wirthſchaften, Braue⸗ 


* 


teien, Maafpfenning und Bierheller ꝛc. in fo weit die Pas 
‚trimonialheren soder einzele Gemeinden ſolche erweislich hers 
gebracht haben, eine billige Entichädigung vorlaufig zugefichert, 
Jedoch find die dem Sonverain unter einem andern 
Titel zuftehenden Umgeldsſtrafen, Konzeſſions- und Rekog— 
nitionsgelder, auch felbft wenn der Souverain fiir das eins 
zuziehende Umgeld eine Entfhädigung leiftet, nicht mit in 
die Entfhädigungsfumme aufzunehmen. 
7. 

Der Ertrag dieſer Gefälle iſt alſo auf 20 Jahre rück— 
märts zu bilanciren, und die Entichädigungs : Ausmitlung 
unter Berücjihtigung der, in der Durchfchnittsperiode etwa 
ftatt gehabten befondern Umftände in Antrag zu bringen; 
wohei übrigens die Entfhädigungsfumme auch da, mo bie 
her ein höheres, Umgeld ftatt gehabt hat, nur nach dem 
Maafftab zu berechnen ift, welchen die allgemeine Ilmgeldss 
Verordnung vom Zıten Juli diefes Jahrs vorfchreibt. 

8. h | 

Da aber die Fürſten und Grafen hieducch fir den Vers 
luft diefer Gefälle gedeckt find, fo.verfteht es fich von feldft, 
daß ihr bisheriger Ertrag unter die Berechnung der dem 
Souverain zufallenden Revenüen in fo fern dieſe als Maaß— 
ſtab für die Abrheilung der Schulden dient, nicht mehr aufs 
genommen werden fönne, ſqudern vielmehr zu den Revenüen 
ber Patrimonialherrfhaft zu fchlagen fey. 

” , 9. : 

Sn Gemäßheit diefer Beftimmungen find die Souve: 
rainitätss oder Staatseinfünfte durch alle Gefällrubriten der 
einzelen Kammer: Rentamts: und Mebenrechnungen, von: den 
Guts- oder Patrimonialherrlihen Einkünften abzufondern, 
und die hierüber inſtruktionsmäßig gefertigte fummarifche 
Etats find zur allerhöchften Genehmigung vorzulegen, 

Diefe Etats find nicht nur hinlänglich zu begründen, 
damit man die Qualität der Gefälle hienach zu prüfen vers 
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‚ möge, fondern.es find auch über die den Patrimonialherrn 
bleibenden Revenüen ähnliche Etats beizulegen, in welchen 
die Souverainitäts- von den Patrimonialeinkünften durch 
beſondere Kolonnen getrennt werden müſſen. 

10. ? 

Sollten bei diefer Revenüenausſcheidung Gefälle zur 
Frage fommen, bei welchen es zweifelhaft bliebe, ob fie uns 
ter eine der aufgezählten Klaffen zu zählen feyen, fo wird 
die weitere fpezielle allerhöchtte Kognition vorbehalten. 

Den unter königl. Souverainität ftehenden Sürften und 
Grafen verbleiben : 

11. 
ihre gegenwärtig beſitzende Domainen und ——7 
Beſitzungen: 

Hiezu gehören vorzüglich ihre Schlöſſer, Häuſer und 
andere Gebäude, Höfe, Feldgüter aller Art, Waldungen, 
Jagden, Seen, Fiſch- und Krebswaſſer, Schäfereien und 
dergleichen, und die daraus fließenden Einkünfte: 

12. 

Die aus dem grundherrlichen Leib; und Gutseigenthum 
‚ herrührende, ‚von ihren ‚Hinterfaffen und aus deren Gittern 
zu erhebenden Gefälle, z. ©. Leibhüner, Leibfchilling, Gür— 
„telgewand, Hauptfall, leibeigenfchaftliche Entlaſſungsgebüh— 
ren, Zinfe, Zebenden, Gülten, Kandlohn und Wegtöfin, 
‚ oder andere hergebrachte Gebiihren von Bauerniehen , und 
‚ die Einwilligung. zur Veräuferung, Werpfändung oder Zers- 
trennung der Lehengiiter, jedoch daß die einzelnen Zertren: 
nungsfälle dem Souverainitätsbeamten mit Anzeige der da: 
‚von angefehten Gebühren zur allerunterthänigiten Berichts; 
erftattung vorzulegen find: 

13. 

Die aus ihren Aktivlehen und aus deren Obereigenthum 
fließende gewöhnliche Lehengebüühren, mit Ausnahme der dem 
Souverain zufallenden ſogenannten hohen Lehenpflichten der 
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Kriegsdienft : Leiftung, worüber die näheren Beſtimmungen 

noch nachfolgen werden: 

14. J 

Aus dem Grund der dem Patrimonialherrn zugeſtande⸗ 
nen bürgerlichen und peinlichen Gerichtsbarkeit: 

a) die bei einzelen gerichtlichen Handlungen hergebrachten 
Sporteln, Amts: und Gerichtsgebühren, jedoch unter 
Beobachtung des zu entwerfenden allgemeinen gefeßlis 
chen Regulativs. 

By) Die nad) den Geſetzen verhängte Geldſtrafen, in fo fern 
fie nicht fiir die oberfte Gerichtsbarkeit refervirt, oder 
wegen Verlegung der landesherrlichen Regalien und 

Gefällrechte von den königl. Behörden erkannt worden. 

19, 

Die aus der — mit der bürgerlichen Gerichtsbarfeit 
indgemein verbundenen Bogteilichkeit und nicdern oder Orts; 
polizei fließende Gefälle, in fo weit fie der Gutsherr herges 
bracht hat; 5. DB. Blrger ; Annahmsgelder , jedoch nach Abs 
fcheidung der etwa friiher damit verbunden gewefenen Unter— 
thanen;Nezeptionsgebitär, jährliche Burgergelder , in fo weit 
beede von dem Gutsherrn bezogen wurden, und nicht in die 
Gemeindefaffe floffen. 

Es verfteht fich jedoch von eis, daß niemand zum 
Bürger angenommen werden kann, er habe dann zuvor von 
dem Souverain das Heichs : Unterthanenrecht erhalten, und 
daß die RSG PUITIDENIRASIS RUER in die lans 
desherrlichen Kaſſen fließen. 

16. 

Aus eben dieſem Grunde bleibt der Bezug des Sau 
und Schirmgeldes dem Souverain. 

Iſt aber mit dem gegenwärtig beftehenden — und 
Schirmgeld zugleich das gewöhnliche Beiſaſſengeld verbun⸗ 
den, ſo daß letzteres nicht für die Gemeinde, ſondern eben⸗ 
falls für die herrſchaftliche Kaſſe bezogen worden if; und ſind 
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a) dem Beifaffenrecht Feine befondere aus dem Dominio 
des PDatrimonialheren fließende Vortheile anhängig, fo 
gebührt von einem folhen vermifchten Schuß und 

Deifißgeld « 

dem Landesherrn 4tel, ) 
dem. Putrimonialheren la 

wenn hingegen —— 

b) das Beiſitzgeld zugleich ein Surrogat für — Ver⸗ 
willigungen aus dem, Eigenthum der Patrimonialherrn 
iſt, fo erhält vom Ganzen des Schuß: und Beiſitz⸗ 
gelds | 
der Landesherr "Atel, 
der Patrimonialherr 24tel. 

Auch bei den Juden ift der vorftehende Maaf ftab a an: 
zunehmen. Won denen aber, die künftig in Schub aufge, 
nommen werden, wird das Schußs und Schirmgeld von dem 
. Souverainitätss Beamten angefeßt, und hat fich der Parri: 
monial⸗ Herr mit dem Beſitzgeld zu —— 

17. | 

Die landeshertliche Oberaufſicht und Geſetzgebung, be— 
ſonders die oberſte Leitung des Handels und der Gewerbfrei— 
heit, ſo wie das Dispenſations⸗ Recht des Souverains, nebſt 
den daraus in die landesherrliche Kaſſe fließenden Einkünf⸗ 
ten vorausgeſetzt, bleibt die Lokal⸗Aufſicht iiber die Zünfte, 
Handwerker und Ortsgewerbe dem Patrimonialherrn, welche 
derſelbe durch feine Patrimonialbeamten ausübt. Auch bleibt 
der Patrimonial:Herr in dem Beſitz einer etina hergebrachten 
Theilnahme an den Zunftgefällen und des Bezugs der, von 
jener ortspolizeilichen Aufficht abhangenden Gefälle, in fo 
weit diefe den Geſetzen des Königreichs gemäß find, 5. ©. 
der Gebühren für die Aufnahme als Meifter ıc. mit Bow 
behalt der von Seiten des Souveraias etwa künftig zu ers 
laffenden allgemeirien Abanderungen, fo wie der landeherr— 
lichen Aufſicht über Apothekten, Mühlen ꝛc. 
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ıB. 


Eben fo bleiben den Patrimonialherren oder Gemein; 
ben die gemeinen Wegpflaſter- und Brückengelder innerhalb 
Erters ; hingegen wo die Anftalten, aus welchen folche Ge: 
fälle fließen , eine Central:Leitung erfordern, wie 3. B. bei 
öffentlichen Chauffeen , größerem Waffer: und Brückenbau ıc, 
‚in fofern nicht das Privatintereffe einzelner Diftrifte oder 
Gemeinden, fondern das allgemeine Staatsintereffe einen fols 
hen Brücken: oder Waſſerbau erfordern, fließen fie in die 
öffentliche Staatskaſſe. 

109. 

Ferner die aus der örtlihen Markt: Polizei herkömmli— 
den Gefälle an Stand: nnd Marktgeldern, insbefondere in 
fo weit fie als Erfaß fir die Anweifung des Plabes und der 
Materialien gegeben werden, und nicht mit fremdartigen Ge: 
fällen vermifcht find. 

Ta 20. Ä 

Die hergebrachten Nekognitions: Gebühren für die An: 
feaung neuer Gebäude, jedoch ift über die Anlegung neuer 
Gebäude felbft jedesmal zuvor mit dem &ouverainitäts; 
Beamten Rückſprache zu nehmen, und in fofern ein. Ge: 
bäude auf einen Pla&ß, bei deffen Kultur dem Seuverain der“ 
Noval;Zehende zugeftanden wäre, erbaut wird, ein ange: 
mefjener Canon fir den abgehenden Noval:Zehenden für den 
Souverain aufjulegen, auch ift zu Errichtung von Mühlen, 
Feuerwerkftätten, Fabriken ıc. die Conceffion bei dem geeigs 
neten föniglichen Collegio nachzufuchen. 

21. 

Bon dem — ben fürftlihs und gräflihen Gutsherven 
bleibenden — von ihnen hergebrachten Zehendreche wird der 
Novalzehende von künftigen Meugereuten- für den Souverain 
refervirt. Die allgemeine Leitung der Landeskultur fteht der 
ſtaatswirthſchaftlichen und Polizeigewalt des Souverains zu, 


= 
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und deswegen: ift bei Eultivirung von Allmanden und Biehs 
waiden bei Ausſteckung von Waldungen die Eonceffion bei 
der Behörde des: Souverains nachzufuchen, und fich hiebei 
nad) den — in: Würtemberg bereits beftehenden Geſetzen zu 
achten, wohingegen der Gutsherr bei lofalen Kulturverändes 
rungen, in fofern er zugleich Zehendherr ift, oder andere 
Natural: Abgaben, als Bodenwein, Landacht zc. aus dem in 
der Eultur veränderten Grund. und Boden hergebracht" hat, 
ein verhältnißmäßiges Surrogatgeld für den abgehenden Zehens 
den, Bodenwein und dergl. bezieht. 

22, 

Die Forftgerichtsbarkeit und Polizei bleiben den Guts— 
herrn auf ihren Befigungen, jedoch ausfchließlich der Tandess 
herrlichen Waldungen, überlaffen, untergeordnet unter die 
Forſthoheit und höchfte Sorftpoligei, und Geſebgebuns des 
Souverains. 

Die Gutsherren beziehen alſo die geſetzliche Forſt- und 
Waldſtrafen, und die gewöhnlichen Holzanweifungsgebühren 
und Aeckerichsgefälle, fo wie fie ſolche hergebracht haben. 

| un: 23. 

Sie bleiben im Beſitz der Bergwerte und der Befug⸗ 


* Hütten werke anzulegen, ſo wie ſi ie es bisher beſeſſen haben; | 


jedoch vorbehaltlich des — dem Landesherrn gebührenden Berg⸗ 
zehendens und der Freikuxen, von. allen gegenwärtigen und. 
künftig zu betreibenden Werfen, fo wie der Conceſſionsgebüh⸗ 
ren von andern von Privatperſonen anzulegenden Hütten⸗ 
werfen. — 
‚Alle Einrichtungen des Salzverfaufs gehören, nad) $. cq. 

des — — unter die Ausflüffe der. oberſten 
Palin, Ä Ä i Ä 
05. 


u. Alie Abgaben,’ welche den Charakter grundherrlicher Zinfe 
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und. Gefälle haben, und jin einem unveranderlihen Quanto 
entrichtet werden, alſo alle ftändige. Kammergefälle, welche ° 
zwar: den Namen Steuer, Beet, Schaßung, Corpus ıc. 


führen, ihrer Natur nach aber keine. wahre Steuern. find,, 
bleiben dem Gutsheren, und find künftig als ftändige grund: 


herrliche Gefälle, in den Nechnungen zu prädiciren; hingegen 
fallen. alle wahre Steuern, welche nach gewiffen Segenftäns . 


den „auf die fie gelegt werden, fteigen und fallen, und niche 


nur, einzelne Giterbefißer. oder Gemeinden aus befondern . 


Privatverhältniffen, fondern den ganzen Landesbezirk ans 
allgemeinen Unterthanen: Verhältniffen betreffen, mithin aud) 
alle wahre Kammerfteuern oder Steuerbeiträge u. ſ w. dem 
Souverain zu. 


SE 6. 


Bei den Kammerfieiern aus verfauften Domainen finden 


folgende Beffimmungen ſtatt; 


—* eine. ſolche Kammerſteuer als ein ewiger Ranon, auf... 


ſeich⸗ Güter gelegt worden, welche 60, Jahre zuvor als herr⸗ 
ſchaftliche Domainenſteuer frei waren, ſo bleiben die Fürſten 
und Grafen in deren Bezug, und dieſe Güter werden, in 
ſofern, mittelſt Uebernahme jener Kamnierfteuer, von dem 


1 


Bell ißer vertragsmäßig die Freiheit von der ordentlichen Bu 
ftencung acquirirt worden, von dem Souverain nur in aufs 


ferordentlichen Fällen zür Steuerkonkurrenz gezogen, in wel⸗ 


chen auch’ die Domainen der ——— und Wafen zu kon⸗ 
i-— 11.2014 ? * 
kurriren haben. 


Iſt eine ſolche Kammerſteuer aber auf Domainen ge“ 


legt, auf welchen die Steuerfreiheit feit 60 Jahren nicht 
haftete, fo tritt das iandesherrliche Beftenriingsrecht,, "auf 


weichem - Titel die frühere‘ Beftimmung der Kammierfteuer-bes ' 


ruhte, in voller Maaſe und aus eben dem Grunde ein, 
aus welchen bei finfrigen Veräußerungen der fürſtlich- und 
geäflihyen Domminen, welche, ſo lange, fie in den Händen 
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diefer Gutsherren die Steuerfreiheit genießen, den Unterthas 
nen, in deren Hände fie übergehen, die Stenerfreiheit von 
dem Souverain nicht ‚mehr: geffattet werden, kann. Wird 
demnach von ſolchen Gittern gegenwärtig, eine gewifle bes 
ſtimmte Kammerfteuer ( Steuer; Surrogat, Steuer-Canon) 
bezahlt, ſo wird der Belauf für den Souverain als eine auf 
dem Gut haftende Reallaſt eingezogen, welche ſeiner Zeit bei 
der allgemeinen Steuerreviſion von dem Steuerkapital des 
Guts abgezogen — und von dieſem nur ’der Ueberreſt in 
io Steuer gelegt wird, 


re Me TE 
‘Die Patrimonial:Herren werden in dem Beſitz aller bis; 
her befeffenen gutsherrlichen Bannmühlen, Bannkeltern, Bann⸗ 
brauereien, Baunnbacköfen, unter landesherrlicher Oberauf⸗ 
ſicht und geſetzlicher Leitung, belaſſen, jedoch daß ihnen fir 
die Zukunft. die Befugniß, dergleichen Bannrechte zu ev: 
theilen, nicht mehr zufteht. a. er 


| RE Ä a 
B) Für die Abtheilung‘ der Schulden zwiſchen dem 
Souverain und dem Patrimonialherrn ꝛc. ꝛc. ꝛc. 
vH ERST I DS 


. ; — 
® 1} u u —— 
— —— ne 


— 
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48. 


Anzahl der Häufer und Seelen in den zu dem 
Oberfürftenthum Heſſen gefommenen mediatifirten 


. andern, 





..Heffen: Homburg. 





Namen der Orte. | Häufer. | Familien. | Seelen. 
Homburg . SB | 770g | 2964 
Dberfteren 106 146 974 
Gonzenheim . ar: 68 | 325 
Seulderg 100 197 554 
Köppern . = 160 640 
Dillingen . 27 194 
Friedrichsdorf - » » | 108 | 40 612 
Dornholzhauſen . . . | 3 |. 4 196 
Kirdorf *) ı36 257 627 " 
Summa | 1054 | ı67ı | 6806 


— — — — — — 


—— 14 ç e re 6o —— — — — — — —— —— — 


*) Zu Homburg gehört noch Peterweil, welches mit Solmss 
. Rödelheim gemeinſchaftlich if. 


‘ 





1. Grafſchaft Schliz. 

Namen der Orte. | Käufer. Familien. Seelen. 
Be EN, 579 | 636 856 
Bernshbauien . . .» 36 58 269 
Utzhauſen Er 35 29 219 
Niederl . .» . 27 ® 172 
Frauombah . . - 40 44 2 
4 62 * 
Hußdorf . re: 54 41 238 
QDul . - 119 597 
Rımbah . » 46 70 

D. Weafurtd . . » 21 | 120 
uU. Weygfurkd -» - -» 14 20 108 
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Namen’der Orte | Käufer. | | Famitien.| Seelen. 


U. Schwarz...’ si a 197 
Sandlofe  .. 2 ST 33T 2. ars 
Hartershaufen . ı. - 22 65s 
Illershauſen .. .. FE 58 271 
Pfordt . . R 6 





Hemmen . 1 > 1 
Summa | 1172 | 1427 |6898 











IM. Graffchaft Hungen (zu Solms: Braunfels). 


Namen der Orte. | Häufer. | Famitien.| Seelen. 
Anne: ::. vr 3 179 171 899 
Villingen . . 140 186 742 
Ironnentoth . 80 nd 274 
Röthges 50 921 
N. Beſſingen 4 60 269 
Fangsdorf 10 101 700 
Dertenhaufen 51 808 386 
Muſchenheim 10 428 
Birklar 56 9 356 
Dellersheim . 99 11 504 
Sambadh . 1 248 1155 
Holzhbeim . 216 861 
Dorfgull . 65 75 308 
Griedel Er 105 5 584 
Trais Münzenberg *) 4 19 051 
Wekesheim in 58 296 
Wölfersheim — 160 0 
Dbbornhofen . 85 BB 455 
Summa | 1747 | 2155) | 9247 


*) Iſt zur Hälfte Hanauifch. 
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IY. Solms: faubad. 





Namen der Orte. | Käufer. | Familien. | Seelen. 
Laubach 254 947 1490 
Mertersfeld . . 74 79 22 
Heffen : Bricdenpammer 2 4 N 
Rupertsburg 88 10 497 
Friedrichshlitte . 5 5 20 
Sreienfee . . 170 270 
Dberfeenerhof 3 3 
Sorgenlos ; 3 4) 960 
Alte Glashütte . 2 9 
Drei Mithlen 4 1) 
Sontersfirchen . > | 
Horlofsmiihle J 2 Lan 
Lardenbach 53 265 

Ilsdorf 15 18 79 
Stockhauſer Hof 6 8 35 
Renſunger Hof . 1 1 4 
Wonbach . . 10 19 507 
Trais an der Horlof . 2 5 264 
RBeeeeee 84 | 88 41 
Inhaiden. er 65 288 

Summa | 1072 | 1339 | 5490 





V. Solms: Lid (odne Hohenfolms). 














Sim der Orte. | Käufer. | Familien. | Seelen. 
ih . 997 47 1998 
Södel . * 128 | 3,8 
Minfter ; 5ı pi: 
O. Beffingen 0 Ö1 0 
Ettingshaufen 5 118 8 
Hattenrode 80 56 1 
D. Hörgern . 4 56 163 
Eberftadt . | | 28 8 338 
N. Weiſel 2 >I) 254 1240 
DE | » | 29 | 126 
Dee 7 7 97 
Summa | 900 | ı3850 | 6025 
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VI. Solins : Rbddelhbeim. 


_ Namen der Orte. | Käufer. | Familien. Seelen. 
 Mödelheim 134 
Aſſenheim °) 615 
Fauerbach 564 
Oſſenheim 160 


1:6 
53 
BHauernheim . 50 
Einartshpaufen . . » 76 
Praunheim ) . . » 78 
Derweil) : = = 11 
MWickftadt . Eee ge 
N. Wöllſtadt 153 | 
Bainardshof 2 
Burggrävenrod ). 75 


— 83 | 1218 | 5297 





ı) Zwei Zwöfftel Hanauiſch, 5 gwölfeel Roͤdelheimiſch / 5 Zwolf⸗ 
Iſenburgiſch. 


3) Gemeinſchaftlich mit Hanau. 
-5) Gemeinfchartlich mit Homburg. 


4) Ein Drittel Hanauifch, ein Drittel NRödelheimifch, ein Drits 
rel dem Selen von Elz. 


VO. Burg Friedberg. 








Namen der Drte. | Käufer. | Familien. Seelen. 
Burg Friedberg . , . 

Büdesheim 2 2 | © | — 
Rendel 120 151 603 
Kaichen A 0 104 466 
Gr. Earben . 124 | 164 798 
Kt. Carben 100 129 578 
Dccarben . 65 | 92 — 
Ilbenſtadt 107 24 
Altenfradt F 16 —— 
Oberau 39 2 
NRomelshaufen 25 30 144 
Heldendatg . . . . er 1 23T 161 __ı | 886 886 

| Summa | ı102 Summa | ı1ö2 | 2408 | 6700. 1408 
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YIL Stollberg: Gedern. 





Mamen der Drte | Häufer. | Familien.| Seelen. 
Seen . ei 251 1614 
Schönhauſen . . . 5 21 
Slanbeırg. » 2... 82 102 504 
Ranfladt . - = = 94 114 556 
Effolderbah ‘) . . . 23 ou 145 
— — —-)... 30 36 163 
JJJ ı 2 8 0 % 76 85 400 
Nenhof . 5 5 54 
Miihle und Weberhäufer 5 6 58 
Volkartshain es | 47 | 6 255 

Summa | 616 | 773 | 9706 


1) Hanauiſcher Theil. 
2) Stollbergiſcher Theil. 





IX. Stollberg -Ortenberg. 


Namen der Orte. | Käufer, | Familien.| Seelen. 
Drtenberg ) ... I: 4 | 926 
D. Secmen . 2... 161 870 
Hirienhain . . . 43 7 | 252 
Greinberg 5% % 41 233 
Mitrel:Seemn . . 74 in 558 
B..Seemen . . ..- 5ı 3 254 
Heuchelheim ).47 45 | 159 
Münzenberg 2 | 142 Lo 1. 

Summa | 696 | 744 | 3644 





1) 15 Hanauifh, 2/3 Stollbergiſch. 

2) fıa Hanauiſch, 56/12 Stollbergiſch. 

5) 9424 Hanauiſch, 5/24 Stollbergiih, 9/24 Solms : Lau⸗ 
bachiſch, 5/24 Solms s Braunfelfif. 





453 


x. Wittgenffein:Berlenburg. 


Namen der Drte. | Häufer. | Famitlien.| Seelen. 
Berleburg . 205 308 1722 


Schüller . . 
Wemlighaufen 
Schüllerhammer 
Hof Homrighauſen 
Kühhude. — 
Winterbach 

DONE ua 00:0 
Neumiefer Hammer . 
Alter Graben . 


i 1 5 32 
Kaumlan .. . 25 26 
DBerahaufen . .» . . 45 we: 
| 


* E23 + + * * * 


Dozlar : 

Hemihlii 2... . 
SUN. &: a 3 5 «4 
IE 5, or 
Beh ; 5 rc 
Birfenfehl . .». . . 
Wommelsdof . . 


Köpfben . » . . 44 
Sirfhaufen u 51 66 443 
Wunderthaufen . . . 42 45 304 
Diedenshaufen . . 17 19 152 
Derersgrund . "u 1 1 11 
Dambeee 1 1 14 
Langewieſe —— 21 41 196 
Srosdorf. . . 5 33 
Molljeifen 1 58 
Zwiſtmühle 15 
Hohelaye.... 29 


Riſſelsbach 
Rehſeifen. .. 

Wingerhauſen = 
A ee oh 
Cafimirsthal . . . » 
PDauisgrund . » . - 
Röſpershammer. 
Neu ; Aftenberg . 


01 


— 
DT u > 3- H"'OIm 101 
PpbPbb ol. R=- OD oO 
8 





— 
— 

9 
me 
— 





J 
—— 
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& 
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X. Wittgenflein: Wittgenftein. 


_ Namen ber e Drte. | Käufer. | Familien. | Seelen. 
Raasphe - >» 0. 2. | 146 | 907 1281 


M. Laasphe -. . 20 24 176 
Diverdah . . .. 15 16 125 
Saaspherhitte . . . 11 12 82 
MWirrgenftein. . . 8 14 02 
Smfl » + . + 19 15 99 
KHiishof- . —F 2 2 16 
Feudinge... 70 90 601 
Feudingerhütte .. 7 8 71 
Lindenfed '. 2... "8 5 26 
Heiligenborn . . . . 5: 5 49 
Welihgebu . . 2. p) 5 26 
Groſenbach : . ’ 6 7. 53 
Slasdüte . ... 2» 2 19 
Rolthok - - - . . 10 - al , 79 
Auguftendof. . . . . ı 4- 3 8 
Weiden.... 94 15 8 
Nüfershaufen . . . Di 8 5 
Dberndoif . ..% 14 +» 21 128 
Amtshaufen . . . . 11 16 92 
Rupertshaufen 13 17 107 
Steinbach PER 5 6 52 
Holzbaufen . 2... 6 61 
DBeinershaufen ee 4 2 5ı 
Sasmanshaufen . 16 19 129 
Banfe. . — 48 61 426 
Serberthaufen En a 15 : 20 154 
\L) pr 653 1 104 
ee ‚ 94 53 
Sedoelhaufen 7 28— 4 1390 
Schwarzenaun . 1 7 144 
Garsbach 72 3 
Shriftiansent. i 8 11 
Arfeldee 2. 35 50 351 
Nichflein . . . . 37 1 50 321 
Arfelder Hammer 3 4 30 
Gussah. . ...;, 2 2 1 
Keller — ·ö .. 1 2 
Brüder... , 1 1 11 
Neuwieſe Be m 1 8 
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Namen der Orte. | Käufer. | Familien.| Seelen. 


Erndtebrüf . .» » » 94 110 
Schambdar . .». .. 18 | 18 1107 
Ge; 5 
3. 7 
Denfe . ; 9 10 
Fiſchelbach ii 31 5 271 
Hflelbah . 29 I 34 227 
BHernshaufen 7 10 55 
Sohlp. Ey 3 3 de 
2 1 1 14 
MWeidenhaufen . .» - 22 24 | 201 
Saffenhaufen . . » 17 20 149 
Stinzel 7% al 15 6 Joe 
Summa | 1011 | 1476 | d4ı0 


XII Neu mediatifirtes Riedeſeliſches Gebiet. 


Namen der Drte. |] Käufer. | Familien.| Seelen, 
Lauterbach (ohne Wär) 473 556 2653 
7 


Landenhauſen . . 219 
Stockhauſen. . » 1 18 150. ı 
Kıfld .» - 2... 52 60 Lana 
Schade .: .» 13 17 83 
Niederdorf 2 2 20 
Viedmes 1 1 11 
Atenihlüf „ » > 56 64 270 
Schlechtewege 35 41 225 
Steinfutd , » «+ » 35 4 26 
Weidmoos —— 78 
Nöosbert 15 17 1 
N. Mood, .. 42 69 2 
O. Mo . . 0. 4 I 68 279 
Bunzenau . 2... 41 59 247 
Mel „0 no 27 1 164 
Meslssgehag . .- » 25 3 156 
Wünſchmooss Le. » 8 12 52 
Zahmen . . oe.» | 23 55 | +58 
Heiftts . 2... 18 | 52 118 
Bannerodt 25 42 | 143 
Veitshain 8 | SE 1:5 
Freienftein 1 113 | 649 
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Namen der Orte. | Häufer. | Familien.| Seelen. 
Holmühl . . — 20 | 20 141 
Fleihenbach . 18 19 136 
Radmühl 25. 25 167 
Sal; . . 3 40 244 
Keichlos . 2 30 174 
MWernges . 36 36 212 
Rudlos | 16 16 110 








Summa | 1500 | 1876 | 9136 





XIII. Ritterſchaftliche Orte der Wetterau. 





Namen der Orte. | Käufer. | Familien.| Seelen. 
Melbach (v. Weel) . 0 | 89 415 
Beyenheim (v. — 7 87 | 344 
N. Florftadt : 135 169 736 
=D. Florftadt . . . 30 4 190 
+) Steinfurt 2 | 118 535 
o:1 Wielelshbeim . . . 16 2ı 105 
* Stammheim 94 | 127 | 608 
Staden . . | 2 109 487 
Kloppenheim (D. Orden) 17 | 21 | 139 
Engelthat (Solms; Wil: 

Deifele) =; » 10% 11 ‘97 174 
Schloß Sjlbenftadt . | 6 12 74 
Höchſt an der Midder | Ä 

(v. Ginderode) . 74 103 47 
Lindheim (v. Specht) 89 | 129 | 554 
Drftadt (von Frankenftein) 124 | 174 755 

Summa | 943 [1223 | 589 





Refapitulation 
| Käufer. | Famitien.| Seelen. 


8 ns — | 1054 1671 | 6826 

- — 1172 | 1407 6898 
——— V — 1747 2155 9-47 
Solms : Lauda | 1072 1359 49 
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| BGKäuſer. Familien. Seelen. 
 Solms:ih. . i 900. 1350 602 
Solms: Nödelheim a: 883 
Burg Friedberg 
Stollberg: Gedern . 
Stollberg :-Ortenberg 
W. Verlebura . | 
W. MWittgenftein . . | 1011 147 
| 








Neu mediatifirtes Riedeſe— 
lifcheg Gebiet 
Ritterſchaftliche Orte in 

der Wetterau 


1600 1876 9156 


949 1205 5539 
Summa | 15519 | 17658 | 83483 


In den alten Landen des DOberfürftenthHums Heſſen ma: 
ren im Jahr 1806: 


26.226 Fuer , 146.145 Einwohner. 
Dazu das Dbige: ı 19,d19 83,483 — 


395 — 229,626 — 
ift die Totalfumme des Oberfürſtenthums. 
(Daß hierzu die mediatifirten Lande, welche zum groß: 
herzoglich-heſſiſchen Fürſtenthum Starkenburg gefchlagen 
ſind, nicht mitgerechnet ſind, verſteht ſich von ſelbſt). 





49. 
Etwas zu Beantwortung der im 13ten Heft No. 12; 
aufgeworfenen Fragen. 





Wer die rheiniſche Bundesafte richtig beurtheilen will, muß 
fehlechterdings die Gefchichte zu Hilfe nehmen, und diefe 
wird ihn belehren, was Politif und Recht des Stärkern | 
zur Eriftenz diefer fo wichtigen Akte beigetragen haben ; 
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alles, was auf diefelbe Einfluß hatte, ift aber unter den 

Augen unferer Lejer fo gut, wie unter den unjrigen vorge 

gangen, und es wiirde daher überflüfiig feyn, ſolches bier 

zu wiederholen. Zu unferm dermaligen Zweck glauben wir 
uns damit begnügen zu dürfen, nur das Nefultat unferer 

Hieflerionen über den Zufammenfluß der damaligen Umftände 

fefizufegen. 

-Die rheinifche Bundesafte hat bis auf den dermaligen 

Zeitpunft a) drei verfihiedene Perioden erlebt. 

Die erfte war der Tag ihrer Unterzeichnung. den ı2tgn 
Suli 1806. 

Hier. war fie noch nichts anders als der Befchluß einer 
Verſammlung mehrerer Feldheren unter dem Präfidium 
des oberften Feldheren zum Zweck der Okkupation der 
darinnen bezeichneten Gegenftände. 

Die z wote war der Tag ihrer Publikation am Reiches 
tag den ıten Auguft 1806. 

Hier erhielt fie die Seftalt einer Kriegserflärung. 

Und die dritte war der Zeitpuntt, wo die faiferlich 
franzöfifchen Kommiſſairs die Einweifungen in die ofkupirten 
Segenftände vorgenommen haben. 

Hier wurde fie Friedensſchluß, und hier erft hat fie wech 
felfeitig verbindliche Kraft erhalten. 

Miiffen wir uns zwar gleich gefallen Laffen, wenn iiber 
diefe unfere Vergleichung das alte: omne simile claudicat 
Fe wird, weil die Mediatifirten keineswegs in einem 
on weder gegen Frankreich, noch gegen ihre zu 
in der ſtillſten mn en Mitſtände waren, fondern ſich 
a en ensruhe befanden, zwar nicht ganz ohne 
von on um die Zukunft, doc, auch nicht ganz ohne 

suten Hoffnungen mitunter beleb— den, und weil 
alfo von feinen ee. E zu wer n, un we 

gen über ſie, von keinen Friedensſchlüſ⸗ 


u — —— 
) Ende Jenners 1808. — Da — 
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fen u. ſ. w. im eigentlihen Sinn die Nede fern konnte: 
allein es iſt doch nicht zu verfennen, daß; alle diejenige, von 
deren Unterwerfung es fich handelt, volles Necht gehabt hät: 
ten, gegen das, was iiber fie verhängt worden, ihre Freis 
heit zu behaupten, und, wenn diefes gefchehen wäre, ſo 
wiirde auch ein förmlicher Kriegszuftand fich gebildet haben, 
und die Sache nur durch" einen Friedensichluß zu beendigen 
gewefen feyn. 

Diefe natürliche Anlage der Sache wird auch dadurd), 
daß die Mediatifirten fih ganz mehrlos und in dem Fall 
einer belagerten und von allem Sukkurs abgefchnittenen Fe: 
fung befunden, und daher fiir räthlicher gehalten haben, 
fih den Planen ihrer Gegner geduldig zu fügen, und die 
von denſelben gemachte Bedingungen als tabulas e naufra- 
gis ereptas anzunehmen, eben fo wenig geändert, als je: 
mand behaupten wird , daß ein Feftungstommandant , der 
ganz ohne Mittel zur Vertheidigung ift, oder ohne feine 
Mittel benußt zu haben, die von dem Feind proponirte Ka; 
pitulationsbedingungen eingeht, und fofort demfelben feine 
Feftung einräumt, nicht fapitulirt habe, und daß der Feind 
nicht fchuldig feye, die gemachten Bedingungen pünktlich zu 
erfüllen. 

Der Kaifer und König von Frankreich hat auch die 
Sache ganz nad) einem folchen Zufchnite behandelt. 

Nicht früher, als bis der deutfche Kaifer abgedankt 
hatte, und bis nad einem Verlauf von mehreren Wochen 
ganz feinem Zweifel mehr unterworfen war, daß die. Me 
diatifirten fih in ihr Schickſal fügen, ließ er zur Vollzie— 
hung der Friedensbedingungen fchreiten. Zum unwiderfprech: 
lihen Beweis aber, daß er nicht die Abficht yräabt habe, 
die Mediatifirte den Souverains blos auf Diskretion hinzu; 
geben, liefen die franzöfifchen Kommiſſairs die Truppen der 
neuen &ouverains in den Landen der Mediatifirten nicht 
friiher einrücken, als bis zuvor die proces verbaux über die 
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Bedingungen, unter welchen der neue Sonverain feine Som 
verainitätsrecpte auszuiiben habe, ganz in der Ordnung und 
von den Kommiffarien der Souveraing unterfchrieben, fofort 
den vorgeladenen Räthen und Beamten der Mediatifirten 
befannt gemacht worden waren. Ja, man erzählt ſich fogar 
die obiges noch auffallender bemweifende Anekdote, daß Trup: 
pen eined gewiffen Souverains, welche aus allzugroßem 
Dienfteifer ihres Offiziers fchon vor der Anfunft des franzö— 
fiihen Bevollmächtigten an einem gewiffen Orte eingerückt 
waren, von diefem mit Unwillen fort, und vor den Thoren der 
Stadt fo lang zu warten angewiefen worden feyen, bis der 
Einweifungsaft vollzogen feun wiirde, und daß; ihnen erſt 
nachher die Erlaubnif; zum Einrücken ertheilt worden fen. 

Diefe proces verbaux enthalten alle ganz beftimmt 
und faft durchgängig mit denfelben Worten b): 

»Le possesseur du comte jouira de tous les droits, 
qui lui sont assun& par les articles 27. 28. et 3ı. 
du traite de Paris et (le Souverain) tiendra la 
main à ce, qu’aucun de ses tribunaux n’y porte 
atteinte.» 

Auf der einen Seite mußte alfo der Souverain 
feierlich verfprechen, den Mediatifirten in dem Genuffe 
der ihm in der Bundesakte vorbehaltenen Nechte durch nie— 
mand ſtören zu laſſen, und auf der andern Seite ließ fich 
der Mediatifirte all folcyes gefallen, und gab ftillfchweigend 
feine Einwillung dazu. Don diefem Zeitpunft an befam aljo 
der Bundesvertrag eine verbindliche Kraft für den Souves 
rain zum Vortheil des Mediatifirten , und wir fehen daher 
nicht ein, wie der Souverain diefe Verbindlichkeit follte in 
Zweifel zieyen, ohne zugleich über ſeine eigene Exi— 
ſtenz qua Souverain Zweifel zu erregen, und auf der 
andern Seite varhen wir aud dem Mediarifirten nicht, die 
—— | 

) 8. theinifpen Bund 1. Band ©. 290. ur f. 
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verbindende Kraft fiir ihn zu läugnen, weil er fonften der 
Uebermacht des Stärkern ganz Preis gegeben jeyn, und 
wahrfcheinfich nichts gewinnen würde. 

Wir. glauben daher für ausgemacht annehmen zu dür—⸗ 
fen, daß die rheinische Bundesakte ald Grundgefer für die 
Verhältniffe des Souverains zum Mediatifirten, und umges 
kehrt, allerdings zu halten fey, und daß daher, fo viel die 
zwote Frage betrifft, die Mediatifirten eigentlich überall ganz 
gleich behandelt werden ſollten. | 

Bekanntlich war die Abficht gleich nach Bekanntmachung 
der Bundesakte einen Bundestag zu halten, und ohne Zweis 
fel wiirde auch Uniformirung des Betragens gegen die Mes 
diatifirten ein Hauptgegenftand der — auf demjelben zu bes 
handelnden Sachen geworden jeyn; er fam aber aus bekann— 
ten Gründen nicht zu Stande, und, da die meiften Sous 
verains den Zeitpunkt, wo fie als folche von den Mebdiatis 
firten anerfannt werden mußten, faum efwarten fonnten, 
auch der damalige Krieg gegen die Preußen die Aufftellung 
der Bundesarmee erheifchte, fo tft es ganz natitrlich , daß 
die Unterwerfungs : Operation. eilfertiger behandelt wurde, als 
fie, wie der Erfolg lehrt, Hätte behandelt werden follen, 
und in ruhigern Zeiten gewiß auch behandelt worden feyn 
wiirde. 

Unferm Dafürhaften nah hätte nämlich die detaillivre 
Einweifung der Souverains eben ſo wie die allgemeine 
von den franzöfifchen Behörden gefchehen, mithin die Se— 
paration der Souverainitätsrechte und Gefälle von den pas 
trimonialherrlichen Nechten und Sefällen nicht den Souve— 
rains jiberlaffen werden follen; oder es hätten wenigfteng 
diefe felbft, dem Karakter der Einigkeit zu Ehren, den 
der vheinifche Bund haben folle, ſich iiber einen gemeinfchafts 
lichen ganz gleihen Maafftab zum Vollzug der Bundesafte 
gegen Mediatifirte vereinigen follen; gewiß würden fie dos 
durch dem Zweck befjer entfprochen, und eine Menge Rekla— 
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mationen üiberflüßig gemacht haben. Wir können zwar nicht 
beftimmt behaupten, daß nicht hie und da Verſuche zu einer 
folchen Vereinigung gemacht worden feyen, fo viel liegt aber 
aus den verfchiedenen Deffaratiohen am hellen Tage, daß 
diefe Werfuche nicht geglückt feyen, und daß unfer neues 
deutfches Staatsrecht eine eben fo bunte Seftalt anzunehmen 
beginne, wie unfer fo fehr verjchrieenes altes. Jede diejer 
Deflarationen hat ihre eigene Grundſätze und in jeder finden 
wir Abweichungen von der andern; die eine feheider dem 
Souverain zu, was die andere dem Mediatifirten laßt, und 
fo umgekehrt. I 

Diefe verfchiedene Praxis hebt jedoch die Wahrheit ums 
feres obigen Satzes feineswegs auf, fie beftätige vielmehr 
die alte Erfahrung: daß unter dem Monde nichts volltom; 
men fen, und daß es weniger Mufe und Zeit Eofte, ein al 
tes Gebäude zuſammen zu veiljen, als ein neues gut und 
dauerhaft aufzuffigren. 

Zu wünſchen, und allen Nachrichten nach auch zu hoffen 
ift es, daß das ſchon fo lange angekündigte, und mit Sehn— 
fucht eriwartere nene Fundamessäls Statut allen Mängeln 
abhelfen möge, und werde. Ein vorzüglicher Mangel ift 
allerdings der, daß der Nichterftuhl, nach welchem in unfes 
ver vorliegenden dritten Frage ſich erfundigt wird, noch nicht 
feftgefeßt ift. Ehe ein folcher etablire ift, wiffen wir auch 
Niemand von dem bei vorfallenden Bedrückungen die Mediatis 
firten Hülfe verlangen und erwarten fünnten, als von St. 
Majeftät dem Kaifer und König von Franfreih. Hat ders 
ſelbe gleich in feinem bekannten Schreiben an den Kern 
Fürſten Primas vom‘ ııten Sept. 1806. c) erklärt, daß 
er fih in die innere Verwaltung der Bundesftaaten nicht 
mifchen wolle, jo fann doch von feiner Gerechtigfeitsliebe 
nicht erwartet werden, daß folches fo ganz ohne alle Aus; 














e) S. 1. Band S. 240. u. f. 


x 


5 | 463 


nahme und felbft auf den Fall zu verftehen ſeye, wenn die 


Bedingungen verfeßt wurden, unter welchen er die Souve— 


rains in ihre Nechte eingewiefen hat. 

Wenn wir uns erinnern, daß der Kaifer und König 
von Franfreich - 

ı) der Stifter des vheinifchen Bundes ift, und daß ders 
feldbe ohne feine Genehmigung nie hätte zu Stande 
fommen fünnen, und daß 

2) er allein den Vertrag vollzogen, und die Souveraing 
in die ihnen eingeräumten Necht eingewiefen habe; 

fo können wir der Tendenz jenes Schreibens feine andere 
Deutung geben, als daß Napoleon der Meinung geweien 
fey , durch die von feinen Bevollmächtigten vorgenommene 
Einmeifungen und wiederholt empfohlene und zur Bedingung 
gemachte Vorfihriften der Bundesakte alles gerhan und pri: 
favirt zu haben, was er zur Konftitution der neuen 
Souverainitärsrechte und zur Sicherung der Nechte der Mes 
diatifieten zu thun für nöthig gehalten hatte, und es ift 
daher auch ganz Eonfequent, daß er die Souveraing, in fo 
fern er ihre Verhältniffe nun als konſtituirt, anfah, nun 
anders als in dem Zeitpunkt zu behandeln habe, wo er fie 
noch als constituendos zu betrachten hatte. » 

Daraus folgt aber feineswegs, daß er nicht in Fällen 
um feine Entfcheidung angegangen werden dürfe und Eünne, 
wo fein Konſtituonsakt Lücken gelaffen hat, die er ges 
wiß ausgefüllt haben wiirde, wenn fie ihm während Vollen; 
dung des Konftitutionsakts befannt gemacht worden wären. 

Critt alſo der Fall ein, daß die Souverains, der Bun— 
desafte eine unrichtige Auslegung zum Nachtheil der Mes 
diatifieten geben wollen, fo greifen fie die Bundesakte in 
ihren Srundfeften an, und berechtigen eo ipso den Stifter 
des Bundes ing Mittel zu treten, und die detaillirte 
Einweifung der Souverains und Mebdiatifirten in ihre 
wechfelfeitigen Rechte, woran er entweder aus allzu guter 
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Meinung von der Billigkeit der Souveraing oder von dem 
Drang der damaligen Umftände, gleich nach Publikation der 
Bundesafte verhindert worden if. Napoleon der Große 
At alfo, fo lange nicht ein ordentliches Tribunal für die 
Differentien iiber die Auslegung der Bundesakte und die 
Verhältniffe der Souverains und Mediatifirten gegen ein: 
ander errichtet iſt, der einzige kompetente Richter zwifchen 
den Souverains und den Mediatifirten, in fo ferne nämlich 
nicht: von beedoerfeits anerkannten Rechten, fon: 
dern blos noch von der Herftellung der wechfelfeitigen Rechts: 
verhältniffe die Rede ift. — 


— — —— —— — —— — —— —— — — — — — —— 


50. 


Zirkular-Schreiben des proviſoriſchen Miniſters der 
Juſtiz und des Innern an die Präſidenten der 
verſchiedenen Tribunale im Königreiche Weftpha: 
len vom 23. Jänner 1808. 





Nas Dekret des Königs von Weftphalen die Einrichtung 
der Gerichtshöfe betreffend vom 27. Jänner werden wir im 
folgenden Hefte mittheilen. Schon vorher erfchien aber im 
Weftphälifchen Moniteur ſowohl als auch befonders gedruckt, 
das in der Weberfchrift genannte Zirkular ; Schreiben, welches 
wir hier vorläufig abdrucken laffen. 


f a a ⸗ 
Ihnen wird, mein Herr, gewiß nicht der 4öfte Artikel der 
Konftitution vom ıdten November ı807. entgangen ſeyn, 
welcher den Coder Napoleon zum Civilgeſetzbuch des Königs 
veichs Weftphalen vom ıten Januar 1808. an erhebt. 
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Bon diefem. Tage an ift alfo der Codex die geſetzliche 
Richtſchnur für Bürger und Teibunale. Jedes ihm zuwider 
laufende Erkenntniß muß, wenn noch davon appellivt werden ' 
fann, teformirt, oder, wenn es in re Inſtanz ausgeſpro⸗ 
chen wird, kaſſirt werden. 

Die Einführung des Coder Napoleon if mehren Schwie⸗ 
rigkeiten unterworfen, deren Aufklärung ich verſuchen will. 
— glaube ich vorher bemerken zu müſſen: 

daß ich mich dabei nur. auf die wichtigern Streitigkeiten 

Pe kann, weil es unmöglich ift, fie alle zu heben; und 
2. daß mir nicht das Recht zufteher, Gefeke und Verorde 
nungen zu entwerfen , indem es allein: dem Staatsrathe 
vorbehalten iſt, den Sinn der Geſetze, fobatd es der 
König für nöthig erachtet, zu entiöhkkeln. "ir m wi 

Meine Adfi cht iſt gegenwärtig nur‘, das Verfahren der 
Tribunale zu erleichtern, deren Gewiſſen und Einſicht übri⸗ 
gens völlige Freiheit gelaſſen wird, wenn fie fi“ nur nicht 
von dem unmandelbaren Grundfage entfernen, daß der Coder 
Napoleon vom ıten  diefes Monats an das ee 
des Königreichs bilder. 

Bor das Erfte ift die Bemerkung‘ gemacht worden; daß 
vom Coder noch feine offizielle deutfche Ueberfeküng publizirt 
fey. Man hat angefragt, zu Be — man ch 
Zuflucht nehmen dürfe ? 13. 

Eine gute deutfche —— bes. Codex Napoleon 
die es verdient, daß ſie allein von den Gerichten als Geſetz 
angeſührt werde, iſt nicht in einem Tage gemacht. Matt’ 
befchäftige ſich damit; jedoch erfodert ihre Entwerfung und 
Publikation Zeit. Inzwiſchen giebt es zwei Ueberfekungen;) 
die auch bereits in Deutſchland bekannt ſind, nämlich die 
von Daniels und die von Laſſaulx; auch iſt das franzöſiſche 
Geſetzbülletin franzöſiſch und deutſch in den Rheindepartemen⸗ 
ten publizirt worden. Der ganze Eoder Napoleon befinder ſich 
darin. Mit Hilfe diefer Ueberſetzungen und durch Dergfeir“ 
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hung derfelben mit dem. franzöftichen Teste — fo weit es 
die erworbene größere oder geringere Kenntniß der franzöfis 
fhen Sprache erlaubt, wird man nicht leicht: den: wahren 
Sinn verfehlen. 

2. Hat man angefragt, wie der Codex auf die rechts: 
hängigen und noch nicht —⸗ Prozefle angewendet 
werden :folle ? 
| Diefe, deren Einleitung und Verhandlung ſich auf die 
Verfolgung eines Rechts bezieht, welches die bisherigen Ger 
feße begriindet haben, follen nad denfelben auch entſchieden 
werden. Dagegen find alle diejenigen. bisher von den Ger 
foren zugeftandenen echte als erlofchen anzufehen, deren 
Ausitbung verſäumt worden ift, oder die noch nicht angefals 
len oder gerichtlich geltend gemacht find , wenn fie den Des 
fiimmungen des Codex Napoleon zumider find, 

5. ft von einigen angefragt: worden , was in Bezies 
hung auf die Akten des Civilſtandes gemacht werden folle? 

Der Coder Napoleon fchreibt zwar die Art vor, nad 
welcher diefe Akte aufgenommen werden. follen; er läßt aber 
unbeftimmt, welcyes die Beamten find, denen die Aufnahs 
me obliegt. Hieraus. folgt, daß diejenigen, welche bisher diefe 
Akte vorgenommen haben, folches jo lange forefegen müſſen, 
bis es dem Könige belieben wird, andere zu ernennen, gleich 
wie die Nichter und Magiftratsperfonen ebenfalls bisher ihre - 
Amtsverrichtungen fortgefeßt haben. 

Der Civilſtand darf weniger als irgend ein anderer Theil 
der Juſtiz oder Adminiftrarion eine Unterbrechung erleiden. 
Diejenigen, die bisher damit beauftragt waren, bleiben das 
ber kompetent, bis daß ihre Abberufung oder eine Verän⸗ 
derung mit. ihnen erfolgen wird. 

Die jegigen Beamten des Eivilftandes milffen fih aber 
in. Nirckficht der Aufnahme diefer Akte nad) den. Vorfchriften 
des Coder Napoleon richten. Sp muß die Akte über Die 
wirkliche Vollziehung der Heirath von denen, die fie aufzus 
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nehmen haben, nur nad) vorgängigem. Aufgebote aufgenom— 
men werden. Sie müſſen ſich dariiber Gewißheit verfihaffen, 

»daß fein Einfpruch gethan, oder daß-die Gründe, die ihn 
veranip Haben, gehoben find; daß die Einwilligung derje— 
nigen erfolgt iſt, welchen ein Recht deshalb zuſteht; daß die 
Partheien das erforderliche Alter erreicht: haben; daß fie frei 
find u. f. w. Die Akte über die Vollziehung der Ehe muf 
in ‚Gegenwart von vier Zeugen, gleichviel Werwandte oder 
nicht, aufgenommen werden. 

Hierbei fcheint die Bemerkung nöchig zu. daß Die 
Anſtöße gegen die Form und die Mängel in den Civilftandess 
alten zwar Fehler find, für welche die Beamten des Civil 
ſtandes verantwortlich und flrafbar bleiben; daß fie aber an 
fih die Alten rückſichtlich der Partheien nicht nichtig mas 
hen, injofern. der Anftoß gegen die Form ader der, Diangel 
nicht von ihnen feldft, Herrührt. Demnad wäre ein Heiraths⸗ 
aft, woraus nicht die Gegenwart: oder die ‚Einwilligung der 
Eltern zu erfehen fände, nicht blos wieder die Form, fons 
dern auch nichtig. Dagegen würde ein Heirathsakt, worin 
zwar einige zu feiner .Bollftändigeeit erforderliche Umftände 
ausgelaſſen find, die jedoch nicht weſentlich erfodert werden, 
oder fonft durch aridere authentifche — * — — 
keinesweges nichtig feyn. 

4. Da die bei Eingehung der. Ehe zu —— — 
dingungen der Willkühr eines jeden überlaſſen ſind, ſo kann 
man darin ausmachen, was man den Umſtänden angemeſſen 
findet. l 

Will man feinen Ehevertrag auffegen laffen und auf der 
andern Seite and) Feine eheliche Gütergemeinſchaft eingehen, 
fo reicht, um die Koſten des Ehekontrakts zu vermeiden, ‚die 
Erklärung vor. dem; Beamten des Civikftandes ;bei Eingehung, 
der Ehe Hin, daß man zwar die Heirath abfchliefen aber 
damit nicht zugleich die Gütergemeinichaft eingehen; wolle, 

. Die Beamten, vor denen die Ehen geſchloſſen werden, 
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müſſen demnach die Partheien befragen, welches ihre Abſicht 
fey, ob fie die Gütergemeinfchaft ‚mit ihrer Ehe zugleich eins 
gehen wollen, oder nicht? und ihrer Antwort Erwähnung thıum. « 

5. Im Fall die Vormundfchaft nicht dem V oder 
der Mutter deferirt ift, fo verpflichtet der zehnte Titel des 
Eoder einen Familienrath, fir die Ernennung eines Vor— 
munds Sorge zu tragen. Diejer Familienrath muß fid vor 
dem Friedengrichter und unter feinem Vorſitz verfammeln. 
Bis daf die Friedengrichter eingeführt find, können die 
Vormünder wie bisher ernannt werden. 

6. Die Succeffionen, welche künftig ab intestato anfal: 
fer, miüffen nach dem oder vegulirt und vercheilt werden. 

‚Die Teftamente und Schenkungen müffen in der’ Folge 
nach den Negeln des 2. Titels des 3. Buchs errichtet werden. 
Dem gemäfi müſſen diejenigen, welche Teftamente errichtet 
haben, bei denen die gegenwärtig vorgejchriebenen Formen 
nicht ‚Beobachter find‘, ſolche won neuem errichten, wenn fie 
anders wollen, daß fie vollzogen werden follen, 

Der Staatsrath hat ber die Bubftitutionen entfchieden. 
Solche find für die Zukunft verboten. Die älteren Subftitu: 
tionen behalten nur zu Gunſten des. nod) lebenden nächſten 
Subftituten ihre Kraft, dem man aus Billigkeit ein durch 
“feine Geburt und durch die nahe Hoffnung zur eröffneten 
Succeffion erworbenes Necht zugeftanden hat. 

7. Was die Hypothekenbücher anlangt, fü müſſen die 
deshalb in jedem Lande gebräuchlichen Formen fo lange bes 
folgt werden, bis daß folche auf eine gleiche Art im ganzen 
Königreiche eingeführt find. 

Die bereits beftellten Hypotheken behalten ihre völlige 
Kraft und Rechte; aber in Zukunft darf feine neue Hypothek 
anders als in den vom Codex beftimmten Fällen errichtet 
werden. | i " — 

°8. Die Konſtitution hebt die Leibeigenſchaft auf, von 
welcher Art, und unter welcher Benennung fie fern mag, 
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indem alle Einwohner Bepofatens ‚gleiche Rechte genießen 
follen. j 

Aber diefe Rorfchriff, welche allen. ‚Einwohnern gleiche 
bürgerliche und natürliche Rechte zuſi ichert; hebt weder den 
Unterſchied der Stände auf, noch die unvermeidliche Uns 
gleichheit des Wermögeng ; weder die verfchiedenen Modifika⸗ 
tionen des Eigenthums, noch die Grund: und Lehnherrii 
chen Nechte. Sie hebt nur das auf, was eine kne his | 
fche Abhängigkeit. eines: Menfchen von, einem andern begrüns 
det, was zu den RADAR: Uebepbieibfein. der Sflaverei 
gehört. Sr 
Kein am — und Boden haftendes Recht, elche⸗ 
ſich nicht. auf die Leibeigenſchaft bezieht, iſt aufgehoben. 

Ein Dekret Sr. Maj. über dieſen Gegenſtand ſoll pur 
blizirt werden oder iſt es bereits ſchon vor dieſem Briefe. 

Inzwiſchen muß der Beſitz reſpektirt und die Abgaben 
müſſen entrichtet werden, Denn. Niemanden kommt es zu, 
ſein eigener Richter zu ſeyn und die Anwendung der; Geſehe 
zu ſeinem Vortheile und zum Nachtheile anderer zu machen. 

Dies. ſind, mein Herr, die Grundſätze, welche ich, ges 
glaubt habe, den Tribunalen mittheilen zu müſſen, und 
weiche ich demjenigen zur Beobachtung, empfehle, deſſen 
Präſident Sie ſind. 2 ne sr 
Ich habe die Ehre, mein Herr, Sie zu, gelten. . 
— Der proviſoriſche Miniſter des, 334 

weſens und der innern Angelegen 
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5ı. 


Bertgefgt Nachrichten den Unterhalt des K. R. 
Ä — betreffend. 





Mir wir Bereits am Schluffe des dreizehnten Heftes ers 
wähnten, haben Se. herzogliche Durchlaucht von Mecklenburg⸗ 
Schwerin die Fortbezahlung der Karhmerzieler an die Sus 
ſtentationskaſſe verſtchert Inzwiſchen iſt uns nun das Schrei⸗ 
ben Sr. Durchlaucht ſelbſt mitgetheilt worden, das wir in 
der Anlage I. abdrucken laffen! | 

AInzwiſchen iſt der Zuſtand der Sufteiitarionstäffe nicht 
der Befte) Die dm isten November vorigen Jahres fällis 
ge Diſtkibution konnte nicht eher als im Laufe des Jänners 
4868. vollſtandig geſchehen, und am 'erften Februar waren 
anf die Difteibution vom 31. Dezember überhaupt noch 5496 
Thaler Z2 Kreuzer zu bejahlen,, woraus denn von felbft 
erhellt, daß fire die zunächft den ıdten Februar eintretende 
Diſtribution durchaus kein Pfennig bereit ſeyn kann. 

Was übrigens an Kammerzielern ſeit dem 30. Oktober 
‚807. bis zum ı. Hornung ibob. wirklich zur Suſtenta⸗ 
tionskaſſe ra if, findet man in der Anlage unter 
Ziffer 2. 

Möge diefe. Dürftigtek der — Veranlaſ⸗ 
fung werden, jene Souverains, welche noch laufende Zieler 
abzuführen haben, zu vermögen, mit Ihren Beiträgen fchleus 
nigft beizutragen , daß-die Kaffe in den Stand gefeht wers 
de, die noch rückſtändigen Befoldungen zu berichtigen, 

Sm nächften Hefte werden wir Übrigens einen vollftäns 
digen Erigenz » Status fowohl filr die aus der Suftentationgs 
kaſſe zu bezahlenden Gehalte und fonftige Ausgaben, als auch 
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zur. Berichtigung der Penfionen der Prokuratoren, Advoka⸗ 
ten, Motarien u. ſ. w. vorlegen. 


SCHE En 
Schreiden Sr. herzoglichen Durchlaucht von Mecklenburg⸗ 

Schwerin an die Herren Präfidenten und Affefforen des 

vormaligen Neichsfammergerihts in Wehlar. 

Griedrih Franz. von Gottes. Gnaden Herzog 
von Mecklenburg u.'f.. m. Unfern Gruß, gnädigen 
und wohlgeneigten Willen zuvor, Hochwohlgeborne ꝛc. 2c. 
Wir erwiedern den Herren auf Dero Uns zugegangenes 

Geſuch vom 30. November v. 3. die Auszahlung der Kam— 
merziefer betreffend hierdurch, daß, fo ſchwürig auch bei den 
jegigen Zeitläuften, in Hinficht der eigenen ‚großen Bedürf⸗ 
niffe, die Geldzahlungen fr Unfere Kaffen find, Wir dennoch 
eingedent dev ausgezeichneten Verdienfte der Mitglieder dieſes 
vormaligen höchften Gerichts, die Verfügung getroffen haben, 
daß die vormaligen Kammerzieler bis auf weitere Unſere 
Verordnung fortgezahle, die Nückftände aber, nachdem es der 
Zuftand der Kaffe erlaubt, abgetragen werden follen. Gege⸗ 
ben auf Unferer Feftung Schwerin am 2. Jänner 1808, 
Der Herren 
bereitwilliger und ganz wohl affektionirter 
Friedrich Franz. 


2 Fi 
Berzeichniß der feit dem So. Oktober 1807. bis zum 3ı. 
Jänner 1806. eingegangenen Kammerzieler. 
Nov. Thaler. Kreuzer. 
3. Stade Hamburg 54 Aı 
7. Stade Bremen . 2.0.0 108 04% 
— Fürſtenthum Andalt ... . + v4 50% 
‚ Abtei Mereshbim . . : . . 1 

15. Großherzog von Baden wegen Sen: 
aenbach, Offenbura. Zell, Schliengen, 
der Stvafiburger Parzelle und Hanau: | 
Lichtenberg: era rain anne 210) 26 
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Nov. Thaler. reritm 
19. Salm ⸗ Keiferfcheib, wegen Srünsfeld, | | 
Krautheim und Ballenderg . - 235 
1. Großherzog von Keffen, wegen Heſfen, 


| Iſenburg und RUE mi... 1694 18 
Dezembr. | | SE 
‚5. Johanniter ; Orden — ——— ög | 88 
— Herrihaft Bondorf. . . : 50 39 
19. Salm: Kyrburg, wegen Münfter 67] "1° 
Bas Eihpe 1. te nei lee: | 84 | 4 
31. Naffau, wegen fämmtlichen Befigungen 1395 | 30 
— Schwarzbung: ‚Sondershaufen ne. 19) | nd 
1808. Yänner. * 

24. Hohenſolms. EEE SER — 175 
27. Der deutſche “ee. 416891 8% 
29. Fürftenthum Anhalt .., . . | 304 | 36%. 
31. Sachfen Meiningen, wegen Henneberg, 

ee En: Salzungen | 18 49 ' 





45 J 


F 

— 52 
. 

*41 — 


ser *. eine, 
Königliches Dekret, welches die auf die Juden geleg- 
ten Zaren im Königreiche Weſtphalen abfchafft *). 





| 
‘ —⸗ 


Aa spp 1 Iayi, si 
Ti: PN NRapokgon ıc. 2c. haben nach 
Anſicht des ıoten und ıdten Artikels der Konftitution von 
15. November 1807, auf den Bericht ũnſeres proviſoriſchen 
Mirifters dee Zuſt gweſene und der i innern Angelegenheiten 
und nad Anhörung Unſers Staatsrarhes, verordnet und 
verordnen, wie folget: —V 

BArt. ‘1. Unſere Unterthanen, welche der Moſaiſchen 
Religion zugethan find; folfen in Unfeven' Staaten dieſelben 


—ñ— —— — — 
Dieſen Titel! fiihrt dat konigliche Dekret im werte häfifchen Monitene 


Nr. 15. In einem der foldenden Hefte werden wir auf die fo überaus wichtige 
Frage über Gleichſtelung der Juden mit den Chriſten zurücklommen. 





—— 


47) 
Nechte und Freiheiten genießen, wie Unfere übrigen Unter: 
thanen. | | 

Art. 2. Denjenigen Juden, welche, ohne Unſere Un: 
—— zu ſeyn, durch Unſer Königreich reifen, oder darin 
ſich aufhalten, follen diefelben Rechte und Freiheiten zuftes 
ben, die jedem andern Fremden eingeräumt werden. 

‚ Ar 3. Diefem zu Folge find alle Auflagen und; Ab⸗ 
gaben, welche allein die Juden zum Gegenſtand hatten, bei 
welcher Gelegenheit ſie eingeführt ſeyn und unter welcher Bi: 
nennung fie vorkommen mögen, hiemit gänzlich aufgehoben. 
Allen Edelleuten Lehnsherren und andern Gutsbeſitzern, die 
Unferer Hoheit unterworfen find, wird hiemit verboten, fü 
ne diefer Abgaben mehr zu erheben oder ‚erheben zu (fen, 
widrigenfalls fie allen Schaden und das ganze Intereſſe er⸗ 
ſetzen, auch als ſolche, die ſich der Er preffungen 1huig, ge 
macht haben, gerichtlich follen verfolgt werden. 

Art, 4. Ohne wie vormals eine befondere Erlaubniß 
zu bedürfen, fönnen fie fi ic) verheurathen, fiir bie Erziehung 
ihrer Kinder und Fir deren Etabliffement ſorgen/ ihnen ihre 
Güter abtreten, jedoch unter der Verpflichtung bei diefen 
verſchiedenen Handlungen nad) ben Vorſchtiften des Codex 
Napoleon ſich zu richten. 

Art. 5. & ſteht ihnen gleichfalls frei, in jeder Stadt 
oder, an jedem andern Drte fich niederzulaffen und daſelbſt 
ihren Handel einzurichlen, vorausgeſetzt, daß ſie der Muni— 
zipalobrigkeit davon gehörige Anzeige machen und die Vor— 
ſchriften der Korporationen und Handwerker, worin ſie 
wunſchen aufgenomen zu werden, beobachten. | 
Art? 6. Unfer proviſoriſcher Miniſter des Juſtizweſens 
und der innern Angelegenheiten iſt mit der Vollziehung des 
gegenwärtigen Dekrets beauftragt. 

Gegeben in Unſerem königlichen Pallaſte zu Caſſel am 
27. Jänner 1808. im zweiten Jahre Unſerer Regierung. 


—— — — —— 
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Bemerfungen über die in diefen Hefte oben unter 
Nro. 37. abgedruckten Anmerkungen ”. 





Mann ih gleih die Billigkeit der Entſchädigung der 
Prokuratoren und Advokaten des bisherigen Reichskammer, 
gerichts in einiger Hinſicht eben ſo ſehr, wie der Herr G. 
R. R. Schue, fühle, ſo weiche ich doch, in Anſehung der 
Erfüllung dieſer Billigkeit, von ihm ab, indem ich der Mei⸗ 
nung bin, daß es Unbilligkeit fey, durch eine Praxis⸗ 
Denfion fie der ferneren Praxis zu überheben, fondern daß 
es nur billig fey, fie, bei Erwerbung der neuen Praris, 
menigftens fiir die erften Jahre, durch Zufchiiffe und der; 
gleichen zu unterftügen, und ihnen dabei fo lange zu Hülfe 
zu kommen, bis fich ihre neue Praxis ausgebildet hat. Sie 
erhalten hierdurch noch mehr, als der Staatsdiener, der eine 
Verſetzung ſich muß gefallen laffen. Männer, die zu alt find, 
eine Praxis wieder anzufangen, machen von ſelbſt eine Aus⸗ 
nahme, wogegen es auf den eigenthiimlichen Beſitz eines 
Kaufes nicht antommen kann, weil darauf auch bei Staats; 
dienern nicht gefehen wird, | 

Der eigentliche Punkt, worin ich und der Herr G. R. 
R. Schue, ober, mit ihm zu reden, mein Anmerker, und 
mein Gegenanmerfer, abweichen, ift die Frage: ob der Pro 
furator oder Advofat eines ‚aufgehobenen Se: 
rihtshofes ein weiteres Entſchädigungsrecht, 
als das der Verlegung der veniae practicandi auf 


— —— — — — —— —— — — — — — 

) Der Herausgeber hatte die erſten Bogen dieſes Hefts gleich nach dem 
Abdrucke dem Herrn Kammergerichts-Aſſeſſor von Kampz, welcher an der 
Zeitſchrift einen ſehr thätigen Antheil har, mitgetheilt. Von demſelben ers 
hielt er nachſtehende Bemerkungen, mit dem Bunde, ſolche baldigft abgedruckt 
gu fehen. R, 
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dns furmogirte oder ein anderes Gericht Habe? 
alſo im eigentlihen Recht, im firengen Recht, im 
volltommenen Recht flimmen wir nicht überein. 

Ich verneine diefe Frage, Herr ©. bejahet fie, 
führt aber gleich im: Anfang feiner Anmerkungen ein Argus 
ment an, aus welchem die Verneinung der Frage doch 
wohl in nothwendiger und direkter Konfequenz folgt, nams 
fih das Argument des jüngften Reichs: Deputations:Schluffeg, 
aus welchem er ſelbſt folgenden Syllogismus zieht: | 

ı) Der Staatsdiener ift fihuldig, ſich unter gleidhen 
Verhältniffen verfegen zu laſſen, und dies als Entfchädigung 
anzuſehen; 

2) Der Prokurator oder Advokat — feine größere 
Rechte haben, als der Staatsdiener; 

3) Ergo wird auch er durch die ad 1) angeführte Ver⸗ 
feßung in gleichem Verhältniſſe entfhädigt. Allein dem uns 
geachtet gehet der ‚Kerr Gegenanmerker bald darauf per mul- 
tus casus zur entgegenftehenden, wie ich mich deſſen völligft 
überzeugt habe, unrihtigen Meinung über. 

Seine Gründe find | Ä 
I. theils der- Commentirung der meinigen voraus ges 
fandt, 
II. theils aber jener Commentirung einverleibt. 

Zur Erleichterung der Lefer werde ich diefer en 
folgen , nnd bemerfe daher 

ad I. daß die hier gedachten Gründe folgende — 

1) Der Staat, nütze durch Penſion die Kräfte der Pros 
kuratoren beſſer, indem letztere dadurch um ſo mehr verans 
laßt würden, ſich um Dienſte zu bewerben. 

0) Es exiſtire kein allgemeiner deutſcher Staat mehr, 
alfo auch fein Staat mehr, der die Advokaten und Proku— 
ratoren, als ſolche, wieder conceffioniven könne. 

5) Die Prokuratur und Advolatur in einem andern 
‚Staate fey außer Verhältniß mit dev Fammergerichtlichen, 
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4) defonders, iveil fie wegen ihres Domiciliums in Web: 
far die Prokuratur bei — m nicht füglich 
ausüben könnten. 

Allein ich antworte: 

ad ı) Warum will der Staat per ambages gehen? 
warum fie nicht geradezu im die Verhäteniffe anſtellen, zw 
deren Ambirung er fie durch die Penfion zwingen foll. Die 
Penſion foll alfo eine Are von Tortur ſeyn, um einen ar: 
beitsfcheuen Prokurator zur Nachfuchung einer Anſtellung zu 
bewegen. Der redliche, brave Advokat bedarf dieſes com- 
pelle nicht, er wird die Anſtellung, die Ertheilung einer 
neuen Profuratur der Penſion vorziehen; der faule, arbeits; 
filjeue Advokat aber, der aus Faulheit nie etwas verdient 
hat, fih mit nichts , als demjenigen ‚was -Hriı"& ch:t at 
führe, befihäftigt , oder etwan, daß er es ſich zur Pflicht 
macht, Journale, die in feine: Hünde kommen, mit Pueri— 
litäten und Saalbadereien zu beſudeln, und ſich dadurch vers 
aͤchtlich zu machen, wird ſich, nach dem Grundſatz: naturami 
furca expellas u. ſ. we, dadurch nicht zur Thätigkeit bringen 
laſſen, ſondern vielmehr darin einen neuen Anreiz zur Träg— 
heit finden. Doch ich habe ja nicht von Gründen der Po: 
litik, fondern von denen des Rechts gefprochen. 

ad 2) Meine ich doch, und mit mir manche kluge, 
brave Männer, daß es noch jekt ein de utſcher Geſammt— 
ſt aat gäbe, und freue mich, daß auch Herr G. R.R. Sch. 
einige Zeilen weiter eben dieſer Meinung iſt. Denn ein Staat, 
der durch Penfionenentfchädigen ſoll, muß doch wohl in re- 
rüm natura exiſtiren/ mtirhin‘seben fo die Prokuratur und 
und Advofatur , Als eine Geldpenſion, ertheilen fönnen. : ' 
„30 ad -3)-- Von Entſchädigung wegen Advokatur kann 
überall nicht die Rede ſeyn, oder alle Advotaten aus: allen 
einzelnen deutfchen Landen find: dazu auch berechtigt; denn die 
KammergerichtsAdvokaten hatten: fein jus exclusivimm auf 
die Advofatur am Kammergericht, -fondern-jeder Advokat aus 


77 


den, vom Herrn Gegenanmerket angeführten 10,000 deutſchen 
U) Meilen hatten dazu ganz gleiches Recht, wie das eigene 
Beifpiel des Hrn. © R. R. Sch. beweiſet, der als Ans 
wald manche Prozeffe beim Kammergeriht geführt hat. Von 
der Prokuratur allein iſt daher die Rede, und kann allein 
die Rede ſeyn, und da dürfte, wenn man die wichtigeren 
Prokuraturen (die aber feinen Theil am der Proviſional— 
Anftalt nehmen) und die bleibenden Agenten : Befoldungen 
abrechnet, dasjenige, was eine Weblarfche Profuratur in 
veiner und moderirter Einnahme .abwirft, leicht durch-die 
Advofatur und Prokuratur an den größeren Territorial: Ges 
richtshöfen übertroffen werden. Er erhält alfo in derfelben 
einen neuen Landesherrn, die namlichen Verhältniffe und die 
namliche Einnahme. Ueberdem ift Einträglichkeit fein Obs 
jeft der Gewährung des Staats. Wer ihn nehmen folle ? 
Der Prokurator erhalte das Recht, eine Prokuratur zu wäh—⸗ 
fen, wo er wolle, und die Erlaubniß, die ſich von felbft 
verfteht, zu advociren, wo er will. 

ad 4) ®o: wenig‘ wie die bisherigen Affefforen von 
NRiedefel, von Neurath, von Finden, vom der 
Bed, von. Seckendorf, von Ullheimer u. aam. von 
Weblar aus die Functionen eines Präfidenten, Vicepräfidenten 
und Direktors in Stuttgard, Raſtadt, Eflingen, 
Bamberg n. f. w. verwalten. können, fo wenig fann freis 
lich; auch ein Prokurator von Weblar aus ap den gedachten 
Drten als Profurator auftreten. Allein wer giebt letzteren 
das Recht, vom Staate zu verlangen, entweder in Web; 
far, nur in Meblar eine Prokuratur zw befiken, oder eine 
Penſion zu erhalten? Stößt diefe Behauptung nicht gegen das 
von Hrn. ©. aus dem jüngften Depatartandı arg 
abgeleitete wichtige Argument ? 

Auf-dasjenige, was der Here Gegenanmerker darüber 
bemerkt, daf in meinen Anmerkungen von allen Protura: 
toren und Advokaten die Rede ſey, eriwiedere ih, - 
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ı) daß fie alle gleiche Rechte haben , 

2) daß der, einige Zeilen vor meinen Anmerkungen abs 
gedruckte, vom Hrn. E.R R. Sch., und von jedem rechts 
lihen Mann in der von mir bezeichneten Stelle mißbilligte 
Plan von »ſämmtlichen Advokaten und Prokuratoren» ger 
macht fen, und 

3) daß ih am Schluffe meiner Anmerkungen. diejenis 
gen rechtlichen Männer, die an folhen Spoliations ; Plänen 
nach ihrer Rechrfchaffenheit keinen unmittelbaren Theil neh; 
men, fondern nur gefchehen laffen, was der Ausihuß auch 
in ihrem Namen fchreibt, ausnahmsweife ehrenvoll gedacht 
babe. 

ad II. Die dem Kommentar über meine Gründe eins 
verleibten - Sriinde find vom Herrn Kommentator unter Buds 
ftaben gebracht. Ich folge auch hier feiner Ordnung, und 
bemerke dagegen Nachſtehendes: 

ad A. Iſt es, leider! einer meiner fehlerhaften und 
üblen Bearbeitungsgeſetze und Grundfäße, daß ich zu viel 
auf richtige Begriffe und feharfe Definitionen halte, und fie 
als die Grundlage einer jeden wiflenfchaftlichen. Arbeit ans 
fehe. Obgleich mich dieſe grundüble Gewohnheit, erſt 
einen Begriff der Sache, liber welche ich fchreibe, aufzuftels 
fen, gar oft genirt, indem dadurch Abfprünge und dergl. 
nicht gut möglich werden , fo kann ich fie doch nicht ablegen. 
Zwar hatte ich, bei Lefung des Kommentars, unter dem 
Buchftaben A mir feſt vorgenommen, mir künftig. Gewalt 
anzuthun, und nicht auf Begriffe, ſondern mehr auf Bei⸗ 
ſpiele, auch wenn fie nicht paſſen, zu fehen; allein ich fam 
in der Folge auf die Bemerkungen sub lit. F., und las da, 
daß der Herr Gegenanmerker sub lit. A. Beiſpiele für befr 
fer, als Begriffe Hält, fie ganz verwirft. Sch kehre daher 
zu meiner alten Begriffsgewohnheit zurücd, und halte meine 
Definition bis dahin für richtig, bis mir eine richtigere ges 
zeigt wird. Mur das von Kern Sch. angeführte Beifpiel 
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kann ich nicht für ein Surrögat derfelben anfehen, und ans 
nehmen. Allerdings ift der Begriff eines Staatsdieners in 
feinen feinften Nitanzen Sr. Hoheit dem Fürft:Primas bes 
Panne; allein diefer erhabene Fürſt geht bei feinen befannten 
Vorfchlägen nicht vom Begriffe eines Staatsdieners aus, Ins 
dem Er mir den Profuratoren und Advolaten auch die Nos 
tavien, Privarfchreiber der Profuratoren und dergl., die denn 
doch wohl offenbar eine Staatsdiener find, als Entfchädis 
gungsbedürftige bezeichnet, :mithin paßt diefes Beifpiel überall 
nicht. Sch follte meinen, der König von Baiern und fein 
Minifterium wüßten auch, wer zu ven Staatsdienern ges 
hört , oder haben, nach der Sprache DB Herrn Sch., seine 
Definition von Staatsdienern in ihrem Kopfe,> und doc) 
haben fie in: der befannten baierifchen Verordnung vom ı6tem 
Dezember 1806 unummwunden gefagt: Die Advokaten 
gehören nicht zu den Staatsdienern.» (Rh. Bund 
Heft VIII. Nro. 32.) Allerdings kennen Se. Hoheit der 
Fürſt Primas die Sränzlinie zwifchen Necht und Billigkeit 
fehr vertraut und fehr genau, und haben diefe Gränzlinie viel⸗ 
leicht nie fchärfer und richtiger gezeichnet, als in der den 
fammergerichtlichen Deputirten am ouften Sept. 1806 er⸗ 
theilten Note, indem KHöchftfie darin fagen: »Das vollfoms 
»mene Recht der Blieder des Kammergerichts auf den ler 
»benslänglichen vollftändigen Gehalt ift in der — Druckſchrift 
»trefflich ausgeführt; der Fürſt Primas ift von der darin 
»vorgetragenen Wahrheit eben fo fehr überzeugt, als Er zus 
»gleich die Billigkeit — daß die Profuratoren und Ads 
»vofaten der — Dürftigfeit nicht ausgefeßt werden u. f. w. 
(ſ. Winktopp Rh. Bund Heft III. S. 397.) Hier ums 
terfcheidet der erhabene Karl Dahiberg auf das unums 
wundenfte und beftimmtefte Reht und Billigfeit. Das 
angeführte, eine Definition fuppliren follende Veifpiel paßt 
überall nicht. | | 

Unbegreiflich ift es, wie Hr. G. R. R. Sch, dem 
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fhrieb, fi in facto nicht informirte.  Menn vr dies ge 
than hätte, fo würde er fih nicht zur Behauptung haben 
verleiten laffen , daß fein. deutfcher Souverain das Entjchäs 
digungs:Necht der Kameral: Profuratoren und Advofaten 
verfannt habe. jeder, der Akta nachfieht, wird finden, daß 
kein einziger in Anfehung ihrer von Recht, fondern alle, 
nur von Billigkeit gefprochen haben *). Abermals aljo 
ein error in facto! Das ganze Argument sub A. verhält 
fi) daher gerade umgekehrt! 

ad ©. Gefteht der Hr. Sch. zwar das — —— 
hältniß zu, legt demſelben aber einen andern Umfang und 
Effekt bei, als ich Andem er fast: das bloße once: 
diren. erzeugt fo viel Verbindlichkeit, als jede 
andere Art von Dienftanftellung. Hierüber verliere 
ich weiter fein Wort, fondern ſubmittire zum Urtheil eines 
Jeden, der iiber den Unterfchied, zwifchen Staatsdienft:Anftel: 
fung und Conceffion eine Fähigkeit auszuüben, nachgedacht 
hat. Nur das bemerfe ih, daß das Beifpiel der Mühle 
deshalb auf unfern Fall überall nicht paßt, weil der Proku⸗ 
rator fich nirgends vom Staat »das-meinem Nachbar gehörige 
Waffer» ausbedungen hat. Ueberhaupt fehe ich nicht ein, 
wie dies Beiſpiel überall paßt; es beweifet nur, er Hr. ©. 

R. R. Sc. ad F, Recht hatte. Ä 

Was Hippies hier mit einemmahle foll ? — ich 
nicht. Hr. Sch. beliebt fo denjenigen zu nennen, der annimmt, daß. 
une defretirte Staatsdiener ein EntfchädigungssNecht has. 
ben; allein ev. hat das erfte Heft dev Germania wohl nicht 
ganz ‚gelefen ; denn fonft würde er in. der daſelbſt Nro. II. 
abgedruckten, geoßherzoglihsheffifhen. Deklaration vom 
ıften Auguft 1807, in Anfehung der Entfchädigung der 
Stantediener, das. General Prinzip gefunden haben $. 5ı. »es 
»tönnen nur diejenigen Diener in Betracht kommen, welche 

) Gam beſonders iſt Dies sis vom Fürs Primas, Baden, 

— u. a. Mi 
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»bisher durch förmliche Dekrete angeftellt waren,» welche 
Dispofition auch in der Eöniglihsbaterfhen Deklaration 
vom ıgten März 1807 (in Winfopp Rh. B. Heft VI. 
S. 387) zu fefen if. Ar © R. R. Sch. wird daher 
auch ohne meine DVerfiherung, meiner Dankbarkeit fir dieſe 
ehrenvolle Steichfeßung mit den Werfaffern jener Geſetze, und 
die mir dadurch‘ zugetheilte fo ehrenvolle Geſellſchaft, ſich ver⸗ 
fichert halten. Aus der Erlaubniß, etwas zu thun, feige 
doch wohl unmöglich das Recht, auf die Garantie dies 
feg zu thun. Ueberdem habe ich ja deutlich genug erflärt, 
daß den Profuratoren und Advokaten des Recht auf die 
Sortfeßung jener Erlaubniß gebühre. Der dort ans 
geführte Sohn behält alfo, was er vom Staate hatte, 
und wird in feiner Beziehung die Diippe, wie Ar. Sch. 
ſich ausdrückt. Wie derfelde mit einemmahle auf Eigens 
thums-⸗Rechte kommen könne, begreife ich nicht! ° 
ad C. Der Staat ift, nach meiner Neberzeugung, niche 
ſchuldig, den Prokuratoren oder Advofaten die Einträgr 
lichkeit der Draris zu gewähren; auch dariiber fubmittire 
ich lediglich zum Urtheile eines: Seden. Ueberdem meife ich 
ihm ja die Fortfekung feiner Laufbahn an. Kein Souveraim 
hat übrigens das Necht der Advokatoren und Profuras 
toren anerkannt, wie ad A. bereits bemerkt ift. Wenn der 
Staat die Umftände, unter welchen er eine Conceffion ers 
theilte, garantiren follte, fo müßte er dariiber mit einem’ 
jeden der Concefjioniften eine eigene Liquidation pflegen, darin’ - 
nicht: blos den geographifchen Fortbeſtand des Conceffionss' 
Umfangs , fondern auch den, zur Zeit der Conceſſions⸗Er⸗— 
theilung vorhandenen Grad: von Luxus, Zankfucht, Prozeß⸗ 
fucht und dergl. garantiren, darüber mit jedem eine eigene‘ 
Liquitation pflegen, und darin berechnen, wie viele Prozeffe 
bei damaliger Höhe der Streitfucht möglich geweſen wären, 
ohne daß dabei — etwanige — Monita, 3 B. vb denn 
81. 
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Cajus gerade die Prozeſſe erhalten Haben wiirde und dergl.? 
Rückſicht nehmen zu dürfen. 

‚ad D. Ich geftehe ehrlich, daß ich nicht weiß, was 
ich darauf antworten ſoll. Ich Habe ja nicht vom Geſetz der 
B lligkeit und Großmuth⸗ ſondern vom Rechte geredet. 
‚ade. Was hier-geriigt iſt, iſt fein Abfprung , fondern 
eine ber Folgen, die aus des Kern G. R. R. S ch. Grunds 
fügen nothwendig entſtehen würden. Wie dies ein Mißbrauch 

s römiſchen Rechts, oder, wie Hr. © ch. kurz vorher ſagt, 
des dickleibigten Corpus juris ſeyn könne, vermag ich mit 
meiner geringen Vernunft nicht einzuſehen, und kann nur 
an das bekannte de angulo ad baculum denken. Alles 
übrige erledigt ſich von ſelbſt dadurch, daß ich nur vom 
Recht geredet, und den Prokuratoren und Advokaten aus— 
drücklich die Fortſetzung ihres Rechts zu praktiſiren zugeſtan⸗ 
den habe, und ewig zugeſtehen werde. 

ad F. Ob das deutſche Reich ſeit hundert und mehr 
Jahren vitiose gehandelt habe, iſt petitio principii. Die 
Vermuthung haben unſere Fürſten und unſere Ahnherren doch 
wohl für ſi ſich, daß ſi ie recht: gehandelt haben, Kat ein eins 
ziger Profurator oder Advokat das, was Hr. Sch. fiir Hecht 
ausgiebt r jemals in Anſpruch genommen? Die hier gedachten 
Mißgeburten werden ailerdings entftehen, indem nach den 
Grundſätzen des Hrn. Segenanmerfers fehr wunderliche Ents 
ſchädigungs Anſprüche von den übrigen Conceſſioniſten zuläßig 
find, . Die Analyfe der Fälle a — d. überlaſſe ich der Beur: 
theilung eines jeden Leſers. Das. Corps. foll ja in feinen 
bisherigen Verhältniſſen bleiben, dies habe ich ja 

ausdrücklich ‚genug geſagt; nicht in dem Sten Falle ift 1805 
das alte. Bericht geblieben, 

5 ad. G. Bei den Kenntniffen, — der Gegenan: 
merfer vom. vheinbundiichen Staatsrecht hat, (vergl. z. B. 
oben I. 2.) geht es. mir fehr nahe, vecht herzlich nahe, da 
ihm die meinigen fo ganz mißfallen, und werde ich mich ber 
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miühen, meine Renntniffe zu verbeffern. Meine Schuld if 
es indeffen nicht, wenn Hr. Sch. müh, in Anſehung des 
Art. 52; der B⸗Akte, ganz mijiverftanden hat. Mit feinem 
Worte habe ich verlangt, in dieſem Artikel Habe die Rede 
von den Kameral: Profuratoren und: Advokaten: feymfollen, 
fondern ich habe nur gefagt , in demfelben-ift won Entſchädi⸗ 
gung der Staatsdiener,; aber nicht von der -der Advokaten die 
Rede; mithin ſtellt die B. A. leßtere ‚nicht als Entſchädi⸗ 
gungs⸗berechtigte auf. Alles, was Hr. Sch. hier zum Tadel 
dieſer Akte anführe, ift, meines Erachtens, offenbar eine ſehr 
gerechte. und erhabene Seite derfelben. ; Ich habe, wie ich 
hier nochmals wiederhole, von Recht, nicht von der Dit, 
ligfeit geredet. Die Diſſertation meines würdigen Freun—⸗ 
des und Kollegen. von Stein ©, 37 beweiſet denn dach 
wohl ganz direclissime ‚gegen. Hrn. Sch. Es heißt darin: : 
Jure consulti est -leges ad causas ‚obyenienter, adpli- 
care, secundnm leges , si clar ae sint „.non secyndusn 
aequitatem controversias deeidere.. Wig He. Sch. ‚Diefe 
Stelle für fih anführen könne, iſt mir nur mach aufmert⸗ 
ſamer Prüfung ſeiner ganzen —B Ich 
frage ihn bei der Bemerkung sub Nro.;a., ‚ob ihm die Art. 
2. 32. u. 53. der BiAfte unbekannt ſind, und die Bemers 
fung sub Nro. 9. ift eine petitio principii. 

ad H. Diefe Gegenbemerfung paßt nicht ! nirgends habe 
ich gefagt, daß der öfterreichifche Kaiſer und der öfterreichi- 
fche Staat fihuldig fey, die Neichshofrarhs s Agenten zu ents 
fhädigen, fondern nur behauptet, daß denfelben gerade das: 
jenige Entfhädigungs Recht gegen die Neichsfürften zus 
ftehen würde, was die Advofaten und Profuratoren des 
Neichsfammer;Serichts fich beilegen, daß es jenen aber nicht 
eingefallen ift, daran zu denken, und daß kein deurjcher Fürſt 
deren jemals gedacht hat. 

Unfere Lefer werden, wie ich glaube, hieraus erfehen, 
daß der Name des Hrn. Segenanmerfers allerdings gut und 
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achtungswürdig, allein daß feine Anficht des Rechts, ober, 
wie er naiv genug fagt, -»des Dinges, was man Recht nennt,» 
mit dem Werthe diefes mir fehr fihaßbaren Namens nicht 
im Verhältniffe und Gleihmaaße ftehe. 

Recht hat übrigens Herr G. R. NR Sc. darin, daß 
der Verfaffer der Anmerkungen mit dem Planmacher des 
Ausfchuffes weder im erften, noch im zweiten Grade vers 
wandt if. Er fteht mit demifelben auch in feiner geiz: 
ſt igen Verwandtfchaft, und hatte, bei Niederfchreibung der 
Anmerkungen , die Abfiht, auf das gefeßwidrige der, von 
jenem Planmacher bezielten affinitatis pecuniarize aufmerks 
fam zu machen. 

Eine ausführliche Entwidelung der Gründe und des 
Grundſatzes jener Anmerkungen ift übrigens fo eben vom 
Herrn R. 8. ©. Affeffor von Stein und mir unter dem 
Titel: über bie Entfhädigungs:Berehtigung der 
Staatsdiener bei Aufhebung ihrer Stellen, 
in Sranffure bei Herrn Mohr erfchienen, auf welche ich die; 
jenigen verweife, welche die Anmerkungen, diefe Bemerkun—⸗ 
gen und die Ausführung in Hartlebens allgem. deut: 
ſchen Polizei:Blättern 1808 Nro. 12. und 18. nicht 
für entſchöpfend Halten follten. 


von Kamph. 
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Drganifches Senatus:Eonfult, die Bereinigung von 
Kehl, Caſſel, Weſel und Vlieſingen, mit dem 
franzöfifchen Reiche betreffend. 





Napoleon u. f. w. 


Dr Senat hat nach Anhörung der Nedner des Staats⸗ 
raths befchloffen, und Wir verordnen, wie folgt: | 

Art.ı. Die Städte Kehl, Tajfel, Weſel und Vlieſingen 
und ihre Gebiete find mit dem franzöfiichen Neiche vereinigt. 

Art. 2. Kehl fol einen Theil des untern Rheindepar— 
tements ausmachen, Caffel zu dem des Donnersbergs, Weſel 
zu dem der Roer und DVliefingen zu dem der Schelde gehören. 

Art. 5. Das gegenwärtige organijche Senatus-Conſult 
fol durch eine Botſchaft an Se, k. k. Majeſtät gebracht 
werden, 





| Die feierliche Befisnahme oben erwähnter Plätze ift wirklich 
vor fich gegangen. Der Abtretung der drei erftern haben wir 
bereits in diejer Zeitfchrift bemerkt. WBliefingen ward vom 
Könige von Holland in dem oben unter Nr. 46. erwähnten 
Vertrage mitgetheilt. 

Sn dem Senate entwickelte der Minifter Lacue die Bes 
weggründe zu diefem Senatus-Conſult. Er fagte unter an: 
dern: »Wäre die auferordentlihe Mäfigung Sr. Maj. des 
Kaifers nicht bereits bei fo vielen Gelegenheiten den Augen 
Europens im hellſten Lichte erſchienen; fo wiirde man fich 
ohne Zweifel wundern müſſen, daß ein Fürſt, deſſen Adler 
alle Pänder vom adriatifchen Meere bis zum Niemen hin 
mit Siegen bedeckten, feierlich" den franzöfifchen Senat zu: 
fammen beruft, um ihm nichts als die Zurückbehaltung von 
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vier Punkten vorzufchlagen, die, bei der Unermeßlichkeit feir 
ner Eroberungen, faft eines jeden Augen entfchwinden dürf— 
ten, , Man könnte fragen, warum er, nachdem er die Staas 
ten. feiner Xerbiindeten fo großmüthig vergrößerte, nicht 
auch darauf denkt, die Gränzen feines eigenen Reichs zu 
erweitern; denn das heilt doch in der That nicht, fie erweis 
tern, daß er ſich darauf beſchränkt, damit den Plaß Kehl, 
ber nun ale zum Gebiet von Strafiburg gehörig betrachtet 
werden fann, und Caffel, das nothwendig zum Befeftigungs: 
Syſtem von Mainz. gerechnet werden muß, zu vereinigen. 
Eben fo ift auch 2 Weſel gar nichts weiter als ein Militairs 
punft an.der Bertheidigungslinie des Rheins. Was endlic) 
die völlige Befignahme von Dliefingen betrifft, das zur 
Halfte üns bereits angehörte; ſo iſt dabei kein anderer 
Zweck, als den Ausfluß der Schelde beſſer beſchützen zu 
können und ſo durch einen unüberſteiglichen Wall den zu er— 
wartenden Flor Antwerpens zu bedecken. Es ſind daher, 
Senatoren, feine Vergrößerungs-Entwürfe, welche die Ges 
danken Sr. Majeftät des Kaifers und Königs geleitet haben.. 
Sein Serie hat Frankreich groß genug. gemacht ; feine Vor: 
fiht will ihm nichts als eine dauerhafte Eriftenz garantiren 
und. zugleich dem von ihm gefchaffenen Rheinbunde einen 
eben fo fihnellen als mächtigen Beiftand verfihern, im Falle 
derfelbe jemals in die Lage kommen follte, durch einen frem— 
den Angriff bedroht zu werden. 


—— — ——— — — — 
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Ueber den — in diefer Zeitfchrift Heft 13. Mr. 6. 
befindlichen Aufſatz: „Etwas über die gerechten 
Anfprüche der bei den Kammergerichts: Profurato: 
ren angeftellten Schreiber auf eine Entſchädigung.“ 

Suum cuique. 





Sin ſchon verfchiedene Schriften — fo fängt der erwähnte 
Aufiaß, über die gerechten Anfpriihe ıc. an — nad der 
Auflöfung des Neichstammergerichts wegen dem Unterhalt 
und dem Schiefjal jener Männer, welche an demfelben ihre 
Eriftenz genoffen, erſchienen; fo ift doch noch in Feiner das 
Ganze — in feiner noch alle nothwendige Theile und ihre 
Verisäleniffe unter fih und zum Ganzen zu Erreichung jenes 
großen — von dem Derfaffer, über die Berechtigung der 
Advokaten und PDrofuratoren am ehemaligen Kammergericht 
($. 4. daf.), erwähnten Staats;wecks der Juſtizpflege am 
Kammergeriht — in feiner nach deffen Anordnung und Bil: 
dung feiner Verfaſſung wie fie diefem Zweck entfprach — fie 
mag unmittelbar oder mittelbar heißen — ganz aufgeftellt 
und anfchaulich gemacht. 

Durch die Erörterung der Anordnung und Bildung feis 
ner DVerfaffung, wie fie diefem Zweck entiprach, durd) die Zer— 
gliederung des Ganzen in feine Theile und Hinftellung eines 
jeden in feinen nothwendigen Wirkungsfreis — aljo aus der 
nothwendigen Einwirkung alier Theile zum Ganzen har der 
Nerfaffer diejes vollftandig in demfelben — und dadurch die 
einzige und allein denfbare frage: 

er zum Kammergericht zu Erreichung jenes großen Staate: 
zwecks der Juſtizpflege nothwendig gehörte ? 
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richtig und mit der größten Präcifion beſtimmt uud anfchaus 
lid) gemacht. Ä 
62, Sf nun diefe richtig beſtimmt — wie fie es ift, — 
hat überdies der erhabene Verfaffer der VBeherzigung iiber 
das Schickſal ıc. in derfelben den Satz: | 
Daß in Weslar 5 Klaffen gegründeten Anfprud 
auf Unterſtützung hätten, zum ‚Trofte aller, daß die ıfte 
aus Kammerrichter urd Beiſitzer, die ote aus Advofaten, 
Prokuratoren und ehemaligen kaiſerlichen Notarien *) bes 
ftehen, und in die Zte Kaffe die fehr bedrängte Gehülfen 
und Schreiber derfelben gehörten, 
aus gerechten Grundfäßen, nach’ feinen glänzenden Negentens 
tugenden aufgeftellt; fo ift diefe von dem erhabenen Regenten 
fhon längft als. richtig fefigefeßt, wo alle erhabene Regenten 
Deutſchlands aus gleichen Gründen mit übereinſtimmen werden. 
$. 3. Nach Erörterung jener Frage wäre zu wünſchen 
geweien, daß der Verfaſſer auch nod) dieſe: 
Wie viel jeder durch die Auflöfung feines Wirkungs— 
freifes am Kammergericht verloren ? 
zu beſtimmen gefucht hätte; eim Gegenftand der nicht die bes 
foldeten Diener — da alles hier beftimme iſt — fondern nur 
die unbefoldeten. betreffen - und wozu man nur den Leitfas 
den angeben kann. 
$. 4. Die Gefchäfte der Kammergerichtsadvofaten und 
Prokuratoren beftunden befanntlid) 
in Advociren, wer Gebrauch davon machte *) und 
im Proßuriren. 





*) Die mehreften der faiferl. Notarien , welche hier in der 
sten Kaffe mitbegriffen find, waren zugleih Schreiber oder Pro: 
tokolliſſen der Profuratoren. 

*) &3 ift befannt, daß die mehreften Schriften von aus 
wärtigen Advofaten der untern Inſtanzen — bei den ſtändiſchen 
Sachen von den Regierungen bearbeitet eingefchtfe wurden. Doc 
haben einige würdige und verdienftvolle Männer unter den Kam— 
mergerichts Proturatoren — fie find befanne — viele Suchen ad- 
vocande bei ihren Prokuraturgeſchäften felbjt-bearbeitet; andere 
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Die Gefchäfte der ehemaligen Eaiferlichen Notarien, und 
Protokolliſten der Profuratoren, die mehrentheils beides zur 
gleich waren | 
in Beforgung) der Abfchriften aller gericht: und aufers 

gerichtlichen Handlungen ıc. ıc. 
- in den auf den Schreibftuben vorkommenden Notariatss 
arbeiten, Widimationen ıc. und z 
in. der Prokuratur der einzuführenden Nevifionsfachen — 
die zwar felten waren — am Gericht. 
S Heft 13. Nr. 6. 6. 6. 

$. 5. Das Einkommen des Prokurators beſtand alſo 

1) in jährlichen Beſoldungen von reichsſtändiſchen ſogenann—⸗ 
ten Agentien — die jeder, wer dergleichen hatte, 
noch bezieht — *). 2) In Advokatur⸗ und 5) in Proku—⸗ 
raturgebühren **), 











hingegen, wo ſich bisweilen Gelegenheit dazu darbot, folde durch 
andere jich bier aufbaltende Juriſten — die zum Unterfchied von 
ihnen Winfeladvotaten genannt werden — bearbeiten laffen. 

*) Bei einigen fol diefes doch nicht ganz der Fall ſeyn. W. 

*) Min nehme einmal an, an jährlichen Defervitten: und Aus 
lagenRechnungen für Advofatur s und Profuraturgebühren gien: 
gen aus dem Defervirtenhuch 3000 fl. hervor. — Man nehme fers 
ner an, daß 500 fl. Adoofarurgebühren darunter — waren, 
die dem Profurater bei Unter uchung feines Verluſtes- oder, wenn 
er durch andere arbeiten laflen, der Reſt, nach Abzug deffen, was 
er an diefe dafür bezahle — gutgefihrieben werden müßte —; man 
nehme, wie diefemnach natürlich folgt , ferner an: daß für die 
Profuraturrehnung — die aus Kanzleigebühren, Porto, Supplis 
fen pro prorog. fatalium, Revifion oder Durchlefung der Kon 
jepte, Kopialien, Nezeffe, Korrespondenz ꝛc. beiteht — 2500 fl 
übrig blieben, wovon zuerit die Auslagen an Kunzleigebühren, an 
gerio u. dgl. abgezogen —, und hierauf ferner, die vom Pro: 

uraror zu berrichtende Geſchäfte —, als * revisione oder 
Durclefung der Konzepte, Konzipirung der Rezeſſe ꝛc. abgefons 
dert würden, fo daß nichts als alle Abichriften übrig blieben, 
Nimmt man nun weiter an, daß zu Beſtreitung der Auslagen — 
und vom Profurator felbit zu verrichten gehabten Geichäften die - 
Hälfte von 2500 fl. mit 1250 fl. abgieng —, die andere aber mit 
1250 fl. für Abfchriften übrig blieb; ſo Folgre hieraus, wenn man 
fofche nad) dem betannten Verhältniß bertheilter daß dem Proku 
rator daran 781 1/4 fl. dem Schreiber aber 4685/4 fl. die berfel: 
be für jenen und fich verdiene bat — zukaͤmen, ohne die jähr⸗ 
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Das ber Protoßolliften: 2 
2) im jährlihen Gehalt fir die Audienzien won den Profw 
vatoren, 2) in Bezahlung der Abfchriften, 5) fiir Vidima⸗ 
tionen, 4) in ihren Defervisenrechnungen von den Revi— 
fionsfachen. 
$. 6. Alle diefe Gefchäftsbeforgungen finden fich. in den 
Defervitenbüchern B woraus fie, wenn diefer Gegenftand des 
Verluftes nah Prinzipien unterfuht und beftimmt 
werden follte — zu befiimmen find. 

Aus den Defervitenbüchern der Profuratoren werden fich 
demnach’ die jährliche Verdienfte an Advokatur: und Prokus 
raturgebühren — aus den Defervitenbiicher der Motarien die 
Deferviten in den Reviſionsſachen richrig beftimmen Laffen. 

$, 7. Iſolirt man nun die Gefchäfte, die fie miteinans 
der nicht gemein hatten und rechnet jedem fein desfallfiges 
Einkommen davon zu, fo bleibt die Profuratur als dag 
Hauptgeſchäft der Profuratoren - die fie gemeinfchaftlich, 
jeder in feinem Wirkungstreis ins und außer dem Gericht 
beforgten, übrig, die aus Reviſion oder Durchlefung der Kon— 
zepte, der Abfchriften, der Korrespondenz, Rezeſſe u. f. w. 
beftand. — Zieht man nun die Abfchriften zufammen, fo hat 
man die ganze Summe, welche der Schreiber für den 
Prokurator und fi verdient hat; feparirt man von 
diefen jenem fein %% und diefem feine %%, oder wie es bei 
manchen eingeführt war, die Hälfte, und rechnet jenem feis 
nen Antheil und dieſem den feinigen nebft dem übrigen, 
was ihm gebührt, zu; fo wird ſich hierdurch, was ein jeder 
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liche Befoldung , ohne die Bibalien, und ohne, feine übrige No— 
tariatsperdienfte. — 

Verdient wohl diefe ehätige — und nothwendige Mens 
fchenklaffe am Kammergericht, die fih und die Ibrigen durch ihre 
Thätigkeit an demfelben ernährt und an 34 Familien hat ern ähs 
ren helfen, nicht die gerechteſſe Rückſicht? Und wie ift es mögs 
lich, daß der Berf. der fogenannten Prüfung von diefer Klaſſe 
von Indemniranden fo fprechen fonnte, wie er 9. 6. in der Nora *) 
es ſich erlaubte? — !! — 
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jährlich wirklich verdient hat und was Einkommen gewe 
fen und nun Verluſt ift mit mathematifcher Gewißheit bes 
fiimmen laffen und ergeben. Ä 

$. 8. Wird hiernad) alles diefes durch S 
der Deſervitenbücher richtig beſtimmt — wodurch ſich 
iiber das Ganze ein großes Licht verbreiten wird — wo ſich 
manches Problem, was noch Problem ift, aufiöien — und 
auch der Unterfchied,, daß fich der Dienft eines Profuratorg 
mit feinem andern vergleichen_läßt,, finden wird, da feine 
Dortheile auf feinen Fleiß nicht allein, fondern feinen 
Grund in dem Fleiße anderer Menſchen mit haben; 
da fiir den Affeffor Niemand denken und arbeiten kann, 
für den Profurator aber mehrere zu feinem Vortheil den: 
fen und arbeiten — müßten. ft jedem fein Einfommen 
fein Verluſt beftimmet, der eben fo verfchieden feyn wird als 
ihre Anzahl fetuft iſt \ fo läßt fich nachher hieraus wieder 
ein gerechter Grund finden der zur Richtſchnur einer Ent: 
Schädigung dienen wird, wo das suum cuique feine Anwens 
dung nad) richtigen Prinzipien finden kann. 

$. 9. Diefe Grundfäße fließen aus dem. Gegenftarid felbft, 
aus jenem Auffake iiber die gerechte Anfprüche ꝛc. ꝛc. nach 
welchen das wahre Verhältniß des Verluftes diefer, fük den 
großen Staatszweck der uftispflege am ehemaligen Kammer: 
gericht — diefer fiir dag Sintereffe der Partheien fo noth— 
wendigen —und fir das Intereſſe der Profuratoren fo wid): 
tigen Klaffe am Gericht, ganz anders erfcheinen wird, als 
es bisher erfchienen ift, — da die Beffimmung ihreg 
Verluftes noch fein Segenftand firenger Unter; 
fuhung geweſen ift. 

Sollte ihr Schickſal auf dem. Wege worauf es ift, noch) 
ferner bleiben, wo fie einem größeren Nothſtand täglich ent 
gegen eilen, fo wäre es fiir fie ein trauriges Loos. Aber 
Mein! das will der erhabene DBerfaffer der Beherzigung iiber 
das Schickſal ꝛc. nicht, — das werden alle erhabene Regen 
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ten, in Deren und Ihrer Untergebenen Gefchäfte am Kam: 
mergericht, die mehreften diefer Klaffe fchon grau geworden 
find, nah Ihren gerechten Sefinnungen nicht wollen. — Da 
gewiß, nad) den gerechten Grundſätzen der erhabenen Regen: 
ten Deutjchlands für diefe Klaffe verhältnigmäßig 
eben fo, wie für die andern geforgt werden wird, daß ihre 
Entfhäadigung ihrem Verluſt gleih feyn wird — 
entweder duch Penfion, oder Anftellung in einen 
ihrem vorigen Wirkungskreis ähnlichen Dienft. 
N—. 


— > na > — — 2. 2 ea. 2. a2 2 a en onen | 
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Anzeige einiger wichtigeren Druckfehler in dem im 
14. Hefte unter Mr. 18. abgedruckten Recherche. 


Ar dem im ızten Hefte unter Nr. 18. abgedructen Re- 

cherche find mehrere Buchfiaben ; Drudfehler eingefchlichen, 

deren Anzeige zu mweitläufig wäre, und welche ohnehin der 

Leer leicht verbeffern kann; bei einigen aber ift nothwendig, 

fie hier anzuzeigen. , 

&. 162 Zeile 17 muß es heißen ligue ftatt ligne. 

S. 166 — 14 — — — Quehle fl. Quelle. 

— — in dar Note — — furent ff. fut. 

175 — 24 — — — Ritterpferdsgelder ſt. Ritter⸗ 
pfands. 

176 — 28 — — — contribua ff. contribuer. 

1537 — 8 — — — Kelbra und Heringen ft. Kolbra 
und Horingen. 

— — 23 — — — dessous fi. dessus. 

163 — 25 — — — Erxleben ft. Elſsleben. 

188 — 7 — — — ilne nous reste plus rien ä 
prouver, si non que l'acte. 

188 — 9— — — differe d’un acte ft. du delit. 

— — 12 — — — un acte illegitime, la fi. un 
acte, la, 

— 199 — 8 — — — plusieurs fi. differends. 

— — — 13 — — — Pas plus fi. par plus. 

— — letzte Zeile — — leurs posterite ft, la posterite. 
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